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Borrede 


$ }i Abſicht diefes kleinen Werts ift, 

denk ich, wohl fehwerlich zu verken⸗ 
nen: Und doch, ein Schriftfteller wird fo 
oft, nicht blog von Leſern, fondern felbft 
von Recenſenten und Kunftrichtern mißver- 
ftanden, daß eine recht handgreifliche Er— 
klaͤrung beynahe unentbehrlich ſcheint. Alſo 
denn mit duͤrren Worten: Meine Abſicht 
iſt keinesweges, Freygeiſter zu bekehren. 
Hätte ich auch alles Zeug, mas dazu ge— 
höre, fo würd’ ich mich dennoch nie damif 
befaſſen: Denn der ficherfte Weg, von Frey⸗ 


Vorrede. 


geiſtern nicht geleſen zu werden, iſt grade 
der, recht gut gegen ſie zu ſchreiben. Eben 
ſo wenig konnte mir der ſtolze Gedanke ein⸗ 
fallen den Tempel des angebeteten Voltäre 
zerſtoͤren zu wollen. Als Dichter feiner 

Nation wird geroiß fein Nahme nie unter- 
gehen: Und als Spötter der Religion wer 
den. feine, Schriften noch lange. epidemiſch 
fortwirken, trotz alle dem, was Männer, 
wie der Erzbiſchof von Guienne, dagegen 
ſagen. Meine Abſicht iſt keine andere, als 
lediglich unſter aufbluͤhenden deutſchen 

Iugend cin Wort ver Warhung ans 
‚Herz zu legen. Zu einer Zeit, wo die 
Strenge ſterey von Den Dächern geprediger 
wird; wo man in groffen Städten an allen 
—— n, auf allen Promenaden uͤber 
die Religion hoh iachen hoͤrt; wo die Char⸗ 
latanerien eines Craußi in Zeit von acht Ta⸗ 
gen ſo gaͤnzlich vergriffen werden, daß er 
von dem. erften Theile: eine neue Auflage ma⸗ 
chen muß, ehe er den zweyten gedruckt er 
hal fen kann. Zu einer ſolchen Zeit eine 
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dergleichen Warnung hoffentlich nicht uͤber— 
fluͤßig! Iſt gleich für feſte und gefeßte Maͤn— 
ner, die man mit feinem auch noch fo glei 
fenden Blendwerke ivre macht, nicht die 
geringfie. Gefahr dabey, ſo iſt ſie es doch 
fuͤr die leichtſinnige Jugend. Der Zaum, 
den die wohlthaͤtige Religion ihren unbaͤn— 
digen Begierden anlegt, iſt ihr von Haus 
aus eine Quaal und Marter. Gern möchte 
fie ihn von fich werfen, gern. ſich recht ſatt 
ſchwelgen in den Luͤſten der Sinne: Nur 
der Gedanke eines ſtrafenden und raͤchenden 
Gottes iſt es allein noch, der ſie zuruͤck 
ſchreckt. Aber nun laſſen wir einmal einen 
glattzuͤngigen Prediger des Unglaubens das 
zroifchen kommen, der mit ſophiſtiſchen Kuͤn⸗ 
ſten die feinen Lehren ausſchmuͤckt, daß Gott 
— eine Art von Sultan oder Schach iſt, 
Dem es viel zu klein duͤnkt, ſich um das Wohl 
und Wehe ſeiner Unterthanen zu bekuͤm⸗ 
mern; daß unſre Seele mit dem Leibe gleich 
— und folglich Himmel und Hoͤlle 
bloſſe Prieſtermaͤhrchen oder J Ne Ds: 
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panze find; daß dieBibel, wie Herr Eranz 
lehrt, es bloß dem Metier der GeiftlichEeit 
zu verdanken hat, daß fie nicht lange fehon 
Maculatur geworden ift: Wer rerter denn 
den unaufbaltbar ins Verderben ſtuͤrzenden 
Juͤngling von Untergange? Nicht eber, als 
Bis Kraft: und eben hingeopfert ift; nicht 
eher, als bis die Sünde ihn verläßt, wird 
er fie verlaffen. Nur der Fodtengräber. 
oder der Scharfrichter find feine Bekehrer. 
Grade in dem Augenblicke, wo der Gedanke 
der Vernichtung feine Kraft bemeifen fol, 
verläßt er ihn, und nun ſtreckt ein Kocher 
fer angftvoll und zitternd feine Arme zu 
Gore und fleht um Erbarmung und Ver— 
zeihung. Von ganzen Herzen glaube ich, 
daß Gotes Liebe und Erbarmung, gleich 
allen feinen Eigenfchaften Feine Grenzen ha— 
"ben: Und doch, wer wollte nicht den!inbrün= 
fiigen Seufzer in Die fiebende Bitte mit ein= 
fehlieffen, o Gott! gieb, daß der befehrten 
Freygeiſter ſo wenig als moͤglich der 
Welt feyn mögen! 
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Von dieſen und aͤhnlichen Betrachtun 
gen gieng ich aus, und ſo bildete ich mir 
allmaͤhlich den Plan, wie ich ihn meiner 
Abſicht am gemaͤſſeſten fand. Am aller- 
laͤngſten hab ich mich bey der Art und Weiſe 
aufgehalten, wie mein Held zum Freygeiſt 
verfuͤhrt ward: Hier iſt kein Mittelweg; 
Principiis obfla! oder O periture 


Daß mein Held grade eines Seiftlichen 
Sohn ift, brachte freylich mein Dlan nicht 
nothwendig mit ſich: Und doch, mer wird 
einen Schriftfteller darum fadeln, daß er 
mit feinem Hauptzwecke noch diefen und je= 
nen Nebenzweck zu verbinden fuhe? Ein- 
mal find die Beyſpiele ja eben fo felfen nicht, 
und das Jahr 1772 wird wohl, fo lange 
Gefchichte gelehrt und gelefen wird, an eis 
nen Srengeift erinnern , der eines, nod) 
dazu ſehr würdigen Seiftlihen Sohn war. 
Zweitens aber hielt ich es hier für den rech- 
fen Ort, die fo haufig niedergetretene und 
überforungene Scheidewand zwifchen Der 
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Religion — und ihren Dienern wieder ein⸗ 
mal recht vor die Naſe aufzuthuͤrmen. Ihä= 
fen Die Frengeifter nichts weiter, als der 
wirklichen Thorbeiten einzelner Geiftfichen 
zu ſpotten und gegen die wirklichen Boßbei- 
ten einzelner Geiftlichen ihren lebhaften Ab- 
ſcheu zu äufern , welcher Menſch, auffer die 
Thoren und Boͤſewichter felbft, würde das 
an und für fich allein ftrafbar finden? Auch 
mein Zwerchfell erſchuͤttert ſich; auch meine 
Galle ergießt ſich in gleichen Faͤllen. Ich 
lache, trotz einem, uͤber einen hochehrwuͤr⸗ 
digen Herrn Erdmann Neumeiſter, wenn 
er in ſeinem Waſſerbad im Worte allen 
Ernſtes die Fragen aufwirft: „Wenn ein 
„Kind durch den Mund ſeiner Mutter zur 
„Welt kaͤme, ob das zu taufen? — Wenn 
„ein Kind von einer Mannsperſon zur Welt 
„kaͤme, ob das zu taufen? — Wenn ein zur 
„Welt gebohrnes Kind bald ſelber ein Kind 
„gebaͤhren ſollte, ob ſolches zu faufen?, Sch 
verabſcheue, froß einem, einen hochehr⸗ 
wirdigen M. Arnault Sorbin, wenn ev 
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in feinem vray Reveille matin die Pariſer 
Bluthochzeit bis in dem Himmel erhebt und 
die Bartholomäaus- Mache. (ich Fenne nichts 
ſchauderhafteres) der Nacht an die Seite 
feßt, in welcher Chriſtus gebohren ward, 
Steinige man meinetwegen ein ſolches Un— 
geheuer von Dfaffen, und ich will fagen, 
er hat fein Schieffal verdient. Aber bie 
ift auch die Grenze, bier der Pfahl, wo 
Bernunft und Billigfeie ftill zu ſtehen gebie⸗ 
fen! Die Frengeifter hingegen, was thun 
die? Ein Priefter ſeyn, oder ein verächt- 
licher Menſch feyn, ift für fie völlig eins, 
Eben der Woltäre, der felbft den Biſchof 
von Liſieux fehrieb, dem in der Geſchichte 
faufend und abermal faufend der wirdigften 
und vortreflichſten Menſchen aus dem Ele- 
rus vorgefommen feyn müflen: Wie geflif- 
ſentlich zwackt er überall in feinen Schrif- 
fen den ganzen geiftlichen Stand an? Und 
dann, Die ewigen Nuͤckſchluͤſſe von ſchlech⸗ 
en Prieſtern auf fehlechte Religion — 
von ſchlechten Bibelauslegern duf eine 
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ſchlechte Bibel ſelbſt — von gemißbrauch⸗ 
ten Stellen der Schrift auf eine innere 
Schaͤdlichkeit derſelben. — Wahrlich, 
Bruyere hat wohl Recht zu fragen: Les 
efprits forts [gavent-ils qu on les u. 
ainſi par ir omie £ 


So wie das Geſchlecht der Schlangen 
fih in giftige und ungiftige, und wiederum 
in mehr und weniger giftige theilt, fo ift es 
auc) mit den Sreigeiftern. Der Leſer wird 
leicht gewahr werden, dag mein Warnungs- 
wine lediglich auf die giftigfie Race unter 
allen geht, auf diejenige nehmlich, die auf- 
fer der heiftlichen Deligion, auch alle Mo⸗ 
ralität und Verbindlichkeit zur Tugend 
über den Haufen wirft. Beydes hänge 
nicht nothwendig jufammen, mie ich gele- 
gentlih an den Beyſpiel des Lords Cher- 
bury bewiefen babe: Aber ich fürchte febr, 
daß wenn fish dierafche feurige Jugend ein= 
mal die Ehrfurcht vor Die chriftliche Reli— 
gion wegſpotten läßt, fo dürfte es auch 





Norrede, 


ficher um alle Moralität und Tugend ges 
than feyn, 


An die Kunſtrichter insbefondere hab 
ich vor dismal gar nichts zu beftellen. Ich 
wohne zur Zeit in einem fo entfernten Win= 
fel der gelehrten Republik, daß mir von 
ihrem Lobe oder Tadel wenig oder nichts zu 
Ohren kommen kan. Indeß will ich im 
voraus auf alles Lob gern Verzicht thun 
und allen Tadel gern über mic) ergehen laf: 
fen, wenn nur mein Büchlein das Gluͤck 
bat, den und jenen Juͤngling von dem 
Wege bes Verderbens zurück zu ſchrecken. 
Was ift alle Autor - Gröffe gegen die Won— 
ne im Stillen gutes zu wirken.  Aufrichti- 
ge Freunde und Derehrer der chriftlichen 
Religion, und Männer, die fonft gewöhn- 
lich Feine dergleichen Schrift zu leſen pfle- 
gen, wuͤnſch ich einige Stunden auf eine 
leidliche Are zu unterhalten. Sollte ic) aber 
einem Freygeiſte in die Hände geraden, und 
er wirft mich nicht verächtlich weg® zuckt 
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niche mit einem vornehmen Aer bie Sthül- 
fern, und bedauert, Daß es mit ‚meinem 
Verſtande noch bey gefunden Leibe fo jäm- 
merlich ausfehe — dann forech ich mir ſelbſt 
das Urtheil, und ich will denn zur Stra— 
fe fuͤr meine Stuͤmperey, die ſaͤmmtlichen 

Werke des Herrn Cranz leſen, und 
obendrein glauben, daß er bloß um ſeiner 
— Tugend willen kuͤrzlich ein 
Kaͤmmerchen auf der Haußvogte) bekom⸗ 
men hat. 








Erſtes Rapitel. 





J einer angeſehenen und der alten Recht⸗ 
| glaͤubigkeit noch treulich zugethanen Pro: 
vinz Deutſchlands lebte ein Geiſtlicher vom erſten 
Range mie Namen Juſtus Samuel Prizelius. 
Sein Vater, auch ein Diener des goͤttlichen Worts 
auf einem Dorfe ohnfern der Reſidenz, hatte ihn 
fruͤhzeitig zur Schule angehalten: Und da er mit 
einem eiſernen K Kopfe fuͤr Wörter und Phraſes ger 
bohren wer, fo ſchlang er, fait noch.als ein Kind, 
das Lateinifche, Griechiſche und Hebraͤiſche hin⸗ 
ter, wie Waſſer. Etwas windiger ſah es frey⸗ 
lich um die Aufklaͤrung des geſunden Menſchen⸗ 
verſtandes aus: Doch hinderte dieſe Kleinigkeit 
nicht, daß ihn ſeine Lehrer nicht ſchon mit dem 
achtzehnten Jahre fuͤr vollkommen reif zur Aka⸗ 
demie erklaͤrten, und ſeinen daruͤber ganz entzuͤck⸗ 
ton Vater verſicherten, daß das Maaß feiner Ger 
lehrſamkeit ſo ſchweppernd voll ſey, daß ſie auch 
nicht einen Tropfen mehr hinein bringen koͤnn— 


ten. Gonad) aa er ich, mit guten Rn | 
dien und mit den ſchallendſten Teſtimonien verſe⸗ 
hen, auf den Weg nach der Univerſitaͤt. — 
Es iſt eine ſehr leicht t zu machende und eben | 
fo leicht zu erklaͤrende Bemerkung, daß Die foge; 
nannte Akademiſche Freyheit für eingeſchraͤnkte 
und etwas verſchrobne weit weniger reizend 
und verfuͤhreriſch it, a als für helfe und feurige, | 
deren feine Nerven — fuͤrs Denken und | 
Empfinden find. Unſer Juſtus Samuel wenig 
ſtens fam von diefer Seite glücklich. und unver | 
ſehrt davon, und erwarb ſich wegen feines Sleiffes 
und ‚feiner Sitten ein allgemeines Lob. In der 
That verſaͤumte er auch nie, ohne die hoͤchſte Noth, | 
ein Collegium ; ſaß immer vorne ‚vor, am feinen 
Laut einzubuͤſſen; ſchui ieb, daß ihm der Arın hätte | 
erlahmen mögen, alle Norte feiner Lehrer getreu⸗ 
lich nad; retuſchirte ſehr ſaͤuberlich das Ganze zu 
Haufe, und Beachte auf dieſe Weiſe in Zeit von 
vier Jahren nahe an dreyßig Quartanten Mar 
nuſcriyt jufammen. Auſſer den gewoͤhnlichen 
. Brod-Eoflegien, von denen er jedes wenigſtens 
zweimal hörte, verftieg er ſi ich auch (wiewohl nur 
bis an Die Kniee) bey einem Magiſter der Orlen⸗ 
talifchen Sprachen | ing Chalddiſche, Syrifche und 
Arabiſche; hielt ein Diſputatorium mit, und er⸗ 
ſchiec gleich im erſten Jahre bey einer oͤffentlt 








> 


chen Difputation als Opponens. Beyber- machte 
er fi) dann und wann des Sonntags früh auf 
den Weg und wanderte, auf ein nahgelegenes Dorf, 
wo er gewoͤhnlich eine donnernde Straf: Predigt 
gegen die Atheiſten, Naturaliſten, Soeinianer, 
Arianer 2c. hielt; zum groſſen Schrecken der 
Bauern, und zum deutlichen Vorſpuk, daß er 
künftig einmal eine Stuͤtze und ein Pfeiler der 
rochtgläubigen Kirche werden würde! 

Da er nun nod) überdem mit der Bezahlung 
‚der Colfegien richtig eindieit; da man ihn nie 
weder auf einen Wein: noch Bier: noch Eaffee: 
noch *XHauſe erblickte; da er keine Landsmann: 
fhaft, keinen Orden mithielt, und bey einem oͤffent— 
lichen Tumulte immer ruhig hinter dem Ofen fügen 
blieb und feine Pfeife rauchte; endlich, da er vor 
feinem Abfegiede gar zu Magiffrum promovirte, 
und, was felten vorkam, ſich gegen feine Dppos 
nenten mit einem fertigen lateinifchen, Maule 
wehrte: Wie konnte es wohl fehlen, dag nicht 
feine UniverſitaͤtsTeſtimonia eben, ſo pompoͤs 
ausfielen, als Diejenigen waren, die er von 
Schulen mitgebracht hatte? Wohl zufrieden mir 
fich ſelbſt und von Glaͤubigern unverfolgt, zog er 
alfo wieder heim in fein Land. Vater, Mutter 
und Gefihiwifter waren auffer ſich vor Freuden 
über ‚den wohlgerathenen Sohn und Bruder, 


und die ganze werthe Dorfgemeine ſtaunte und 
ftarrte, daß ihr ehmaliger Pfarr: Samuel nun 
ein Here Magiſter wäre. Natuͤrlich muſte er 
gleich den naͤchſten Sonntag fein Probeſtuͤck auf 
der Kanzel machen, welches, wenn er nur nicht 
ſtecken blieb, (der einzige unverzeihlige Fehler 
bey dem Bauervolfet) in der Lage wohl unında? 
lich anders als gut ausfallen konnte. Dann aber 
eilte er fogleich zur Hauptſtadt um ſich vor eu 
nen hochloͤblichen Landes⸗Conſiſtorio Pr Er 
didarura eraminiren zu laſſen 
Gluͤcklicher oder vielmehr HRS 
seitens dieſes Conſiſtorium gerade damals ans 
einem Cirkel von Männern, die ich mic, eben 
ſo ſehr fehäme als feheue, zu ſchildern. Schaͤs 
me, weil ſie den hohen Begriffen, die ich mir 
won einem Conſiſtorialrath mache, fo gar wenig 
entfprechen: Scheue, weil aud) die wahrhaf— 
tefte und getreueſte Abconterfeyung derfelden mich 
dennoch in den Verdacht bringen koͤnnte, als 
mahlte ich, nicht Originale nach der Natur, ſon⸗ 
dern Carricaturen nad) meiner Phantafie, in 
feiner andern Abſicht, als mit dem ganzen geiſt⸗ 
lichen Stande überhaupt'meinen Spott zu trei— 
ben. Die Folge diefer Gefchichte wird es lehren, 
ob ich einer fo niedrigen und unedlen Abſicht fa: 
hig Bir, Gegenwärtig. kann ich "nichts weiter 
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thun als verſichern, daß die folgenden vier: Ge 
maͤhlde bloß zur VBollftändigfeit meiner Gefihichte 
gehören, ſonſt wuͤrd ich fie. gewiß hinter dem BR 
—— gelaſſen haben. 
Der erſte dieſer Herren , Br war in fei 
non Doften ein wirkliches Wunder von Unwiſ—⸗ 
fenheit und Dummheit; auch war er zu. demfels 
ben auf eine gay eigne und feltfame Weife gelangt; 
Er hatte einen ſehr vornehmen und vielvermoͤgen⸗ 
den Dann zum Patrone, der fich bey einer gewiß 
fen Prediger : Bacanz groffe Muͤhe gab, ihn: anzu⸗ 
bringen: aber vergebens; denn ein anderer eben⸗ 
falls vornehmer und vermoͤgender Mann arbeitete 
ihm entgegen, und es gelang ihm dismal, mit 
feiner Creatur durchzudringen. Dis, und noch 
mehr einige anzuͤgliche Reden, die der letztere 
hingeworfen hatte, brachten den. erſten fo ſehr 
in Wuth, daß er ſchwur, er wolte nicht eher wur 


hen und raſten, biß er feinen Clienten, weiber 


nicht Pfarr ſeyn ſollte, zum Conſiſtorialrath ger 
hoffen Härte: Durch welche Kniffe, Raͤnke, Chi⸗ 
kanen c. er dieſen Plan ausgefuͤhrt, iſt hier nicht 
Tor) zu ſagen: Gnug B** ward richtig Con: 
fitorial Rath, und wenn das Collegium nebſt 
Stadt und Land freylich leider keine Ehre von ihm 
hatte, ſo hatte es doch manches Vergnuͤgen. Nie, 
weder auf der Kanzel, noch beym Examen noch 
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in der alltaͤglichſten Geſellſchaft that er ſeinen 
Mund auf, ohne ſich zum Spott und zum Ge 
lächter zu machen, Gedaͤchtniß und Urtheilskraft 
waren bey ihm gleich ſchwach, und eben aus Mani. 
gel des erſten verfiel ren manchmal in die unges 
heuerſten Quiproquo?s, ſo daß er z. E. den Kir 
chenvater ——— mit dem Berne 
von Drag, Eonftantinden Groſſen mit Carln 
den Groffen, und dieformula Concordia mit 
der Augsburgiſchen Confeßion zu verwechſeln 
im Stande war. Mit ſeinem bißchen von Schu⸗ 
len mitgebrachten Latein hatte er ſeit langer Zeit 
voͤllig Bankrut geſpielt; und ob er gleich das dop⸗ 
pelte Beneficium genoß, einmal ſich zu einem Era: 
men im Schweiſſe feines Angeſichts zu praͤpari⸗ 
von, und dann gegen den ehrwuͤrdigen Driftiae | 
nus fo viel und ſo gröblich zu fchnisern, als ee. 
nur wolte, ohne daR der Kandidat dagegen mach 
fen durfte: ſo duͤnkte ihm doch beides. nur. ein Be- 
neficium flebile: und er wählte Lieber, die edle 
deutſche Mutteriprache. Aber welcher Ignorant 
ſucht nicht wenigſtens den Schein zu haben, als 
ſey und wiſſe er etwas. Zu dem Ende hatte die⸗ 
ſer Mann einen Pfiff erſonnen, der bey alledem 
ſo dumm nicht war, und wodurch er, zwar nicht 
ſeinen Herrn Collegen, die das Ding beſſer wuſten, 
aber doch einer Menge der Examinanden richtig 











eine Naſe drehte, Er erſchien nemlich bey jer 
dem Eramen immer eine gute Stunde zu ſpaͤt, 
damit er nie der erfte feyn durfte, der den Tanz 
eroͤfnete: Dadurch gewann ev don Vortheil, al 
lemal vorher zu hören, wie die Sache lief: Nun 
waren hier offenbar nur zwey Fälle: Entweder der 
Candidat konnte Latein, oder er Tonnte keins. 
Konnte er ea,” 0 dann war. der hochwuͤrdige 
Herr ungemein ſcharmirt darüber, verficherte ihn 
‚feiner ganzen Zufriedenheit, und fagte ihm, daß 
es bey ſo beftallten Sachen. überflüßig feyn 
wuͤrde, ihn weiter im Latein zu pruͤfen: Aber 
Dagegen wolle er nun fehen, wie es um das 
Deutſche fiunde und fich deshalb mit ihm 
ander Mutterſprache unterreden. Konnte 
der Candidat nichts, dann hieß es umgekehrt: Er 
ſehe ſchon, daß es leider mit dem Lateiniſchen 
ſchlecht beftelle fey; er muͤſſe ſich alſo nur 
ſchon zum Deutſchen herablaſſen und ſehen, 
ob es wenigſtens damit fortwolle. Natuͤr⸗ 
lich nahm jeder ſchlechte Candidat dis als eine 
Aeuſerung der ſchonenden Menſchenliebe und Er: 
barmung und jeder gute als ein ſehr fehmeichel: 
haftes Compliment auf, und faſt alle waren mit 
dieſem Manne, ſo wie er mit — uͤberaus 


aufrieden, 
| » 


Ungfeich fchärfer und firenger , umd wid 
ſichs von felbft verfieht, auch ungleich gelehr⸗ 


ter war E**, der zweite hochwuͤrdige Here | 
im Collegio. Zu feiner Zeit hatte der vortref⸗ 


fiche General: Superintendent Jacobi in Zelle 


noch nicht die bekannte Abhandlung heransgege 


ben, worin er mit fiarfen Gründen zu beweiſen 


fuhr, daß auch ohne Griechiſch und Hebraͤiſch 


ein fehr guter Paſtor möglich fey. Dis rettete 


biefen Mann von der Gelbfucht, die er fich ohne | 


Zweifelaufder Stelle an den Hals geärgert hätte, 


wenn ihm dieſe ** Abhandfung vor Augen ae 
fommen wäre. Hätte er abergar den Sammer 
erleben follen, daß ihm, fo wie den Confiftoriab 


Raͤthen im Preußiſchen, eine Ordre zugefertigt 


worden wäre, feinen Candidaken wegen Un⸗ 
roiffenheie im SHebraifchen abzuweiſen, ſo 
war ein Schlagfluß die unvermeidlihe Felge. 
Dis ift nun keinesweges fo zu verfiehen, als ob 


diefer gejchworne Ritter und Vorfechter des Grund—⸗ 
textes etwa ein zweiter Reuchlin oder Grotius 
oder Michaelis geweſen wäre. Vielmehr war 
es mit ihm eben fo, wie mit viel taufend andern 


Nittern, die in jedem Augenblicke bereit find, 
fih um ein gewiffes Etwas, was fie Ehre nem 
nen. die Haͤlſe zu brechen, ohne daß fie von die 
ſem Etwas das geringfte mehr als den Nahmen | 











wiſſen. Ein Bodienter von mittelmaͤßigem 
Kopfe, der bey einem. Profeſſor des Grie⸗ 
chiſchen oder Hebraͤiſchen fleißig aus und einge 
gangen wäre und die abfallenden Brocken aufge 
leſen hätte,  mufte vollfommen eben fo weit feyn, 
wie er. Ueberdem machte, er felbft nie, weder 
auf der Kanzel noch im Beichtſtuhl, noch beym 
Kranken⸗Bette den geringften Gebrauch vom 
Grindterre, fondern behalf fich überall mie D. 
Luthers ehrlichen deutſchen Texte. Gleichwohl, 
wehe dem Candidaten, der ſein Typto und 
Katal nicht inne hatte: Wurde er auch juſt 
nicht abgewieſen, ſo muſte er ſich doch ſicher bey 
öffnen Thuͤren fo jaͤmmerlich und elendiglich aus 
hunzen laſſen, daß auch der hungrigſte Hund 
ſich erſt würde beſonnen haben, ehe er einen Bif 
ſen Brod von ihm genommen haͤtte. Dis war 
die Confiforial: Seite des hochwuͤrdigen E**, 
Auſſer dieſer aber hatte er noch eine andre, die 
ihn, wenn er Cardinal der roͤmiſchen Kirche gewe⸗ 
fen wäre, ſehr leicht zu den Poſten eines Richelien, 
Mazarin, Fleury, Alberoni ꝛc. hätte erheben 
fönnen. Tauſend politifche Händel von taufen: 
derley Art und Natur giengen tagtäglich durch 
feinen Kopf, und er. beendigte ſie mehrentheils 
mit eben fo groffer Geſchicklichkeit als Glaͤck. Er 
ſtiftete Ehen und trennte ſie guch wieder, wenns 


verlange wurde, Studirenden verfhaffte er Str 
pendia und Wittwen Penſionen; Capitale wuite 
niemand beſſer auf ſichere Hypothek unterzubrin⸗ 
gen/ wie er, vom Burgemeiſter bis zum Nacht; 
wüchter herab erſtreckte ſich fein Einfluß in Die 
Beſetzung der Aemter und: Stellen; er zettelte 
Proceſſe an. und ſtiftete Vergleiche; Hatte mar 
ihn bey Schlieſſung eines Contracts zum Bey 
ftande, fo fonnte man gewiß vor Uebervorthei⸗ 
lung ſicher ſeyn. Man würde dem Manne um 
recht thun, zu ſagen, daß bloſſer Eigennutz die 
Triebfeder zu dem allen geweſen waͤre; ſehr oft 
erwieß er; ohne den geringſten Vortheil für ſich 
ſelbſt, Leuten die groͤſten und weſentlichſten Dien⸗ 
ſte: aber es verſteht ſich von ſelbſt, daß dieje⸗ 
nigen, die es hatten, nicht undankbar waren 
und oft ſehr reichlich belohnten, To daß alſo ein 
Fall den andern uͤbertrug. Zum Studiren blieb, | 
wie leicht zu erachten, unter allen diefen Geſchaͤf⸗ 
ten groß und Elein, wenig Zeit übrig: Indeß ſah 
doch der hochwuͤrdige Herr zu, wie er es machte, 
daß er dann und wann eine Schrift ausgehen ieh, 
Die aber nie fo meifterbaft war, wie die — 
Dr Fregotiationen. 

Der Dritte in der’ Reihe BF war der 
teiöhafeg Thomas Aquinas und Duns Ote- 
tus des iztlauſenden achtzehnten Jahrhunderts. 











Was Bihel? Die Bibel wer für ihn nichts ; 
Aber das Syflem, das Syſtem! Die allein 
ſeligmachende Dogmatik! Und das Schwerde 
des Glaubens, die Polemik! In beyden war 
er. gleich firm; auch die kraftvollſten Sprüche ber 
göttlichen Bücher fah er nie von der Seite an, wie 
fie 808 Harz zu edlen Empfindungen und tugend⸗ 
haften Handlungen erheben, Geduld im Leiden, 
Muth im Ungluͤck, Stärke im Todeskampfe ein⸗ 
floͤſen, ſondern nur immer von der Seite, was 
wird dadurch bewieſen? was widerlegt? Je⸗ 
den Ketzer, und wenn er auch nur ein Haar breit 
von derrechten Lehre abwich, diſtinguirte er durch 
ganze Ketten von Schlüffen inden Sack herein und 
heraus: Und des lieben Gottes, Geheimnifie 
waren für ihn Feine! Seraph Eloah, der doch) 
nach Klopſtoks Beſchreibung ein gar fkattlicher 
Theologus feyn foll, hätte bey ihm in. die Schule 
gehen, und viel lernen können. 

Daer Vierte und Reste, Werth, war ein fee 
lenguter, practifch frommer Pietiſt; nur, aß 
Examinator betrachtet, ein wenig fehr ſchwach 
und einfäliig. Sein Examen war. fo eigentlich 
fein Examen, fondern bloß ein einziger, langer. 
frommer Seufzer, deflen Ton und Inhalt von 
der jedesmaligen Mine des Candidaten abhieng. 
e Sah der junge Herr etwan ein wenig ſtakk nach 





Fleiſch und Blut aus, trug ser noch fein eigen 
Haar, oder auch nur ein paar Haͤrchen uͤber die 
Peruͤcke geſtrichen, ließ er wohl gar eine weiſſe zier⸗ 
liche Buſenkrauſe zwiſchen einer ſchwarzſeidenen 
oder manſcheſternen Weſte hervorblicken, dann 
ſetzte es gewoͤhnlich eine ſcharfe Strafpredigt von 
den Luͤſten dieſer Welt, von den Fleiſchtoͤpfen 
Egypti, von der, Kreutzigung des Fleiſches 
ſamt den tüften und Begierden! Hatte er hin 
gegen die aͤchte theologiſche Mine, (und die hatte 
faſt ein jeder, weil immer einer den andern im 
voraus ſtempelte) ſchlug er fein ſittſam und jung: 
fraͤulich die Augen nieder, ſprach er fein ſanft und 
leiſe, o dann traͤumte der gute Mann ſchon in 
Gedanken von dem Segen, den dieſer neue 
Abeiter im Weinberge Gottes ſtiften mürde, 
und o daß er ſich doch nie. betrogen haben möchtet : 
Gerade fo, oder doch ziemlich fo, muſte ein 
Conſiſtorium ausfehen, bey dem ein Juſtus Gar 
muel Prizelius ein aufferordentliches und recht 
glänzendes Gluͤck machen folkte, Vor jedem am 
bern, abc ich will gar nicht einmal ſa⸗ 
gen aus Spaldings, Tellers, Dierrichg, 
Jacobis 2, ꝛc. fondern nur aus wahrhaft auf 
geflärten und benfenden Männern, welche wiß 
ion, daß Religion, Theologie md Schul 
füchferei drey ganz verſchiedene Dinge find: Bor 











jedem andern, fagich, wiirde unfer Magiſter zwar 
immer auch wegen feiner Schulkenntniſſe mie vie 
fen Beyfall aufgetreten ſeyn; aber wenn man nach 
wiederholtem Anklopfen an feinen Verſtandes⸗ 
kaſten gehoͤrt hätte" daß es da durchaus uͤberall 
hohl klaͤnge, dann wuͤrde doch gewiß das mitlei⸗ 
dige Achſelzucken den Beyfall uͤberwogen haben 
Ein eben fo offenherziger als einſichtsvoller Te 
fer würde ihm vielleicht mit! aller Freundlichkeit 
geſagt haben: „Junger Mann, wenn du dem 
„inte der Natur und meinen Rathe folgen 
„ul, fo gieb alle Gedanken ud Wuͤnſche auf 
„ein geiftlühes Amt auf Geh zurück, ! wo du 
hergekommen biſt; lerne noch ein halb Duzend 
Zahre recht fleißig uud werde dann Profeſſor ver 
Orientaliſchen Sprachen. Zwar wirſt du hie 
„einer Geſellſchaft gelehrter Maͤnner, die nach 
Arabien reifen „Fragen mitgeben; wirſt nie, 
Zund wenn du Methuſalahs Alter erreichteſt, 
Sprachkenner werden: Aber ein guter und 
muͤtzlicher Sprachmeiſter für Anfänger kanſt du 
„immer werden, So ſtell ich mir vor, wuͤrde 
ohngefehr das Urtheil eines Tellers ausgefallen 
ſeyn. Aber hier, wo die Schale der Theologie 
fuͤr Kern galt, war des poſaunenden Lobes und 
Beyfalls über das Wunderthier vor Candidat gar 
fein. Ende. Wie konnt es quch anders ſeyn? 


So wie die Stiere mit‘ ehernen Hufe ‚Die vor 
Olims Zeiten das goldene Vließ bewachten, aus 
Maut und Srafenlächern einen ununterbrochenen 
Feuerſtrom fehnoben, fo ſchnob auch der Magifter 
einen Tangen ftarfen Strom von Latein, Griechiſch 
und Hebräifeh, untermiſcht mit Chaldaͤiſch, Sy⸗ 
riſch und Arabifh von ſich. In der kritiſchen 
Lehre de commmmicatione idiemarum ward er 
vellkommen fattelfeft befanden, und als man ihm: 
die Ketzer⸗Secte ber Monophyſiten vorhielt, 
hieb er ſie mir nichts dir nichts in die Pfanne. 
Drey ganzer Stunden (ohne daß die beyden uͤbri⸗ 
gen Herrn nur ein einzigesmal zum Worte kamen) 
fochten ſich der Ritter des Grundtextes und der 
ſpitzfindige Duns Seotus im Schweiſſe ih: 
res Angeſichts mit ihm herum, und wenn doch 
nur eine einzige Frage geweſen wäre, die er ihnen 
nicht beantwortet hätte; eine einzige fehwache 
Stelle, bey der fie ihn ertappt hätten. . Beym 
Schluſſe alfo, nachdem. erſt das ganze Collegium 
eine General: Salve des Lobes abgefeuert, bez 
mächtigte fich der Ritter des Grundtertes fogfeich 
feiner, nahm ihn mit zu Tiſche und lobte ihn nad) 
‚ausgeftandnem fchweren Kampfe mit Speiß und 
Trank und fühlen Weihrauch. Aber nicht ge 
nu, ſondern er erklaͤrte ſich auch ein fuͤr allemal 
fuͤr ſeinen Patron und Maͤcen; verſicherte ihn, 
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daß er fein Haupt nicht fanft legen wollte, bis er 
ihm zu einer vecht anfehnlichen und fetten Pfruͤn⸗ 
de verholfen und, um ein ſolches Kleinod. nicht 
aus den Haͤnden zu laſſen, bot er ihm freye 
Station und 50 Thaler Gehalt an, wovor er 
nichts, weiter zu thun Haben follte, als zuweilen 
‚für ihn zu predigen, ihm bey feinen Conſiſtorial⸗ 
und Schriftfteller : Arbeiten zur Hand. zu gehen, 
und kurz, fein Deinifter, fein Hof⸗Cavalier, fein 
Favorit, fein Parader Pferd. umBsalee mitein⸗ 
ander zu feyn. | 

Ein ſolches Anerbieten, as —— — 
tion betrachtet, war nicht auszufchlagen und 
in. der Ihat befanden ſich auch beyde Herren . 
uͤberaus wohl dabey. Die Schriften des Herrn 
Conſiſtorial⸗ Raths die Bisher immer von hart⸗ 
Herzigen Necenfenten den Vorwurf hatten Teiden 
muͤſſen, daß fie an theofogifcher Gelehrſamkeit 
ſo gar arm waͤren, ſiengen mit einemmal am 
von Varianten; kritiſchen Muthma Tagen; s 
CGitationen aus den Kicchenväteen und ſelbſt 
aus den Rabbinen; Erläuterungen van al: 
len couranten Dr ionsa lichen Sachen, ‚das 
Coptiſche nicht ausgenommen 26. maͤchtig zu 
firosen. Voll Erfiaunen fragte dos Publicum: 
Woher kommt dieſem ſo urploͤtzlich ſolche Weißheit? 
es aber unmöglich auf den, rechten rund 
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kommen N daß nehmlich Meiſter Prize: 
lius in aller Stille die gelehrte Schlaufe feiner 
dreyßig Binde Manuſcript aufgezogen harte, 
fo lief alles zu geofiem Lob und Preife des angeb⸗ 
lichen Herrn Verfaſſers ab, daß er fich in ſei⸗ 
nem Alter und. bey feinen vieler Gefchäften 

noch) einen folchen gelehrten Schwung ges 
geben, Dis geſchah in der Ferne: In der Nr 
he aber erndete wirklich der Magifter alles Lob 
and Ehre ganz allein. Nicht nur hieß man. ihn 
in der ganzen Stadt durchgehende den. gelehr⸗ 


ten Magiſter ſchlechtweg, item des Conſiſto⸗ 


rialraths rechte Hand, (auch wohl mit einem 
. etwas derbern Ausdrucke jeinen groſſen Jun— 
gen, oder das Kalb womit er pfluͤgte) ſondern 
ein loſer Schelm ſagte ihm einmal in einer groß 
fen Geſellſchaft gerade auf den Kopf zu, er koͤnn⸗ 
te wenn er wollte, es fo machen, wie Da 
und an die Thür fihreiben 
Hos ego verficulos feci: talit. er, 
“  honores — 

wogegen ſich aber der Magifter mit Händen * 
Fuͤſſen, als vor der abſcheulichſten Injurie wehrte. 
Nicht geringer war ſein Ruhm auf der Kanzel, 
die der Conſiſtorialrath nunmehr je länger je fel: 
tener betrat. Zwar einige gute Leute wollten 
Klagel führen, daß, fo wie man manche Pre: 


/ 
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digten mit einem Schwerdte vergleichen fönnte, 
das durch die Seele dringt, die feinigen Dinge: 
gen ein Eisflumpe wären, der ins Herz 
fährt! Allein, dieſen Tadel abgerechnet, war 
das ganze Auditorium darin eins, daß er ein 
ganz vortreſliches Metall in der Stimme habe, 
und daß fein Kaͤhlbraten jetzt fhon einem Weih: 


biſchof feine Schande machen würde. 


Aufgemuntert durch feiner Gönner und Pa: 
tron, und eben fo fehr durch eine gewille innere 
wurmförmis ge Bewegung getrieben, von der der 
berühmte. Dichter Reinhart Der jüngere fol 
gendermafl en ſingt: 
Es druͤcket ihn ohn Unterlaf 
Inwendig ſo zu ſchreiben wag — 
trat er nun auch für ſich ſelbſt als Schriftſteller 
auf und celebrirte den erſten vorfallenden Se: 
burtstag feines Mäcens mit einer lateiniſchen 
Diſſertation uͤber Eſaus Linſengericht. Da 
die wenigſten Leute am Orte Liebhaber von in; 
fen waren, fo fanden fie die Materie. eben nicht 
ſehr intereſſant; allein Die Zueignungsfchrift 
war für die Kenner der menfchlichen Natur und 
für die ſchadenfrohen Lacher uͤber die Thorheiten 
und Schwachheiten ihres Geſchlechts ein rech⸗ 
ter Leckerbiſſen. Nie war das Sprachwort 
B 


shulus mulum Yeabie u — Ein Lang⸗ 
ohr kraut den andern) ſo vollkommen geſpielt wor⸗ 
den, wie hier! Wenn einerſeits der Confiftoriak | 
vath den Masifter in allen. Geſellſchaften als die 
Krone der Candidaten und als den Magilter Ma⸗ 
giſtrorun herausſttich, ſo erhob andrerſeits der 
Magiſter den Conſiſtorialrath wieder bis in die 
Wolken und verſicherte, daB feines gleichen an 
Genie, Gelehrſamkeit, Fleiß, an allen chriſtli⸗ 
chen Tugenden, vornehmlich auch an Def chei⸗ 
denheit, in der ganzen weiten ſichthaten und 
unſichtbaren Kirche nicht zu finden ſeh! Daß dis 
zu manchem Boumot, zu manchem Einfalle in 
Kaͤſtners oder Goͤckings Manier Anlaß gab, 
iſt feicht zu errathen Allein wie billig kehrte ſich 
der Mogiſter an nichts, fondern gieng ruͤſtig und 
ungehindert feinen Gang fort, ftelite eine Differ: 
tation, eine Predigt, eine Abhandlung nach der 
andern, bald lateiniſch, bald deutſch ans Licht, 
und dedicirte ſie jedesmal, mit reichlichem Weih⸗ 
rauche des Lobes beſtreut, bald den uͤbrigen Herrn 
Conſiſtorialen, bald einem edlen Magifirate, 
bald einem hochweiſen Kirchencollegio, nicht min⸗ 
der (ein neuer Traͤt der Paſtoralklugheit) eini⸗ 
gen durch ihre Frömmigkeit fi auszeichnenden 
und durch ihren Pantoffel über ihre Männer viel 
vermäzenden Damsı. ein perfönliches Be 








‚tragen, das nach einiger Meinung ein wenig ind 

Kriechende fiel, .nad) dem Urtheile der Meiften 

aber für fiebenswärdige Demuth und Defcheiden: 

heit galt, ſetzte ihn vollends in. einer Menge von 

‚Gemüthern feſt, und fo fehlte nichts weiter, ats 

‚eine gute Vacanz; denn fehlechte waren ſchon 
„mehrere gleich von der Hand abgewiefen worden. 
| Dieſe gute Vacanz erfchien in Zeit von.drey 
Jahren Dusch den Tod eines Hauptpaſtors an ei; 
‚ner der vornehmften Kirchen der Stadt. Die 
Stelfe trug naheran 1000 Thaler, und da nach 
Schrift und Vernunft die ſieben fetten Kühe Pha⸗ 
raons liebenswuͤrdiger waren, als die fieben ma; 
gern, ſo war es natuͤrlich, daß eine ganze Schaar 
geiſtlicher Hirten einen innern göttlichen Beruf 

zu fuͤhlen glaubte, ihre magern Heerden gegen 
dieſe fettere zu vertauſchen. Ein Dutzend Hof 
meiſter, mit halb bittenden, halb gebietenden Re⸗ 
commendationen von, Excellenzen, Hoch- Hoch⸗ 
wohl: und Wohlgebohrnen Herren in der Taſche, 
praͤſentirte ſich ebenfalls vor den Schranken des 
geiſtlichen Schafſtalls. Der wichtigſte Compe⸗ 
sent aber war bei weitem der Hintermann des 
Verſtorbenen, derzeitige Archidiaconus F**%: 
Ein Dann, . ‚gegen den der Masifter: zum Klin: 
gebeutel, nicht zur Kanzel geſchaffen war! Was 
Spoalding für ein fo ſeltnes Talent erklaͤrt, Licht 
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und Warme zugleich zu haben) grade das ber 
ſaß er: Und [damit verband er noch die meifter: 
hafte Declamation eines Da; Fer Nun hatte 
er zwar fein eigentliches Recht, am die Stelle des 
Verſtorbenen zu rücken; wie er denn auch deshalb 
nicht einen einzigen Schritt that, nicht einen ein: 
zigen Buͤckling machte: Allein einmal war eine 
“lange Obſervanz auf ſeiner Seite; zweitens ſchien | 
es offenbare Härte und Ungerechtigkeit, einen ſo 
verdienſtvollen Mann; zu uͤbergehen; und endlich 
war es ein Beyſpiel ohne Beyſpiel, einem Can⸗ 
didaten, und wenn er ein Moßheim und Je⸗ | 
ruſalem geweſen wäre, ein’ Hauptpaſtorat an⸗ 
zuvertrauen· Schier wolte bey fo bedenklichen 
Umſtaͤnden das Laͤmplein der Hofnung in unſerm 
Herrn Magiſter erloͤſchen! Allein fein groſſer | 
Gönner und Patron, der Herr Confi iſtorialrath, 
goß von Zeit zu Zeit friſches Del darauf, und ver: 
ſicherte ihn, ohnerachtet aller beynahe undiberfteig: 
lichen Hinderniſſe und Schwierigkeiten, ſolle den: 
noch fein andrer die’ Pfruͤnde haben, wie er! In 
der That machte er auch hier fein Meifterftüc, 
und ſelbſt Nichelieu, der Vater aller Intri⸗ 
gen, ſolte ihm fein Bravo nicht verſagt haben. 
So wie der beruͤhmte Fontana, als ihm 
Pahſt Sixt den ungeheuern egyptiſchen Obeliſk 
aufzurichten befohl, erſt ſchwere dynamiſche De; 
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zechnungen in feinem: Kopfe waͤlzte; dann ein 
hohes Gerüft mit 41 Haſpeln erbaute, 800 Men⸗ 
fchen und: 160 Pferde daran ftellte und jedem 
genau ſeine Arbeit vorzeichnete; endlich mit ei⸗ 
ner, Glocke das Zeichen: geben lleß, und nun das, 
ganze, Negiment von, Vieh und Mienfhen aus 
allen. Kräften anzog, daß der fchwerfällige Koloß 
fein Haupt von der Erde erhub und ſich gehor⸗ 
ſamlich auf fein Diedeftall verfügte: Alfo rechnete, 
banete und commandiret auch unſer hochwuͤrdi⸗ 
ger Herr, . um feinen Magifter auf das Piedeftall 
des Hauptpaſtorats hinaufzubringen. Alle feine, 
Collegen im Conſiſtorio muften mit and Wert 
und jeder erhielt fein angewiefenes Penſum. Der 
Hauptſtein des Anſtoſſes ward dadurch aus dem 
Wege geräumt, daß man dem wuͤrdigen Archi⸗ 
diaconus eine Vocation zu einem, Paftorat und 
Sufpectorat in einer andern Stadt zufihiskte, die 
erauch annahm. Die zwoͤlf Hafpel, die das 
Kirchencollegium ausmarhten und anfangs ziem⸗ 
lich ffreng giengen, wurden allmählig durch fleiſ⸗ 
figes Schmieren volliommen gefchmeidig. Dem 
einen, deſſen Credit ald Kaufmann; verzweifelt 
wankte, half der Conſiſtorialrath wieder auf die 
Deine; den Sohn eines andern, der Öottesger 
lahrheit Befliſſenen, gegenwärtig.aber im Carcer 
wohnhaft, rettete er ſo eben von der Nelegktion; 


die Tochter eines Dritten ward Durch ihn bie 
Frau eines fehr veihen Mannes; einem Vierten 
verſchafte er die ſichre Anwartſchaft zum Univerz 
ſalerbe einer alten geizigen Tante; einem Fünf 
ten muſte ſeine Frau den Daumen aufs Auge 
druͤcken; der ſechſte und ſiebente folgten allemahl, 
wie zahme Hammel, dem vierten und fünften 
nach: Auf diefe Weife ware die meiften Stim⸗ 
men glücklich im Beſchlage! Man fritt alfo 
nunmehr ungefaumt zur W Wahl; das Zeichen mit 
der Glocke ward gegeben; der letzte Ruck geſchah 
und — fertig war der neue Paſtor Prizelius! 
Ein groffer Theil’ der Gemeindeimurrete darüber 
laut und ſprach oͤffentlich von Cabalen und Intri⸗ 
gen, von Simonie, von Schleichwegen in den 
geiſtlichen Schafſtall und von himmelſchreyender 
Verletzung des Wahleides! Allein die Autritts— 
predigt des Magiſters ſtopfte jedermaͤnniglich den 
Mund: Denn darinn bewies er mit unumſtoͤß⸗ 
lichen Gründen, daß ſein Beruf unmittelbar 
vom Himmel und eine wahre wirkliche Ein⸗ 
gebung des heiligen Geiſtes ſey! 

Der erſte Gedanke bei jedem andern in 
gleichen Umſtaͤnden wäre nunmehr wohl eine 
Frau geweſen! Auch fehlte es nicht an Antroͤ⸗ 
gen 12 denn die Pfründe trug, wie ich bereits 
gejagt, -nahe- an 1000 Thaler: "Allein unſer 





Mann wieß fie alleſamt kurz und rund vor fich, 
und erklärte ein für allemal, daß er ist und in 
fanger Zeit noch an fein Heyrathen denken koͤnne! 
Seine Inelination hieng nach einer ganz andern 
Geliebten; und fo wie Alexandern fein Mace⸗ 
donien viel zu klein war, ſo war auch ſeinem 
ſich nun erſt recht emporſtraͤubenden theologiſchen 
Ehrgeize der Poften eines Hauptpafters viel zu 


enge, und er ſtrebte weiter und Höher. Zu dem 


Ende nahm er feine Schweſter, ein gutes, huͤb 
fees, wirthſchaftliches Mädchen von 18 ohren, 
vom Lande zu fih in die Stadt, übergab ihr mit 
unumſchraͤnkter Autorität fein ganzes Hauswefen 
und fagte bloß zu ihr, wie Archimedes zum 
Roͤmiſchen Soldaten? Noli turbare circulos 
m20s! Und nun giengs mehr als jemals an ein 
wuͤtendes Studiren dem Morgen bis in die tiefe 
Nacht. Er gab und nahm bloß die ſchlechter⸗ 
dings unvermeidüichen Beſuche, und auch in die 


far war ſeine Zerſtreuung und Abweſenheit des 


Geiſtes mehr als zu ſichtbar. Ein ganzes Jahr 
lang waͤhrte das in einem Strich fort, und die 
es die fich noch immer an Ejaus 
De fragsen unter einans 

v2 Nun was wird da endlich herauskommen? 
a lich eine Abhandlung — die daͤuſe 
Der Egyptier, oder über Simſons Eſels⸗ 


Kinnbacken, oder über den Schwan} von des 
Tobias Hindlein? Allein dismal wurden: fie 
artig attrapirt, jo wie die ganze Stadt aufler 
ordentlich überrafht ward, als mit einemmale 
von ber theologifchen Facultät zu ***, eben da) 
wo unſer Mann feinen vierjährigen Curſum ges 
macht hatte, das Diplom eines Dodkoris 
Theologia mit ber Bolt ankam, und folglich 
der Hochehrwärdige zum Hoch wuͤr di gen 
in optima forma erhoben ward. Nun lag es 
am Tage, warum er ſichs dieſe Zeit uͤber ſo 
blutſauer mit Studiren werden laſſen: Er hatte 
nehmlich in aller Stille ferne Knaugural-Dijs 
fertafion ausgearbeitet und’ im Manuſcript ein⸗ 
geſchickt, Die auch — el im met 
richten 1° nr 

War vorher ſchon der Rufen des gelten 
Magifters in der ganzen Haupt: und Reſidenz⸗ 
ſtadt erfcholfen, ſo erfcholl der Nuf des neuen 
Dockors der Theologie nun gar bis am den 
Hof: Man war begierig, ihn zu fehen, und 
er erhielt einen Wink, feine Cour zu machen, 
Er erfchien; und feine Jugend, fein unerwartet 
muntres und gefundes Ausſehen, da man ſich 
ihn als ein vom Studiren ausgezehrtes Gerippe 
vorg ftelle Hatte; fein gravitaͤtiſches Aer, das er 
fich num auch im Angeficht feines Fuͤrſten zugeben 











wuſte: Das alles gefiel: fo fehr, daß er mit den 
huldreichften Verficherungen der Gnade, und 
daß man bey erſter Gelegenheit an ihn denken 
werde, eittlaffen wurde. So viel Gluͤck und 
Ehre auf einmal konnte unmöglid) ohne feine ges 
wöhrlichen Gefährten bleiben: Schmeichler 
und Neider! Die erſtern übergeh ich: von den 
letztern nenn ich nureinen! Nenn ihn mit herz: 
lichem Seufzen und Achſelzucken über die Schwoaͤ⸗ 
che des mienfchlichen Herzens! Es war der Con: 
ſiſtorialrath; der groſſe Gönner und Patron; 
er ſelbſt! Kein, Donnerfhlag, der ein paar 
Schritt neben ihm in die Erde gefahren wärs, 
Hätte ihn mehr alteriren können, als die Nach— 
richt: „Prizelius ift Doctor Theologie — 
„iſt izt, was du niche bift — iſt es bloß durch 
„ſich ſelbſt, ohne dein Zuchun, geworden — 
hat mie dem Fuͤrſten geſprochen, mit dem du 
„mie ſprachſt — wird noch mehr werden, 
„ohne daß er deiner Hülfe jemweiter bedarf!“ 
‚Ein jeder folcher Gedanke war für ihn ein Dolch 
ins Herz! Und um feine Qual volgumachen, 
durſte er nicht einmal feine Galle fo recht nach 
Herzenstuft ausſchuͤtten und fie in einem Strome 
von Läfterungen und Schmaͤhungen über feinen 
Feind ergieflen Wie, um aller Welt MPunder 
willen, wuͤrde das gelaffen Haben ?, Was wir: 


den die Leute zu dieſem ploͤzlichen Abſprunge von 
vergötterndern Lobe zum verteufelnden Tadel ge 
fogt haben? Ste hätten ja wahrhaftig die et 
gentliche wahre Lirfach mit Händen greifen muͤſſen! 
Um deßwillen muſte er nicht nur alle dis freſſende 
und nagende Gift bei ſich behalten, ſondern for 
gar dem Doctor zu ſeiner neu erlangten Wuͤrde 
Gluͤck wuͤnſehen und ſich wenigſtens mit dem 
Munde herzinniglich daruͤber freuen, obgleich die 
ſauerſuͤſſe Deine, die er dazu machte, ſchier eben 
dieſelbe war, die Milton den Teufeln beilegt, 
wenn ſie gezwungen ſind, den lieben Gott zu 
loben. Insgeheim aber, zwiſchen vier Wänden, 
in der Geſellſchaft einiger auserleſener Freunde 
und Gevattern, uͤberwaͤltigte ihn feine Leidens 
ſchaft und er konnte ſich unmöglich enthalten loß⸗ 
zubrechen. Da gieng es denn an ein entſetzli⸗ 
ches, fuͤrchterliches Ehr⸗ und guten Nahmen⸗ 
abſchneiden! Undank iſt der Welt Lohn war 
das Thema zum Eingange der Strafpredigt. 
Drauf folgte im erſten Theile eine weitläuftige 
Erzählung aller der groffen und uͤberſchwenglichen 
Wohlthaten, die der hochwärdige Herr feinem 
ehemaligen Magiſter, theils wirklich erwieſen, 
theils erwieſen haben wolte: Und nun, im zwei⸗ 
ten Theile, erhob ſich feine Stimme wie eine 
Poſaune, „gegen den Undankbaren, den Nie— 








gdertraͤchtigen, den Heimtuͤckiſchen, den 
Werraͤther, dab er es ihm ſo boßhaft ver: 
„ſchwiegen und ihm auch nicht eine einzige Sylbe 
„davon gejagt, daß er damit umgienae, Doctor 
„der Theofogie werden zu wollen. ° Blog dis, 

vieſer Mangel von Aufrichtigfeit und Zutrauen, 
„diefe offenbare Hindanfegung und Veradhtung, 
ſey für fein zaͤrtliches Herz eine, Kränfung 
„ohne ihres gleichen; zu aefchtweigen, daß fein 
Gewiſſen ihm nun —S Vorwuͤrfe 
„mache, daß er, wiewohl aus menſchlichem Irr⸗ 
Athum, einer fo ſchwarzen Seele in das Hei⸗ 
Zligthum des Priefterftandes geholfen." Die 
Herrn Freunde und Gevattern ſtimmten, wie 
leicht zu erachten, in alles diefes mir Herz und 
Munde ein; 06 aber meine Flügen und tiefer 
ſchauendern Leſer ein gleiches thun dürften, dar⸗ 
an moͤcht ich aus guten Gruͤnden ſchier zweifeln. 
Unterdeß war unſer neuer Doctor immer 
wich ganz trunken von feinem Gluͤcke und merkte 
sum einmal die erlofchene Freundſchaft und Zaͤrt⸗ 
ichkeit in dem Herzen feines ehemaligen groſſen 
Goͤnners und Patrons. Es giebt eine gewiſſe 
Art von Vexirſchachteln oder Eyern; wenn man 
fie aufmacht, findet man eine zweite dito; oͤfnet 
man Diefe, eine dritte, dann eine vierte, Fünfte 
und fo fort, bis der Kaum verſchwindet und der 
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Spaß ein Ende hat. Diefe Schachteln oder 
Ever find, duͤnkt mich, ein ſehr finnliches Bild 
von dem Character eines Stolzen! Eine erſchli⸗ 
chene oder errungene Ehrenftelle ift immer nur 
die Schadjtel,  worinn die Begierde nach- ei; 
ver zweiten und hoͤhern verſteckt liegt: Als un⸗ 
‚fer Juſtus Samuel Prizelius noch mit der 
Mappe unter dem Arm aus einem Collegio ins 
andre lief, hatte er keinen hoͤhern Wunſch, als 
Magiſter zu werden: Und er wurd's! Eine 
Landpfarre ober ein Diaconat in der Stadt konnte 
ihm nun nicht entgehen: Aber nach feinem Era: 
nen verfchmähte er Die eine, wie das andre. 
Ein Paſtorat war das wenigſte, wornach er 
firebte, under erhielt ein fehr ‚gutest Sn dem⸗ 
ſelben Augenblicke kroch auch ſchon wieder ein 
neuss Ey aus feiner Hülle; wie den Geizigen 
fein Geldkaſten, fo lachte ihm der reizende Titel 
eines Doctors der Theologie an; Er wagte 
den Fleiß. eines Sahres dran, und wurd's! 
Nunmehr giengs redta auf den Eonfiftoriels 
rath 108 und er befchloß, theils um fein Anden⸗ 
ten am Hofe friſch zu erhalten, theils fich über 
haupt in der ganzen theologifchen Welt einen fer 
fien Namen zu gründen, ein groſſes weitlaͤufti⸗ 
ges gelehrtes Werk, in Quart wenigſtens, wo 
nicht gar in Folio, ans Licht zu. ſtellen. Lange 








konnte er nicht mit fih eins werden, von wei; 
chem Inhalte es ſeyn ſolte! Bald wolte er eine 
neue Dogmatit ſchreiben; bald einen arabiſchen 
Auter von neuem mit Anmerkungen herausge⸗ 
ben; bald fiel er auf eine Kirchengefihichte, bald 
auf eine Homiletik. Endlich an einem gluͤckli⸗ 
chen Vormittage ſprang, ſo wie Minerva aus 
Zupiters Gehirn, aus dem ſeinigen der Titel 
des groſſen Werks! Haͤreſiomaſtix ſolte 
das Kind heiſſen; und ſo wie Ruͤbezahl einmal 
einen Bauern mit ſeiner Peitſche die Pferde mit⸗ 
ten von einander hieb, fo wolte auch, er: mit ſei— 
ner Geiſſel die Ketzer aller Zeiten uns Voͤlker auf 
Krautſtuͤcken hauen. Achtzehn Bande, nad 
der Zahl der achtzehn Jahrhunderte nach Chriſti 
Geburt, ſolte das Werk ſtark werden, und der 
erſte davon auf das feinſte Hollaͤndiſche Papier 
gedruckt und in rothen Sammt gebunden, dem 
Fuͤrſten dedicirt werden. Schon ergriff unſer 
Mann die Feder und ſchrieb — und ſchrieb — 


was hoffentlich keiner meiner Leſer begierig iſt, 


zu wiſſen. Ich vermelde alſo bloß den Ausgang 
der Sache, daß nehmlich in Zeit von anderthalb 
Jahren der erſte Band des Haͤreſiomaſtix wirt 
lic) die Drefle verlieh und auf obgedachte Weife 
auch dem Fürften allerdevoteſt zugeeigner wurde 
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Die Zeiten find heutiges Tages ziemlich vor⸗ 
bey, wo die Fuͤrſten Latein verſtehen. Mit den 
Zeiten aber iſt es vollends gar aus, wo Theolo⸗ 
gie am Hofe eben ſo viel galt, als izt die Finanze 
und Todtſchlagekunſt; wo ein Doctor aerofan- 
de eine eben fü ehrenhafte Stelle an einer Fuͤr⸗ 
fientafel befam, als izt ein Feldmarſchall oder“ 
erfter. Minifter ; ja. wo ſogar die- Fuͤrſten den: 
Geiſtlichen ins Handwerk fielen, ein George 
von Anhalt Pfarrherr zu Merſeburg war, ein 
Friedrich Wilhelm von Sachſen precationes 
pias ſchrieb, und, ein Ernfi von Gotha, ‚ohne 
daß er den Titel führte, - den Generalfuperinten; 
dentendienft fo treufleißig verrichtete, ald man 
ed von manchem, der. den Titel führe, wohl 
wünfchen möchte 9. Auch an: gegenwärtigem 
Hofe hatte weder das vappklh a 


A ‚Bey Be frommen Grufte Viltätoneit hat fi 
einfe ein artiges Hiſtoͤrchen zugetragen, welches 
„zwar bekannt genug iſt, gleichwohl aber ſeiner 
„Ausnehmeuheit wegen wohl verdienet, Daß es der 
„ren nachlaͤßigen, eigennuͤtigen Miedlingen, welche 
„mehr bedacht ſeyn, wie fie Kiſten und Kaſten, 

vBoden und Keller fuͤllen, und ſonſt ihre Gen rach⸗ 
„lichleit brauchen, als die Bibel leſen und ihr Amt 
„abwarten mögen, bey aller Gelegenheit vor Die 
„Naſe gelegt werde. Nehmlich, es Fam der kluge 
„Erneſtus einsmahlen in einem gewiſſen Staͤdtgen 
„ag. dem Lehrer, und nachdem er feiner Gewohnheit 
„nach allerhand mit ihm geiprochen hatte, lien er 








die Eher, "anders als par Renommee’ gekannt zu 
ſeyn und der arme Haͤreſiomaſtix, ſo ſchoͤn 
gedruckt und IRRE er auch war, — den⸗ 


ſtch die Bibſiothec weiſen/ in derſelben fand er 
unter, andern des Predigers Bibel. Weit fie nun 
wit vielem Staube bedeckt war, gedachte der ſcharf⸗ 
ſnnige Here, dieſer Mann muß gewiß nicht fleiſ⸗ 
„fa in der Bibel leſen. Damit er ſich aber in ſol⸗ 
„hen Verdacht und Argwohn gleichwohl nicht uͤber⸗ 
„eilen moͤchte/ bediente er ſich Folgender Probe. 

„Er oͤffnete die. Bibel, und wie der Prediger feine 
Augen anders wo hatte, ſteckte er unvermerlkt ei⸗ 
nen Ducaten in die Offenbarung Johannis, machte 
das Buch wieder zu, und ſetzte es an ſeinen Ort. 
uebers ZJahr kam der Hertzog abermahl in daſige 
„Gegend, und wolte ſich erfundigen, was für Fata 
„fein Ducaten bey der eingehohlten Kundſchaft würde 
gehabt habeit. Der Paftor locı gieng ihm getroft 
„entgegen, theils weil die Befuhung vorm Jahre 
ſo gut abgelaufen wars theils weil ihm fonft Des 
rannt genug war, daß der Herzog gar gern niit 
ich reden ueß, and diejenigen. am liebſten hatte, 
welche ſich freymuͤthig und munter erzeigten. Dez 
rergeſtalt kamen fie ins Saus, ine Wohngemach, 
und endlich in die Studierſtube. Der Prediger hatte 
„Bisher ohne Zweifel gar nicht, der Hertzog aber 
„deſto fleißiger aun die Bibel gedacht. Darum 
„machte er bey denen andern Buͤchern nicht viel 
„Weſens, fondern ergriff die Bibel, und weil cr 
„aus dem Stande und andern Umftänden leicht ab⸗ 
„uehmen konnte, wie es inwendig ausfehen würde, 

„ſo fragte er mit Fleiß den Paftorem, wie er es 
„doch mitt feinem Bibellefen zu halten pflege? — 
„Der Paftor war mit feiner un verſchaͤmten Autwort 
bald patat und ſagte: Er bediene ſich ſondxuich 
J—— daher laͤſe er die Schrift vom 











noch nicht die Gnade, geleſen zu werden / In⸗ 
deß ließ ſich der Fuͤrſt von einem ſeiner Raͤthe 
ein ‚past — aus ———— zu deutſch 


Anfange bis de: Ben ic hiefte ic eben 
„bey ſchweren Materien nicht lange auf, fondern 
„mache es dergeſtalt/ daß er binnen 7 dis 4 Mo: 
mathen damit zu Eude kaͤme. Dabey:) unterlieſſe 
„er aber nicht, täglich, auf, ein beſouders Buch) ge⸗ 
„wiſſe Stunden zu wenden, den Berfland deſſelben 
„au unterfüchen, und die allergelehrteſten Gommen- 
„tarios zu Hülfe zu nehmen. Das war alio ein 
„ſehr getreuer und überfleißiger Bibelfreund. Der 
„Herkog erfundigte Tich weiter, ob er auch die Of⸗ 
„fenbaruug St. Johannis durchgienge? Der Pre⸗ 
diger autwortete: Ach ja, doch nur curſorie, denn 
„an die genaue Unterſuchung der prophetiſchen Ge⸗ 
„heimniſſe hätte er ſich bisher noch nicht wagen wol⸗ 
„ten. Die letzte Frage Ernelti hieß: Ob denn die 
„ſes des Predigers tägliche Handbibel fen? Welches 
„er den gleichfalls bejahere, auch die Urſache hiu⸗ 
„rufügte, daß er füh nehmlich derfelben von langer | 
„Zeit her bedient, und memoriam localeın darin 
„nen erlangt hätte. Da er aber ſolches ſagte, ev: 
„oͤfnete der Huge Hertzog Das Bush, und ſiehe! da 
„trat der Heine goldne Spion eben in ſolchem 
„Stande üffentlih. an den Tag, wie er vorm Sahre 
„in den Hinterhalt war beſtellet worden, und ſagte 
„dem Bibelprahler unter die Augen, daß er ſ. v. 
„gelogen haͤtte. Am beſten war es für ihm, dag 
„es der frommte Herr bey einenn freundlichen. Ver⸗ 
„weife bewenden ließ, nebſt einer nachdruͤcklichen 
Wermahnung, daß er kunftighin feine Pflicht diß⸗ 
FFalls beſſer in Obacht nehmen möge, damit er 
„nicht dermahleinſt vor demjenigen ſchamroth und 
6,30 Schanden gemacht werde, der Herzen und Nie⸗ 
„ren prüfet, und bey welchen man mit erdichteier 























gransferivon, und da der Doctor, wie wir bereits 
aus dem: vorhergehenden willen, in der Sprache 
den Schmeicheley ſehr ſtark war, fo aͤuſerte der 
Fuͤrſt fein gnaͤdigſtes Wohlgefallen über die Ar— 
tigkeit des Stils, und befahl dem Rath, ev 
ſollte dem Doctor Ichreiden, „daß es bisher bloß 
„noch an Gelegenheit gefehlt Hätte, ihn zu einem 
„wichtigern Poſten zu befördern ; aber die erſte 
acamen At im re ki. für on, 
ne >‘ 

Bas. nun vor Rewh! Die vier pa im 
Confiftorio hatten ein jeder: über ein halbes Saͤ⸗ 
culum auf dem Rüden, und nad Suͤßmilchs 
Berechnungen muſte in kurzer Zeit einer oder der 

andre Platz machen. Das geſchah denn auch 
in Jahresſriſt und der fromme Werth ward zu⸗ 
erſt zu feinen: Vaͤtern verſammlet. Kaum war 
dem Hofe ſein Tod berichtet, ſo erfolgte auch die 
foͤrmliche Ernennung ſeines Nachſolgers, zum 
unwahrheit und Heucheley auf keinerley Weiſe 
bdurchzuko mnren vermoͤgend iſt. Woͤrtlich aus: 
dem eurieuſtn Bücher, und Scgats⸗-Cabinet, LU. 

, Eingang, ©. 3002302. Ich beinerfe' hier nur, 
daßz weder Czar Peter, noch Konig Friedrich Wil 
heim von Preuſſen mit dem fi v, Luͤgner fo gar 
glimpfiich verfahren wären, fondern ihm gewiß mit 


eignen hohen Händen fein dickes gene 
Fell recht derb durchgewalkt haͤtten. 


©. r Fu 
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neuen und tödlichen Verdruſſe — Weſſen? Die 
geneigten Leſer werben es ſehr leicht eusarhenh, = 
no Der Seligentſchlafene hinterließ, Jauffer dem 
Ruhme eines xechtſchaffenen exemplariſchen Ehrir. 
ſten, auch ein lebend Bild von ſich; eine einzige 
Tochter von I9 Sahren, deren kleinſter Reiz es 
war, durch vaͤterliche und matterliche Verlaſſen⸗ 
ſchaft izt wenigſtens ein Vermögen, von 20009 
Rthlr. zu beſitzen. Korchen Werth galt ſchon 
fett mehrern Jahren für die ausgemachte Schon⸗ 
heit der Stadt, und Die jungen füllen Herrn von 
Hofe, vom Militär und vom Civil patrullirten 
ſleißig in; ihrer Straſſe, um nur. das, Wonne⸗ 
gefuͤhl zu Haben, fie zu ſehen. Auch nur dazu 
gelangten ſie aͤuſerſt ſelten, und mehr war ihnen 
vollends verſagt: Denn der Vater hatte feine 
Tochter nicht bloß fromm ſondern nach feiner 
Art zugleich ein wenig kopfhaͤngeriſch erzogen, ſo 
daß ſie das Maunsvolk noch aͤrger floh, als es 
ſelbſt die lauterſte Religion. und, Moexal won ide 
ſodern konnte... Allein eben: die Thuͤr, die fuͤt 
jeden profanen:Chapean, feſt verſchloſſen war; 
ſtand dem ehrwuͤrdigen Kragen unſers Doctors 
zu jeder Zeit und Stunde bereitwilligſt offen! 
Als doppelter. Nachfolger; des Verſtorbenen, im 
Conſiſtorio ſowohl, als in der Pfarre, muſte er 
die Hnterlaſſenen Amtsacta nach ſich mehmen 
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deren Ort und Steffe niemand fonft wuſte, als 
das ſchoͤne Tächterlein. Auſſerdem hatte: der: 
Selige eine fehr anſehnliche Bibliothek, dei onders 
im Fach der Kirchengeſchichte Hinterlaffen, wor⸗ 
aus der Ooctor vieles zum Behuf feines fortzuſe⸗ 
tzenden Haͤreſtomaſtix brauchen konnte. Bey⸗ 
des erſoderte mehrere Beſuche und Tete a Tetes, 

die dadurch um ein gutes verlangert wurden, daß 
die betruͤbte und gebeugte Tochter immer von 
neuem anfieng, ihren zaͤrtlichen Thraͤnen um ih⸗ 

ren verſtorbenen Vater den Lauf zu (offen wo⸗ 
bey unſer Mann ex offieio richt umhin konnite⸗ 
ſein Troſtamt zu verwalten Da ſah denn Herr 
Amor/ der ſich zu ſeinem groſſen Verdruſſe lange 
genug hatte muͤſſen zuruͤckſetzen laſſen, endlich 
auch feinen Zeitdunct ab, und der hochwuͤrdige 
Sunggefelle fühlte mit einemmale, mitten unter 
diefen Halb geifilichen halb weltlichen Geſproͤchen, 
ein’ —— er! wußte felbit nicht was um die Se 
gend der Herzgrube, das ihm ſogar die Zunge 
ſchwerer machte und unwillkuhrliche Seufzer aus 
ſeiner Bluſt hervorpreßte. Ganz beklommen 
eilte er nach Haufe und fuhr grimmig unter ſeine 
Quartanten und Folianten: aber da war kein 
einziger Buchſtabe zu ſehen, ſondern ſtatt deren 
nichts Auf allen Seiten, als Lorchens DD in 
ihrem ſchwarzen Trauerkleide, das wenn fie 


— en 


vorher Ihon ein Engel war, ſie nun vollends zum 
Erjengel machte. Diefes reigende Phantom 
verfolgte ihn, :wo.er gieng und ſtand; der vorn 
trefliche Appetit, den er fonft hatte, hin war er; 
und. des Nachts * er mit — ah 
ſingen mögen BR Nee 
Wo Diff du jr Es Fa in zul‘ % 
Mein ;gpiiner. Schlaf? 4,3. ai 


BE dem ich ſonſt die Groͤſſeſten Eine 
Belt Hberstr N 


; Seine oh Bir Bisher, ———— 
abe: auch nun am laͤngſten Haushoſmeiſterin ge⸗ 
weſen war/ weil das. liebe Ehebette an dev Seite 
eines hübfehen,: j jungen, reichen: Kaufmanns ihr 

winkte, entdeckte gar bald, wo ihren Bruder 
der Schuh drehte. Einen Mittag, als er aber⸗ 
wahl uͤber Mangel an Appetit, uͤber Kopfſchmer⸗ 
zen, Engbruͤſtigkeit und der Himmel weiß uͤber 
was ‚noch. klagte, ſagte fie zu ihm in ihren ges 
woͤhnlichen muntern ſchwatzhaften ne: „Ich 
„wollte dirs wohl anders ſagen, Bruder, wo 
„es dir eigentlich ſehlt! Du biſt verliebt ſtern⸗ 
„blind. verliebt, in die fehöne, reizende, fromme; 
„andaͤchtige, keuſche, ſittſame, befcheidene, fanfte, 
„holde, ſuͤſſe — Sa wer doch nur laͤngern Athem 
„hätte, — in den Engel, in den Cherubim, ‚in 
„den Seraphim, der in menſchlicher Sprache ge⸗ 
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„anne wird Eleonora Werth! Ih dacht's 
Igleich vorher: Sollte ſich der da nicht was ho; 
sten ?Mun iſts richtig, und das iſt mir eine 


„herzliche ‚Sreude, daß du endlich — erzeih 
mirs/ bald haͤtt ich geſagt geſcheut wirft! 


SE doch die Wahrheit!" Was ſoll dir nun laͤn⸗ 


Zger alle das ewige Studiren und Buͤcherſchrei⸗ 
ben? Ant und Ehre Haft du ja, die Hülle und 
die Sülfe! Brodt auch! Sch habe dirs nur 
nicht jagen mögen, aber die Leute haben manch⸗ 
mal hinter deinem Ruͤcken was ehrliches raͤſon⸗ 
„niit, daß du in dieſem Stuͤcke als ein Geiſtli⸗ 
„er ſo ein ſchlechtes Beyſpiel gaͤbſt! Stuͤndeſt 
„da immer vor dem Altar und laͤſeſt friſch weg: 
„Sr fruchtbar und mehret euch, und, dein 
Weib wird ſeyn wie ein fruchtbarer Wein⸗ 
„rock um dein Haus herum, und du waͤrſt 
bdoch ſelber ein erzunfruchtbarer Hageſtolz! Noch 
Bus Zeit, noch Eanft vu alles wieder gut machen, 
„ivenn du das ſchone gorchen heyrdtheſt.· Und 
bus muß wahr⸗ ſeym zur Frau Conſiſtorialraͤ⸗ 
thin ſchickt ſich auf der ganzen Rott Ein Mad⸗ 
scheh beſſer wie fie F "Tine die Klemigkeit von 
080 Rthlr die ſie denn ſo mithraͤchte/ wäre, 
dunkt mich nicht Her’ IH will damit nicht 
ſagen⸗ deß du fie ums Geldes willen negmen 
POS TRITT ſo wile ich! Siehſt 


„da, ich habe meinen Braͤutigam herzlich lieb 
„und ich. werde ihn noch immer mehr lieb haben, 
wenn er mein Mann ſeyn wirds. Geſetzt, es 
gienge uns in unſerm Eheſtande ungfästtich, er 
„machte zu Sxibankrut ; wie esibey einem Kauf 
„mann ein gar leichter Fall iſt, und wie würden 
„alte beyde bettelarm⸗ o deßwegen wuͤrd ich mir 
„kein Haar aus dem Kopfe reiſſen So lanz 
‚ich noch geſunde Arme am Leibe ‚Härte, wolle 
„ic arbeiten, was das Zeug hielte um wenig 
Iſtens Brodt und Salz; zu verdienen, und auch 
„das ſollte mir an der Seite meines Mannes 
herrlich ſchmecken? Aber dagegen waͤrs auch 
Naurnspoſſe, wenn ichs leugnen wollte, daß cd 
„nie lieb if, daß mein Mann Berinögen hat. 
„Den Vortheil hats nun gleich, daß man beym 
erſten halben Dutzend Kinder nicht bange ſeyn 
„därf, wovon man ihnen ein Hoͤschen oder ein 
Moͤckchen anſchaffen will; und ich glaube, daß 
das manchen guten Eheleuten ein ſchwerer Stein 
„auf dem Herzen iſt. Alſo kurzum, du gehſt 
morgendes Tages gleich bey Lorchen und fragſt, 
‚wies im Catechismus ſteht, bey ihr an: Grete, 
„willſt du Hanſen haben? Oder ſoll ich dirs 
„etwa gar noch bequemer machen und an deiner 
„Stlle anfragen? Auch das! Du muſt mie 
hllehin anf: meine Hochzeit ein. tuͤchtiges Praͤ⸗ 








Hent machen, da koͤnnt ichs bey —* Gelegen⸗ 
‚heit igleiähicabverdienentfi u am 
Dieſe und mehrere andre an 
ſchmolzen das Hageſtolzen⸗Gis bey unſerm Manne 
gaͤnzlich zu Maffert Er umarnite ſeine Schwe⸗ 
ſter, geſtand ihr ſeine Liebe, und bat fie auf das 


inſtaͤndigſto ſie moͤchte doch ja das Amt einer 


Frehwerberin Übernehmen Er koͤnne unmoͤglich 


fuͤr ſich ſelbſt vodenin Dus geſchah denn; Schwe⸗ 


ſeer Hannchen ließ ſich beym ſchoͤnen Lorchen 
melden und· ward mit Vergnuͤgen angenommon. 
Kuͤrzerdund erbaulicher HE wohl in langer lieber 


Zeit keine Heyrath zu Stande gebracht worden, 


als dieſe «Doch wo ſollten auch zwiſchen zwey 
aufrichtigen Seelen/ in denen fein Falſch iſt, 


Amſchweife und Winkelzuͤge herkommen? Kaum 
Hatte Hannchen ihr Gewerbe angebracht, ſo 


geſtand Lorchen mit aller Taubeneinfalt, „daß, 
pobgleichtihre jetzige tiefe Trauer ihr alle andere 
„Empfindungen vor der Hand verboͤte, fe ſchaͤtze 


sfr ſich doch dieſen Autrag fuͤr die groͤſte Ehre; 


Hſie habe⸗ immer gewuͤnſcht einen Geiſtlichen 
—— zu haben, und das ſey auch ihres 
Iſterbenden Vaters Wunſch geweſen; zwar hielte 


Zſie ſich nicht fuͤr wuͤrdig die Hand eines ſo ge⸗ 
„lehrte: und. beruͤhmten Männes jun erlgigen, 
wie Ihro Hochwuͤrden, der Bea Menn 


„es indes der heiligen Vorſehung Wilfe ſo wäre, 
„ſo wuͤrde fie fich gehorfam und demäthig unters 
„werfen, und die, gewiflenhaftefte Erfuͤllung aller 

„Pflichten einer Frau würde jederzeit ihr einzi⸗ 
„ges Beſtreben ſeyn.“ Nach ſolch einem Ge⸗ 
ſtaͤndniſſe, aus dem Munde des ſchoͤnſten Mär: 
chens, noch laͤnger ſtumm zu bleiben, waͤre ohne 
Zweifel Bloͤdſinn, nicht Bloͤdigkeit geweſen. 
Auch bekam nun unſer Mann vollkommen Zunge 
und Sprache, und brauchte weisen keinen Ge⸗ 
huͤlfen, um auf Lorchens Mund den erſten fir 
ſen Ruß der Verlobung zu druͤcken. Durch ber, 
ſondre zufaͤllige Umſtaͤnde muſte es ſich fügen, daß 
auch Hannchens Braͤutigam, obwohl zu feinem 
groſſen Verdruſſe, ſich genoͤthigt fand, ſeine Hey⸗ 
rath noch eine ganze Weile aufzuſchieben. Dar⸗ 
uͤber gieng Lorchens Trauerzeit voͤllig zu Ende, 
und nun machten die beyden Paare an einem 
Tage, in einer Kirche und vor einem Altare 
Hochzeit. Dis geſchah zwar an einem ſimpeln 
Werkeltage: Aber fuͤr die ganze Stadt war das 
ein hoher Feſt- und Feyertag. Schon am fruͤ— 
hen Morgen fieng das Volk an, zur Kirche zu 
ſtroͤmen und druͤckte ſich einander ſchier den Odem 
ans. Aus zwanzig Caroſſen beſt and das Hoch—⸗ 
zeitgefolge: Aber wohl noch funfzig, mit Zu⸗ 
ſchauern und Zuſchauerinnen aus der adlichen 
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und biraerfichen Nobleffe/ waren ſchon eine gute 
Meile voraufgefahren. Aller Augen und Her— 
zen waren auf Lorchen gerichtet; hundert und 
abermal hundert Juͤnglinge thaten inbruͤnſtig den 
Run: O wenn doc, deine zukuͤnftige Braut 
‚nur ‚halb fo: ſchoͤn wäre! Eben fo viel Frauen 
‚and Jungfrauen, da fie, ſo gern fie auch weil 
‚sem, ihrer Schönheit nichts anhaben Fonnten, 


amuͤſirten ſich damit, ihren Brautſchmuck in die 
Pfanne zu hauen, und ein bald Dutzend wor 


luͤſtiger Hoſſchranzen haͤtte ſich ſchier die Piſtole 
vor den Kopf ſchieſſen mögen, daß ein verdamm⸗ 
‚ter. Pfaff ſich unterſtehen folke, ihnen einen 
ſolchen Engel wegzufapern, wer durch ihre gů⸗ 
‚tige Vermittelung ſich zum hohen Poſten einer 
‚Cleveland, Pompadour und — 
haͤtte —— koͤnnen. LEE 

viee meiner —— und ehe, werden 
nun ohne Zweifel, nach gluͤcklich vollbrachter Hoch⸗ 
zeit, "anf eine groſſe Metamorphoſe in dem Ehe: 
raeter und dem ganzen Thun un d Beginnen un⸗ 
ſers Mannes rarhen! Wenigſtens unterfhreibt 
ganz’ Deutſchland ziemlich den Schluß des Da; 
menliedes in Liſuart und Dariolette: 


Dede, deine nd: Nacht 9 
Beißt Herzen aus des Laſters Nat 


Echaft Thoren um zu Weiſen: 
Cab. Dich muſſe jede Zunge preiſen. = — 

Hd will gar nicht in Abrede feyn,. doß un⸗ 
fer, — ſo recht der Mann geweſen wäre, 
von“ einen Welbe vom Kopf, bis auf, die Sufe 
aingefehaffen. zu werden: Allein die ſchone Lo⸗ 
note war nun gerade himmelweit entfernt, ein 
ſolches Weib ‚fen zu tönen oder zu wollen. Die 
Stelle der Schrift, die auch für bie ‚selten Bei: 
ber ein Dorn im Kage ift, die fie ie jo: ‚gern, aus 
der Bibel her auskrazen möchten, und um. derent: 
willen fie den Kennicots und Semmlern Eh; 
tenfäufen fegen, wuͤrden, wenn ſie ie darshun koͤnn⸗ 
ten, daß fie in den alten Codicibus nicht fünde: 
Die Stelle „und ı er ſoll dein Herr ſeyn, 
var Leonoren tief ins Herz geſchrieben Sie 
liebte ihren Mann nicht bloß, ſondern verehrte 
ihn. „Auf Befehlen machte fi fie durchaus feinen 
ae ſo wie die Sara — — gehor⸗ 


F — bloß re "iefe Eteke fen 2 füt die 
NIEREN Rede ein im ‚Ange: ——— Ge⸗ 
Mair. [ehren Ss ih ich) — wenig 5 —* 
"ei wie Maͤbchen von fünf Fahren ih Hannb⸗ 

⸗Wer horte die Wortesten Schrift, Dad Weib munffe 
uuterthan ihrem; Tranne! Ach Mamſell, ſagte 
„ce einige zeit hebnach zu ihrer Gouvernaute: Ich 

nwollte, Der liebe Gott haͤtte dad wicht gelagt 








„ee we 


form war und hieß ihn Herr , fondten behiek 

ſich bloß das Schmeicheln ind Hitten dor ‚und 
auch dann flammte nie in ihrem Geſichte die al⸗ 
lerkleinſte Rothe von Zorn oder € Smpfindlichteis 
‚über eine, abſchl laͤgliche Antwort. An dem Ce 


racter es Mannes Fehler oder Flecken zu jun 


| den, war, für fie eine. ſchwere Suͤnde: ir 
hätte fie % nach auf den Gedenten kommen koͤn⸗ 
nen, ihn unfchaffen zu wollen ? Unſchuldiger 
weiſe beſe zärkte fie ihn vielmehr in feiner ſtolzen 
Selofzufeiepenheit; und fo wie ihn vorher. die, 


oft mehr. ſatyriſchen als exnftlich gemeynten Los 


bes —9 Seichefam zkeit und, ar 
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ten 3 that es izt, mit ee AR F 


den, gar ſanft auf der. rechten Kuieſcheiben 


und an der unken Ferſen, wenn ihm fein Weib⸗ 


chen mit rer Sammt: Hand, den Bart ſtrei⸗ 
chelte, ihm mit ihren Roſen⸗ Lippen auf Mund: 


und Wangen und Sturm und Augen einen füffen 
Kuß nach dem andern druͤckte, ihn ihren beſten, 
liebſten, goldnen, einzigen Mann und ihn 

verſicherte, daß fie Gott nie genug danken koͤnne, 
daß er fie.fo gluͤcklich gemacht, feine. Gattin au 
ſeyn. Mit einem Worte, er blieb in aller Ab⸗ 
ſicht der Alte, und bloß, das. Auſſ enwerf, ward 
da und dort & geändert. Zo. % E. licß ůt ſein 


— a — 


Privatfle ß auf der Studirſtube um ein groſſes 
neh, und der Haͤreſi ib maſtirx gerieth yanz und 
gar ind Stecken, weil der Verleger nach einem 
genauen Ueberſchlage gefunden hatte, daß wenn 
der Abſatz des Werks fo fortgtenge, wie fest, er netto 
mit dent I5ten Theile bankrut ſeyn wiirde, "Da: 
‚gegen aber fahr nun unfer Mann als neuer Com: 
ſiſtorialrath defto geivaltiger ing Zeug, und gleich 
fein erftes Examen verbreitete einen affgemeinen 
Schauer durch die ganze Candidaten/ Welt! Ein 
guter armer Schein, eines Tageldhners Sohn, 
der ſich dom Studirgeiſte getrieben, auf die 
kammerlichſte und můhſeligſte Art auf Schulen 
und AUniverſitaͤten durchgefreſſen/ und vollkom⸗ 
men ſo viel gelernt hatte, um einer gerin⸗ 
sen Dorf: Nfarre' vorzuſtehen, ward durch ihn 


ohne Gnade und Barmherzigkeit verurtheikt, | 


geiwiefen zu werden.“ Geine Herrn Collegen 
widerſetzten ſich aus allen Kräften; en ihn, 
daß wenn er ſo examiniren woltte, fo würde 
fein einziger Kandidat beftehen und bie Kirche 
ohne Lehrer Bleiben muͤſſen! Er aber verſetzte 
ihnen in einem ſehr harten Tone, und wenn 
man fo examimirte wie fie es bisher zu thun 
gewohnt wären, ſo würde die Kirche mit einer 
Suͤndfluth von Ignoranten and Dummkoͤpfen 
uͤberſchwemmt und es wuͤrden zuletzt die Zeiten 





— MB m 


wiederfommen , wo. man die Kinder Zu nomina 
patrias et, filiasset fpirituas Janlar tauftey 
Er für fein Theil bliebe feſt und unerſchuͤtterlich 
dabey, der Candidat muͤſſe als ein Ignorant ab⸗ 
gewieſen werden, und wenn ihnen das nicht an⸗ 
ſtuͤnde, ſo ſaͤhe er ſich genoͤthiget, deshalb. nach 
Hofe zu berichten. Dis Wort, nach Hofe, 
war ein Donnerſchlag fuͤr das geſammte Colle⸗ 
gium, und ganz verdutzt davon unterzeichnete 
* jeder. die Achts⸗ Erklaͤrung des armen ungluͤck⸗ 

chen Schelmen von Candidaten Der groſſe 
ram und, Patron, jest noch tauſendmal 

ehr in ſeinem Innerſten erſchuͤttert, als ehemals 
über die, Nachricht Prizelius ift Doctor, Theo⸗ 
logiaͤz behielt laum fo. viel Kraft, um ſich mit 
ſeinem Eollegen Ber, dem obengedachten Tho⸗ 
mas Aquinas und Duns Seotus nach Hauſe 
zu ſchleichen. Der alte © **, aber, „Der, wenn 
von Ignoranten und Dummkoͤpfen die Rede war⸗ 
gerade immer am erſten Urſach hatte, ſich bey 
der Raſe zu. ziehen, blieb ‚mitten unter dieſem 
Vorfalle bey vollfommen guter Laune. Und ſo 
tie jener, franzoͤſiſche Abe’ in Goͤttingen, als 
er fi im Concert, aus Eitelkeit oder. Irrthum⸗ 
auf die Damen⸗Stuͤhle ſetzte, und Kaͤſtner ihm 
auf friſcher That durch ein wohlgepfeffertes Eri⸗ 


ram das Trinkgeld davor gabn zut dieſem 


boͤſen Spiele die beſte Mine von der Welt machte 


amd den Dichten! auf die hoͤflichſte Art zu ſich 


zum Eſſen lud; ach wirklich an ihm keinen 
undankbaren Gaſt fand: So Ind auch der ſich 


vollkommen fuͤhlende Dormine non ſum aignus 
den Doctor auf dem naͤchſten Tag zu ih) ließ 


auftragen, das die Tiſche knakten, und legte ſich 
ihm bei einem freundlichen Glaſe Burgunder 
gaͤnzlich zum Ziele) daß er in tiefer Verehrung 
feiner hoͤhern Einſichten nie einen andern Wil 
len haben wuͤrde als den ſeinigen. Dafuͤr ge⸗ 
noß er noch zehn Jahr und druͤber in Ruh und 
Frirde fein, obzwar nicht für andre, doch Für 
ihn ſehr nüßliches Leben’; dahingegen E*%: der 


ſeinem Aerger and Verdruſſe feine Grenzen zu 


ſetzen wuſte von Stund an den erſten Fuß ins 
Grab ſetzte. Noch ein par Jahre ſchleppte er 
ſich elend und muͤrriſch hin, hatte noch manchen 
harten Strauß mit dem Dortor, in dem er aber 
Een den —— ‚8; und * wie es der 


nn 3 meine das nis bekannte: 

Die Sxthie Mind ziwar yıiht TÜR das Abbe 

Geſchlecht? — 

aha als ein Geiſtlicher hat er das Weiber⸗ 
Reht 
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Maria von Mediees auf ihrem Sterbebette 
unendlich hart ankam, daß ſie dem. Cardinal 
Richelieu verzeihen ſollte, ſo ward es ihm nicht 
minder ſchwer, dem⸗ Doctor zu vergeben; den⸗ 
noch. that er es endlich und folgte dann feinem 
vorangegangenen Collegen Werth) obwohl nicht 
nit dem leichten Herzen und mit der reitzenden 

— in Ri — nn | 
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ven, den Doctor nicht mehr als ſimpeln Confir 
ſtorialrath zn betrachten ſondern als das ganze 
Conſiſtortum im corpore ſelbſt. Alles tamte 
nach ſeiner Pfeiſe, und der rauhe Ton doerſel⸗ 
ben machte je laͤnger je mehr die ganze Prieſter⸗ 
Melt erbeben. Mit eben der unerbittlichen 
Serange ‚mie der er einen Candidaten abwieß/ 

erſuhr er auch gegen Leute in wirklichen Aem 
tern; eine Ketzerey, ein gegebenes boͤſes Bey⸗ 
ſpiel, ein eingewurzeltes Laſter wurden ohne alle 
Machſicht, wo nicht mit Abſetzung, doch gewiß 
mit Suſpenſion oder mir Verſetzung in eine Poͤ— 
nitenz⸗Stelle beſtraft. Noch nicht genug, fonz 
dern ſein geiſtlicher Deſpotismus, oder wie er 
ſelbſt es neunte, fein Eifer für Die Ehre Gor= 
tes und fuͤr das Befte der Kirche — uch 
mguanzfrembe Reviere! Dis jezt war es dem Con⸗ 


ſiſtorio noch nie eingefallen ſich das geringſte 
Anſehn über die Landes: Univerſitaͤt anzumaſſen: 
Dieſe ſtand unmittelbar unter dem Fuͤrſten oder 
vielmehr. unter einem ſeiner Miniſter, dem al⸗ 
lein es zukam, anzuordnen, was er fuͤr das 
beſte hielt. Unſer Doetor aber wuſte ſich bey⸗ 
den, ſowohl der Aniverſitaͤt als dem Miniſter 
furchtbar zu machen! Er reichte bey Hofe ein. 
groſſes weitlaͤuftiges Memoire ein, worin er mit 

ſehr ſtarken Serben die ganz unglaubliche Un— 

wiſſenheit und Dummheit der Candidaten ſchil⸗ 

derte, ſo wie ſie ſich gewoͤhnlich zum Examen 
praͤſentirten, Nur einen kleinen Theil der Schuld 
legte er den Schulen bey, den. weit groͤſſern aber 
der Univerſitaͤt Mit dem bitterſten Tone ſprach 
er von der. Faulheit und Nachlaͤßigkeit der Pros 
ſeſſoren in Collegien leſen, und in wiefern Faul⸗ 
heit der Lehrer auch Faulheit der Schuͤler zeugen 
muſſe. Eigennutz, fuhr er fort, waͤre die vor⸗ 
nehmſte und vielleicht die einzige, Triebſeder bey 
ihnen! Ein Student, der ‚feine Collegia nur, 
richtig bezahlte, koͤnnte gewiß ſeyn, das beſte 
Teſtimonium ‚von der Univerſitaͤt mitzubringen, 
wenn er auch nie mit einem Tritt hineingekom— 

men waͤre. Ja den meiſten Profeſſoren waͤre 

dran gelegen, daß die Studenten recht luͤderlich 
ud ausſchweifend wären, um deſto mehr ſetzte 
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ws Strafe Ader und am deſto vn * sind 
ſich BER a 


Solche harte und (ebook. — 
gungen, die mit dem groͤſten Scheine der Wahr⸗ 


heit vorgetragen wurden, konnten unmoͤglicham 


Hofe ohne Eindruck Bleiben. pe Minifter be 
Tam von“ ſeinem Herrn die ruͤdeſten Verweiſe, 
und an die Un ziverſitaͤt erg a die donuernd⸗ 
ſten Befehle, ſich künftig bey allerhoͤchſter Un: 
gnade dergleichen nicht wieder zu Schulden kom⸗ 
men zu laſſen oder das Schlimmſte zu gewaͤrti⸗ 
sent Dieſes Ungewitter betraf nur zunaͤchſt und 
vornemlich die theologiſche Facultaͤt: Aber auch 
die andern Facultaͤten blieben vor unſerm Doctor 
nicht ungeneckt. Ein junger Theolog, der den 
Kopf und das Herz auf dem rechten Fleck, und 
dabei 10000 Rthlr. im Beutel hatte, die ihn 
in den Stand ſetzten, keines Meuſchen Speichel⸗ 
lecker ſeyn zu duͤrfen, ſpraͤch einmal in einer 


Geſellſchaft von Candidaten ganz frey von der 


Lehr weg, ſagte, daß die theologiſche Schulfuͤch— 
ſerey und Muͤckenſaͤugerei hier zu Lande in der 
Perſon des Doctors leibhaftig ihre Reſidenz auf: 
geſchlagen habe, und daß es Gott zu erbarmen 
wäre, daß die Kirche einer ganzen groſſen Bro; 
vinz unter einem Oberhaupte ſtehen ſollte, dem 
es an dem erſten Requiſito eines Menſchen ge— 


ſchweige denn eines Theologen, san gefunder 
Vernunft fehlte. Kaum war das Wort gefagt, 
ſo wurd es auch dem. Dostor bruͤhwarm wieder 
geklatſcht, der ſogleich den folgenden Tag den 
Verbrecher vor feinen furchtbaren Richterſtuhl 
citiren ließ. Der junge Mann merkte Unrath, 
faßte auf der Stelle ſeinen Entſchluß, und ließ | 
dem Doctor zurücdfagen, daß ihn eine Kleine jegt 
den Augenblick anzutretende Reife von einigen Ta; 
gen, abhielte, ſofort zu erfcheinen, aber bey 
feiner Zuruͤkkunft würde er nicht ſaͤumen, gehor— 
famft aufzuwarten. Der Doctor ließ fih glück 
lich damit abfpeifen, aber wie erfiaunte er, aß 
er ſchon nach 24 Stunden folgendes Billet erhielt: 


Fuer Hochwuͤrden erzeigfen mir geftern 
die Ehre, mich zu fich rufen zu laffen: Es 
‚thut mie unendlich leid, daß ich weder jegt 
noch jemals davon profifiren kann, Sch 
hab es für gu£ gefunden, ein Sand auf im— 
mer zu verlaffen, no man den Mund nicht 
‚aufthun kann, ohne von ſchwarzroͤckigten 
Schurken angegeben zu werden. Nicht als 
ob mich ein einziges Wort veute, was ic) 
gejagt habe: Ich wäre nicht werth, bey 
meinem vortreflichen M’* Philofophie ges 
hörf zu haben, wenn ich nicht ſchwarz und 
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weiß Theologie und Theologaſterey gehoͤ⸗ 
rig zu unterſcheiden wuͤſte. Aber ich ſehe 
auch den Beruf keinesweges ab, in gegen— 
waͤrtigem Falle um der Wahrheit willen zu 
leiden „und Euer Hochwurden werden vor 
dismal ſchon die Güte haben, Dero Galle 
an einem andern-beliebigen Objeete zu kuͤh— 
den. Der en in ech ns 
bin ꝛ⁊c. 


Der geneigte Lefer erinnere e ſi ch jezt einmal 
an Gellerts Iſmene und an das trefliche Gleich⸗ 
niß vom waͤlſchen Hahn, ſo hat er ein voll⸗ 
kommenes Bild von unſerm Doctor, wie er nach 
Leſung dieſes Billets anzuſchauen war. Der 
Candidat hatte ganz recht, daß die hochwuͤrdige 
Galle in Ermangelung des rechten Gegenſtandes, 
ſich an einem andern unſchuldigen fühlen würde: 
Aber das haͤtte er ſich wohl nicht träumen laffen, 
daß er ſelbſt unwiſſender weife, dieſen unfchuldi: 
gen Gegenftand in Vorfchlag bringen follte! Und 
das war fein, andrer, als der im Billet erwähnte 
vortreflihe M** over ganz ausgefehrieben, 
Müller, der Philofophie Doctor und auſſeror⸗ 
dentlicher Profeflor,, ein in der That tiefer und 
heller Denker, der freylich durch feinen fachen: 
reichen Vortrag einem jungen Theologen dei2Ger 


ſchmuck an feevem und unnüßen Wortkrame ziem⸗ 
lich verekeln konnte. Gegen dieſen Mann, der 
son dem geſchehenen Vorſalle eben ſo viel wuſt 
wie der Mann im Monde, gab der Doctor * 
malein Memoire railonne bey Hofe ein, ſeufzte 
bitterlich über den Mißbrauch der Philoſophie 
zum Nachtheil der Theologie und zeigte, wie 
daher die Kirche mit Ketzern und die Welt mit 
Freygeiſtern und Religionsſpoͤttern uͤberſchwemmt 
Wuͤrde. Dann ſchritt er naͤher zur Sache, mad: 
te von dem Candidaten ein wahres Beelzebubs⸗ 
und Adramelechs Gemälde, und ſchilderte ihn 
nicht eiiwan als einen ſchlimmen Spoͤtter und 
Velachter ſeiner eignen hochwuͤrdigen Derfon, 
fondern als einen erklärten Feind Gottes und 
Chif, als eine Peft, die im Finftern ſchlei⸗ 
chet und eine Seuche, die im Mittag ver- 
erben, Dieſer Ruchloſe, fuhr er fort, fen 
zwar durch ein von Gott geſchicktes Nant- 
ſches Schreden, gleich Cain unftät und 
flüchtig en und werde forthin nicht 
mehr dieſe Fluren bergiſten Aber bald wuͤr⸗ 
de das Land von einer ganzen Legion feines 
gleichen heingefucht werden. An eben dem 
Ste wo. bloß der heilige Geift feine Werk⸗ 
ſtaͤtte haben ſollte, habe jezt der Teufel in 
der Perſon des D. Muͤllers die ſeinige auf⸗ 











geſchlagen der in’ feiner Philoſophiſchen 
Schule die Pfeile des Verderbens für die 
aller heiligſte Religion ſchmiede, Die nachmals 
feine Schüler im ganzen Sande verſchleſſ ei 
muͤſten. 


"Dis Memoire 309 8 dem guten Müller "eine 
förmliche In quiſition auf den Halß; alle feine 
Hefte und Dietata- wurden auf das fchärffte un: 
terſucht und ſelbſt feine Zuhörer gegen ihn abge⸗ 
Hört. Ohne der gute Kopf zu ſeyn, der Muͤl⸗ 
fer war, war er ohne Rettung verlohren: ‚Aber 
er wuſte feine Unſchuld gegen alle Schikanen ſo 
gruͤndlich und beredt zu vertheidigen, daß man 
ihn endlich abſolviren mufte. 


Ich wuͤrde mir. gewiß. bey ‚meinen ehe 
ſchlechten Dank verdienen, wenn ich ihnen der: 
gleichen Geſchichten noch mehrere auftiſchen woll⸗ 
| 16; Gluͤcklicherweiſe gehoͤren ſie weiter nicht 

in meinen Plan und ich ergreife nun ſogleich, 
| mir Doctor Slop, Ne forceps, um meinen, 
| Helden an das the er ae Ku — 


te > er 





Zweites Kapitel 


Ein Fragment aus der Jagd. 


Michel, (zupft den König im Serausgehm) 


Heh, Herr Koͤnig! noch ein Wortchen 
Der Koͤnig. Nun? 
Wihel clachendd He he he! darf ich? 
Der König. Alles Michel, nur heraus ! 
Michel. Wenn nu etwa unfer Voͤlkchen 
übers Jahr — — 
Roͤſe. Gupft Micheln Pfuy Vater! ſchaͤmt 
euch doch! | 
- Michel, Es hat fi Ihämen! Der Herr 
König weiß lange, was in Sahr und Tag bey 
folchen vafchen Leutchen nach einer Hochzeit zu 
paßiren pflegt. i 


— Mrun eben dieſes Vertrauen, was Michel 
in die Weisheit und Wiſſenſchaft des Koͤnigs ſetzte, 
hab ich auch zu allen meinen Leſern und Leſerin⸗ 
nen; und wenn ihnen die oben angeführte Dop— 
pel? Hochzeit zwifchen dem Doctor und Lorchen 








Werth einerfeits, und dem Kaufmann Klever 
und Hannchen Prizelius andrerfeits noch in 
frifchem Andenken ift, fo wird es ihnen eine garız 
faßliche und begreiflihe Sache feyn, wenn ich 
fage, daß die Frau Doctorn und Confiftoriafrä: 
thin im Sahre 1750 den achten May früh un 
4 Uhr mit einem muntern und ‚gefunden Sohne 
entbunden wurde, und Madam Klever an eben 
dern Tage Abends um achte mit einem fleinen 
Dito nachfolgte. Die Freude in beyden Fami— 
lien war unendlich groß, um fo mehr, da nicht 
der geringfte Unfall, deren ſo manche auch bie 
gluͤcklichſte Niederkunft noch Hinter her zu trüben 
pflegen, ſich hier. einftelfte. Man ſchritt alſo 
nach chriſtlichem Gebrauch zur Taufe, bat ein 
halb Dutzend Gevattern und Gevatterinnen, und 
ſtopfte ihnen fuͤr ihr ee d den Leib bis an 
den Hals voll, ; 


| Doch eh ich weiter erzähle, muß ih erft noch 
meinen Leſern ein paar Gardinen - Öefpräche 


mittheilen, die ohngefaͤhr zwey Monate vorher 


zwiſchen beiderfeitg Eheleuten vorfielen. Sie 
ſind voͤllig von einerley Inhalt, und gleichwohl 
koͤnnten zw ey Dinge ſchwerlich verſchiedener ſeyn! 


Den Kopf auf ihre Hand geſtuͤtzt lag die 
hochſchwangere Hannchen den einen Abend an 


N S 


der Seite ihres Mannes, und holte aus der 


innerſten Tiefe ihres —— einen ſchweren 


N 
MWas iſt dir, armes liebes —— tief Kle⸗ 
ver ſohleich mit gerihrter. Stimme, indem er 
feinen Arm um fie ſchlug und ihre Wange an bie 
feinige druͤckte; Was ift die? — dir deine 
Buͤrbe ſo ſchwer? | 

Hannchen. Ach nein, das 

Klever. Mun du quaͤlſt dich A * et 
wan gar mit den Gedanken — 1 iu 

Hannchen. Nein, lichftes Herz! 59 habe 
feine Ahndung von meinem Tode)! und wenn 


ich eine hätte, wuͤrde ich ſie gewiß auf das for — 


aͤlligſte vor dir verbergen. Aber * habe 
wahrlich keine! 


— Aber weßwegen Rufe bu a 


fo erſchrecklich ſchwer? | 40 
Hannchen. Ach ich muß Bob Ri kann 

nicht anders! So oft ich mir den Gedanken den 

te, Du ſollſt Mutter werden, Liegt es mir wie 


“ein Stein auf dem Herzen. 


Klever. D du Kleiner garftiger Quälgeifl, 
wie kannſt du doch jezt gegen ſonſt fo ganz umge 


kehrt feyn, daß du alles von der ſchwarzen und 


traurigen Seite betrachtet? Du bit eines 
Geiſtlichen Tochter und muſt die Bibel beſſer 





/ — 


f 


inne haben, wie ich: Haft du denn nicht, ger 
ſen, daß auf dev ganzen Welt, Feine Freude 
gröffer ift, als die Freude einer Muster, wenn 
fie. ihr Kind: zur Welt gebohren dat? Stelle 
dir nur einmal vor, es iſt erſt alles vorbey, al⸗ 
les gluͤcklich uͤberſtanden, und du haſt denn ei⸗ 
zen huͤbſchen muntern Jungen oder ein huͤbſches 
niedliches Maͤdchen im Arme: Wirſt du da nicht 
vor: Freuden gang auſſer dir ſeyn ? Lind ich, 
wenns ein Junge iſt, o ſo renn ich gar mie 
dem Kopfe gegen die Wand! - 

Hannchen. Alles gut, alles ſchoͤn, wenns 
nur nicht ſo oft eintraͤfe, was auch in der Bi⸗ 
bel ſteht: Eure Freude ſoll in Wehklagen 
verkehret werden! Ich will einmal annehmen, 
es gienge alles ſo gluͤcklich wie du ſagſt: Sind 
wir denn hernach ſchon uͤber den Berg? Was 

wuͤnſchteſt du lieber, wenn du die Wahl haͤtteſt, 
gar keine Kinder, oder ungerathene, gottloſe, 
die dir nichts als Kummer. und Herzeleid mad: 
ten und dich vor der Zeit ins Grab braͤchten — 

Klever. O ſchweig nur ſtill mit ſolchen hy⸗ 
pochondriſchen Grillen! Was find das. für Ein: 
fälle? Gleich morgendes Tages ſollſt du mir. wie: 
der zur Ader laffen, damit du das garſtige ſchwere 


ſchwarze Blut loß wirſt. | | 
& 3% > 


Hannchen. Du irrft dich, liebſter Mann! 
Glaube mir, es ift nicht das ſchwarze Blut, 
was aus mir fpricht: Wenn du recht ernithaft 
überlegen willſt, Fannft du nicht anders urthei— 
len, wieih! Es heift immer im Spruͤchwort, 
der: Apfel falle nicht weit vom Stamme: 
Aber. es ift nicht andem, davon wollt ich dir 
. hundert Beyfpiele anführen! Bedenke nur, wie 
viele Eltern, und oft die allerbeſten, denen wir 
uns nicht an die Seite ftellen fönnen, haben 
nicht das ſchwerſte Kreuz an ihren Kindern ! 
Klever. Das ife ihre Shup — 
Hannchen. Halt ein, Halt ein und rich 
nicht das Verdammungs ⸗Urtheil uͤber dich ſelbſt 
und uͤber mich aus! Freylich wohl iſt es groſſen⸗ 
theils ihre Schuld: Aber wie iſt ſie es? In 
der ganzen weiten Welt giebt es wohl ſchwer⸗ 
lich ein einzig paar Eltern, die ihre Kinder vor 
ſetzlich und muthwillig Tafterhaft erziehen: Wenn 
fie es alfo doch werden, wie geſchieht es? Bloß 
aus Mangel an Einficht und Verftand! Das 
arme Volt machts fo gut e8 kann, und machts 
doch ſchlecht! Wird es uns denn wohl ein Haar 
beffer gehen? Werden wir nicht bey allem guten 
Pillen, du in den, ich in jenen Fehler fallen? 
Du zu fireng, ich zu gelinde? Du gleich voll 
Feuer und Flamme bey dem geringften Verſehen 








und ich hingegen zu weichherzig und durch die 
Singer fehend, wo wirklicher Ernſt und Schärfe 
nöthig wäre? Durch diefe beyden Fehler allein 
find ſchon tauſend und abermal tauſend Kinder 
in den Grund verderben: worden. Doch ftill, 
das iſt nur ein Feiner Anfang! Wir alle beyde 
find nicht im Stande, ein Kind allein zu erzie 
hen; wir muͤſſen fchlechterdings Gehülfen anneh⸗ 
men. Nun will ich jezt gar noch nicht an einer 
künftigen -Suformator oder an eime sffeniliche 
Schule denken, fondern blog beym eriten beym 
nächften fiehen bleiben, bey einer Kinderfrau. 
Guͤtiger Gott! ich Habe heute wieder eine dar: 
auf angefehen, das iſt glaub ich ſchon die zehnte: 
Und noch kann ich mid) nicht entfchlieffen! Sc 
fodre wahrlich nichts unmoͤgliches; ich will bloß 
ein geſetztes, erfahrnes, vernünftiges Weib, 
auf die ich mich vollkommen verlaſſen kann und 
die nicht hinter meinem Ruͤcken das bißchen Gute 
wieder zerſtoͤrt, was ich mir Mühe gäbe zu bauen. 
Eine folhe hab ic) unter allen zehnen nicht wahr: 
genommen: Gefchieht das nun am grünen Holz, 
was wıll am dürren werden ? 

Klever. Nein, nein, nicht alſo, liebſtes Weib! 
Vorhin war ich zu voreilig, jezt bit du es. Wer 
fuchet, der finder, fagt das Spruͤchwort; Und 
wer fo fücher wie du, der wird, der muß dudlich 


— 60 — 


ganz gewiß findent«-MWas aber das Andre anbe⸗ 
teife, was. du da fagteft, von Mangel an Einz 
ficht und Verftand, fo will ich gern meine Schwaͤ⸗ 
che erkennen und meine Fehler eingeficht: Aber 
daß ich oder du im Stande feyn ſollten, unfer 
Kind, was man eigentlich nennt, zu verder⸗ 
ben, nein, nun und nimmermehr geb ich das 
zul Gut, laß mich einmal einen Pudel fchief 
ſen, ſo werd ich doch ganz gewiß hinterher einz 
fehen, daß e8 ein Pudel war, und ic komme 
denn des Weges nicht wieder. » Das eigentliche 
Verderben kommt nur zunaͤchſt aus boͤſen Beyfpie: 
fen, die die Kinder zu fruͤhzeitig ſehen und mach: 
machen: Wirſt du die unſerm Kinde geben ? 
Wohrlich nicht! Nun ich auch nicht, um fo wer 
niger, da meine Contorgeſchaͤfte mich nur leider 
zu ſehr abhalten werden, mich viel mit meinem 
Kinde abzugeben. Und eben fo wenig bin ich 
bange vor fremden boͤſen Beyſpielen; denn du 
wirt gewiß dein. Kind fo wenig und fo felten aus 
den Augen laflen, daß nichts en tonn, 
was da nicht merkteſt! 

Hannchen. Ach lieber Han, das geht 
ja nur auf eine furze Zeit! Wie lange währes, 
jo muß ein Sohn aus dem Haufe, wern er 
was rechtſchaffenes lernen ſoll: Und denn gute 
Nach, Tugend! Ente Nacht, vaͤterliche und 
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matterliche Lehren und Ermahnungen! Je from⸗ 
mer, ſtiller und eingezogener man denn fein Kind 
gezogen hat, deſto geöffer äft die Gefahr der Ver⸗ 
fuͤhrung Ach es ſchaudert mir durch Mark 
and Bein, wenn ih mir dran denke! 
Klever. Und mir ſchauderts nicht, liebſtes 
Weib! Ich bin dabey ganz getroſt und heiter, 
denn ich habe das feſte Vertrauen zu dir, daß 
du unſerm Kinde nicht bloß Liebe zum: Guten, 
ſondern auch einen recht lebhaften Abſchen vorm 
Boͤſen einfloͤſſen wirft. "Das iſt eben der Feh⸗ 
ler der gar zu eingezogenen Erziehung, daß 
Eitern ihre Kinder, wenn ſie auch ſchon 
zu Verſtand und Na, gekommen 
find ‚I doch nie was Boͤſe fehen laſſen. Wie 
kann ein Kind ſich vor einer Schlange in 
Acht nehmen, wenn es nicht weiß, wie eine 
Schlange ausſieht, und wie gefaͤhrlich ihr Gift 
iſt ? Da erinnere ich mich immer noch von mei 
nenn Schuljahren ber, daß uns erzoͤhlt wur⸗ 
de, die alten Lacedaͤmonier haͤtten die Gewohn⸗ 
heit. gehabt, ihre Sklaven recht tuͤchtig zu ber 
ſaͤufen und fie hernach ihren Kindern zu zeigen, 
damit dieſe einen rechten Abſcheu vor der Beſoffen⸗ 
heit bekommen möchten." "Das: erfte taugte nun 
freylich nichts, aber der Endzweck wurde ficher 
Dadurch erreicht. Und fo glaͤub ich ganz gewiß, 


daß man einem Kinde durch allerhand Geſchich⸗ 
ten und Erzählungen und durdy den felbfteignen | 
Anblick des Böfen einen ſolchen lebhaften Abfchen 
einflöffen kann, daß wenn auch der junge Menfch 
hernach in die geoffe Welt kommt, die Verfüh: 
rung bey ihm nicht anſchlaͤgt. Nein, nein, 
liebſtes Weib, dein künftiger Sohn wird deine 
Lehren und Ermahnungen nicht vergeſſen; du 
wirſt ſie ihn ſo tief einpraͤgen, als an er das 
fönnte, 

Hannchen. O was bift du ein ein gluͤckli⸗ 
her Mann, daß du dir folche allerliebſte Bilder 
vor Augen mahlen kannſt, wo ich nichts als 
Schreckbilder ſehe: Doch ih will nicht mehr | 
in meinem vorigen Tone fortfahren: Du koͤnn ⸗ 
teft wohl fonft gar auf den Argwohn gerathen, 
ih machte die Schwierigkeiten der Erziehung 
bloß darum fo groß, um einen huͤbſchen Vor: 
wand zu haben, die Hände in den Schoß zu ler 
gen. Da fey Gott vor! Hier haft du meine 
Hand, fo gut als an Eided Statt: Alles, was 
nur irgend in meinen Kräften und Vermoͤgen 
fiedt, und was die Pflicht einer rechtfchaffenen 
Mutter mit ſich bringt, will ich gern und mit 
Freuden thun! Keine Mühe foll mic) verdrieſſen; 
Zwapzig fehlaflofe Naͤchte follen mir in keinem 
Singer wehe thun, und die Ungeduld foll mich 
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nie faſſen! Das verfprech id dir, und ich- fühl 
3, daß ich auch im Stande bin es zu halten. 
Webrigens will ich es von der Önade und Barm⸗ 
herziateit Gottes erwarten, ob mein Fleiß und 


- meine Mühe geſegnete Früchte tragen werden, 


Sch will mir keinen Gedanken in den Kopf fer 
sen, ſo ſoll dein Sohn oder deine Tochter 
feyn, das und das ſoll aus ihnen werden. 
Nie es Gott fügen wird, fo foll mirs recht feyn: 
Es heiſt ja in der Schrift, den ——— 


giebt er Gnade. 


Klever. O mein beſtes, theuerſtes Weib, 
wie kann ich Dich fuͤr ſolche Geſinnungen genug 
lieben und ſchaͤtzen! Gewiß, gewiß, Gott wird 
uns Gnade geben — und wir werden dankbar 
davor sale und — 


<pränen der Seömmigksit und Zärtlichkeit 
erftickten die weitere Kede; Morpheus trodnete 
fie, indem er das liebe Ehepaar laͤchelnd in feine 


ſanften Arme ſchloß. 


Den Kopf auf ihre Hand geſtuͤtzt, lag auch 
die hochſchwangre Lorchen an der Seite ihres 
Mannes, und horchte auf die einzelnen abge: 
brochenen Laute und Worte, die diefer in ſzinen 
tiefen Reverien von ſich ſtieß. Der Doctor hatte 


bie Weiſe mancher theatralifihen Dichter au fich, 


Das er in Monologen ungemein ſtark war. 
Huf der Studirſtube, im Bette, und ſelbſt mand): 
mal auf der Strafe, kam dieſer theatraliſche 
Geiſt über ihn, und dann durchfägte er, mit 
Shakeſpear zu reden, die. Luft rechts und Links, 
legte den Zeigefinger an die Naſe oder an die Stirn, 
klopfte damit auf den Tiſch, oder aufs Ober: 
bette und begleitete jede Bewegung mit einem 
Hm! Sal — So! — Nicht an- 


dus! — Das wäre mögliht — Nic) 
tigt a Bene! Beniflime.! und derglei⸗ 


chen mehr. Nicht immer war die Welt fo gluͤck⸗ 


lich, es zu erfahren, was eigentlich) in Ihro 


Hochwuͤrden Gehirn gefpueft hatte; Allein oft 
war der Spuk fo extra ſchoͤn und anzichend, 
daß er ſich nicht enthalten konnte, ihn feinem 
geliebten Lorchen ganz feifch mitzutheilen. So 
geſchah es dismal! Nachdem er eine ganze Weile 
monologiſirt, drehte er ſich mit einemmale herz 
um auf die Seite feiner Frau und fragte ganz 
leiſe: Schläfft du, mein Kind? \ 


a lg ) 
Lorchen. Nein‘; ‚mein Befter! Und wenn 


ich auch fehliefe, würd ich nicht den Augenblik 
sit Hergnuͤgen erwachen, um dir Geſellſchaft 


zu leiſten? 


x 











Doctor. Höre mein Kind! Es ift mir eur 
Gedanke durch die Seele gefahren ,: der capital - 
ift, und den ih mich.niche enthalten kann, dir 
mitzutheilen. Er betrift unſern kuͤnftigen erſt—⸗ 
gebohrnen Sohn. 

Lorchen. Unſern Sohn? Ach mein beſter 
Mann, noch wiſſen wir ja nicht, ob uns der 
Himmel ſo gluͤcklich machen wird, uns einen zu 
ſchenken. 

Doctor, Nun pohto, non ER 
Wiewohl ich gewiften indiciis zu Folge es ſo gut 
als gewiß vorherfagen kann. Alſo pofito, du 
befommft einen Sohn, fo hab ich bereits im vors : 
aus ein wenig darauf gedacht, was wir mit ihm 
anfangen wollen. Daß er ein Gelehrter wird, 
verſteht ſich per fe: Und wenn keine Schule 
und keine Univerſitaͤt in der ganzen Welt waͤre, 
ſo wollt ich allein Mann davor ſeyn. Allein 
das iſt mir noch zu wenig, einen bloſſen fimpeln- 
Gelehrten an ihn zu haben.  Bedenfe nur, 
mein Kind! Mein Großvater war ein fhlechter 
Tagelöhner, und doch arbeitete ſich mein Vater 
fo weit, dag er Prediger ward. Sch für mein 
Theil habe, wie du weiſt, einen noch ungleich 
gröffern Sprung gethan und ftehe, Gott fey 
Dank! auf der Höchiten geiftlichen Stufe, die 
in diefem Lande möglich if. Wenn nun die Pro⸗ 
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portion fo fortgehen follte, fo muͤſte aus unferm 
Sohne nichts weniger als ein Biſchof oder gar 
Erzbifchof werden; und im Vertrauen, leb— 
ten wir fo gur in England, Schweden oder | 
Daͤnnemark, als wir in Deutfchland leben, fo’ 
wolt ic) die im voraus die Hand drauf geben, 
daß du in deinem Sohne einen Fünftigen Bifchof 
kuͤſſen ſollteſt. Das geht nun aber leider in 
Deutfchland nicht an! Als Seifklicher Fann mein | 
Sohn nicht Höher fteicen, wie ich, und was hätt 
er dann, wodurch er fi vor dem Vater aus | 
zeichnete? Sc bin alfo auf eine andre Idee ges 
folfen — eigentlich auf zwey Ideen, von de | 
nen ich aber eine wieder verworfen habe: Nicht 
- als ob fie an und für fich untauglich gewefen wa: 
ve: Reinesweges! Die Idee war excellent! Aber 
mehr um beinet: als um meinerwillen hab ich ſie 
aufgegeben: Ich Eenne das weibliche Herz zu gut! 

torchen. Wie fo mein Kind? Wie follt ich 
jemals auf den Gedanken fommen, dir irgend 
worin entgegen zu ſeyn? 

Doctor. Das will ich dir erklären. ei 
mein Kind, ic) war anfangs Willens, aus um: 
ferm Sohne einen zweyten Baratier 
zu machen. Was duͤnkt dir dazu? Erſtaunſt 
du nicht über Diefe Idee? 

€ 
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Lorchen. Du wirft e8 meiner Unwiſſenheit 
” gute halten, wenn ich dic) vorher frage — 

Doctor. Wie? Iſt es möglich? Dein Va— 
ter hat die nie von dem weltberühmten Baratier 
etivas geſagt? 

Sorchen, Nie, daß ich wüßte! Doch vielleicht 
auch, ich mag es nur vergefien haben. 

Doctor. Nein, nein, fo was vergiße ſich 
nicht wieder! Wenn du nichts weiße, fo hat er 
dir auch nichts gefagt, und das fieht ihm faft 
ahnlich; denn nimm mirs nit übel — feine 
Aſche in allen Ehren — aber in puncto der 
Gelehrſamkeit, beſonders der neuern, da hieß 
es, wie Horatius ſagt: Quandoque dormitat 
"bonus Horerus. Doc wieder zur Suche zu 
kommen: Diefer Baratier wer eines franzoͤſi 
ſchen Geiftiihen Sohn aus Franken, ein wah— 
res Monttrun von Genie und Gelehrſamkeit. 
Mit feinem fünften Jahre — ſtelle Dir nur 
vor — ſprach er bereits vollkommen lateiniſch, 
franzoͤſiſch und deutſch! Mit dem achten las er 

die Dibel geicchifc und hebraͤiſch. Sm dreyzehn— 
ten hatte er bereits alle Patres gelefen und wufte 
feinen Origenes, Tertullianus, Eufebius, 
Chryfoftomus und fo weiter auf den Nagel ber: 
zuſagen! Mir vierzehn Jahren ward er — 
ſter, folglich acht Jahr eher, wie ich, 


— 
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ich es doc) in Vergleichung mit andern. fehr jung 
ward! Nebenbey legte er fich noch auf viele anz 
dre Wiffenfhaften, und ſchickte einige mather 
matifche Abhandlungen an die Academie der Wiſ⸗ 
fenfchaften zu Paris und London, die ihm das 
vor auf das verbindfichfte Dank ſagten. Erz 
ſtaunſt du nun nicht, mein Kind? 

Lorchen. Allerdings, und ich fehe hier an 
einem neuen Beyfpiele, daß Gottes Macht un: | 
endlich ift! Aber, mein befter Mann, wie kannſt 
bu fo ungerecht aegen mich feyn, zu glauben, 
daß ed mir nicht die innigfte Freude feyn würde, 
wenn Gott unferm Rinde eine gleiche Gnade er; 
weiſen wollte. Du fagteft vorhin, du kennteſt das 
weioliche Herz JU.GW. oma 

Doctor. Still, fill! Der» nuncius claudi- 
cars, wie ic) zuweilen im Scherz zu fagen pflege, 
auf deusfh: ‚Der binkende Bothe kommt 
nach. Eben diefer Baratier ftarb. in feinem 
zwanzigſten Jahre auf die allerfläglichtte Art, an 
einem rechten Zufammenfluffe von Krankheiten, 
die. er fich) durch fein gar zu vieles Studiren zu: 
gezogen hatte. Darauf bezog es fi, wenn ich 
vorhin fagte, ich hätte die Idee, aus meinem 
Sohne einen zweiten Baratier zu machen, mehr 
um beinet: ald um meinetwillen aufgegeben! 
Sch, als Mann, würde mic über einen jo früh: 









| geitigen Tod, in Betrachtung des damit ver: 
knuͤpften unfterblihen Namens, viel eher zu 
gute geben: Aber ihr Frauen feyd nun einmal 
' ſolcher hohen Begriffe nicht faͤhig. 
Lorchen. Nein, mein beſter Mann! Ich 
geſtehe es aufrichtig: Viel lieber wollt ich, ohne 
der Vorſehung zu nahe zu treten, gar keinen 
gelehrten Sohn haben, als daß ich dieſen Jam— 
mer und dis Herzeleid erfahren ſollte. 
Doctor. Dacht ichs doch! Sagt ichs doch! 
Glaubſt dus nun, daß ich das weibliche Herz 
kenne? Doch ſey nur ruhig: Ich verſpreche dirs, 
du ſollſt das Herzeleid nicht haben! Ja, wenn 
das der einzige Weg waͤre, von dem es hieſſe: 
bic itur ad ajlra, dann koͤnnt ich dir vor nichts 
Buͤrge ſeyn: Aber fo! Sch Habe fchon einen an: 
dern erwählt, der nicht minder herrlich und ſchoͤn 
iſt. Kennſt du den berühmten Hlermannus 
| Conringius? 
Lorchen. Nein; id) muß zum zweytenmale 
ſchamroth werden — 
Doctor. Ha! Die Schande trift nicht dich, 
ſondern Na, ich will ihn nicht nennen! 
Aber das muß ich ſagen, wenn ich eine Tochter 
haͤtte und ich ſollte ihr nichts von ſolchen beruͤhm⸗ 
ten Maͤnnern, wie ein Hermannus Conrin- 
gius oder ein Baratier ift, vorfagen, ich glaubte, 









ich müßte mid vor Schem in alle Winkel ver⸗ 
kriechen. Nun ich) will dirs mit zwey Worten | 
erlären: Diefer Hermannus Conringius (im 
Vorbeygehen, er war auch eines Predigere Sohn, 
wie dern alles, was nur jemals groß war, aus | 
dem geiftlihen Stande hergekommen iſt,) dieſer 
Hermannus Conringius, ſag id), war ein voll⸗ 
kommner Polyhiltor, in omnifeibili verfatus! 
Er war groß, als Theolog; groß, als Jureconful- | | 
tus; groß, als Medicus; groß, als Phitofoph: 
Laͤßt fich was aröffers von einem Menſchen fa: | 
gen? Heute ſchrieb er eine Abhandlung aus der | 
Kirchengefchichte; morgen eine — aus dem Jure | 
publico; übermorgen eine — vom Fieber 3. €. | 
eder von der rothen Nuhr, oder vom Podagra, 
oder von der Hypochondrie u. ſ. w. Und damit 
du nicht zum zweitenmale erſchrickſt, will ich gleich 
noch hinzufügen: Diefer Hlermannus Conrin- 
gius erlebte bey feinem finpenden Fleiffe und bey 
feiner ungeheuern Gelehrſamkeit ein Alter von 75 
Jahren. Nun haft du doch wohl Hoffentlich nichts 
dawider, wenn aus unferm Auguflinus Prize- 
lius ein zweiter Hermanns Conringius *) wer⸗ 
den follte? 









Ewig Schade, daß der Doctor Fein framzöfifch ver: 
fand, und weder des Pafanier Recherches de la 
' France, noch des Gonlars Hiftoires adınirables ex 


Lorchen, Aus unſerm Auguftinus Prize: 
lius! Wie foll ich das verfichen? 

Doctor. Sa, das rathe einmal, mein Schatz! 

Lorchen. Sch kann nicht anders rathen, mein 
Kind, als daß du befchloffen haft, unferm Soh— 
ne, wenn ung Gott einen fhenft, den Nehmen 
Auguſtin zu geben, der ohne Zweifel auch der 
Nahme irgend eines groſſen und ſehr beruͤhmten 
Mannes iſt. 


memorables geleſen hatte: Sonſt wird er ohne, 
Zweifel feinen Flug noch hoͤher genommen haben! 
„am Zahre 1445, wird erzählt, Fam ein junger 
„Menſch von etwa 20 Sahren nah Paris: Diefer 
wuſte alle ſieben freye Kuͤnſte; er fpielte alle mu⸗ 
„ſtkaliſche Inſtrumente; er fang, wie ein Fari⸗ 
no ynelli; mahlte, troß einem Kashael; Das Ray: 
9 0 „pier führte er mit der Tinten Hand eben fo geſchickt 
„wie mit der vechten und focht altes danieder. Nez 
„benbey beſaß er das ganze Bißchen Gelehrſamkeit 
„des Hermann Erurings auch; war ein perfecter 
| „Theolog, Juriſt und Medieus, diſputirte mit aller _ 
| Gelehrten in Paris und trieb fie auch alle zu Paaren. 
„In Sprachen war er eben fo ſtark, wo nicht noch 
| „ſtaͤrker als Baratier ; verstand fein Latein, Grie— 
| oe, Hebräifch, Chaldaͤiſch, Syriſch und Arabiſch, 
„und hätte damals bei der Spraͤchen-Verwirrung 
„einen trefiichen Dollmetſcher abgeben koͤnnen. Kurz, 
„mit natürlichen Dingen gienas nicht 319 und man 
„fieng an ſtark zu munkeln, daß er der Antichriſt 
„wäre, Was hätte doch der Doctor drum gegeben, 
‚aus feinen Lende ſolch einen N gezeugt zu 
haben! 
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Doctor. Unvergfeichticgn‘ Rem acu tetigie. | 
ſti! Aber wie gefälft dir diefer Name, mein Kind? 
Nicht wahr, glücklicher Hart ich ihn auf der ganzen | 
Welt nicht wählen können? An und vor fich ſelbſt 
betrachtet ift es freylich eine Kleinigkeit, ein 
Nahme: Aber an der Wahl des Nahmens er⸗ 
Eennt man den Augenblick den Mann! Meine | 
Rahmen z. E. find alle beyde herzlich fchlecht ger | 
wählt. Juſtus Samuel! Nun ja, Samuel | 
war ein groſſer Prophet, wer weiß das nicht? 
Aber die Zeiten der Propheten find heut zu Tage |) 
gänzlich vorbey. Groſſe Rabhinen mit den Bor: 
nahmen Samuel hat es wohl eine ganze Neihe | 
gegeben: Aber daran dachte weder mein Vater | 
noch meine Mutter, noch fein Menich. Eben 
fo ifis mit dem Juſtus! Soll es das bloſſe 
adjedtivum feyn, fo erinnert es zwar an eine | 
Tugend, aber an eine fehr gemeine und niedris. | 
ge, deren auch ein Heyde fähig iſt. Sollt es | 
etwa auf den Juſtus Lipfius zielen, den aber 
mein Vater ficherlich nicht Eannte — das wäre 
wohl etwas, aber nicht viel. Ich habe nie vor 
dem Liplius groffen Reſpect gehabt, es fehle) 
ihm zuweilen gar zu fehr an Judicio *)! Wenns | 
noch Fu/linus wäre, ja das lieffe ich gelten! So 
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*) Der Doctor zielt hier vermuthlih auf das ſchoͤne | 
Werk des Lipfius de virgine Halenfi, welches ihm 

















dachte man doch dabey an den Fufinus Mar- 
tyr ! Anfangs nahm ic) auch wirklich den Rab: 
men Jultinus mit auf die Wahl für meinen Sohn: 
Aber endlich, muften doc) dem herrlichen Nah⸗ 
men Augaftinus alle andern weichen. Das 
ift ein Mann, — der einzige in feiner Art! 
Der Berfaffer von dem herrfichen Werke de ci- 
'witate Dei! Dex malleus hereticorum, der 
‚Hammer der Ketzer. Mein Gott, was hat 
der Mann nod) 1200 Jahre nach feinem Tode 
für Bewegungen in der Kirche angerichter! Denn 
das hängt alles zufammen wie eine Kette: War 
fein Auguflinus, fo war kein Fanfenius! War 
‘fein Fanfenius, fo war auch fein P. Quecnel 
Mar kein Quernel, fo war aud keine Bulle 
Unigenitus! — Ja! — Nicht anders! — 
Doch ich ſehe du wirſt ſchlaͤfrig, mein Kind? 

Lorchen. O mein beſter Mann, ich kann 
noch lange wachen. 

Doctor. Nein, nein, ich will auch deine Ge⸗ 
duld nicht mißbrauchen! Hab ich dir doch nun 
gejagt, was mir mein guter Genius eingegeben 
hat. Unfer Sohn bekommt den Namen Au: 
guftin und foll ein zweyter Hermannus Con- 


freplih in meinem Fünftia herauszugebenden Bed⸗ 
lam, oder Geſchichte areſſer Narren un d Sonder⸗ 
unge eine anſehnliche Stelle erwerben wird. 


ringius werden. Nun af KM mein 
Rind! 

Lorchen. Schlaf wohl, beſter Mann! Und 
Der grumdgütige Gott gebe fein Gedeihen zu deir 
nen Anſchlaͤgen. 


Nun nichts von Betrachtungen und Nefle 
Kionen, zu denen diefer Dialog reichlichen Stof 
darbeut! SH überlaffe fie ſammt und fonders 
meinen denkenden Lefern, dis auf eine allereinz 
zige, Die ich mir feldft vorbehalte: Sie betrift 
die Ehrenvettung der guten Lorchen. Ohne 
prophetifchen Geiſt zu haben, kann ich leicht vor: 
ausichen, dag das arme Weib mit ihrem Gott 
ergebnen und ihrem Manne gänzlich unterworz 
fenen Sinne, bey unfern meiften heutigen Schoͤ⸗ 
nen wenig oder gar keinen Beyfall erhalten wird. 
Ein alleemeines mitleidiges Achſelzucken wird 
fih über ihren Verftand erheben, und die Da: 
men von Pestär, die fich bis in den Triſtram 
Shandy verftiegen haben, werden ſich ſogleich 
an den Hofen- Dialogd erinnern, und finden, 
daß Madam, Lorchen und Madam Shandy, 
und Madam Shandy und Madam Lorchen 

*) Diefen Hoſen-Dialog finden meine Gefer im 6ten 


Thle des Triſtram Shandy, nach Bodens Ueber⸗ 
rerung, © &, 75781. Für diejenigen, die den Triſtram 
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ein paar ſo allerliebſte Gaͤnßchen find, als jemals 
unter der Weiber: Jaube ſtaken. Dagegen hab 
ich nicht mehr als dreyerley zu erinnern! Eins 
mal iſt es wohl hoffentlich zweyerley, keinen 
Berftand gefangen nehmen, und feinen Ber- 
fiand haben. Das erſte war bei Lorchen der 


Fall im vorigen Dialog, und war es in regula 


in allen Dialogen mit ihrem Wanne, wiewohl 
fie ihm auch zuweilen, wenn erim Begriff war, 
groſſe Thorheiten oder wohl gar Ungerechtigkeiten 
zu begehn, ſolche maͤnnliche und ſtarke Gruͤnde, 
in ein ſo gefaͤlliges Gewand gekleidet, vorhielt, 


nicht haben ſollten, ruͤck ich hier wenigſtens den Mir 
fang dieſes Geſpraͤchs ein: 

Herr Shandy. Wir ſollten wohl einmal drauf denken, 
Betty, dem Jungen Hoſen zu geben. 

Frau Shando. Das ſollten wir wohl. 

He Sh. Wir ſchieben das, mein Kind, ſchaͤndlicher 
Weiſe von einer Zeit zur andern auf. 

Fr. Sh. Das thun wir freyhlich. 

Hr. Sh. Nicht, als obs dem Kinde nicht ſehr huͤbſch 
lieſſe, in ſeinem polniſchen Rocke. 

Fr. Sh. Nein, es läßt ihm ſehr huͤbſch darin. 

Hr. Sh. Und deswegen iſt es faſt Schade, daß man 
ihn herausnehmen ſoll. 

Fr. Sh. Es iſt faſt Schade. 

Hr. Sh. Aber er waͤchſt doch auh tum groſſen Knac 
ben heran! 

Fr. Sh. Er ift für fein Alter ſehr gewachſen. 

Hr. Sh. Ich begreife es nicht, wem er in aller 
Welt nacharten mag. 


Fr. Sh. Ja, ich kanns auch nicht begreifen — = x. 
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daß er beſchaͤmt in ſich gieng und ſeine Thorheit 
unterließ. War hingegen Lorchen nur in einer 
Situation, wo fie ihrem Verſtande frey Spiel 
laſſen konnte und wollte; befand ſie ſich in einem 
auserleſenen und vertrauten Cirkel von Freunden 
und Freundinnen: O welche Wonne war es dann, 
ſie ſprechen und urtheilen zu hoͤren! Wie fein 
wuſte fie den Diſcours von den gewoͤhnlichen all⸗ 
taͤglichen Bagatellen ab, und auf wuͤrdigere und 
intereſſantere Gegenſtaͤnde zu lenken! Wie bann⸗ 
te fie mit ihrer honigſuͤſſen, aber dabey flachel: 
Iofen Zunge den Läfterungsgeift, ber gewöhnlich 
von zehn Geſellſchaften neune leibhaftig beſitzt. 
Mit welcher innigen Zärtlichkeit hieng insbefon: 
dre die noch unfehuldige und unverdorbene Sjugend, 
Knaben und Mädchen, an ihr. Die engen 
‚Grenzen diefes Werkleins erlauben mir nicht, 
fie einmal in einem Damen ; Eirfel aufzuführen 
‚und zu zeigen, wie gerade die ſtolzen weiblichen 
Geſchspfe, die ſo raſch find, mit Gaͤnßchen um 
ſich zu werfen, neben ihr. am erften zu Gaͤnß—⸗ 
hen und relpedtive Gänßen werden! Aber das 
kan ich mit Zpverlaͤßigkeit vorher erklären: Lor— 
chen wird fich in der Folge diefes Werks in einer 
‚Situation zeigen, die ein wenig viel Standhaf: 
tigkeit pi Stärke der Seele erfordert! Alle mei⸗ 
ne Leſerinnen muͤſſen einſt auch unter veraͤnder⸗ 
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ten Umftänden in diefelbe Situation. Dann, 
dann wollen wir fehen, wer den Dreiß davon 
träge! Vorjezt wollen wir fie fogleich als Mutter 
und Erzieherin ihres Kindes auf den Schauplak 
treten laffen. 





Drittes Rapiteh 


Auguſuin alſo heißt der Held unſerer Geſchichte: 
Sein kleiner Couſin bekam den Nahmen George, 
ohne Daß dabey weder an den Ritter St. Ge 
ige, noch an irgend einen andern beruͤhm⸗ 
ten George gedacht worden wäre. Beyde Kin: 
der, jedes für fich betrachtet, hatten von der 
Natur einen gefunden und wohlproportionirten 
Körper: Allein, mit einander. verglichen, war 
George nervigter und derber, Auguſtin hin: 
gegen zärter und feiner, völlig nach dem Mor 
delle der beyderfeitigen Mürter! Doc wir muͤſ— 
fen Georgen vorserft ganz fahren laſſen, um 
Augufins erfte Jugend; und Erjiehungs ; Ge 
ſchichte ein wenig naͤher zu beleuchten. 

Gleich anfangs begieng Lorchen eine in ih— 
rer Art und unter den Umſtaͤnden wirklich heroi⸗ 


ſche That! So wie überhaupt in groſſen Staͤd⸗ 
ten, vornehmlich in Reſidenzen, Einfalt 
und Natur höchftens nur nod) am Claviere 
befungen oder auf dem Theater beklatſcht wird, 
fo war auch hier bey Damen von der grofien 
Melt die alte einfältige Naturſitte, Kinder ſelbſt 
au ſtillen, laͤngſt aus der Mode gekommen. Man 
verſteckte fich nicht einmal mehr hinter eine ſchein⸗ 
bare Ausflucht, fondern hielt es für eine Wahr: 
heit fo Elar wie der Tag, daß es von einem Kin: 
de die entfeßlichfte Impertinenz feyn würde, von 
feiner Mutter zu verlangen, daß fie beynahe ein 
ganzes Jahr, auf Oper, Nedoute, Ball, Co: 
mödie, Concert, Affemblee, Promenade ıc. ı. 
Verzicht thun follte! Auch die Damen von geift: 
lichen Stande, od fie gleich von den meiften die 
fer Bergnägungen ausgefchloflen find und folglich 
einen groffen Reiz weniger haben, ihr Kind der 
Bruſt einer Amme Preiß zu geben, hatten ſich 
groͤſtentheils vom Strome hinreiffen laſſen. Lor— 
en aber erklärte fehon lange vor ihrer Nieder: 
kunft öffentlich, „daß fie feinen Begriff davon 
„Habe, wie eipe Mutter, nachdem fie dem fehmwer: 
„ften und fehmerzhafteften Theil ihrer Pflicht über: 
„ftenden, fich hinterher freywillig diefer fo leich⸗ 
„ten upd angenehmen Beſchaͤftigung entichlagen 
„eonne, Die doch die eigentliche Belohnung für 





rer 


„jene ausgeftandne Schmerzen wäre, Die 
Mort gieng wie ein Heckefeuer durch einen grof 
fen Cirkel von Damen und fegte die Zungen der? 
‚felben nicht wenig in Bewegung. Einige gaden 
ihr den fehr wißig feyn follenden Eckelnahmen 
einer Grönländerin und warfen die Frage auf, 
ob fie denn auch) wohl, wie diefe, ihr Kind 
bis ins vierte Jahr würde faugen laſſen? 
‚Andre boraten noch niedrigere DVergleichungen 
son Thieren, Die ich verſchweige: Im Herzen 
aber waren fie, eine wie die andre, über diefen 
Entfhlug in der allergröften Beſtuͤrzung und 
Verlegenheit. Lorchens Schönheit, die durch) 
den Eheftand eher noch gewonnen als verloh: 
ven hatte, gab allen ihren Handlungen ein 
gar zu groffes Uebergewicht! Nur eins anzufüh: 
von! Ihr Herz war natürlich weit entfernt da? 
von, an den Eitelfeiten der Mode zu hängen; ohne 
im mindeflen zumwiffen, was die Darifer Putzma⸗ 
cherinnen kuͤrzlich vor allerliebſten Tand ausge— 
heckt hatten, kleidete ſie ſich von Kopf bis auf die 
Fuͤſſe mit einer auſſerordentlichen Simplicitaͤt, 
folgte der herrſchenden Mode nur ganz von fer— 
ne nad, und wechfelte in Zeit von einem Jahre 
wenig oder gar nicht. Gleichwol ohne es ſelbſt 
zu wiſſen, ohne ſichs nur traͤumen zu laſſen, 
war fie, dieſe unmodiſche, bey einem groſſen 
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Theile von Schönen die foͤrmliche Geſetzgeberin 
der Model Ales wurde in dieſelben Falten ge; 
Yegt, alles in diefelbe Form gegoffen, wie bey 


ihr, im der ſchmeichelhaften Hofnung, dadurd) 


eben den Reiz zu bewirken, der jederman fo ganz 
entzücft in fie machte. "Wie fehr war nun nicht 
zu beforgen, das Lorchens Beyſpiel, vollends 
durch die obenangeführte einſchmeichelnde Refle— 
xion unterftüßt, das Seldftftillen der Kinder en 
vogue bringen könnte? Es brauchte nur irgend 
eine Dame am Hofe oder in der Stadt, in er 
nem Anfalle von Bizarrerie, nachzufolgen, fo 
war die Sache richtig; fo durfte man hernach, 
weils die neufte Mode war, keine Amme mehr 


. halten und muſte denn auch (lugete o Veneres: 


Cupidinesque!) auf eine fo unermeßlich Tange 
Zeit aufhören, — Ihörin zu feyn! Um diefen 
Sammer vorzubeugen, fihmiedeten die Damen 
ein foͤrmliches Complot unter fih, das Iediglich 
darauf abzielte, Lorchen von ihren Grönlandi- 


fchen Entſchluſſe abzubringen. Alle Künfte der 


Intrige, Beſtechungen eingefchlofien, wurden 


in Bewegung gefsge! Arzt, Hebamme, Wärter 


rin ſtuͤrmten gemeinſchaftlich auflorchen ein und 
fuchten fie zu überreden, daß ihr zarter und der 
licater Körper durchaus nicht zu einer Strapaze 
von der Art gemacht ſey, daß ſie unfehlbar un— 
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terfiegen müfle und folglich eine Moͤrderin an 
ſich ſelbſt werden werde. Auf alles dis antwortete 
Lorchen bloß mit einem ſtandhaften Nein; ver 
ſicherte übrigens, daß wenn fie in der Folge faͤn— 
de, daß ihre Gefundheit merklich litte, fo würde 
fie fchon zu rechter Zeit abzubrechen wiflen. Da 
dis nicht anſchlug, legte man ihr eine andere 
I und ungleich verfänglichere Schlinge: Dean gab 
’ ihr ganz von fern zu verfichen, daß ihr Ent: 
fehlug wohl im Grunde feine andere Duelle habe, 
als Eitelkeit und Stolz; fie wolle bloß, daß 
man mit Fingern auf fie weile und fie als ein 
Mufter von einer Mutter aufſtelle und lobpreiſe. 
Das hieß Lorchens Gewiffen intereßiven, und 
da dieſes bey ihre aufferordentlich zärtlich und 
ſelbſt aͤngſtlich war, fo gefihah es nicht felten, 
daß fie fich bey der Prüfung ihres Herzens einer 
| Sünde ſchuldig zieh, an die fie wahrlid nicht 
. gedacht hatte. Allein dismal half ihr ihr gefun: 
der und richtiger Verſtand gluͤcklich durch. Sie 
erklärte ernfthaft und nachdruͤcklich, daß fie bey 
allen ihren Handlungen, und folglih auch bey 
diefer, bloß die Ehre Gottes und ihre Chriſten⸗ 
pflicht vor Augen hätte; daß fie nicht davor 
koͤnnte, bey einer fo natürlichen Sache eine Aus; 

' nahme zu machen, und daß fie denjenigen ‚von 
Herzen verziehe, die aus Unwiſſenheit fie des 
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Stolzes und der Eitelfeit befchuldigten,, worein 
nur diejenigen fallen Fönnten, die es vergäffen, 
wen fie urfprünglich alles zu verdanken hätten. 
Dabey blieb es denn und das Complot ward voͤl—⸗ 
fig vereitelt: Auch lite Lorchen während der Zeit 
ihrer Ammenfhaft fo wenig an ihren Kräften, 
daß fie fich vielmehr nie gefunder gefühlt hatte. 

Wie ſehr wuͤnſchte ich nun, im Stande 
zu feyn, meinen Lefern zu ſchildern, auf welche 
geſchickte Weiſe Lorchen die erſten Keime der 
Menſchheit in ihrem kleinen Auguſtin entwickel⸗ 
te: Wie gluͤcklich ſie faſt jedesmal, wenn er 
ſchrie, ſeine kleinen Noͤthen und Beduͤrfniſſe er— 
rieth, und ihnen auf das ſchnellſte abhalf; wie 
fie dadurch den Geiſt der Ungeduld und Unzu: 
friedenheit erſtickte und auf ſeinem Geſichte eben 
das holde, ſanfte Laͤcheln feſtgruͤndete, das ihr 
ſelbſt zur andern Natur geworden war; wie ſie 
allmaͤhlig auch das Band ſeiner Zunge loͤſte und 
ihn noch im erſten Jahre etwas mehr reden lernte, 


als Papa und Mama. Doch alle dieſe muͤt⸗ 


terlichen Arbeiten und Kuͤnſte beſtehn aus ſo 
vielen ſchlechterdings unbeſchreiblichen Mienen, 
Zeichen, Dnen und Spielereyen, daß ich es 
gaͤnzlich aufgeben muß. 

Pa leichter Hingegen ift eg, die Meinun— 
gen, Grilfen und Bocksſtreiche, nicht des Herrn 
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Jochen Jeremies, fondern des Herrn Doctor 
Prizelius, die ſehr Häufig in der Kinderſtube 
vorfiefen, zu beichreiden. Zwar das erfie Jahr 
hindurch verhielt er ſich noch ziemlich paßive, und 
wenn er ja über die phyſikaliſche Erziehung feis 
nen Senf mit dazu geben wolite, fo konnte ihn 
das erfie das befte alte Weib ſehr leicht zum Stil 
ſchweigen bringen, wenn ſie nur zu ihm ſagte: 
Ihro Hochwuͤrden werdens nicht übel nehmen — 
„Ihro Hochwuͤrden find ein grundgelehrter Mann, 
„das weiß die ganze Stadr — aber Das muß 


„unfer eins beffer verftehen!,, Allein im zweiten 


Sabre, wo ſchon mehr von moraliiher Erziehung 
die Rede wer, da geſchahen haufig Machtſpruͤ— 
he, deren buchſtaͤbliche Erfüllung die nachthei— 
liofien Folgen gehabt Haben würde, wenn nit 


Lorchens guter Geift den Schaden abzuwenden 


gewuft hätte. So z. E. machte Lorchen kurz 
vor Weynachten 1751 groſſe Anftalten, ihren 
Heinen Auguſtin mit dem erften heiligen Chrift 
zu erfreuen. Da fie durchaus nichts ohne Ein: 
willigung ihres Mannes chat, fo erzählte fic 
ihm auch haarklein alle die Menge von Spielfu: 
hen, die fie für ihn beftimme bärte, worunter 
auch Soldaten, Kegel, Ball, Steckenpſerd ı. 
waren. Ganz erfhrocen, ala wenn Feugr im 


Haufe wäre, ſchlug der Doctor beyde Hände 
zufommen und rief aus: Mein Kind, mein 
Kind, wo denkſt du hin? ‘Doc es ift nur ein 
Gluͤck, daß du mir es vorherfagft! Sch wei 
auch) recht gut, daß du es nicht böfe meinft: Aber 
bedenke nur, Soldaten, Soldaten! Wie fi: 
cken fich Die für einen künftigen Gelehrten? Mein 


Gott, ich wäre auffer mir, wenn ich merkte, . 


daß mein Auguftin Luft zum Soldaten befäme: 
Und wie leichte koͤnnte nicht dieſe Luft entzündet 
werden, fobald aus dem Soldatenwefen ein Spiel 


werk gemacht würde: Nein, ums Himmels wil - 


len, nichts von alledem! Auch keine Kegel, das 


ift ebenfalls ein rohes wildes Spiel, und verträgt | 


fich nicht mit den gefitteten Mufen! Ball? auch 
nicht gern, doch mag er zur Noth paßiren! Ste: 
ckenpferd? — Mag auch paßiren: Sch ern: 
nere mich fo eben. aus dem Plutarch, daB der 
Spartanifche König Agefilaus nicht nur feinen 
Kindern erlaubte, auf dem Steckenpferde zu rei 
ten, fondern fogar ſelbſt zuweilen mitrite. Es 
ift ſehr möglich, wenn ich grade einmal bey au: 
ter Laune Kin, ich mad) es wie Agefilaus. Doch 
nunmehro will ich div fagen, mas ich für mei: 
sen Augufiin zum Weynachtsgeſchenk beftimmt 
babe, Eine ganze Eleine Bibliothek! Das 
iſt feiner Fünftigen Beſtimmung gemäß, da fann 





| 
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er mit fpielen. Er foll Haben — feine hebrai, 
fehe Bibel, fein geiehifches Tefiament,, ’ feinen 


Corderius, drey Grammatifen und was mir 





fonft. noch einfallen wird. — Ein paar Lerifa 
fann er aud) Ihon haben: Da wirft du fehen, 
wie dem Knaben das Sitzen und Liegen über 
den Büchern gar bald zur andern Natur wer: 
den wird. 


$orchen, ohne das Alberne und Abgeſchmack— 
te in diefer Rede im allermindeften zu ahnden, 
unterwarf fih wie gewöhnlich den Befehlen th: 
res Herren und Meiftere. Dur das einzige bat 
fie ſich aus, daß fie noch ein Geſchenk für ihren 
Kleinen hinzufügen dürfte, was fie jezt noch 
nicht verrathen wollte; aber auf allen all ver? 
foräche fie, daß es feinen Abfichten vollkommen 
entfprechen follte, 


Weynachten kam nun heran und der heilige 
Chrift that feine milde Hand auf. Mean führte 
den Eleinen Auguftin vor feinen Bücherrüc, den 
Sorchen die Vorſicht gebraucht hatte, jehr Bunt 
anftreichen zu laſſen, fo wie fie auch die Bücher 
in Gold; und Silber: Papier hatte einfchlagen 
loffen. Dis Mittel ſchlug denn freylich vortref: 
lich an, und der Knabe hielt eine ganze Meile 
bey den Büchern aus, wie der Doctor fich ein: 


‚bildete; eigentlich aber bloß bey den Bänden, 
Über kaum Hatte Lorchen ihr Gefchent ſehen laſ 
fen, fp waren olle Bücher rein vergeffen! Dis 
befand denn aus einer dreyfachen Svite von 
Buchſtaben, deutſchen, lateinifhen und griechi 
Then, alle auf einzelnen Blättern, und jedes 
Blatt, nicht von einem Farbenklecker, fondern 
von einem wirklichen Mahler mit irgend einem 
Gegenſtande aus der Natur nach dem Leben ge: 
ziert. So groß die Freude des Kindes war, 
fo groß war auch der Nefpekt des Doctors, den 
er vor dieſen glücklichen Einfalle feiner Frau heg⸗ 
te, Mein Kind, fagte er, ich erfiaune über 
Dich! Und ich fehe nun, daß ich an dir eine treue 
Gehälfin Haben werde, unfern Sohn zu einem 
zweyten Rermannus Conringius za machen. — 


Kaum war auch da vierte Jahr vorbey, 
fo konnte Auguftin durch Lorchens unabläßiges 
Bemühen bereits völlig lateinifch und deutſech ler 
fen; Eannte die ganzen griechiſchen Buchſtaben, 
die deutſchen Zahlzeichen, und fchrieh ſelbſt ſchon 
ziemlich lefaslich. Vornemlich aber war Lorchen 
darauf bedacht gewefen, ihm die erfien und fim: 
pelften Grundſaͤtze und Gefühle der Religion bey: 
zubrä,gen: Sie hatte ihn nicht bloß ein Morgen: 
Abends oder Tifchgeber herplappern gelehrt, fon 











a a 


dern ihm einen wirklich groflen, ob zwar kindi⸗ 
fhen Beariff von dem höchften Weſen beyger 
bracht. Die ganze Lebens: Leidens: und Starr 
bens-Geſchichte unfers Heilandes war ihm durch 
Bilder und Erzählungen ſchon fo geläufig, ale 
hätt er die Evangeliften von einem Ende zum 
andern gelefen. Kurz, Auguflin war für fein 
Alter an Seel und Leid ein. wirklich vollkommner 
Knabe! Nunmehr aber, nachdem der erfte Grund 
gelegt war, hätte billig der Doctor eintreten und 
auf dem Grunde weiter fortbauen follen. Auch 
hatte er ja, laut des oben angeführten Dialogs, 
ſich ſtolz und Fühn genug vermeflen, „daß wern 
„auch keine Schule und keine Univerficat in der 
„ganzen Welt wäre, fo wollte er allein Mann 
„davor feyn, feinen Sohn zum ‚Gelehrten zu 
„machen, Us es aber zur Sache kam, fich 
da fanden die Ochfen am Berge! Der Doctor 
hatte ſich jezt erſt Cein wenig früher wäre ohne 
Zweifel für einen Doktor ſchicklicher geweſen) 
den Satz abſtrahirt, daß der Unterricht eines 
Kindes eine ganz eigne Sprache erfodert; daß 
da mit einem halb deurfchen Halb Ateiniſchen 
Wiſchiwaſchi nichts ausgerichtet ſey, und daß 
er nicht dazu gemacht ſey, jene Sprache zu re— 
den. Natürlich hegte er demohnerachtet Yon 
feinem werthen Selbſt Feine geringere Opinion ; 


a 


Es war nicht etwan Ungefthiekfichkeit, oder Un— 
biegfamkeit des Geiſtes, oder Mangel an geſun— 
dem Menfchenverftande, fondern bloß Ueber— 
maaß von Genie und Gelehrſamkeit. Auf 
allen Fall war indeß ein Informator noͤthig, und 
da man die guten nicht fogleich auf jeder Strafle 
aufgreift, fo machte fi) der Doctor ang Merk, 


einen zu verfchreiben. Noch hatte er Feine Ant 


wort, als ihm das gute Glück bereits einen in 
die Hände führte, den er mit allem Schreiben 
nie fo gut, noch weniger beffer erhalten a 
würde, 


Viertes Kapitel. 


Ein junger Theolog, Nahmens Winkler, war 
für ein groffes angefehenes Haug als Informa: 
tor eines einzigen Knaben von 6 Jahren unter 
ſehr vortheilhaften Bedingungen verſchrieben wor: 
den. Er War ein Schüter des berühmten Jo⸗ 
hann Matthias Geßner, eines Mannes, der, 
ohne Lärm und Geraͤuſch zu mahen, gewiß ei 
ner her gröften Pädagogen de3 iztlaufenden Jahr⸗ 
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hunderte war, und Winkler war wieder einer 
feiner beften und liebſten Schüler! Allein fo wie 
er den erjten Fuß in das Hauß feines Patrons 
fezte, fand er die ganze Familie in der alleräuf 
ferften Betruͤbniß; denn eben der für ihn ber 
fiimmte junge Eleve lag toͤdtlich an den Blattern, 
und es dauerte auch nur noch 24 Stunden, als 
er durch feinen Tod feine Eltern beynahe in Ver: 
zweiflung ſezte. Mit Wintlers Informatorſchaft 
war es folglich auch zu Ende, und nad) einem 
‚wöchentlichen Aufenthalte war er bereits wieder 
im Begriffe, abzureifen, als gluͤcklicherweiſe Lor— 
chen von ihm hörte und ihn ihrem Manne em: 
pfahl. Dieſer ließ ihn zu ſich bitten, und da 
Winkler alles dreyes, Kopf, Kenntniſſe und Sit: 
ten in ſich vereinigte, fo hätte der Doctor gar 
einer von denen feyn müflen, Die am Berge 
fiehen, wenn er ſich nicht eines ſolchen Schar 
tzes bemächtiger hätte. Auf der andern Seite, 
da Winkler ein eifriger Theolog war, und über 
kurz oder lang in den Chorrock zu fahren gedachte, 
konnte er in diefer Abficht Keinen beffern Patron 
wuͤnſchen als den Doctor, der der Hauptſchluͤſ⸗ 
fel zu allen geifttichen Stellen im ganzen Rande 
in Händen hatte. Kurz, der Kauf ward fehr 
bald richtig, Winkler trat fein neues Ay an, 
und bald hieng der Eleine Auguſtin eben fo zart 


eos 90 — 


lich an dem Halſe ſeines Lehrers, als er ſonſt nur 
allein an dem Halſe ſeiner Mutter that. 


Mit dem Unterrichte gieng es nun auch friſch 
vorwaͤrts. Es ward ſcharf lateiniſch und franz 
zoͤſiſch geplaudert; decliniren und conjungiren 
ward ſpielend gelernt; mit dem griechiſchen Leſen 
kam es auch ſehr geſchwind in den Gang, und 
es war nur eine Luſt zu ſehen, wie Auguſtins 
guter Kopf und Winklers gute Methode einander: 
wechfelsiveife in die Hände arbeiteten: Doch 
ach! wie Heißt das Ding in der Welt, bey dem , 
nicht ein Due ift, oder doch bald kommt! Nicht 
über ein Vierteljahr währte es, fo verfchwand. 
zufchends Die Heiterkeit und Sröhlichkeit, die der 
Lehrer mit ind Haug gebracht hatte. Seine ju: 
gendliche Wange verblühte, fein Fleiſch welkte; 
das Feuer feiner Augen verloſch; unwillkuͤhrliche 
Abweſenheiten des Geiftes überfielen ihn bey Ti⸗ 
{he und in der Sefellfehaft, und fe oft nur ir 
gend ein ruͤhrender Gegenftand aufs Tapet kam, 
zitterten ihm die Thränen im Auge. Lorchen, 
die es nur ehr ald zu gut fühlte, welchen 
Schatz für ihren Augufiin fie an ihn gefunden 
und die ſeinethalben oft das bruͤnſtigſte Danfges 
ber zung Himmel geſchickt hatte, war Die erfie, 
die mit dem zaͤrtlichſten Ungeſtuͤm in ihn drang,’ 
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ihr zu entdecken, was und wo es ihm fehle: Sie 
wolle alles, alles hun, um die Gefundheit feis 


ner Seele und feines Körpers wieder herzuſtellen. 


Allein alles Eindringen war vergebens; entwer 


der leugnete er, dem Augenfcheine zu troke, daß 


ihm was fehle, oder er fprad) von einem Anfalle 
von Aypehondrie, ver bald wieder vorüber ge 
hen würde. Lorchen nahm das letztere für wahr 


on und fuchte den Grund davon in der gar zu 


groſſen Einſamkeit und Eingezogenheit. Um 
deßwillen veranſtaltete ſie ſehr bald mehreremal, 
daß Winkler entweder mit ihrem Manne allein, 
oder auch in ihrer Geſellſchaft Heine Reifen thun 


muſte: Allein wer eben fo zuruͤckkam, als er 


ausgereift war, das war Winkler! Das Selt— 


ſamſte bey der Sache war no), daß der vers 


meintlihe Hypehondrift in den Stunden des 
Unterrichts nichts weniger als übler Laune war. 
Der Eleine Auguftin verfohr im mindeften nicht, 
and wenn Winkler manchmal Biertelftunden lang 
ſtarr auf einem Fleck ſah, ſeufzte, fich die Augen 
wifchte und Gott, ach) Gott! rief, — und Au: 
guftin Fam und forderte ihn auf, zmit ihm zu 
ſpielen, oleich war er da und fpielte frifch mit! 
So währte e8 fort, bis netto drey Viertel Jahr 


umwaren. Da gefihah es an einem Fonn— 


abende, Haß Winkler den Nachmittag Aber Land 


wegritt, um den Sonntag zu predigen: Vorher 
aber hatte er dem Eleinen Auguflin ein Biller an 
Mapa und Mama anvertraut, der e8 auch rich: 
tig beſtellte. Die Beftürzung beyder bey der Le 
fung deffelden war aufferordentlih; nur fiel fie 
beym Doctor mehr ins Grimaßiren, bey Lorchen 
Hingegen wars tiefe Empfindung, die ihr Inner⸗ 
fies erfchütterte. So lautete das Billet Wort 
für Wort: | 


u 


Hochwuͤrdiger Patron! 

und Höchfizuverehrende Patroneße! 

as ich jezt empfinde, indem ich die Fe 
der ergreife, an Sie zu fchreiben, das weiß 
Gott nur und ich. Indeß ich foll und muß an 
Sie fohreiden, foll und muß Ihnen eine Erklaͤ— 
rung thun, die, ich fehe e8 vorher, mir Ihren 
ganzen Zorn und Unwillen zuziehen wird. Wie 
ich den, bey der unendlichen Achtung und Liebe, 
die ich fuͤr Ihr Hauß hege und ewig hegen werde, 
ertragen will, das weiß ich nicht: Aber daß ich 
ihm entgegen gehen muß, das weiß ih! Doc) 
ich könnte noch lange in dunfeln Orakelſpruͤchen 
reden, ehe Sie mich erriethen: Alſo lieber mit kla— 
ren Worten! — Als ich vor nunmehr drey Vier: 
tel Sugren das Gluͤck hatte, der Lehrer Ihres 
Sohns zu werben — o ich werde nie wieder 














einen Anguftin zum Eleven haben! da ſchloſſen 
wir vorerft unfern Accord auf ein Sahr. Damals 
dacht ich nicht, daß in meinem ganzen Weſen 


| eine ſolche Zerrättung vorgehen follte, wie leider 





gleichwohl geichehen if. Sey es Hypochondrie, 
Melancholie, oder was es wolle, genug ich fühle 
fie tief in meinem Innerſten; fühle das Webel 
von Tag zu Tag zunehmen, und mic) je länger 
je unfähiger zum Unterricht Shres Sohnes! Daß 
es bis jezt noch fo ganz Fümmerlich und leidlich 
gegangen ift, und daß Ste ſich Hofnung zu met: 
ner Defferung machten, ift ohne Zweifel die Ur: 
füch gewefen, weswegen Sie noch an fein neues 
Subject gedacht Haben: Allein da diefe Hofnung 
bey mir gänzlich verfchwunden tft, da ich meine 
Defferung einzig und allein vom Grabe erwarte, 
, fo mäftich an Ihnen und Ihrem Kinde zum Ver: 
raͤther werden, wenn ich nicht auch ungeheiflen 
) meinen Wonderftab weiter ſetzte. Alſo von heut 
an in einem Vierteljahre kuͤß ich Ihnen die Hände 
für alle die unzähligen Wohlthaten, die Sie mir be: 
reits bezeigt haben, fo wie für diejenigen, die Ihre 
Guͤte noch in der Zukunft für mich aufgehoben hat: 
ze. Undnun nurnoch eine allereinzige, um die ich 
Sie aufs heiligfte beſchwoͤre und mit Thränen bitte: 
Schreiben fie meinen Entſchluß Feiner Urgufrie⸗ 
denheit oder Mißvergnügen zu, das Sie auf ir⸗ 


I. ne a er 


gend eine Ihnen unbekante Art bey mir verut⸗ 

ſacht haben koͤnnten! Noch weniger glauben Sie, 
daß ich etwan Ihr Hauß verlaſſen will, um ei: 
nem andern zu dienen! Bin ich gleich ungluͤcklich, 
ſo bin ich darum doch kein Thor! Nein, meine 
Verehrungswuͤrdigſten! Ohne weiter an eine 
Condition zu denken, will ich zu meiner Mutter 
aufs Land ziehen; will da in einſamen Waͤldern 
umherirren, und, ohne jemand zur Laſt zu ſeyn, 
fuͤr mich allein ſeufzen und klagen, bis ich in 
dieſer oder in jener Welt Ruhe finde. Vereini— 
gen Sie ſich mit mir, mir vornemlich das lez⸗ 
tere vom Himmel zu erfiehen, und feyn Sie über; 
zeugt, daß meine Achtung, Dankbarkeit und 
Ergebenheit für Sie mit mir in jenes Leben hin: 
über gehen wird. Ich bin ꝛc. 


Der Doctor erhofte fich gar bald wieder von 
feiner anfanglichen Beſtuͤrzung und prahlte fon, 
daß wenn es nun einmal nicht anders wäre, er 
in kurzer Zeit einen noch geichieftern Mann, wie 
Winkler auftreiden wolle! Sorchen aber mar 
ben ganzen Sonnabend und Sonntag in der 
aufferften Uncuhe; Sie hätte gleich Winklern 
auf dem Fuſſe nachreifen mögen, wenn es nur 
irgend auf eine ſchickliche Art haͤtte geſchehen koͤn⸗ 
nen, und da das nicht angieng zaͤhlte fie ale 
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Minuten und Sekunden bis zu feiner Wieder: 
kunft. Schon war es nahe um Mitternacht; 
ſchon ruhte der Doctor auf ſeinem weichen La⸗ 
ger von den ſchweren geiſtlichen Strapazen aus, 
die er den Tag uͤber ausgeſtanden hatte, als 
ſich ganz heimlich die Thuͤr aufthat und Wink 
ler fih Maͤußchenſtill auf feine Stube ſchlich. 
Schon glaubte er wenigſtens vor dieſen Abend 
der Herz erſchuͤtternden Scene entgangen zu ſeyn, 
die fein Brief nothwendig nach fich zichen mufte, 
als ſich plöglich die Thür feines Zimmers auch 
auſthat und Lorchen hereintrat. Ohne ein Wort 
zu jagen, warf fie.fih auf den naͤchſten Stuhl 
und fieng heftig an zu weinen und zu fihluchzen. 
Winkler mehr tod als lebendig, konnte nicht. re: 
den, nur fehen und zittern ! | 

Und Sie wollen von ung, fieng Soechen end: 
lich mit einer durd) Mark und Bein gehenden 
Stimme an?. Wollen meinen Auguftin verlaf 
fen, der ohne fie nicht Ieben kann? Ach: was 
pll aus ihm werden! 

Winkler, - Deine erahnen ehinRe — 

Wann Sie wuͤſten! — mein trauriges Schick 
N Gott! ah Gott! — ⸗ 

Lorchen. Keines Menſchen Schickſal iſt ſo 
traurig, daß er nicht einen Troſt darinn finden 
ſollte, fih einem Freunde zu entdecken.  Shr 
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recht gut, beſteht nicht in einer Leibes- fondern 


in einer Gemuͤths⸗ Krankheit, unter der freylich 


Ihr Körper auch leiden muß. Und die ſollte 


von der Are ſeyn, daß ihr mit nichts, mit gar 


An geholfen werden koͤnnte? 

Winkl ler. Auf diefer Welt — iſt Halfe fuͤr 
mich vergebens! 

Lorchen. So denken Sie als ein armer Rran: 
ten! Aber wenn Sie ſich entdeckten, wenn Sie 
in dem einzigen Puncte nicht fo unendlich) hart 
naͤckig ſeyn wollten. — Doc) ich will Ihnen nicht 
weiter zuſetzen. Wenn meine Bitten etwas ver 
mocht hätten, ſo wuͤßt ich lange, was Ihnen 
fehle, und wenn Menſchenhuͤlfe moͤglich iſt, fo 
wäre, Ihnen bereits geholfen. (Winkler iſt in 
der aͤuſſerſten Bewegung.)  Mehmen: fie: dis 
ums Himmels’ Willen als keinen Vorwurf! O6 
fie mir gleich als Mutter durch Ihren Abfchied 
das Herz durchbohren, fo haben Sie dennoch wer 
der Zorn noch Unwillen noch das gerinafte arge 


von uns zu beforgen. Wir werden vor wienad) 


Ihre aufrightigſten Freunde ſeyn und bleiben, 
und ſo wie Ihnen der Allmaͤchtige alle das Gute 
belohnen moͤge, das ſie in dem Herzen meines 
Kinds ‚geftiftee Haben, fo wird auch mein ber 
ſter Dann ſichs zur Pflicht machen, ſobald ſich 
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eine Gelegenheit zeigt, fuͤr Ihre Befoͤrderung 
zu forgen, Nur eine einzige Bitte gewaͤhren Sie 
mir noch, und geben mir Ihre Hand darauf! — 
Bedenken Sie ſich nicht: Ich will nichts von 
AIhnen bitten, was Sie nicht erfuͤllen koͤnnten. 
Sie wollen zu Ihrer Mutter reiſen, wie Sie 
ſchreiben, um Ihre Geſundheit des Leibes und 
der Seele wieder herzuſtellen. Meine beſten 
Wuͤnſche werden Ihnen nachfolgen, und niemand 
wird ſich fleißiger nah Ihrem Befinden erkundi— 
gen als ich. Geſezt nun, der Allerhoͤchſte giebt 
ſein Gedeihen zu Ihrer Reiſe; geſezt, wie Sie es 
denn ſelbſt für einen möglichen Fall annehmen, 
She worige Ruhe und, Heiterkeit des Pe 
fehrt wieder zurüef und. es komme Ihner 
der Zeit nicht etwan eine Beförderung : — 
Sie auf dieſen Fall wieder in unſer Hauß ein— 
kehren und wieder der Lehrer meines Auguſtins 
werden? Verſprechen Sie mir das? Sa? 
Winkler. O meine Theureſte — jezt erſt 
ſollen Sie fuͤhlen, daß mein Unglück Feine Gren— 
zen hat. Auch Das, fa leicht es Ihnen ſcheint, 
kann ich Ihnen nicht. verfprechen, muß Ihnen 
vielmehr, pofitiv fagen, Rab ich 39 Sa af 
immer verlafle. 
Lorchen. Das ift Hart! So if denn auch) 
meine einzige noch übrige Hoffnung hin! ihr) 
S | 
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zugleich mäffen wir ung: den ſchmerzlichen Vor⸗ 
wurf machen, Daß der Gegenſtand Ihrer Ge⸗ 
muͤths ⸗ Unruhe in unſerm Haufe if. Das iſt 
nun ganz klar, obgleich Ihr Brief das Gegen: 
theil verſicherte! Sin dieſer traurigen Ungewiß— 
heit kann id) Ihnen vorjezt nichts weiter ſagen 
Sie werden eine elende Nacht haben: Ich nicht 
minder! Sch verlaſſe Sie alſo dismal, ohne Shr 
nen gute Nacht zu wuͤnſchen! (Sie will gehend 
Winkler, O bleiben Sie, bleiben Sie! Nur 
noch auf ein Wort! — Mein Herz will zer 
ſpringen — und doch — ‚Hören Siet— Ob 
ich gleich feſt feft befchloffen hatte, mein Ge 
heimniß mit mir ſterben zu laſſen; ob ich gleich 
bey der Entdeckung defielden alle Ihre unerſchoͤpf⸗ 
fiche Güte und Freundfchaft gegen mich aufß 
Spiel fege, fo ſey es drum, und hier geb id) 
Shnen mein Wort — Eh ich Sie verlaffe, fol: 
Ien Sie, und nur Sie allein wiſſen, was mich 
von Ihnen zu gehen zwingt. Dann, dann — 
Lorchen. (freundlich ihm in die Rede fallend) 
Werden Ste bey uns bleiben: Dann, dann — 
wird Sie nichts zwingen, von uns zu gehen! 
Gewiß, gewiß! So bedenflid Sie auch noch 
dabey ausfehen. Nun bin ich froh, und will 
es ganz geduldig abwarten, bis. es Ihnen ein: 
fallen wird, mir Ihr Herz aufzuſchlieſſen. Aber 

















Zzoͤgern Sie auch nicht zu lange; nicht etwan bis 
auf den letzten Augenblick! 

Winkler. Wenigſtens nicht weit davon! 

Lorchen. DO Sie — Wollen Sie meine Hof 
nung fehon wieder zerfiören? Doc, es foll Ihnen 
nicht gelingen, Ich will’ nun fo herrlich ſchla— 
fon, als ob ih Ihr Geheimniß ſchon a, 
Thun Sie einigleihes,. 


hi Damit ergeiff fie das Licht und fort! — — 


Sa, worüber fprech ich nun gleich zuerit 
pder zuletzt mit meinen Leſern? Nicht wahr, 
das war nun wieder einmal fo ein Streich ala 
Lorchen, um einen Informator feid) ein Jam⸗ 
mern zu verfuͤhren? Mitterrachts auf feine Stu: 
be zu kommen, hm was vorzuminfeln, und zw 
letzt hoch froh zu feyn, als das Männchen fich 
halbwege erweichen ließ! Quel horreur! — 
Sch fühle mich fo eben nicht aufgelegt, Turlupi⸗ 
nade durch Turlupinade zu beantworten: Alfo 
ernfthafe! "Wer im Ernfte glaubt, daß man 
einem guten Sehrer zu viel Freundſchaft 
und Vertraufichkeit erweifen, fih zu viel 
Mühe geben könne, ihn, wenn man ihn ein: 
mal hat, bey feinen Kindern feft zu halten, dem 

wuͤnſch ich zur wohlverdienten Strafe fo eigen 
—— Raucher oder Hamfter-Fänger aus 


— 


dem Rabner, oder einen M. Frommann oder 
Firm aus dem Bliſch⸗(vermiſchte Abhandlungen 
1. Theil) Bey deren ihrem Adfkhiede kann 
mon fih mit Ehren jeven Tropfen Thräne er; 
fparen! Mas aber die fchwere Sünde gegen den 
Wohlſtand anbetrift, die Lorchen unleugbar 
begieng, ſo werf ich es hier ein fuͤr allemal als 
ein Axioma hin: Tugendhafte, noch mehr 
cheiftlich= tugenöhafte Perſonen ſollte man 
fih ſchaͤmen, nach den kahlen Regeln des 
bloß conventionellen Wohlltandes zu rich⸗ 
ten; da ſie bey allen ihren Handlungen 
nach hoͤhern und edlern Grundſaͤtzen zu ver⸗ 
fahren gewohnt find, muͤſſen ſie nothwen⸗ 
dig die niedern und gemeinern hindanſetzen. 


Doch weit mehrere meiner Leſer werden ſich 
daruͤber den Kopf zerbrechen, wie doch eigent⸗ 
lich der Wurm hieß; der dem armen Winkler 
das Herz ſo jaͤmmerlich zerfraß: Ich habe alſo 
vorjezt nichts angelegentlicheres, als das Raͤth⸗ 
ſel aufzuklaͤren, nachdem ih vorher nur noch 
angeführe daß, ohnerachtet mehrerer kleiner Auf⸗ 
forderungen noch volle ſechs Wochen vergiengen/ 
ch Winkler feinen Entſchluß vollfuͤhrte. Nah 
dicher Zeit aber fügte es ſich, daß der Doctor in 
Introductions⸗ Angelegenheiten" auf eine halbe 
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Woche verreifte. Lorchen und Winkler waren 
allein: Und nun, ſagte ſie zu ihm, dring ich 
Darauf, daß Sie Ihr Wort halten! Sie haben 
mich allein zur Vertrauten beſtimmt, mit Aug: 


I ſchluß meines Mannes. Das find ich nun zwar 





keinesweges huͤbſch: Indeß ſchlieſſen Sie hier: 
aus auf die Groͤſſe meiner Freundſchaft! — Und 
nun heraus mit der Sprache! 

Winkler: Ich reden ?— Am alle Sehaͤtze 
der Welt nicht! — Sch habe gefchrieben, laͤngſt 
geſchrieben, gefiegelt, den Brief zwanzigmal in 
Der Toſche uud in Händen gehabt, um ihn Ih⸗ 
nen jurüberreichen — ich Habs nicht vermocht! 
0 Sorhen, Nun denn follen Sies jezt gleich) 
vermoͤgen. Heben Sie ihn bey fich? 

Winkler. Nein! 

Lorchen. Gut, ich gehe mit, auf Ihr Zimmer 
nd hol ihn! 

Winkler. Ach Gott! * 

—— Es Hilfe nichts! Endlich muß doch 
Ihres — Leidens eitmal ı ein Ende 
werden. ER: 
Winkler. und von einer andern Seite wird 
es erſt recht feinen Anfang nehmen. - 

sorchen, Nicht doch! Kommen Sie! 
Sie machte die Thür auf und ex fulsk ihr git⸗ 
ternd und bebend nach. | 
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Der Schreibtiſch, worinn Winkler ſeine 
Heimlichkeiten zu haben pflegte, ſtand offem. 
Kommen Sie her, ſagte fie: Wo iſt er? Lange 
noch zauderte er: Endlich erhielt ſie ihn und ſchnell 
eilte fie damit in ihr Zimmer. Noch haſtiger 


ergriff Winkler Hut und Stod, und gleich er 


nem armen Deferteur, der die Lermkanone drei; 
mal hinter fi herdonnern hört, Tief er Queer— 
feld ein, ohne zu wiſſen wohin? 


Ein gut Theil ftärker als gewöhnlich Elopfte 
auch Lorchens Herz, als fie zu ihrer groͤſten 
Ueberraſchung folgendes zu Iefen anftengz 


„ter fiß ich, feſt entichloffen, an Sie zu ſchrei⸗ 
„ben! Aber woher nehm ic Kraft, die Feder zu 
„halten? So zittert kaum ein Miffethäter, wenn 
„er den erften Fuß auf das Geruͤſt des Todes 
„ſetzet, wie ich in diefem Augenblicke. — 9 
„Vernunft, edles Geſchenk Gottes; du, Die ic) 
„ach! fo fange ſchon entbehre, nur eine Eleine 
„Weile Echre wieder zu mir zurück, damit ich 
„zu der, Die ganz Vernunft ift, nicht al ein 
„Rahnfkniger rede! Und Sie, Mufter Ihres 
„Geſchlechts, nehmen Sie alle Ihr Mitleid zuſam⸗ 
„men; denken Sie an meinen abgezehrten und 
„Hisaomergelten Körper, der bloß der Schatten 
„von meinem innern Leiden und — Bald hatt 
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sich es mit einem Worte herausgeſagt: Aber 
„nein )— Doch ja! Es fey! — Denken Sie an 
„meinen abgezehrten und ausgemergelten Körper, 
„der bloß der Schatten von meinem innern Leiden 
und — Ihr Werk iſt. Da ſteht das Wort 
„und zum erſtenmale ſeit langer. Zeit: freu ich 
„mich, daß es. da fteht! Und Sie, Edelfte, Tur 
gendhafteſte, Schönfte, zittern Site nit, ins 
„dem Sie es leſen; fehenen Sie ſich auch nicht, 
„weiter fortzufahren. Wer noch an Gott und 
„Vorſehung glaube, der kann nichts denken, nichts 
„ſchreiben, was gradezu den Abſcheu einer Perſon 
„verdienen ſollte, die eben dieſen Glauben be⸗ 
‚„eennt.  D. heilige, wunderbare, unerforſch⸗ 
„liche Vorſehung Gottes, wie. haft du mic) ge: 
„führt! Sur ein ganz anderes Hauß beftimmt, 
„ſollt ich und muſt ich in dieſes Hauß fommen. 
Zwar der erſte Anbli von Ihnen durchſchauerte 
„mein Innerſtes, und ich war auf dem Sprunge, 
„den Fuß zurück zu feßen. Haͤtt ich es doch 
„nur gethan! Sicht um meiner: bio um Sh:- 
„rentwillen! Wie viel Kummer und Schmerz, 
„den Sie für mich Unwuͤrdigen gefühlt haben, 
„Hyatt ich Ihnen nicht erſpart! Doch die Vorfe: 
„hung wollte ein andres: Sie feßte mid) auf 
die höchfte Probe der Tugend — die ich gicht 
„aushielt. Was half Vernunft? Mas halfen 


-- 
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Worſtellungen ? Und brauchte ich denn wirklich 
Worſtellungen? Erfrecht ich mich etwan je, ei⸗ 
nen Gedanken je nur zu hegen, der Ihrer ſtren⸗ 

gen Tugend nur im aller mindeſten haͤtte zu 


Hnahe treten koͤnnen? Da ſey Gott vor! Wenn 
Mich ja zuweilen eine Menge Schlöffer in die Luft 


„daute; mir im Wachen oder Träumen’ vorfielk 
„te, ich Hätte Sie damals kennen gelernt, als 

" „Sie noch Eleonora Werth Hieffen, und wie 
200 388 dann for oder ſo gekommen wäre: "Das. war 
zwar Thorheit, grofle Thorheit, und das fagte 
„ichimie ohnehin ſelbſt; "aber es war wicht Rafter, 


"liegt die Duelle meines Ungluͤcke, daß das, was 


„dey andern eine: kleine ſtille Flamme iſt und ſeyn 


„darf, bey: mir ein heftiges und verzehrendes 
„Feuer geworden iſt. Denn fagen Sie mit, wür: 


„den Ste: e8 wohl dem Ehegatten zur Sünde 
„rechnen koͤnnen / der ſelbſt die liebenswuͤrdigſte 


Zund beſte Gattin haͤtte, und gleichwohl von 
Ihnen cnit der waͤrmſten Verehrung. and Zu: 


neigung ſpraͤche? Wahrlich nicht; denn er thaͤte 


„nichts mehr, als Ihnen Gerechtigkeit wieder: 
„ihren zu laſſen; er ehrte in Ihnen die Tugend 
„und prieſe das Werk des Schoͤpfers. Und ich, 


— 


nicht Verbrechen. Dein, meine Verehrungswuͤr⸗ 
„digſte! Nie hab ich in Ihnen weder die Gattin, 
noch die Mutter verkannt. Nur darin, darin: 

















der ich auch Gefuͤhl fuͤrs Schöne und Liebens⸗ 
„wuͤrdige habe, ich ſollte das Gefühl bey Ihnen 
„erftiken 'müffen, bloß darum , + weil Sie eines 
„andernifind ? Sch durchlaufe in Gedanken die 
ganze Moral und finde nichts, was mich ſtraf⸗ 
„bar macht. Aber ganz anderswirft das Feuer 
auf Eiſen, ganz anders auf Wachs; Eiſen 
„gluͤht nur, Wachs ſchmilzt. Nicht ich, Gott 
„hat mir dieſe Seele gegeben, mit der ih. em: 
„pfinde, und diefes Nervengebände, durch das 
„ich empfinde,  Standhaft Hab ich meine gen: 
ʒen Juͤnglings Sahre über, "dem Reize Shres 
Geſchlechts widerſtanden: Bey Ihnen vermocht 
ichs nicht! Und fuͤr alles das ſtraf ich mich 
„nut ſelbſt und freywillig dadurch, daß ich von 
Ihnen auf immer Abſchied nehme. Koͤnnt 
Zich mich wohl aͤrger ſtrafen, wenn ic) auch 
„wirklich ein Verbrechen gegen Sie begangen 
haͤtte ? Vernichten Sie dieſen Brief, 
„mir ihm zugleich alles Andenken an mich! Doc) 
„nein, das können, Sie nicht! Wohin ich auch 
„gehe, 'wird mir She mitleidiges Herz folgen. 
Nur beſchwoͤre ich Sie nichts geiter als dis! 
Da keine Angſt noch Beſorgniß um mich! Eins 
„von beyden kann nur Statt finden: Entweder 
„heile die Zeit und Abwe ſenheit meind kranke 
Seele: Nun wohl dann! Oder das nur noch 
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„schwach glimmende Laͤmplein meines Lebens ver⸗ 


„liſcht vollends. Was koͤnnte mir Schwachen 


erwuͤnſchters geſchehen, als die Schwachheit 
‚im Grabe ablegen, und neue Kraft und neues 
„Leben ſchoͤpfen. Um Ihren beſten Auguſtin 
„ſeyn Sie nicht einen Augenblick bange. Wenn 
sich ja einmal ſo ruhmredig ſeyn ſoll, daß ich 
„eine kurze Zeit fuͤr ihn ein guter Lehrer war — 
wo Ich fo unvermuthet herfam „wird. ein. an: 
„drer auch herkommen, der. Überdem nur auf 
„dem gluͤcklichen Grunde fortbauen darf, den 
„nicht ich, fondern Sie felbft gelegt haben. — 
Nun hab ich nur noch eins hinzuzufügen: Sch 
„habe Ste gebeten, und Sie haben mir ver 
„ſprochen, allein. die Vertraute meines. Geheim⸗ 
„niſſes zu ſeyn. Dieſes Verſprechen full nur fo 
„fange gelten, als ich noch in Ihrem Haufe bin. 
Sobald ich abgereift ſeyn werde, mag immer: 
hin Ihr lieder Mann alles erfahren: Auf eine 
„ſolche Liebe, wie die meinige, wuͤrde ſelbſt 
„kein Spanier noch Portugieſe eiferſichtig ſeyn! 
„Und ich, was hab ich dann noch zu verliehren 
„und zu gewinnen, wenn id) Sie verlohren 
Re Ka a Be) 


an mar alſo das Näthfel des; Dedipus, 
das vielleicht viele, meiner Lefer, und befonders 
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Leſerinnen lange vorher errathen haben, eh es 
Diefer Brief gänzlich ins Licht ſezte. Wielleiche 
ergeht auch über Lorchen von neuem ein ſchar⸗ 
fes, hochnothpeinliches Splitter: Gericht, daß 
Sie alfein fo blind feyn konnte, nicht zu fehen, 
wo es dem armen Winkler fehlte. Allerdings 
war Sorchen feine ſchlaue pfiffige Wittwe Wad⸗ 
mann, die, als Onkel Toby ſich in fie verliebt - 
hatte und dieſe frifche Möhr feinem getreuen 
Trimm verfündigte, ſchon vier und zwanzig 
Stunden vorher mit ihrer Jungfer Brigitte 
Kath hielt, ob auch des Capitaͤns fchwere Wun⸗ 
de, in der Hüfte den Zwecken des Eheftandes Ein: 
trag thun dürfte? Treu ihrem ehelichen Pflich: 
ten, weit entfernt von aller Eitelkeit und Er: 
oberungsſucht, und ganz unbekannt mit Ovids 
libris amorum, fiel ihr der Gedanke gar nicht 
einmal ein, daß es auffer ihrem Dianne Manns: 
‚perfonen geben Eönnte, oder wirklich gäße, die 
in fie verliebt wären, am allerwenigften aber 
wäre fie wohl auf der ganzen Welt bey Wink: 
lern auf diefen Gedanken geratden! Denn ein: 
mal verborg ſich diefer aufs alleränfferftie, und 
eben die heftige Anftrensung, die ihn diefes Foz 
fiete, war eine ſtarke Miturſach feiner innern 
Auszehrung! Dann aber fühlte fie FIIR gegen 
ihn fo viele Sreundfchaft, gieng mit ihm auf ei⸗ 
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nen ſo vertraufihen Fuß um, dag Winkler es 
keck Hätte wagen dürfen, ihr, es verſteht ſich in 
Zuͤchten und Ehren, liebzukoſen (Welches er aber 
nie that) fie hätte alles auf die Kreide der Freund⸗ 
ſchaft geſchrieben, und nimmermehr Meeifter 
Amorn hinter dem Vorhang vermuthet. Als 
ihr aber nun die Augen geoͤfnet waren ; als ſie 
mit klopfen dem Buſen and mit roͤtherer Wange, 
ſtellenwertſe auch mit einer zittern den Throͤne im Au⸗ 
ge, denn ganzen Brief gelefen und wieder gele; 
fen hatte: O was fuͤr ein Tumult erhob ſich da 
in ihrer Seele! Sonſt haͤtte ſie nie von dem, 
was man Sterblich verliebt ſeyn nennt, einen 
Begriff gehabt; Sie glaubte, fo wie fie ihren 
Mann liebte, fo ſey es recht und fo ſey es übers 
all auch: Jezt aher fühlte fie fich wie vom Stru⸗ 
dei in eine ganz neue Welt von. Empfindungen 
forigeriffen! Es war nicht mehr bloſſes Mitkeid 
und Sreundfchaft, was ſie für Winklern empfand; 
es war — mas ſollt ich es verheelen ober be: 
:mänteln ? Ongelveine Tugend ift ja doch nur 
fuͤr jene Welt! — es war. die pure achte Liebe! 
Und fo gewiß der Doctor über Winklers Brief 
allein nicht eiferfichtig geworden wäre, fondern 
vielmehr nach feiner Art Stoff zum Dickthun und 
zur PEhlerey davans würde gezogen baden, fo 
gewiß hätte er, der feine Stirn eben fo gut 




















hornfrey wuͤnſchte, als ein andrer, jezt tiefe und fin⸗ 
ſtre Runzeln gezogen, wenn er in dieſem Augenblick 
in Lorchens Herz hätte ſehen ſollen? Doch) die 
Verirrungen tugendhafter Seelen find ſchnell vor: 
uͤbergehend; nie werden fie fih fo ganz das Ru⸗ 
der der Vornunft aus den Händen reiffen laſſen, 
daß der Sturm der Leidenfhaft nach, Willkuͤhr 
mit ihnen ſpielen duͤrfte. Auch Lorchen fühlte 
fih , nad) einem bruͤnſtigen Seufzer zum Him— 
mel, merklich erleichtert, und ſann nur auf Mir: 
ich und Wege, , ihren Patienten, wo möglid), 
noch zu. heilen, | 


Diefer, um das oben angefangne Gleich: 
niß beyzubehalten, kehrte nach einigem Herum⸗ 
irren zurück, ſo wie ein Deferteur, der keine 
Moͤglichkeit durchzukommen abſieht, und ſeiner 
Strafe freywillig entgegen geht. Anſtatt ſo 
wie das erſtemal, als er Sonntag Nacht nach 
Hauſe kehrte, ſich heimlich auf ſein Zimmer zu 
ſchleichen, trat er jezt mit haſtigen Schritten 
und wildem Blick in Lorchens Zimmer. Da 
bin ich, ſagte er; machen Sie nun mit mit, 
wos Sie wollen ! Ich habs verdickt! Ä 


„Kommen Sie her, mein — guter 
„Winkler, ſagte ſie zu ihm mit guͤtiger Sſimme, 
„indem ſie ihm die Hand entgegen reichte: Kom⸗ 
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„men Sie her und ſetzen ſich neben mich! Ber 
„ruhigen Sie ſich: Ich hab Ihnen viel zu fa 
„gen; hören Sie mich ununterbrochen am — 
„Mit welcher innigen Empfindung ich Ih⸗ 
„ren Brief geleſen habe, will ich Ihnen nicht 
„beſchreiben. Hier ſehen Sie ihn, noch naß 
„von meinen Thraͤnen, und ſchlieſſen Sie dar— 
„aus, wie ſehr Sie ſich irren, wenn Sie glau—⸗ 
„ben, Daß ich Ihnen Vorwuͤrfe machen werde, 
„Wie koͤnnt ich das, wenn ich aud) follte? Sch 
„habe ungluͤcklicherweiſe die Urſach Ihres Leidens 
„ſeyn muͤſſen, und das ſollt ich Ihnen nach ſchwe⸗ 
„rer machen, als es ſchon iſt? Aber daruͤber ver⸗ 
„dienen Sie billig Vorwuͤrfe, daß Sie mich ſo 
„unendlich beſchaͤnen. Liebſter Winkler, wie 
„konnten Sie das thun, daß Sie aus mir ar⸗ 
„men ſchwachen Weibe fo viel machten? Warum 
„ſahen Sie nicht auf meine Fehler und Gebre⸗ 
„hen, die Ste tagtäglich hätten bemerken koͤn⸗ 
„nen? Die würden gewiß Shre Zuneigung ge: 
„gen mich nicht auf einen ſolchen Grad haben 
„kommen laffen. Doch es ift gefchehen und Ih⸗ 
„nen ift begegnet, was das Sprichwort fagt, Die 
„Liebe ift nicht fehend. Alſo laffen Sie ung bloß 
„jezt ein wenig auf die Zukunft denken ! Sie fohrei: 
„ben wir in Shrer melancholifchen Laune, ich 
„ſollte Shren Brief und mit ihm zugleich -alles 
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Andenken an Sie vernichten: Sch werde we: 
„der das eine noch das andre thun. Was den 


„Drief anbetrift — fo nehmen Sie ihn hier zus 


ruͤck: Sch brauch es Ihnen nicht erft zu erklären, 
daß meine Pflicht mir nicht erlaubt, ihn zu behal⸗ 
„ten. Ihr Andenken aber war mir vorher hen zu 
„tief eingeprägt, als dag es nun nicht vollends 
„mit mir fierben follte. Sa, liebſter Winkler, 
„von dem Augenblike an, da ich Sie näher 
kennen lernte, war ich Ihre aufrichtige und zaͤrt⸗ 
„liche Freundin: Und wenn Sie auch nicht der 
SLehrer meines Sohns geweſen wären, würden 
„Sie dennoch als Freund den erſten Platz in 
„meinem Herzen behauptet haben. Sie ſchrei⸗ 
Iben mir von Schloͤſſern, die Sie in die Luft 
gebaut haͤtten: O auch ih baute welche und 
„gewiß rechte ſchoͤne. Sch ſtellte mir in Ge 
„danken vor, Sie follten etwan ein halb Dutzend 
„Sahre der Lehrer meines Sohns fern! dann 
„hätte Ihnen mein befter Mann zu einer recht 
„guten Stelle bier in der Stadt geholfen und 
‚ich hätte dann eine andere Sorge über mich ges 
„nommen, Ihnen eine rechte wadrz brave Frau 
Zu verfhaffen. Gütiger Gott, welch ein Freu: 
„denleben wäre das geworden! Mic hätten unfre 


„beiden Samilten nur ein einziges freun ſchaft⸗ 


„liches Ganzes ausmachen füllen, und wie wäre 
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„uns bie Bohn dieſes Lebens, auch mitten uns 
„ter Creuz und Truͤbſal, ſo angenehm und lieb⸗ 
„lich geworden! Aber wo ſind num dieſe ſchoͤ— 
nen reizenden Ausſichten? 2 Hin! Verſchwun⸗ 
„den! Unter Gottes Beyſtand waͤre das alles 
„gar leicht und natuͤrlich zur Wirklichkeit gekom⸗ 
„men, aber Sie, Sie haben Schloͤſſer in der Luft 
„daraus gemacht! Und nicht genug, daß ich und 
„mein Mann um: dag Vergnuͤgen fommen, Ih⸗ 
„nen für das, was Sie für unſer Kind gethan 
„haben, unfte Eykenntlichfeis nach unfern moͤg⸗ 
„lichften Kräften zu bezeigen: Sie wollen mich 
„auch mit einer Wunde im Kerzen zuruͤcklaſſen 
„und ich fol etwa auf die Art von Ihnen ſchei⸗ 
„den, wie eine Schwefter von ihrem Bruder, 
„der ind Feld zieht, um über fang oder kurz ei⸗ 
„ner Dataille beyzuwohnen. Stimmt das mit 
„der Liebe, die Sie in Ihrem Briefe gegen, mid) 
„aufern ? Stimmt es nur.einmal mit den Ge⸗ 
„ſetzen der Freundſchaft? Sehen Sie, liebſter 
„Winkler, ich habe jezt Teinen andern Sinn noch 
„Gedanken, als wie ich das Uebel, was ich an⸗ 
„gerichtet habe, wieder gut machen will. Ich 
„ſinne auf eine Arzney fuͤr Sie, und ob ich ſie 
„gleich noch nicht gefunden habe, verzweifle ich 
„doch keinesweges, fie noch zu finden, Und 
„Ste wollen fih mir jezt entziehen? Wollen von 


I 
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„der: Zeit und Abweſenheit mehr hoffen, als von 
„mir? Ueberlegen Sie ſelbſt! Ihre Vernunft iſt 


„noch recht gut, wenn Sie ſie nur gebrauchen 


„wollen. Doch genug vor dismal! Sprechen 
„ſollen Sie mir jezt nicht, und uͤberhaupt eher 
„nicht, bis ich Sie vollkommen ruhig ſehen 
„werde.,, * 

Indem kam auch Auguftin dazwifchen und 
fo mufte diefe Scene ohnehin vor dismal abge; 
brochen werden. Winklern aber war jezt ohn: 


gefähr zu Muthe, wie einem Blinden, der ſich 


den Staar hat fechen laffen und der nun zum 
erſtenmale wieder menfchliche Geſtalten daͤmmern 


ſieht! Der arme Schelm ſtand wirklich auf ei 


ner aͤuſſerſt gefährlichen Klippe: Nicht Wer— 
thers, ſondern König Lears Schickſal zu har 
ben. Er ſah vollkommen ein, daß es der hoͤch— 
fie Grad der Thorheit wäre, nach einem Gegen: 
ftande zu ſchmachten, den er weder befisen könn: 
te, noch felöft einmal zu befisen wünfchte: weil 


er aber gleichwohl mit aller Anftvengung dis Seh: 


nen und Schmachten nicht hatte aus feinem Her: 
zen reiffen koͤnnen, fo ftellte fich bey ihm eine 
tiefe Geldftverachtung ein. Nun biduchte Lor: 
chen nur einen einzigen falfchen Schritt zu thun, 
ihn in diefer Selbftverachtung zu beftärken: Sie 


‚durfte ihm nur, ich will nicht fagen verädyltich, 


” 
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aber doch ein "wenig abſchreckend begegnen und 
ihn merken laflen, daß fie. auſſer dem Mitleid 
mie feinem traurigen Zuſtande nichts von Ach: 
tung und Freundſchaft mehr fuͤr ihn fuͤhle; ſo 
war der naͤchſte Schritt, den er that, dieſer, daß 
er von Stund an, auch ohne die Zuruͤckkunft des 
Doctors ab; aufbrach und der Einſam⸗ 
feit zueilte. Hier hätte er denn. vollends. feiner 
Leidenfchaft.den Zügel ſchieſſen laſſ en und in wer 
niger, Zeit konnte feine, Mutter, deren einzige 
Freude und Troft er. war, das. Herzel eid an ihm 
erleben, ihn ins Tollhauß ſchicken zu müffen. 
Allein Hrchens uͤberſchwengliche Güte und 
Sreundfehaft,. mit der. ſie ihm ans Herz redete, . 
gab der Sache eine gluͤcklichere Wendung? Sei 
ne Selbftachtung lebte wieder auf,. und bald fah 
er fih im Stande, Lorchen mit einem. Blicke, 
der. aufs rührendfte um Verzeihung bat, folgen: 
des Diller in die Hand zu Drüsen: 


„Dot Allmaͤchtigen und Ihnen ſey es Dank, 
„ein Theil meiner verlohrnen Ruhe und Heiter⸗ 
„keit iſt wieder in mein Herz zuruͤckgekehrt! et Seit 
„mehr algp Hundert Naͤchten iſt die geftrige die 
„erfte, die ich. ohne zu träumen. feft in den Ar⸗ 
„men des Schlafs zugebracht habe, O welche 
„himnliſche Guͤte iſt die Ihrige! Mit welcher 











unbegrauͤnzlichen Milde reichen Sie mir die 
„Hand, Mich von meinem Falle aufzurichten! 
„Hier, meine Verehrungswuͤrdigſte, ſtreck ich Ih⸗ 
„ren meine Hände entgegen und gebe mid) Ihnen 
gaͤnzlich überwunden. Machen Sie mit mir, was 
„Sie wollen, wie Sie wollen. Sch will nicht fort 
„von Ihnen, ich willbfeißen, fo lange bis Sie ſelbſt 
„mich nicht mehr haben wollen. Deine geftvige 
„Gedichte wird zwar freylich auf immer. ein 
Denkmal meiner Thorheit bleiben: Aber doc) 
„hab ic). aus derfelben eine koſtbare Religuie ge/ 
„rettet. Meinen eignen Brief, benezt mie 
Ihren Thränen! O auf. immer will ic ihn 
„aufheben, dern dieſe Thraͤnen haben ein 3108 
„Theil von dem wilden. Feuer geloͤſcht, was 
„mich verehrte, - Allmaͤhlich, hoff ich, wird. es 
„in jene fiille Slamme übergehen, die nur leuch— 
„tet, nicht brennt! Noch kan ich mich des Gluͤcks, 
„einer ihrer erften Freunde zu feyn, nicht freuen, 
„weil ich zu ſehr fühle, daß, ich es nicht werth 
„bin: Über ich gebe Ihnen mein Wort, von 
„Stunden, will ich darnach fireben, und dis Ber 
„freben wird mir alfe,andern Gefühle vollends 
„verdrängen helfen. Ich bin ꝛc. 


Auf dieſe Weiſe ward vor der Hand dieſe 
kritiſche Herzens: Angelegenheit: beygelegt! So— 
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bald der Doctor nach Hauſe kam und Winklern, 


wie gewoͤhnlich, nad) feinem Befinden fragte, geb 
ihm diefer zur Antwort, daß wenn er fic vor fechs 


Wochen nur fo Teidlich gefühlt Hätte)nie jest, 


fo würd es ihm nicht eingefallen fen, eine Com: 
dition aufzufagen, zu der fih auch der allerge? | 
fchiektefte Candidat Gluͤck wuͤnſchen muͤſte. Die 


Compliment, dad der Doctor ganz ſeinen eig: 


nen Verdienſten zuſchrieb, und der Umſtand, 
daß er noch mit keinem neuen Subjecte verſehen 
war, machten, daß das Engagement von neuen 


auf unbeftimimte Zeit gefehloffen wurde, und 
Winkler erwähnte nun nichts weiter, weder von 


feiner Mutter; noch) von den einfamen Wit 


bern,‘ in.denen et herumirren wollte. "Gleich: 
wohl aber traute Lorchen diefer plöglichen Wind: 








ſtille nicht! Sie war immer vor einem Raͤckfalle 


bey Winklern bange und darinn hatte fie nur 
mehr als zu reche: denn in der That wär aud 
feine Leidenfchafe mehr beraubt ale unterdrüdt! 
Deswegen bildete fie in aller Stiffe einen Ar; 
ſchlag, ihn von Grund aus zu —— und Liebe 
durch er zu vertreiben. 2 


In einer abgelegenen Straſſe der Stadt, | 


in einem fchlechten Bürgerhaufe und in einem 
Elginen, niedrigen Stäbchen defjelben lebte ein 
Mädchen mit Nahmen Amalie Schul, Ihr 





— 
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Vater war ein ſteinreicher Amtmann geweſen, 
der das Silbergeld mit Scheffeln und die Du; 
voten mit Metzen maaß; aber zum Gluͤck machte 
ihn fein Neichthum nicht ſchwindlicht, fondern 
er erzog feine Kinder fo, als ſollten ſie kuͤnftig 
inmal ihrer Hände Arbeit leben. Dieſer Fall 
| trat wirklich ein, und das mit Blut und Elend 

vorzüglich bezeichnete Sahr 1745, in welchem 
Mars dreimal nacheinander. bey: Hohenfriede— 
berg, Sorr und Keffelsdorf Menſchen bey 
taufenden würgte, brachte auch dem. reichen 
Schuß den Tod. Er ward als Geißel mitge: 
nommen und ſtarb plözlich an einem Schlaafluffe. 
Es entſtand ein Concurs-Proceß, von dem bie 
noch unmuͤndigen Kinder nach Jahr und Tag 
niur ſo viel erfuhren, daß von der ganzen Erb: 
ſchafts⸗ Maße für fie nichts uͤbrig ſey. Sie 

wurden nun weit von einander zerſtreut und 
Malchen kam zu einer Verwandtin in der Ne 
fidenz, die aber auch nad) fünf Jahren ſtarb und 
fie fich felbft überließ. Seit der Zeit lebte fie 
gänzlich unabhängig und mährte fih von Nehen 
und Sticken. Durch dieſe ihre Arbeiten hatte 
fie Lorchen kennen gelernt, ſie Sfter zufich tom: 
men. laſſen, und fie herzlich lieb gewonnen. 
Auch verdiente fie e8 ganz, von aufen Serlen 
‚geliebt zu werden! Es wäre ihr ein feichtes ges 
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weſen, ihren Unterhalt auf eine andre Art als 
durch Schweiß und Arbeit zu verdienen ‚wen 
fie gewiſſen Anerbierungen junger Herrn hätte 
Gehoͤr geben wollen: Allein fie 309 tugendhafte 
Armuth laſterhafter Ueppigkeit und öffentlichen. 


guten Nahmen heimlicher Schande vor. Dieſe 


Amalie Schulz war es, die Lorchen erſah, 
wo moͤglich, ihren Winkler aus dem Grunde 
zu curiren. Noch kannte er fie nicht, ob ſie 
gleich oft im Hauſe geweſen war: Jetzt fand er 
ſie einen Abend bey Tiſche und muſte neben ihr 
ſitzen. Amalie war munter und aufgeweckt, 
ſprach viel und ſprach gut: Deſto ſtummer hin: 
gegen war der Herr Nachbar, hielt auch gar 
nicht langer aus, ſondern machte feinen Steve: 
renz und fort auf fein Zimmer. Rorchen, ob 
es ihr gleich ſehr verdrüßlich war, daß Winkler 
feine neue Bekanntſchaft kaum einmal recht zu ber 
merten fchien, ließ fich Dennoch nicht abſchrecken und 
in acht Tagen erſchien Amalie wieder beym Mit⸗ 
tagtiſche. Xorchen foderte fie auf, ihren melan- 
choliſchen Nachbar ein wenig zu ermüntern. 
Amalie warf einen forichenden Blick auf ihn: 
Die, fake fie, Sie melancholiſch? Denn bedau⸗ 
re. ich Sie von ganzem Herzen. Ich für mein 
3 —— mache mir davon ganz entſetzlich fuͤrchterliche 
Vorſtellungen, deswegen hab ich mich auch) bie 











für noch immer gluͤcklich davor bewahrt, obgleich, 
weiß Gott, niemand Urſach dazu hätte, 
wie ich ! 


Wie Sie, berſezte Watler? ? Verzeihen Sie, 
aus der, Munterkeit Ihres Geſpraͤchs follte man 
das «nicht ſchlieſſen! 


O ich bin auch nicht, immer munter, vor 
[ feste. Amalie! Wenn mich manchmal die und 
jene Dame, die im Grunde nichts vornehme⸗ 
res iſt, wie ich, ſtolz über die Achſel anſieht, 
dann giebt mirs wohl einen kleinen Stich und 
ich denke bey mir ſelbſt: O wenn dein Vater noch 
ebte, oder wir Kinder wären nad) feinem Tode 
nur nicht in die Hände einer Bande Spitzbuben 
gerathen, denn koͤnnt ich mir auch ein Anfehn 
geben, koͤnnte auch mit Juwelen um mich bli— 
Ken, wenn ich ſonſt wolltke! Doch daruͤber bin 
ich jeßt faſt ganz weg: Was verlohren iſt, iſt ver 
lohren und mag meinetwegen auf immer verloh⸗ 
| von bleiben! Aber wern mir zuweilen gewiſſe 
andre Betrachtungen einfallen; wenn ich mir 
den ſchrecklichen Fall denke, ich wuͤrde krank, 
oder nicht einmal dag, ich kriegte blo kin | 
| | Augen oder ſchlimme Finger, fü daß ich nicht. ar: 
| 
\ 









beiten koͤnnte: Gütiger Gott, was folte aus, 
\ mir werden! Und nennen Die das nicht Grund 
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genug zur Melancholie, wenn man ſein ganzes 
Gluͤck an einem kleinen, duͤnnen Zwirnsfaden 
hängen ſieht, der jeden Augenblick veiffen kann? 


Eins nur haben Sie vergeflen, liebes Kind, 
fiel Sorchen Hier ein: Daß fo lange wir Icben, 
unfer Hauß | Ihnen zu jeder Zeit und Stunde of 
fen ſteht, und daß ich es Ihnen nie vergeben 
würde, wenn Sie in irgend einer Noch und 
Derlegenheit Ihre Zuflucht zu jemand anders, 
als zu uns nehmen wollten. 


O meine befte, theuerſte Freundin, ef Ama: 
fie mit Thraͤnen im Auge aus: Wer konnt ihr 
wohlchätiges Herz beffer wie ich! Auch feyn Sie 
feſt überzeugt, daß ich in allen meinen Nöthen 
zu niemanden das Vertrauen haben würde, als 
zu Ihnen: Aber helfen Sie mir aud) den Kim: 
mel um die einzige Gnade anflehen, daß er 
mir meine Öefundheit und meine Kräfte friftet. 
Ber jemals-in der Lage gemefen ift, ſelbſt Wohl⸗ 
thaten austheilen zu koͤnnen, für den iſt es eine 
gar zu ſchwere Demuͤthigung, ein trauriger Ger 
genftand der Barmherzigkeit zu werden! 

Die Veinerliche Scene, und die Empfin— 
dungen, die Amalie äuferte, ſchoſſen zuerft einen 
Seht in Winklers dunkle Seele. Sie ſcheint 
ein fehr braves ae zu ſeyn, ſagte er. Diez 
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ſes ſcheint nun, muzte ihm zwar Sorchen weid⸗ 
lich auf und ſchalt ihn, daß er nur zu raſch wär 
re, das, was ihm nicht gefallen ſollte, ſchoͤn zu 
finden ; von einem Mädchen hingegen, die feine 
und aller Mannsperſonen Hochachtung verdien; 
te, fpräche er mit einent bloffen kalten es fcheint : 
Sm Kerzen hingegen wer fie ungemein froh, daß 
fie doch-wenigftens ſchon die Grundlage ihres fünf: 
tig zu errichtenden Gebäudes vor fich ſah. 


Doch es wären vielleicht noch Jahre verftriz 
hen; Winkler und Amalie hätten einander alfe 
Woche wenigftens einmalgefehen, und eine Men: 
ge Schönes und Empfindfames mit einander ger 
forohen: Und doch wäre Winflern nimmer der 
- Gedanke in den Kopf gefommen, die möcht ich 
mir wohl zur Frau wänfchen! Allein der Him— 
mel, der Lorchen lieb Hatte, ließ ganz von fern 
eine kleine kaum merkbare Feder fpringen: Und 
ſieh da, die Kleine Urſach gebar die groſſe Beger 
benheit, ohne daß Lorchen zu jener das gering: 
ſte beygetragen hatte, 


Amalie bekam, ohne zu wiffen wie, ein 
Gerſtenkorn ins Auge. Hätte fieffich der Nas 
tur überlaffen, fo war die Geſchichte in cin paar 
Tagen zu Ende und das Auge gut. Allein ver⸗ 
führt von einer ſuperklugen Wirthin, die für alle 


1 er 


Gebrechen und Kran eheiten tauſend Huͤlfsmittel 
wuſte, von denen eins immer ſchlimmer war als 
das andre, ließ fie fi) gelůſten zu quockſalbern. 
In 24 Stunden war quch das andre Auge ent⸗ 
zuͤnder! Es wurden friſche und immer hitzigere 
Mittel verſucht, und gar bald gerieth Amalie 
in die aͤuſerſte Gefahr, wo nicht ganz um den 
Gebrauch ihrer Augen zu kommen, doch wenig⸗ 
ſtens Jahr und Tag keinen Stich arbeiten zu 
koͤnnen. Da war er denn, einer von dieſen 
Ungfücsfällen , den Malchen fo ehe befuͤrchtet 
hatte, und noch dazu zum Theil durch are) eigr 
ne Schuld, Lorchen, Die kaum ein paar Tage 
verfireichen laffen konnte, ohne von ihrer Freun: 
dir Nachricht einzuziehen, erfuhr gar bald, daß 
ihr wicht wohl fey: Dis erfahren, ſich in den 
Wagen ken und ſpornſtreichs zu ihr fahren, war 
eins, Amalie, theils aus wirklicher Unwiffenheit 
ihres fchlimmen Zuffandes, theils, um nicht die 
obengenannte ſchwere Demuͤthigung zu fuͤhlen, 
ſtellte ſich eben fo munter und flink wie font: 
Wer kaum harte Lorchen ihre Augen etwas na 
her befeuchteg, kaum hatte fie von den Dfufche 
‚reiten gehört, Die damit waren vorgenommen 
worden, ſo ftürmte fie mit allem Ernſte der’ 
Sreunghaft in Amalien ein, fie lite ja die Sa⸗ 
che nicht auf die leichte Achfel nehmen, fondern 








aufs eiligſte einen verſtaͤndigen und erfahrnen 
Arzt gebrauchen; ſie wollte ihr morgendes Tages 


gleich den Doctor ©"*, den geſchickteſten am Orte 


zuſchicken. Auſſerdem ſchmiedete ſie noch anf 
der Stelle ein anderes herrliches Project, Das 
fie. abet worjezt ganz und gar nicht merken lich, 
ſondern bioß Amalien ‚bot, fie würde doch, da 
fie übrigens frifch und gefund wäre, nicht. auf: 
‚hören, fie vor wie nach zu befuchen, welches ie 
auch verſprach. 

Kaum wer fie nach Haufe, fo hielt fie. mit 
ihrem Manne ein Kleines Tete a Tete, unter 
mifcht mit taufend Küffen und Liebfofungen, und 
da fihs, wie fehr häufig, fo auch jest fügte, daß 
der Doctor in Befriedigung der Wuͤnſche feiner 
Frau auch reichlich Sutter für feinen eignen Stolz 


fand, fo erhielt fie von ihm fehr leicht, was fie gen 


beten hatte. Sogleich erhub fih im Haufe ein 
Laufen und Rennen und Einpacken und Auspa— 
een und Tragen und Schleppen, alles nad) eir 
nem Zimmer, das mit Winklers feinem auf ei 
nem Flur und nicht über zehn Schritt davon 
war. Der Lerm machte ihn neunierig und er 
wollte wiffen wie? warum? für wen? Allein 
er konnte es vorizt nicht erfahren. Unterdeſſen 
kam der Nachmittag des folgenden Tages heran, 
und der von Lorchen bereits inſtruirte Doctor 
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G** fuhr bey Amalien vor. Er unterſuchte 
aufs genauere den Zuffand ihrer Augen, und 
fand ihn noch ein gut Theil ſchlimmer, aß er 
ihm vorläufig war gefchildert worden. . Doch, 
fagte er, wir wollen vorjezt abbrechen und den 
Statum morbivin dem Hauſe des Herrn Raths 
vollends ins Neine bringen, als wohin id) Ordre 
habe, Sie abzuholen. » Amalie, ohne noch zu 
ahnden, was mit ihr werden folkte, machte 
fich gefchwind fertigund flieg mit dem Dow 
tor. en Is9ı ade schk 
Dismal ward fie nicht, wie ſonſt gemöhn: 
fich, in Lorchens Zimmer geführt, fondern in ein 
ondres, ihr völlig fremdes, wo aber Lorchen ih: 
ver bereit3 erwartete, Am, fieng Amalie nad) 
der erften Umarmung feherzhaft an, folle ich doch 
faft glauben, ich hätte Sie mit meinen fchlimmen 
Augen angeſteckt, fo dunkel ift e8 hier! Made— 
mioifelle, “fiel drauf der Doctor ein, dis Zimmer 
iſt von heut an für Sie! Da Ste ſich einmal 
meiner Eur anvertrauet haben, fo werden Sie 
ſich auch hoffentlich nicht weigern, fich alle dem 
zu unterwerfen, was die Vorſchriften meiner 
Kunſt mic fin bringen. Nur unter einer einzk 
gen Bedingung kann ich Ihnen für einen glüd? 
lichen Ausgang Buͤrge feyn: Wenn nemlich Ihre 
Seele nicht aud) par Compagnie mit trank wird. 








Dis aber Hab ich alle nur mögliche urſach zu be⸗ 
fuͤrchten, wenn Sie in Ihrer Einfamteit Tage 
und Wochen fang ‚entweder mit verbundenen _ 
Augen, oder fo im Dunkeln, wie hier, ohne 
alfe Defchäftigung ſitzen ſollten! Sch habe: bes; 
halb die Fran Raͤthin dahin diſponirt, mir dieſe 
Beforgniß zu benehmen und Ihnen, fo viel als 
nur irgend möglich, Geſellſchaft und Zeitvertreib 
zu verſchaffen, bis ich fie erft mit Gottes Huͤlſe 
‚wieder fo weit gebracht habe, daß Sie zu einem 
Buche oder zu ihrer Nadel greifen koͤnnen 

Hier konnte ſich Amalieinicht länger halten, 
fondern fiel Lorchen mit heftigen Weinen und 
Schluchzen um den Halß: O meine Defte, Ein: 
zige, rief ſie aus — Sc kann keine Worte fin: 
dent Sch weiß doch wohl, daß alles das 
Ihr Berk iſt — Ad Gott, wie foll ih je 
. mals im Stande ſeyn, Ihnen dafür zu danken! 
Mir zu danken, erwiederte Lorchen: Er— 
weiſe ich Ihnen denn das geringfte mehr, was 
Sie mir nicht auch si a, und 
Zärtlichkeit ? 

Sccht, ht, fiel hier der Doctor ein und 
winkte warnend mit der Hand: Ja keine Ge⸗ 
muͤths⸗Bewegung! Keine Leidenſchaft! Die 
Affecten —- ping ar 


Doc) das wiſſen meine Leſer ohne Zweifel 


ſchon, daß die leidigen Affecten überall dos Bad 
ausgieſſen muͤſſen, daß die Moraliſten und Aerzte 
am die Weite darauf ſchimpfen, und unter bey: 
den haben unſtreitig die leßtern am meiften Recht, 
in Beziehung auf ihr Metier! Kurz, Amalie 
kam bald von der erſten Heftigleit ihres Affects 
zurück, fuͤhlte durch Lorchens niedliche Wendung 
nichts vom. der. ſchweren Demuthigung ein 
trauriger Gegenſtand der Barmherigkeit 
zu ſeyn, und bezog von Stund an ihre Came- 

ra obhſcura mit dem leichteſten Herzen von ber 
Welt. Lorchen hatte nun nichts angelegentkli⸗ 
cheres zu thun, als fuͤr die Unterhaltung und 
Zeitverkuͤrzung ihrer halbl blinden Freundin zu ſor⸗ 
gen. Die gute Haͤlfte des Tages war ſie ſelbſt 
regelmaͤßig bey ihr: Die uͤbrige Zeit muſten 
Winkler und Auguſtin fie abloͤſen. Faſt har 


ben wir unſern Helden uͤber den Liebeshaͤndeln 


ſeines Lehrers ganz aus den Augen verlohren, 
und ſo wird es auch noch eine kleine Zeit blei⸗ 
ben, bis alles wieder ins rechte Gleiß kommt. 
Jezt nur ſo viel von ihm, daß er die Zeit uͤber, 
auch unter Ladern (es verſteht ſich, nad) Art eis 
nes Kindes) ganz treflich hatte leſen lernen. Die 


kleinen Fabeln und Erzaͤhlungen, deren er eine 
Mengẽ auswendig wuſte, gewannen in feinem 


= 
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Munde eine ganz unbeſchreibliche Anmuth, und | 
wenn. er auch. etwas zum alfererftenmale las, ſo 
trug er es ein. gut Theil richtiger vor, ‚als. fein 
Herr Papa, der bereits fo viele lange Jahre anf 
der. Kanzel declamirt und exclamirt hatte. Kurz 
Auguſtin erhielt jezt bey Amalien den Poſten, 
den Ze. Caz beym groſſen Friedrich bekleidet: Und 
Winkler — doch von dieſem ein apartes Woͤrt— 
Me Nee 

Sehen die bloſſe ——— Amalie iſt kr anf, 
ſteht in groſſer Gefahr ihre Augen zu verlieren, 
machte auf ſein Herz einen gewaltigen Eindruck. 
Die Ungluͤcklichen ketten ſich ſo gern an ein— 
ander, ſagt einmal Orſina zum Odoardo: Dis 
traf. auch hier ein: Winkler, ohne weiter Lor⸗ 
chens Antreiben noͤthig zu. haben, ſtahl ſich je 
den Augenblick ab, um ſeiner Mitgenoßin im 
Leiden Geſellſchaft zu leiſten. Was ward da 
nicht geſeufzt und geklagt! Und je weniger Wink 
ler den Gegenſtand feines Schmerzens mit Na—⸗ 
men nannte, deſto tragiſcher Hang es, wenn 
er bloß in allgemeinen Ausdrücken elegifivte und 
ſich z. E. herzlich wuͤnſchte, daß er doch im 
Stande ſeyn möchte, Amalien ihr Kreuz und 
Leiden abzunehmen, Bey Shen, fagte er, iſt 
es das einzige, und das einzige iſt allemal fchwer, 
aber wer fchon ein guöfferes dat, für den iſt das 
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kleinere wie nichts. Wem ein Kind ſtirbt, der 


fuͤhlt in denſelben Augenblicke nichts, wenn auch 
ſein beſter vertrauteſter Freund auf immer von ihm 
Abſchied nahme; und wen eine Million Cent: 
ner von Gram zu Boden drückt, was frägt 
der darnach, ob zu diefer unzähligen Menge 
noch eine neue Anzahl hinzukommt! — Diefer 
Zon, der fehr geheimnißvoll feyn follte, blieb 


für Amalien nicht länger ein Raͤthſel! Sie buche, 


ſtabirte fihs fehr richtig zufammen, daß Lor: 
chens fchöne Augen dem jungen Seren das Ge: 
hirn verbrannt hätten. Allen Umftänden nad) 
ſchien es ihr wahrfcheinlich, daß ihre Freundin 
noch nichts davon wüfle, und fo hielt fie es für 
Pflicht, ihr ihre gemachte Entdeckung mitzu⸗ 
theilen, um ihre Maaßregeln darnach zu neh: 
men. Dis gab zu folgenden, hoffentlich nicht 
ſehr alftäglichem Gefpräche Anlaß: Liebfte Freun⸗ 


din, Bub Amalia an, werden Sie mir es wohl. 


übel nehmen, wenn ich Shnen ganz im Ber: 
trauen in der ‚geheimfien Stille etwas ent 
deckte? 


——— (ſcherzhaft) Ja, ich werds Ihnen | 


übel nehmen; ganz gewiß! 
gmalie, Nun, nun, fpafen Sie nur dismal 


nicht! Denn das weiß ich gewiß, wenn ih I 








De 


nen wirklich etwas neues fage, wie ich nicht an: 
ders glanden kann, ſo fommen Ste wenigitend 
nicht ohne eine rechte brennende Schamroͤthe weg. 

Lorchen. Ste haben mic) ohne Zweifel auf 
einer recht groſſen Thorheit ertappt. | 

Amalie! Wovor mic Gott behäte! Nur 
der Alferweifeite oder «der Allerehörichtfie unter | 
den Menſchen könnte es fi) herausnehmen, Sie 
auf Thordeiten ertappen zu wollen: Und Sie 
wiſſen wohl, ich halte mich in aller Abficht gern 
ins Mittell ı Nein, nein, Sie haben nichts ges 
than; Sie haben fich bloß, wie der. Herr Dox; 
tor es ausdruͤcken wuͤrde, paſſive verhaften. 
Doch gewiſſermaßen auch active, wie mans 
nimmt. 

Lorchen. O ) Rind, hen Sie mir — 
in ſolchen dunkeln Characteren! Ohne Vorrede 
zur Sache. 

Amalie. Nun denn, in Borrede ! Bor : 
längft her. iſt es mir bekannt, daß Sie und Shr 
lieöfter Dann auf Winklern unendlich viel hal: 
ten; auch mäfte man wohl ganz blind am Der: 
ftande feyn, um nicht zu fehen, daß Ihr klei— 
ner Auguſtin fih in ganz vorsrefliheh Händen 
befindet; nicht zu gedenken, daß ich felbft jeze 
Winklern gar groffe Verbindlichkeit fehuldia ‚din, 
für den mitleidigen Antheil, den er an meiner 


SS: 
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Krankheit nimmt, und fuͤr die viele Zeit, die 
er mir ſchenkt. Allein auch eben ſo lange hoͤr 
ich von Winklers Melancholie reden; Sie ſelbſt 
haben mich mehr als einmal aufgefordert, ſie 


ihm vertreiben zu helfen, und, wie gern, wenn 


ich nur koͤnnte. Weil indeß jedes Ding in der 
Natur feinen Grund hat, fo hab ich allmählich 
bey mir felbfi überlegt, daß es mit Winklers 
Melancholie wohl eben fo feyn müfte, und nun 
wollt ich wohl eine stoffe gewaltige Wette drauf 
eingehn, ich habe die wahre Urſach errathen. 
$orchen. (bis an die Fingerfpige erroͤthend, 
wie Amalie es vorhergeſagt hatte, doch konnte 
dieſe es nicht inne werden, wegen der doppelten 
——— ihrer und auch des aimmere) 
Fun? 

Amalie, ie: ſteht fie vor.mir, in Lebens 
groͤſſe, die ganze ſchoͤne Urſach! Iſt es denn auch 
wohl ein Wunder, wenn ein junger Mann, voll 
Geiſt und Feuer, der das Gluͤck, oder vielmehr 
das Unglück hat, mit Ihnen unter einem Da; 
che zu wohnen und täglich und ſtuͤndlich mit Sp: 
nen umzugehen, daß der Flamme fängt. Ich 
fühle es, C wenn ich eine Mannsperfon wäre, 
es würde mir nicht ein Haar befler. gehen. ı 
Hrchen. O machen Sie, meine Verwirrung 
nicht noch aröffer, als fie ſchon iſt! Leider Haben 
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Sie Hecht und ich bin die ungluͤckliche Urſach 
von des guten Winklers Melancholie. Das hat 
mich einige Zeit her, nicht nur manche brennende 
Schamröthe, wie Site fagen, fondern auch man: 
hen Seufzer, manche Thräne und manche ſchlaf— 
Iofe Nacht gekoftet. Doch Gottlob, jezt ſchoͤpf 
ich gute Hofnung, nun ich Sie bey mir habe! 
Wie ſehr iſt er nicht ſchon verändert! 

Amalie. Veraͤndert? O da irren Sie ſich, 
meine allerliebſte Frrundin! Wenn Sie ihn ſoll— 
ten ſeine Melancholie beſchreiben hoͤren — Die 

Gaͤnſehaut moͤchte einem gleich uͤberlaufen! Und 
wenn waͤre er wohl ein einzigesmal bey mir ge: 
wefen, ohne immer wieder davon anzufangen. 

Sorchen, Wenn fchon! Eben das, was Sie 
da fagen, iſt bey ihm fchon eine groffe Veroͤnde— 
rung zu feinem Vortbeile Vorher war er ganz 
ſtumm und e8 war ihm fehlechterdings Fein Wort 
aus dem Deunde zu bringen: Jezt findet er doch 
ſchon einen Troſt barinnen, Ihnen fein Leid zu 
Tagen, Und wie geizt er nicht nach Shrer Ge: 
fellichaft! Seit Sie hier find, foll er noch den er: 
ſten Schritt auffer dem Haufe thun, und bald wer: 
den Sie ihm eben fo unentbehrlich feyA, wie mir. 

Amalie, Sa, ha, ich merke, die Reihe foll 
jezt an mid, kommen, eben fo brennend au 
roth zu werden, wie Sie vorhin, 


Lorchen. Nrein, liebſtes Kind! Das ift nicht 
meine Abſicht. — Andre Abſichten haͤtt ic) 
Aber wo nehm ich die Dreiſtigkeit her, ſie J 

nen zu entdecken? 

Amalie. Nun ſo verzeih mirs der Himmel: 
Und wenn ich jezt gleich in der Kirche waͤre, ſo 
koͤnnt ich mich des Lachens nicht enthalten! Sie, 
Sie, reden gegen mich von Dreiſtigkeit " 

Lorchen. Allerdings! Gerade gegen ſeine 
liebſten Freunde muß man, denk ich, in gewiſſen 
Stuͤcken am allerbehutſamſten ſeyn: Denn wenn 
ich auch die beſten Abſichten von der Welt habe, 
das Gluͤck meines Freundes zu befoͤrdern, ſo 
kann dis Gluͤck vielleicht gerade fuͤr ihn kein Gluͤck 
ſeyn: Und gleichwohl koͤnnte er aus einer zu 
weit getriebenen Freundſchaft und Zärtlichkeit ſich 
meinen unuͤberlegten Wuͤnſchen aufopfern: Lie 
ber alles in der Welt, als das! 

Amalie. Neun ich ſehe ſchon, daß mein La: 
chen fehr albern war; auch nehm ich es hier: 
mit befchämt zurück. Webrigens, meine Theuerfte, 
entdecken Sie mir frey, was Sie wollen, und 
feyn Sie überzeugt, daß ich Ihnen eben fo auf: 
vichtig und unverhofen alles wieder entdecken will, 
was ich nur irgend auf meinem Kerzen und Ge: 
willen habe. 


—* 
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 sorchen: Tops, ih halte fie beym Worte! 
Borserft alfo eine Eleine Frage — ac), fie wird 
mir fehr fchwer zu hun! Sagen Sie mir, hat 
Winkler durch die Entdeckung, die Sie bey ihm 
gemacht haben, viel, fehr viel in ihrer Achtung 
verlohren? i 
Amalie, ächend) Seltfam! Wunderſelt— 
fam! Winkler fell dadurch bey mir verlohren ha: 
ben, daß er Augen genug im Kopfe gehabt hat, - 
meine liebenswuͤrdigſte befte Freundin zu lieben ? 
Hab ich Ihnen nicht vorhin ſchon mein Glaubens⸗ 
bekenntniß über diefen Punct gejagt ? Freylich, daß 
Winkler fo heftig einer Leidenfchaft nachhaͤngt, die 
nun einmal nicht befriedigt werden kann, daß 
er fich wie ein Licht in fich feldft verzehrt, daran 
thut er nicht gut: Aber wer kann vor fein Herz ? 
Es iſt leicht geſagt, daß die Vernunft eine fol 
che Leidenfhaft unterdruͤcken muß; aber bey ung 
ſchwachen Menſchenkindern ift e8 nur, leider 
Gottes! oft gar fihwer gethan. / 
torchen. O Sie forechen mir aus der Seele, 
und ic) Danke Shnen, herzlich dank ich Ihnen, 
das Sie fo denken! Aber nun werd ich auch gleich 
dreifter, und komme mit einer zweiten Frage, 
die Ihnen ein bißchen näher ans Herz greifen 
wird: Sagen Sie mir, fühlt das Tiebe,gute 
Herz, bereits, ich will nicht fügen Liebe, fondern 
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nur eine entfernte Zuneigung für irgend eine 
Mannsperfon, die ich übrigens gar nicht zu wiſ—⸗ 
fen begehre, bis Sie mich und meinen lieben 
Mann zur Hochzeit einladen ? 

Amalie. "Bald hätt ich gefagt, Sie fpotter 
ten meiner, wenn es anders möglich wäre, daß 
ein folcher Gedanke in Ihr Herz kommen Könnte, 
Mer fieht in einer ſtolzen üppigen Nefidenz, wie 
diefe, Ifih nach einem armen und unbekannten 
Maͤdchen um, wie ih bin? Ka! wenn ich noch 
bie wäre, die ich fonft war, dann würde mirs 
an einem Heere junger, ſchmachtender Liebha— 
Ser nicht fehlen, die, nicht um mein Herz, aber 
um meine Thaler und Ducaten buhlten! Aber, 
ſeitdem dieſe ausgeflogen find, fällt mir gar nicht 
einmal ein Gedanke ein, der einer Heyrath aͤhn⸗ 
lich Sieht. 

Sorchen, Sie verfihmähen alfo den Eheftand ? 

Amalie. Keinesweges! Wie folle ich ver 
fhmähen, was Gott als heilig eingeſetzet hat. 
Aber gefegt einmal, ichthät es, wär es denn fo 
gar unklug gethan? Iſt es nicht gewiſſermaßen 
ein Gluͤck, das zu verſchmaͤhen, was man in 
feiner Lage nicht gut haben kann, und nicht fehlecht 
haben mag? 

serchen, Aber wenn ich Ihnen nun eine Aus—⸗ 


pe BEL en 3 Ka es 
icht eröfnete, zu einer fo angenehmen, vergnuͤg⸗ 
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gen und glücklichen Ehe, als nur irgend in die: 
fer ierdifhen Welt ſtatt finden fann? Wenn 
Re \ 

: Amalie. Ha ich ſeh Sie fchon von fern kommen, 
aber es thut mir leid, daß ich Shre ſchoͤne Ausficht 
fogfeich in die Pfanne hauen muß. Liebfte Freun— 
din, wer Ihnen einmal zu tief in die Augen ge: 
guckt hat, für den haben wir andern weiblichen 
Geſchoͤpfe Feine Reize mehr. 

Sorchen. (ſehr ernſthaft) Ste machen mich böfe. 

Amalie, Das follte mir unendlich; leid thun, 
und doch hab ich nach meiner beften Ueberzeugung 
gefprachen. | 

Sorchen. Nein, Sie fuchen bloß einen Win: 
kelzug — Doch vielleiht — 

Amalie, Ha, Sie kehren ſchon auf dem We— 
ge um, da fie eben im Begriff waren, mir ein 
ein wenig unrecht zu thun! Dein, meine Theu— 
erfte, auch in der allergeheimſten Herzens: Ange: 
legenheit würd ih nur gesen Sie keinen Winkel 
zug erlauben: Gegen andre vielleicht cher! Sch 
rede ganz wie ich denke: Und wozu koͤnnt es het: 
fen, auf einen Sal meine Gefinnungen und 
Entſchlieſſungen zu aufern, der 19 eintreffen 
wird, nod) kann? | 

torchen. So verzeihen Sie mir, ſtes 
Kind! Aber doch, auf den Fall, den Sie fuͤr ſo 
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unmoͤglich und ich fuͤr ſo hoͤchſtmoͤglich halte, wol⸗ 


fen Sie mich durchaus nichts von ihren Entſchließ 
fungen wiſſen laflen ? 

Amalie, Meine Entſchlieſſungen werden nie 
anders ausfallen, als wie ich mich der unend— 
fichen Freundfchaft und Guͤte werth machen will, 
die Sie für mich hegen. Uebrigens halt ich es 
mit dem chriftlichen Speichworte: Ehen werden 
im Himmel geſchloſſen. Iſt da meinetwegen 
etwas niedergefihrieben, fo muß ich dran, ic) 
mag wollen oder nicht! Steht nichts im Du: 
che, denn ift alles Dichten und Trachten doch 
umfonft: Wir wollen alfo fein fille feyn und 
warten — 


Auf diefe Weiſe fhien es, als follte dis Ka: 
pitel vor. der Hand gänzlich auf die Seite gelegt 
werden: Aber nichts weniger als dis! Kaum 
hatte ſich Amalie den Abend zu Bette gelegt, fo 
ſchoß es ihr auch wieder in den Kopf, und ihr 
Herz begann allmählig ein wenig heftiger zu 
Elopfen, als es eigentlich zum Stillefeyn und 
Warten gehört. Die ganze Lage ihres Schick; 
fals ſtelltẽ ſich ihr vor Augen! Wenn ſie auch 
nun, laut den Verſicherungen des Arztes, den 
vollge Gebrauch ihrer Augen in kurzer Zeit wies 
“ der erhielt, wer fland ihr davor, daß fie.niche 
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fiber kurz oder lang ein neuer Unfall. träfe? 
Sollte fie fi) dann zum zweytenmale in, die 
Hände ihrer Freundin werfen? Nimmermehr, 
das ſchien zu viel von der Freundſchaft gefodert 
zu ſeyn! Weberdem fühlte fie, daß fo erträglich, 
ja felbft angeneym ihr vorher ihre Einfamteit 
und ununterbrochene Arbeit am Nehepulte ge 
weſen war, fie unendliche. Mühe haben würde, 


ſich wieder drein zu ſchicken, und daß fie ſich oft, 


oft in ihre Camera obſcura zuruͤckwuͤnſchen 
würde. Vor alles diefes war freylich ein Mann 
das befte Mittel! Und Winkler? An feiner Der: 
fon und Charaster war ſchlechterdings nichts aus: 
zufeßen, wenn nur — — Das folgende dad: 
te fih Amalie ſelbſt nicht recht deutlich! Die 
Materie wer zu delicat! Bloß darüber ward fie 
mit fich ſelbſt eins, ihm nie die geringfte Avance 
zu machen, fondern ihm lediglich Freundichaft 
mit Sreundfchaft zu erwiedern. Sollte fich aber 
hinter feiner Freundſchaft etwas mehreres ver 
ſtecken — nun da fiel ihre vorläufig ein Eleiner 
Diff ein, der ein für allemal entfcheiden mufte, 

Mittlerweile vergieng ein Tag nad dem 
andern, und eine Woche nach ber ren und 
aus alle den Tagen und Wochen ward geſchwind 
ein Vierteljahr. Amaliens Augen warsp nun 
vollkommen wieder hergeftellt, und obgleich Lor— 


chen fie auf das dringendfte bat, noch länger bey 
ihr zu bleiben, fo war doch Fein Haltens, fon: 
dern fie eilte wieder ihrem alten ftillen Kaͤmmer⸗ 
Tein zu. Darüber entftand nun im ganzen 
Hauſe ein allgemeines Lamento, und der Seuf—⸗ 
zer und Thraͤnen hätten kaum mehr feyn können, 
wenn gleich Amalie fih zu einer Reife um die 
Melt eingefchift Hätte. Auch Winkler empfand 
davon fein gutes Theil! So foll ih denn, fagte 
er, indem er Amaliens Hand feft an fein Herz 
drückte: So foll ich denn meine liebe, beſte 
Nachbarin wieder verlieren! 


Welch ein Eleiner Verluſt, verſetzte Amalie! 
Der wird bald verſchmerzt feyn. 


Winkler. Nie, nie! She Umgang ift mir 
fo ſehr zum Beduͤrfniß geworden, daß ich mich 
Eünftig durchaus nicht mehr mit den feltnen Be 
fischen befriedigen fan, die Sie hier im Haufe 
ablegen. Ich muß Ihnen nothwendig eine 
Bitte hun, die Sie mir nicht abfchlagen werden! 

Amalie. AH ich armes Mädchen, was habe 
ich doch 9 abzuſchlagen oder zu gewaͤhren! 

Winkler. Nur dis ſteht vollkommen in Ih— 
rer Gewalt: Daß Sie mir zuweilen erlauben, 
Sie er Ihrem Hauſe zu beſuchen. Ich gebe 
Ihnen mein Wort, ich will nicht oft kommen: 
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Aber Ste eine ganze lange Woche nur einmal zu 
fehen, und vielleicht kaum einmal, nein das halt 
ih nicht aus. 

Amalie. Mein befter Herr Winkler, ich 
Hoffe, Ste werden mir da Gerechtigkeit wieder 
fahren laffen, daß ich feiner Undankbarkeit fahig 
bin. Die werd ich die Verbindlichkeit vergefien, 
die Sie mir wahrend meiner Krankheit aufge: 
legt Hasen! Gleichwohl — es thut mir unend: 
Lich leid — Und wenn Sie eg auch als eine 
Probe der Dankbarkeit von mir foderten, mid) 
in meiner Keinen einfamen Selle zu befuchen, fo 
muͤſte ich es Ihnen dennoch abichlagen. Co 
arm ich bin, hab ich doch einen einzigen Schatz, 
der mir um die ganze Welt nicht feil ut: Deinen 
auten Nahmen! auf den bin ich fioh, und ihm 
hab ich die Sreundfchaft und Zärtlichkeit meiner 
vortreflichen Lorchen zu danken. Nun begreifen 
Sie aber wohl, daß es ſich mit dem auten Nah: 
men eines Mädchens nicht vertränt, junge Herrn 
allein bey fih zu haben. Zwar bey Shnen wär 
ich wohl fo ſich er wie Gold: Aber ich kan das 
weder Aber die Thür ſchreiben, noch in die Zei⸗ 
tungen fegen laſſen! Sie fehen alfo' 9 ein — 


Hier wurden die Redenden unteryochen, 
und was. noch mehr war, Winfler ward ganz 
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um den Ahfchied von Amalien geprellt. Sie 
nahm den Zeitpunct in Acht, da er eben mit 
Auguſtin in der Information begriffen war, 
machte Lorchen weiß, fie hätte fchon von Wink: 
lern Abichied genommen und fort wer fiel Nun: 
mehr befand fich dieſer (um mich einmal eines 
Gleichniſſes a la Hudibras zu bedienen) fehier in 
derſelben Lage, wie jener Cantor, der ein fo har: 
moniſches Dhr hatte, daß er fehlechterdings kei⸗ 
nen unaufgeloͤßten Accord Teiden konnte. Ei 
nige feiner Lehrlinge und dabey loſe Schelme 
machten fih diefen Umftand zu Nutze, ftanden 
manchmal des Nachts auf und fiengen an auf 
dern Dofitive zu fpielen, hörten aber immer mitten 
im Stuͤcke auf und fehloffen mit einem gähnenden 
Septimen oder Quint⸗Sexten⸗Accorde oder, derz 
aleichen. Der Cantor, dem fehier vor Schmerz 
die Ohren fpringen wollten, fuhr wütend aus 
dem Bette auf, feste fich im bloffen Hemde feldft 
ans Poſitiv, fiel in den angeftimmten Accord 
ein und Lößte ihn nad) allen Negeln des Gene: 
volbafies in feine Conſonanz auf, wornach er 
dann für dieſe Nacht flugs und froͤlich einfchlafen 
konnte. nen eben fo disharmoniſchen unauf 
aelößten Accord hatte Amalie izt Winklern in die 
Ihres gedröhnt und fein Blut befand fi in 
nicht geringerer Bewegung, wie beym Kantor — 
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Bald brach er in Monologen aus; Bald ergriff 
er die Feder, an fie zu ſchreiben und ihre vor: 
gebrachten Gründe zu widerlegen; bald nahm 
er Hut und Stock, kehrte aber in der Thür wie— 
der um, und fo währte es drey Tage, als ein 


Heiner ohngefährer Umftand feinen ſchwankenden 
Entſchluß beſtimmte. Er fand naͤhmlich in er 


nem Winfel ein Halsband von Amalien, weh 
ches fie entweder verloren oder vergefien hatte, 
Freudiger, als hätt er einen groffen Schaß ent; 
deckt, eilte er damit, was er fonnte, immer 
nach Amaliens Wohnung zu. Anklopfen und 
die, Thür aufmachen war eind. Da bin ich, 


rief er, ohnerachtet Ihres firengen Verbots, und 


hier (indem er das Halsband hervorzog) ift mein 


Paßport. O daß Sie doc) noch vecht viel bey 


uns verloren haben möchten und ich fände alles 
wieder! Als ehrlicher Bote, der Ihnen das Ih— 
rige wieder zuftelle, würden Sie ja unmöglich 
die Thuͤre vor mir verſchlieſſen. 

Ich danke Ihnen, verſetzte Amalie, ER 
fie alle ihre Faſſung zuſammen nahm: Sch danke 
Ihnen für Shre Bemuͤhung, und freyli würd 
es unartig von mir ſeyn, wenn ich hnen ſtatt 
des Botenlohnes Schelte geben wollte; allein 
nun erſuche ich ſie auch in allem Ernſte glaſſen 


Sie dis das erſte und das letztemal ſeyn, daß 


. Sie mic) fo Äberfallen! Sie würden zum erſten⸗ 
male ein zorniges Geficht bey mir fehen, wenn 
Sie wieder famen! Und fchon würd id) es Ih— 
nen machen, wenn ich nicht fo jehr Ihre Freun: 
din wäre! Es war immer mein Lieblingsgedanke: 
Entweder fterb ich als Mädchen, und dann wolft 
ih den Stoly mit ins Grad nehmen, Daß nie 
ein männlicher Fuß meine Schwelle betreten 
Hätte! Dder aber ich follte noch die Frau eines 
Mannes werden, nun dann falle mein Broaͤu⸗ 
tigam und fein andrer dis Zimmer Betreten! La⸗ 
hen Sie immerhin über diefe Grille: Genug 
ich habe mich Bis izt überaus‘ wohl dabey befun- 
den, und wenn Sie wirklich mein Freund find, 
wir ich nicht zweifle, fo werden Sie mich hof 
fentlih in einer Grille nicht ſtoͤren, die einen 
groſſen Theil meiner Gluͤckſeligkeit ausmacht. 


Sch weiß eben nicht, wie meinen Leſern bey 
dieſem Raͤſonnement zu Muthe ſeyn mag: Aber 
das weiß ich, daß es bey Winklern ganz unend— 
Yich penetrirte. Stumm und fprachloß ſtand er 
da, mit zur Erde geſenktem Blick, bis er end— 
lich den Kogf in die Höhe warf und einen maͤch⸗ 
tigen Seufzer von ſich ließ 


gun, fragte Amalie ganz freundlich, hab 
ich Ihnen weh getan? Das wollt ich nicht! 








Kein, fagte Winkler, Sie haben recht! — 
Ich verlafle Sie: Aber bey Gott! Entweder 
betret ich dis Zimmer nie wieder, oder wenn ich 
es betrete, und Sie machen mir dann ein er— 
zuͤrntes Geſicht, ſo hoͤr ich auf zu leben. 

Der geneigte Leſer erſieht hieraus ohnſchwer, 
daß es, anſtatt mit Winklern beſſer zu werden, 
eher ein gut Theil ſchlimmer geworden war. 
Sein Herz war izt gleich einem Glockengieſſer⸗ 
ofen, worinn das Metall im allerhoͤchſten Feuer 
gluͤht. Zitternd thut der Meiſter den entſchei— 
denden Stoß und ziſchend draͤngt er ſich in ſeine 
Canaͤle, der feurige Strom, um entweder eine 
vollkommen ſchoͤne Glocke zu gebaͤhren, oder 
wenn das Werk mißlingt, ſeinen Herrn in einem 
Hu zum Bettler zu machen. Winklers erſter 
Gang, am folgenden Morgen, war in das Mu: 
feum feines hechwärdigen Herrn Patrons, ver 
eben feine erfte Pfeiffe rauchte und dann gewoͤhn⸗ 
lich bey ganz vortreflicher Laune war. Ihro 
Hochwuͤrden, ſagte er, ich habe eine groſſe Bitte 
an Sie. Darf ich? 

Ein gnaͤdiger Wink, der auf deutſch ſo viel 
hieß als Sie duͤrfen, war die Antwort! 


Winkler, Sie erinnern ſich des gütigep Ber 
Iprechens, was Sie mir gethan haben, einmal 
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fünftig an meine Beförderung zu denken. Nun 
zweifl ich zwar keinen Augenblick an der Erfüß 
lung Ihres DVerfprechens; auch ift es mir izt 
noch gar nicht North, ins Amt zu kommen: 
Gleichwohl aber, um gewiffer Urſachen willen, 
wünfcht ih aus Sihrem Munde nochmals die 
Beſtaͤtigung zu hören, daß Sie meiner, nicht 
ex mierito , fondern lediglich ex gratia, bey 
einer nächften Vacanz, das heißt, nicht vor Jahr 
und Tag, gedenken wollen. Darf ich Hoffen? 
Doctor. (maͤchtig lachend) Nun das heißt 
in ber Thaf, wie Horatius fagt: Parturiunt 
montes, nafcetur ridiculus mus. Ich 


glaubte, Sie brächten mir die Nachricht von ei 
nem Todesfälle und wollten mich bitten, daß 


Sie an die Stelle des defundti kämen — 
Winkler. Nun, und wenn ich Sie gebeten 

hätte, würden wohl meine demüthigen Bitten 

mit dem Duintilian zu reden, aures faciles ge: 


funden Haben? — Dod) ich Te? es bereits in 
Ihrer Mine und ich habe nun ſchon Verſprechens 
genug! : 


Doctor. Sa, aber a vropos, junger Kerr! 
Kenn Sie hernach ins Examen fommen, wie 
wird es ums Chaldäifche, Syriſche und Arabifche 
ausfften? NB. Das waren die einzinen Kennt? 
niffe, worinn der Doctor feinen Snformator 


8 
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uͤberſah, und es iſt leicht zu erachten, daß er es 
ihm bey allen Gelegenheiten auf dem Brodte zu 
eſſen gab) Wenn ich Ihnen nun repulſam geben 
muͤſte! 

Winkler. O davor bin ich nicht bange: 


Denn wenn Ihro Hochwuͤrden das thun, ſo kan 


ich mir nicht helfen — id) muß Sie verklagen! 
(Der Doctor ſchlaͤgt eine groſſe Lache auf) Ja, 
ja, nicht anders: Und das zwar ex capite in- 
juriarum, daß Sie auf einen armen demuͤthi— 
gen Candidaten eine Satyre machen, dariiber, 
daß er nicht Doctor Iheologiä iſt. 


Mir diefen Worten ergriff Winkler die Thür 
und fort! Der Doctor aber fand in dieſem Ein 


‚falle jeih einer Haupt: und Statsſpaß, Daß er 
p 


ihn nicht nur noch eine ganze Weile belachte, 


nicht nur damit zu ſeiner Frau lief, um ihn ihr 


mitzutheilen, ſondern ihn auch fange Zeit nach-⸗ 
der in allen Geſellſchaften auftifchte und feinen 
Senf drüber goß. Winkler hingegen, izt nicht 
aufgelegt, weiter Spaß zu treiben, begab ſich 


som Doctor zw Lorchen und fragte fie mit an: 


fcheinender Gleichguͤltigkeit: Ob fie wahr etwan 
einmal bey Amalien heranfohren würde? 
Wie fo, frage Lorchen wieder? Sf Ihnen 
etwan dream gelegen? | 
K 
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So halb und Halb, verfeßte Winkler: Sie | 
wären denn wohl fü guͤtig und naͤhmen mich 
mit! 

„O wenns das iſt, ſo wollen wir dazu 
hun 

Nicht lange, fo erſcholl ſchon Als dem Mun—⸗ 
‚de des Kutfchers das gebierende Fort und hin 
vollte der Wagen. Der Weg war weit und es 
hätte fi, bis an Ort und Stelle viel ſchwatzen 
laffen: aber es fchien, als ob Winkler fein Re⸗ 
dewerkzeug gänzlich zu Haufe gelaffen hätte. 
Eben fo ſtumm trat er auch) bey Amalien auf, 
und indeß die beyden Freundinnen fih auf das 
zaͤrtlichſte umarmten und von dieſem und dem 
fprachen, feßte er fich in einen Winkel und hieng 
den Kopf. Die fehlaue Amalie merkte gleich, 
wie viel die Glocke gefihlagen hätte und was 
hinter, alfe dieſem gedankenfchwangern Wefen 
verborgen wäre: Weil nun der junge Herr 
ein wenig fehr lange verzog, feine Gedanken in 
Worte zu Eeiden, fo kam fie ibm ſelbſt liebreich 
zu Huͤlfe. 

Armer Winkler, ſagte fie zu ihm, Sie fi 
Ben ja dh, wie ein Mifferhäree vor Gericht! 
Fürchten Sie fich denn wirkfich vor meinem Zor: 
ne, den. ich Ihnen lezthin Frohte? Das wäre. 
mir doc) in der That die gröfte Schmeicheley, Die 
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mir je eine Mannsperſon gemacht hätte. Doch) 
F muͤſſen wiſſen, daß ich auch keine Barbarin 
Bin! Unter dem Schutze dieſer Flügel (auf Lor— 
chen zeigend) ſind Sie mir jederzeit willkommen, 
und Sie wuͤrden mir auch allein willkommen 
ſeyn, wenn nicht, wie ich Ihnen ſchon geſagt 
habe, dieſe Welt eine fo wunderliche Welt wäre. 


Winkler. (mit einem Blicke, und mit ei 
nem Tone, den ſich meine gef fuͤhlvollen Leſer ſelb ſt 
denken moͤgen — zu gleicher Zeit mit einem in— 
nigen Haͤndedrucke) Amalie! — Amalie! — 
Errathen Sie mich? — Ich bin fo voll — 
ich Fan feine Worte finden ! 


Amalie. (erroͤthend und mit einer. Kleinen 
Verwirrung, doch ohne ihm die Hand zu entzie— 
hen) Was foll ich errathen? Was Töunten Sie 
mir doc) wohl fo wichtiges zu fagen haben? 


Winkler. Alles, alles! — — O Himmel, 
gib mir Kraft! — Amelie, damals, als wir 
uns zuerft kennen lernten, fanden Sie mich in 
einer. Verfaſſung des Gemuͤths, in der es um: 
endlich ſchwer war, auf mein Herz Eindruck zu 
machen. Sonſt fprah ich nur immer in dun: 
feln Bildern davon; jezt Halt ich es für Pflicht, 
es Ihnen mit Klaren. und deutlichen Borg zu 
ſagen: Ich liebre — liebte zum erftenmale in 


o 
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meinem Leben — liebte völlig hofnungloß, und | | 


doc, mit einer Leidenfihaft, bie in die Länge mein 
Innerſtes gänzlich anfgezehrt haben würde. (zu 
Lorchen) Erroͤthen Sie nicht! Es iſt dag lezte 
mal, daß ich Ihrem Herzen Unruhe made. Sa, 
Sie waren der Gegenftand meiner feurigſten ie: 
be: Und o! was haben Sie nicht gethan, mein 
franfes Herz zu heilen! Aber mit gleicher Offen: 
herzigkeit geftehe ich auch Shnen: Mit allen SH; 
ven Sorgen und Ihrer Mühe wäre es Ihnen 


nimmer gelangen, wenn es nicht die Vorfehung 


fo gefüge hätte, daß Amalie meine Nachbarin 
wurde. Ihr Umgang allein war der heilende 
Balſam fuͤr meine Seele; allmaͤhlich fuͤhlt ich 
fuͤr Sie die zaͤrtlichſte Freundſchaft: Und als es 
endlich zum Scheiden kam, und Sie mir gar 
das ſtrenge Verbot auflegten, Sie nicht in Ih— 
rem Haufe zu beſuchen, da fühlt ich vollends, 
daß ich ohne Sie nicht leben könne. Und num, 


meine theuerſte Freundin, fell ich mein Schicke 


ſal in Ihre Hände! Machen Sie mic entwe; 
der glücklich durch die feſte Hofnung Ihres Be: 
fißes, oder ſtuͤrzen Sie mich wieder zurück in den 
Abgrund von innerem Gram, aus dem mich Ih— 
ve liebreiche Hand gezogen hatt Sch habe Shnen 
nichts anzabieten, als ein Amt, das uns beyden 
gewiß fat Brod geben wird, und das ich nach 





der heut wiederholten Verficherung meines qguͤti⸗ 
gen Patrons bey der erften Bacanz nur fodern 
darf: Und dann — ein zärtlihes und ewig 
dankbares Herz! Ja, meine theuerfte Amalie, 
fo gewiß ich wünfche, daß der Himmel Sie nie 
wieder mit einer Krankheit heimfuchen möge, fo 
gewiß verfpreche ich Shnen, daß alle die zärt: 
liche Dflege und Wartung, die Shnen Shre 
Freundin exwieſen hat, von der meinigen noch 
bey weitem übertroffen werden ſollte. Ich wir: 
de feinen andern Sinn noch Gedanken haben, 
als Shnen zu gefallen; und nur eins, was mie 
fonft fehr Teicht gewefen wäre, würde mir izt 
durch Sie fehr fehmwer feyn: Der Tod! — — 


So wie ein Kanzelredner, nachdem er lange 
genug troenen Augen: gepredigt, fich endlich in 
der Application auf die wibbelwabblige Materie 
von Sterben und Begraben ſchwingt, und plöß: 
lich die ganze Gemeine nach) den Schnupftüchern 
fährt: So auch hier! Sin dem Augenblicke fiel 
Lorchen Amalien um den Hals und beyde wein: 
ten fich vecht herzlich fort: Winkler ließ nur ei: 
nen oder ein paar Tropfen fallen, fuͤhlte aber 
deſto mehr in ſeinem Innerſten! | 

Liebfte Amalia, Tiebfte Schwefter, fieng gıd 
lich Lorchen an: Was fagft du dazu? Wirft du 
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mir die unendliche Freude maden, die ich ſo 
Lange gewuͤnſcht habe? 

Notabene: E8 war izt das erftemal, daß 
Lorchen Amalien Duzfe, und diefe unerwartete 
Ergieffung ihrer Zärtlichkeit that auf diefer ihr 
Herz die Fräftigfte Wirkung. Sie fiel ihr noch 
mals auf das feurigfte um den Hals, ohne fpre: 
chen zu Finnen: Und diefe ſtumme Antwort war 
für Lorchen deutlich genug, 

Gott ſey Dank, vief fie aus! Kommen 
Sie, befter Winkler, und umarmen Sie Ihre 
Braut! — — 


Waͤre das Gellertſche Motto: 

—DSoch dieſe Scene 
will nur gefühlt und nicht beſchrieben ſeyn — 
nicht bereits ſo abgedroſchen, ſo wuͤrd ich es izt 
ſehr ſchicklich gebrauchen koͤnnen. Doch abge— 
droſchen oder nicht, wahr iſt es gewiß und ſo 
mag es hiermit dabey ſein Bewenden haben. 
Je laͤnger mir nun dieſe epiſodiſche Geſchichte 
unter den Haͤnden geworden iſt, deſto kuͤrzer 
werd ich mich weiterhin faſſen. Auch nicht ei⸗ 
nen einktgen Kuß weiter! Nicht die Scene, wie 
Lerchen das funkelneue Brautpaar ihrem Manne 
oc Tellte und was dieſer dazu ſagte! Richt die 
‚noch weit intereflantere Scene, wie Lorchen das 


ſo lang unterdrüsfte Geheimniß der Winklerfchen 
VLiebe endlich ihrem Manne entdeckte und von 
ihm Verzeihung erhielt! Bloß dieſes: In fur 
zer Zeit gelangte Winkler wieder fo vollfommen 
zur Gefundheit feiner Seele, (ohne weder das 
Goͤthiſche, noch das Nicolaifche Specificum 
gebraucht zu haben) daß er gar nicht einmal be: 
greifen fonnte, wie fein Herz einer folchen Ver: 
irrung batte fähig feyn koͤnnen. Wenn wir 
nicht über Worte flreiten wollen, liebte er Lor: 
chen vor wie nach, fiebte fie fogar noch mehr, 
weil er fie diefe Zeit über in ſo manderley Sr 
tuationen hatte kennen lernen, in denen fich ihre 
himmliſche Seele ganz fpiegelte: Aber das To— 
ben in Gebien und Adern war izt vorüber; 
Vollkommenheiten der Seele wurden bloß wie: 
der durch die Seele empfunden und die Nerven 
gaben nur ein leiſes Echo! Lingleich wärmer und 
feuriger fehlug fein Herz für feine künftige Gar: 
tin: Aber ebenfalls ohne alles Toben! Selten 
verftrich ein Tag, daß nicht ein füfles Briefchen 
hin oder her ſpatziert wäre: Aber es kam wohl 
dann und wann eine ganze Woche ins Land, ohne: 
daß fich die beyden Liebenden fahen. Geiſt der 
Arbeitſamkeit und Geift der Liebe find fonft in 
der Regel gänzliche Antipoden: Hier andengfie 
zufammen in dem beſten Vernehmen! Nicht nur 


— 


griff fih Winkler bey feinem Auguftin mehr ats 
jemals an und brachte ihn in Sprachen, Wiſ 
fenfihaften und Tugend zufehends weiter, fon: 
dern die beyden Leutchen forgten auch fchon im 
voraus für ihr Fünftiges Erabliffement. Bis: 
ber hatte Winkler fein meijtes Geld in Bücher 
gefteft: Izt hielt er damit gänzlich ein und | 
kaufte davor Zinn, Meßing, Kupfer, Porcellän, 
Federn, Leinwand, Stühle, Tifhe, und kurz 
alles, was zum Hausrathe gehört. Daß Ama: 
Lie dabey die erſte Rathgeberin war, verſteht ſich 
von ſelbſt: Aber die zweyte und noch nüzlichere 
war Lorchen; denn dieſe gab jedesmal an, was 
sticht gekauft werden follte, weil fie es aus ih: 
rem reichlichen Vorrathe entbehren könnte. Un— 
ter diejen Kleinen angeneymen Sorgen erſchien 
die erfte Vacanz, die aber Winkler ohne Befins 
nen ausſchlug. Es erfchien die zweyte: Auch 
diefe ward ohne Neue aufgeopfert. Hätte Lor: 
chen bloß auf ihren Auguftin gefehen, fo hätte 
fie wohl wänfchen mögen, daß Winkler diefe 
Großmuth noch oͤfter wiederholen möchte: Allein, 
da fie an Großmuth keinem GSterblichen was 
nachgabe fo gefchah es, daß da im Sahre 1759 
eine hübfche Landpforre, 3 Meilen von der Ne 
ſidenz, aufkam, Lorchen nun ſelbſt alles Ernſtes 
darauf drang, Winkler ir und muͤſte dieſe 














Stelle annehmen; um fo mehr, da fie wufte, 
daß fowohl er als Amalie die Einſamkeit des Lan⸗ 
des bey weitem dem Geräufc der Städte vorzoͤ⸗ 
gen. Das gefchah "denn nach vielem und lan⸗ 
gem Weigern und nicht ohne reichlihe Thraͤnen 
von beyden Seiten! Und nun, mein Kind, fagte 
der Doctor zu Lorchen, nun ift es Zeit, daß wir 
noch einem neuen Plane arbeiten, wenn aus 
unſerm Augujtin moch ein zweyter Hermannus 
Conringius werden foll! Bis jest hab ich es 
gemacht, wie die groffen Bildhauer, die fich eis 
nen Marmorblock, aus dem ein Meifterftüc ei 
ner Statüe werden foll, erft von einem Geſellen 
aus dem gröbften arbeiten laflen, ch fie feldft 
zum Meiflel greifen. Das wird nun gefchehen! 
Unſer Auguftin ift bereits über den Kinderunters 
richt hinaus und volllommen reif zu eigentlichen 
Dorlefungen. Du fiehft aber leicht ein, daß 
meine Amtsverrichtungen mir nicht erlauben, _ 
diefelden gunz allein zu übernehmen; ich werde 
alſo von neuem einen Gehuͤlfen fuchen, und £ei: 
nen andern, mein Kind, als der wenigſtens Pro: 
feſſorſtudia hat. Ein andrer müft es freylich 
bleiben laffen, einen folchen aufzuſnden: Allein 
mie kan er nicht entſtehen; denn wenn er feine 
Sache gut madt, foll feine Belohnugg dieſe 
ſeyn, daß ich ihn uͤber kurz oder lang zu meinem 
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Collegen im Confiftorio made. Das kan nie 
mand wie ich, und um diefen Preiß drängt fih 
gewiß aud) der allergelehrtefte Dann ih. meinen 
Dienft! Laß dir alfo keinen Augenblick um den 
Abſchied von Winklern bange feyn. Sch muß 
dir fogar fagen, wenn er mir au) länger hätte 
dienen wollen, fo hätt ich ihn länger nicht gez 
brauchen Eönnen! Er war fo weit recht gut für 
den gefunden Mrenfchenverftand: Aber zu der 
eigentlichen tiefen Gelehrſamkeit, da will mehr 
gehören! Nun — du wirft es ſelbſt fehen, wenn 
unſre Vorlefungen bey Auguſtin ihren —— 
nehmen werden! 

Dieſe Einleitung verſpricht ſchon im voraus, 
daß das folgende Kapitel von einem ganz andern 
und gewiß auf keinen Fall zaͤrtlichen Inhalte 
ſeyn wird, und ſo werden es auch die Leſer fin— 
den. Mit ſchwerem Herzen naͤhere ich mich 
nun dem Zeitpuncte, da in Auguſtins reiner 
und unſchuldiger Seele der erſte Samen des 
Verderbens ausgeſtreut wird. Bisher hatte er 
ſchwerlich weder an Kopf noch Herz in der gan⸗ 
zen groſſen Reſidenz ſeines gleichen gehabt! Er 
faßte jedes Wing, was feinen kindiſchen Kräften 
proportionivt war, mit eben fo groffer Leichtig: 
keit, alß er es auf Nimmerwiedervergefien fir 
nem Gedächtniffe einverleibte. Mit der treflich⸗ 











ften Anlage zum Denken forfchte er unabläßig 
nad) Urſach und Wirkung, erregte Entwürfe, 


loͤßte fich ſelbſt Zweifel, hielt lange bey einer und 


eben. derſelben Sache aus und fein einziges. Er: 
holungsſpiel war der Ball. Auf der. andern, 
Seite war fein gehorfameres Kind, wie er; ein 
Wink von Bater oder Mutter oder Informator 
beflügelte ihn fchon; Fein unmwahres Wort fam 
je über feine Zunge; voll zärtlichen und mitlei: 
digen Gefühls, wie feine Mutter, rollten ihm 
bey jeder rührenden Gefihichte die Thraͤnen über 
die Wangen, und er Eannte Fein fülleres Ge 
ſchaͤft, als zu helfen und -mitzutheilen. So 
plump und ungeſchickt ihn auch fein Vater gar 
häufig ins Angeficht lobte, fo wenig ward er 
doch daranf ſtolz, und Lorchen und Winkler hat: 
ten faum einmal nöthig, ihm erft zu Gemuͤthe 
zu führen, daß er alle dis Lob bloß als einen 
Sporn, noch beffer zu thun, gebrauchen muͤſſe. 
Dec) wie leicht ift es nicht einem Thoren, das 
in Eurzem fpielend niederzureifien, was meh: 
rere Eluge Leute in langer Zeit mit dem größ: 
ten Fleiße und Muͤhe gebaut hatten! Und wenn 
nun gar zu einem Thoren ein andıd: noch groͤſ⸗ 
ferer hinzukommt, und diefe beyden mit Sim: 
ſons Föuften das zwar niedlihe, abg doch 
ſchwache und zärtliche Gebän anpadfen! — Sch 
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bitte meine Lofer im voraus, fih mit Geduld 
und Feftigkeit zu vüften: Denn der Mann, den 
ic) ihnen fo eben vorzuführen habe, ift cher da; 
zu gemacht, auf die Galle, als auf das Herz 
zu wirken. au 





* 


Fuͤnftes Kapitel. 


MS affer holt man aus dem Fluſſe: Und gelehrte 
Leute, die Drofeffor : Studia haben follen, ſucht 
man auf den Univerfitäten. Der Doctor wandte 
ſich dann auch) dahin und trug mehrern auf, ein 
Subject für ihn aufzutreiben. Allein fo artig 
der gebotne Gehalt und die verfprochene befte 
Befoͤrderung auf der einen Seite war, fo über: 
trieben waren auf der andern Seite die Foderum: 
gen. Der Doctor verlangte fo eigentlich nichts 
mehr und nichts weniger als einen Polyhiſtor. 
Nun giebt aAus bekanntlich auf einer Univerſitaͤt 
nur zwey Wefen, Profeſſoren und Studenten. 
In England, wo man fieben, vierzehn bis ade 
zehn Jahr Student feyn muß, ehe man einen 
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Gradum erlangt, ließ ſichs allenfalls noch als moͤg⸗ 
lich annehmen, in einem Studenten wenigſtens ei⸗ 
nen Schatten von einem Polyhiſtor zu finden: Aber 
in Deutſchland, wo ein Peruͤckenmacher, Schnei⸗ 
der, Schuſter ꝛc. faſt noch einmal fo lang auf fein 
Metier ſtudirt, als es die Muſenſoͤhne zu thun 
pflegen — olim non erat fie! — da möchte 
wohl überall die Polyhiſtorie nicht weiter reichen, 
als auf die Anfangsgründe: Sonach waͤre nichts 
übrig geblieben, als das ein wirklicher Profefior 
vom Catheder heradgeftiegen wäre, um den hoch: 
würdigen Doctor Prizelius als Informator zu 
bedienen. Daß dieles für fein eitles Sell ein 
Kitzel ohne feines gleichen geweſen feyn würde, 
iſt leicht zu: erachten; auch wuͤrd er in dieſem 
Falle zu dem bereits verfprochenen Gehalte gewiß 
noch ein hundert Thaler zugelegt Haben: Allein 
ſo weit verftieg ſich doch jeine Eitelkeit nicht, ſich 
dazu Hofnung zu machen. Gleichwohl ereignete 
ſich etwas fehr ähnliches, das ihm einen gewals 
tigen Triumph verurſachte; ob einen wahren 
oder. falfchen, mag der Lofer hinterher ER be⸗ 
urtheilen. 


Ein Magiſter fegens, ; ‚zu Senf ein leſen⸗ 
der Magifter — Doch auch His wird, ‚wenn 
nicht meinen Lefern, doch meinen — uns 
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verſtaͤndlich ſeyn; alſo mit andern Worten: Ein 
"Mann; der gleich den Profeſſoren feine Eolle: 
gia lieſt, auch gleich Shnen einen ordenslichen 
gefunden Magen hat, leider aber nichts hinein 
befommt, und folglich, wenn er fein eigenes Ver: 
mögen hat‘, oder fonft fich auf eine honette Are 
durchdringen kann, als da ift betteln, fehlen, 
Buͤcherſchreiben ꝛc. oder nicht die Kunſt verficht, 
die der Marquis Caracioli kuͤrzlich vorgeſchla⸗ 
sen Hilhat, allem menſchlichen Anſehen nach 
fchon laͤngſt vor Hunger und Durft umgefom: 
men ift,reh er fich bis zum beſoldeten Profeßor 
ſchwingt! Ein ſolches lebendes Beyfpiel von der 
Aufmunterung und Unterſtuͤtzung, die die Ge— 
lehrſamteit in Deutſchland findet, war der Ma— 
giſter Johannes Everhardus Acidalius. Ob 
er von dem beruͤhmten Dichter des ſechzehnten 
Jahrhunderts, Valens Acidalius herſtammte 
oder nicht, vermag ich nicht zu beſtimmen: Denn 
Mn) In den Memoires de Terray findet fh eine Gas 
tyre von diefem genannten Marauis auf jenen bes 


rüchtigten Blutigel der franzöfifgen Nation. Er 
Hagt darinn über feinen widerfpenftigen Magen, 





der fish feinen raͤuberiſchen Finanzedieten gar nicht 


fügen @lle, und bitter zuletzt: 


Ou, pour que la loı f"accompliffe, 
2 Faites, par un trait inconnu, 
Ü One Peftoinae fe rerrecife 


Cunformewent an revenn. 


er führte überhaupt fein Geſchlechtsregiſter nicht 
Hoch, nicht einmal bis zum Vater hinauf, Kurz 
er war in optima forma ein Findeltind, "aber 
ein Hurkind — SKeinesweges! Denn nad) 
Shakefpears*) Behauptung zeichnen ſich Kur: 
Einder durch aröfferes Genie und Talente aus, 
und an ihn hat man nie den geringften Funfen 
von Genie wahrgenommen. Von feiner Gr 
burt an war er ein Öegenftand der menfchlichen 
Barmherzigkeit; gutherzige Leute nahmen ihr 
von der Straffe ind Hauß, und nachdem fie ihn 
bis zum Knaben aufgefuttert hatten, ſchickten 
fie ihn ins Wayſenhauß. Hier zeichnete er ſich 
durch blinden Gehorſam und durch Dferde : Fleiß 
aus, und anftatt hierin die natürliche Anlage zu 
einen Hofe: Bauer zw erkennen, munterte man 

ihn zum Studiren auf. Mit etwa fünf Tha: 


”) Sm König Rear, eriten Met, zweyte Scene jagt 
Ed) d der feibit ein Baſtard und folalih im fer- 
ner eignen Sache partheyiſch ut: „Warum brand— 
„markt man uns mit den Beywoͤrtern: Unedel, un— 
„acht, Baitard? — Umedel! — unedei! Damir do 
„ar der verſtohlnen Luft der Natur mehr Stof und. 
„mehr Teuer erhielten, als in einen abgeſchmack⸗ 
„ten, alten, langweiligen Ehehette suf die Schd— 
„ung einer ganzen Zunft von Duntmlöpfen verz 
„wandt wird, die zwiſchen Schlaf und Wachen ges 
„zeuat werden?, Wer jedes Hurfind ein Erafmur 
wäre, dam möchte Edmund recht haben: Sopnit 
aber nicht! j 
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lern in der Taſche, die er ſich muͤhſamlich zu— 
ſammengeſcharrt hatte, ward er Student, und 
brachte ſich durch Huͤlfe der Freytiſche, durch 
Collegien⸗Abſchreiben, durch Corrigiren, durch 
Betteln und Schnurren bey ſeinen bemitteltern 
Mitbruͤdern, und, wenn das Schlimmſte zum 
Schlinimften kam, durch ein: zwey: auch drey: 
tägiges Faften glüdlich duch. Gluͤcklich, fagte 
ih? Diefe Art von Gluͤckſeligkeit werden fich ver: 
muthlich alle meine Lefer gar hoͤchlich verbitten: 
Und doch, wenn Zufriedenheit Gluͤckſeligkeit 
ift, wie denn fein Menſch daran zweifelt, fo 
wor der arme Acidalius bey feinen zerriffenen 
Holen und Godenloien Strümpfen, und bey dem 


oft hoͤchſt ungeſtuͤmen Bellen feines Magens i 


wirklich und wahrhaftig glücklich. In dem har 
teften Winter faß er auf einer Dachkammer ohne 
Dfen, die mit allen zwey ‚und dreyfig Winden 


Cartel gemacht zu haben fehien, fie frey und uns 


gehindert, paß und repaßiren zu laflen, — ſaß 
da, in einem alten abgetragenen Mantel einge: 
huͤllt, eine Pudelmuͤtze auf dem Kopf und Filz: 
ſchuhe an den Fuͤſſen; neben fih ein Kohlenbe: 
Een um dib Finger vor Erftareung zu fihern — 


und fo ftudierte, laß und ſchrieb er halbe und 
ganze Nächte, und war dabey vergnägter, als 


ein Wolluͤſtling, der die Nacht unter Liebe und 
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Wein verbrauſt. So gewiß er nun, wie ich oben 
fchon verfihert, feinen Funken von Genie, ja 
nicht einmal das helle reine Licht des Verſtandes 
beſaß, fo hätte er dod) auch auf der andern Seite 
gar ein Holzkopf feyn müflen, wenn er bey diefem 
unmäßigen Sleiffe nicht in Zeit von zehn Jah— 
ren (denn fo lange war er Student) eine groſſe 
weirfchichtige Deenge von Kenntniffen in feinem 
Hirnkaften Hätte zufammen fchlagen follen, Dis 
Gefuͤhl feiner ſelbſt brachte ihn aufden Entſchluß, 
Mogiſter zu werden und Collegia zu leſen, und 
nad) dem Grundſatze, wenns mif einem nicht 
gebt, gehts mit dem andern, flug er gleich 
einen ganzen Haufen mit einemmole an, We 
taphyſik und Logik, Antiquitäten, ein Difputa: 
torium, eine Borlefung über den Horaz, eine 
über den Homer, ein Hebräifhes Grammati— 
cale, ein Arabifhes ꝛc. Es verfteht fih, daß 
von allen diefen angefchlagenen Collegien nur ein 
paar zu Stande kamen, und aud) in diefen hatte 
‚er nicht mehr als zehn Zubärer, und von den 
zehnen bezahlten nicht miehr als einer ganz, und 
zwey halb: Gleichwol betrug diefe Einnahme die 
Summe von zwey Ducafen, eine. Summe, 
die er in feinem ganzen Leben noch mie groͤſſer 
in Haͤnden gehabt hatte! Hochzufrieden mit 
dieſem gluͤcklichen Anfange, wollt er ſich hun 
L 
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gleich eine recht allgemeine Catheder⸗ Neputation 
zulegen, und weil er ſich vorſtellte, dag Witz 
und Laune die unfehlbaren Mittel waͤren, die 
muntre Jugend an ſich zu ziehen, ſo fieng er 
an, auf eine ſo ſchreckliche ſchauder! rhafte Art wi⸗ 
Big zu ſeyn, daß einem die Zähne davon ſtumpf 
wurden, ‚und die Haut uͤberlief. Die nicht fo 
delicnten Zuhoͤrer lachten zwar anfangs herzlich 
über. die feynfollenden wißigen Einfälle des Ma: 
gifters,. aber gar bald wurden fie ihnen auch zum 
Edel, und nur zwey hielten bis ganz zu Ende 
aus. Auf diefe Weiſe wurde die Catheder Res 
putation grade durch dafielbe Mittel verſcherzt, 
durch welches fie gewonnen: werden ſollte! Und 
o, wenn Doch Magiſter Xeidalius der einzige 
waͤre, der Dis ungluͤckliche Mittel eingeſchla— 
gen haͤtte! — 

Von der Zeit an, war es ihm ehlechterhings 
unmoͤglich, auf einen grünen Zweig zu kommen. 
- Seine Ausgaben beliefen fich jezt ein gut Theil 
höher, als ſonſt: Die Einnahme aber blieb, auf 
den alten Fuß. Daher nothwendig Schulden, 
und da diefe nicht bezahlt wurden, zuleßt grobe 
und ungeftüme Gläubiger! Ein andrer hätte bey 
fo beftalften Sachen den Weg zum Thore hinaus _ 
s — Nicht alſo unſer Magiſter! Er ſteckte 
ſich Linter einen von ſeinen Auditoren und trug 








de a 


Auf eine Collecte an, Die die Erudenten für ihn 
fammeln folten» Unter den vielen Fehlern, Mäns 
geln und Gebrechen, die den Studenten vor ab 
Ion übrigen Menfchenkindern, weniger durch feine 
als fremde Schuld auszeichnen, ſteht doch Die 
Hartherzigkeit nicht! Wenn er nur ſelbſt was 
hat, und das iſt gemeiniglih im Jahre zwei— 
mal, um Oftern und Deichaelis, jo kommt es 

ihm auf ein paar Groſchen zu einem Werke der 
Harmderzigkeit nicht an, und er wirft fie auf 
eben Die Art weg, wie man einem Hunde ‚ein 
Stuͤck Fleiſch vom Tiſche zuwirft, daß er ſich 
auch einmal was bene thun ſoll! Kurz, der Ma— 
giſter Acidalius kam gluͤcklich aus ſeiner Schul⸗ 
den: Potſche heraus — ſtack übers Jahr um 
dieſelbe Zeit wieder eben fo tief darinn — Fam 
wieder Heraus — und in noch) fürjerer Zeit wies 
Der hinein, und nun wolltedas zweimal gebrauchte: 
Specificum nicht mehr wirken. Ganz natuͤrlich! 
Der Maͤgiſter war bereit3 gar zw befannt und: 
gar zu verächtlich geworden, weit Hunger und 
Mangel ihn zwangen, oft eigentliche Nieder⸗ 
trächtigeeiten zu begehen! Und ige hatte er noch 
obendrein ben Verdruß zu fehen, FR ihm ein 
jüngerer College im Magiſterio vorgezogen und 
zum Proſeſſor gemacht wurde, - Das wog viek 
leicht das erſtemal in feinem Leben, daß er der 
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gewohnten Dfad der Vergnügfamkeit verließ und 
auch) einmal ſchmeckte, was Kummer und Miß— 
much wären. . 

Allein mitten in diefer ſchlimmen Laune er; 
fehien der Studiofus, der für dismal das Amt eines 
Almoſen-Collecteurs übernommen hatte, aber 
mit demfelben ſchlechten Gluͤcke, mit dem man 
heut zu Tage. das Amt eines Pränumeranten: 
oder Subferibenten ;Callesteurs verwaltet: Er 
erfchien, fag ih, und brachte den obenerwähn- 
ten Brief des Doctors mit, mworinn er für fer 
nen Auguftin einen Educator aus dem hohen 
fE verlangte, „Das ift wos für Sie, fagte 
„der Student: Wenn ich) an Jhrer Stelle wäre, 
„der Guckuk muͤſte mich plagen, mic) noch länger 
„hier auf der Univerfität herumzupladen, und 
„dey aller meiner Gelehrfamfeit Hunger und 
„Kummer zu leiden! Nehmen. Ste die Stelle 
„an, fo. haben Sie vor der Hand fart Brod und 
„eine gute Berforgung oben drein, oder der Kerl 
„der den Brief gefchrieben hat, müfte ein infa⸗ 
„mer Hundsfott feyn!, Sch bitte meine Lefer, 
ſich nicht gu dieſe etwas nervoͤſe Sprache zu 
ftoffen: In Deutſchland ift fie auf wenig Uni— 
verfitägen feiner zu haben, und wenn hinter: 
der ungehobelten Sprache, wie hier, nur gut 
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gemeinter Sinn ſteckt, ſo lieſſen wir ſie, daͤcht 
ich, nur immerhin paßiren. Kurz der Magi— 
ſter von ſeinen Glaͤubigern bedroht, und nicht 
wiſſend, wo er morgen und uͤbermorgen und 
alle folgenden Tage einen Biſſen Brod geſchwei— 
ge einen Pfennig Geld hernehmen ſollte, beſann 
ſich nicht lange, ſo ſaß er ſchon und ſchrieb an 
den Doctor einen langen lateiniſchen Brief, ver: 
brämt mit ciceronianifihen und horazifchen und 
Senecaiſchen, und felbft Homerifchen und Pin: 
dariſchen Phraſen, worinn er ihm feine Dienfte 
antrug; nebenbey eine Menge Klagen und prob 
dolor s über die Verachtung und Hintanfeßung, 
in der heut zu Tage die folidere Gelehrfamteit 
ſchmachtete, zugleich aber auch, eine entzücende 
Steude, daß doch noch ein Doctor .Prizelius 
auf der Welt lebe, der nicht nur felöft als ein 
Stern der erften Gröffe am gelehrten Himmel 
glänze, fondern auch die Sterne von geringerm 
Range zu fchägen wife. Diefe Brode mag 
zur Probe des Ganzen gelten: Webrigens hatte 
der Magiſter bey der Unterfehrift nicht vergeflen, 
fich ald Mitglied einer Menge von gelchrten Ger 
ſellſchaften anzuführen, und da er die Kunft zu 
dehnen im Schreiben und im Sprechen aus dem 
Grunde verftand, fo entſtand daraus ein Hei, 
der vollkommen fo lang war, wie kaum der Titel 
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eines wirklich dirigirenden Staats; Minifters in 
einem Adreh : Kalender. 


run muͤſt ich wohl ein Erzpfufcher in der 
Erzaͤhlung und Darftellung menſchlicher Bege— 
benheiten und Charactere ſeyn, wenn meine Le— 
aus dem vorhergehenden den Doctor nicht ſo 
durch und durch kennten, um gleich zu wiſſen, 
was ein ſolcher Brief auf ihn fuͤr Wuͤrkung thun 
muſte! Auſſer ſich, ganz auſſer ſich war er vor 
Freuden — wuſte kaum, ob er auf dem Kopfe 
oder auf den Fuͤſſen ſtand, und in der Eil, mie 
der er zu Lorchen mit dem Briefe in der Hand, 
mehr flürzte als lief, verlor er die Muͤtze vom 
Kopf: Doch Hätten immerhin ein halb Dusend 
Knaben hinter ihm drein rufen Einnen, Kahl—⸗ 
Topf komm herauf! er hätte Doch nichts gemerkt. 
evonxa evenze, (ge! funden, gefunden, zu deutſch) 
rief er feiner Frau entgegen: Freue dich, Kind, 
und wenn du willſt, fo fpring und tanze! Wir 
bekommen für unfern Auguſtin einen Lehrer, ge 
gen den Winkler nichts iſt — gar nichts. Siehſt 
du, ſagt ich dirs nicht, daß wenn es auch allen 
andern fehlichläge, es mir doch gelingen ſollte? 
Da, de, komm ſelbſt und ſiehe! 


E Mein theuexſter Mann, verſetzte Lorchen, 
indem fie ihm den Brief abnahm, auch) die zärt 
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lichſte Umarmung iſt zu ſchwach, Die meine Freude 
über eine ſolche unſchaͤtzbare Rachricht auszudruͤ⸗ 
cken! Doch du willſt ja, daß ich ſelbſt ſehen ſoll — 
Aber — Bald hätt ich geſagt, du haͤtteſt mich 
ein wenig zum beſten — Der Brief iſt ja la— 
teiniſch! 

Doctor. Ja freylich: Was ſonſt? Und wenn 
du etwas genauer nachſehen willſt, wirſt du auch 
eine Menge griechiſcher Stellen darin antreffen, 
alle aus den beſten Autoren des goldenen Zeital— 
ters! O was wolle ich doch drum geben, wenn 
Du Dielen Brief in der Grundfprache leſen Ein 
teſt: Denn zum Ueberfegen ift er ganz und gar 

nicht. Aber das Eann ich dir fagen: Solch eis 
nen Brief muͤſſen die Herrn Winklers ungeſchrie⸗ 
ben laſſen! Nicht als ob Winkler gar kein Latein 
verſtuͤnde: Behuͤte! Contraͤr, in feiner Art ift 
er ein rechter guter Rateiner: Aber nun mache 
nur einmal den Schluß a minori ad matus, 
wenn Winkler nichts tft, was muß erft der Ma: 
giſter Acidalius feyn! 

Sorchen, Alfo einen Masifter befommen wir 
nun ins Hauß? | 

Doctor. Hoͤher, Höher! Einen Pirkfichen 
Doötorem Philofopbie, der eben das ift, was 
ich bin, Bloß, daß die Theologie als eine Wr, 
liche Wiſſenſchaft, den Rang über die Philofes 
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phie hat. Einen wirklichen Profeſſor, ſag ich 
dir, bekommen wir ins Hauß, der Jahre lang 
auf der Univerſitaͤt Collegia geleſen hat, und der 
fi) aus Hochachtung gegen mich fo weit herab: 
laͤßt, daß er gern und willig mein Sinformator 
werden will. Wenn wir beyden nichts aus 
unferm Auguſtin machen, fo fällt der Him- 
mel ein, mehr kann ich niche fagen! Doc, 
mein Kind, wenn geht die Poft nach **7 

Sorchen. Wie ih nicht anders weiß, erſt 
übermorgen! Geſezt aber auch, fie gienge morz 
gen, willſt du denn fo gar jehr eilen? 

Doctor. Ad, bier ift nichts zu eilen, aber 
wohl zu verfäumen! Fronte capillata eſt, po- 
flica occafio calva, fagen wir Lateiner. Doch 
jezt will ich bey — feiſchen noch einmal den 
Brief recht mit Verſtande Iefen ! Vale, mein 
Kind! 


Eine unmilltührliche aber recht groffe Dans 
gigkeit und Beängftigung war Lorchens erſtes 
Gefühl, als fie von ihrem Manne wieder allein 
‚ gelaffen wurde. Wenn ich wollte, Könnt ich 
fügen, Ö wäre eine Ahndung gewefen und ci: 
tirte dann dabey das fo wahre und gewifle Wort 
Shezkeſpears, daß es in der groſſen weiten 
Natur fo manche Dinge giebt, wovon fih unſre 
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Philoſophie nichts träumen laͤßt! Aber in gegen: 
wärtigem Falle ift e8 nicht North, zu Ahndun⸗ 
gen feine Zuflucht zu nehmen. Lorchens Dan: 
gigfeit und Beängfligung entfprang aus fehr na? 
türlichen und leicht zu erflärenden Urfachen. Ein? 
mal wor Winkters Abſchied vor der Thür! Schon 
war er zu feiner Mutter gereift, um fie zu beſu⸗ 
chen, weil ihr Alter und ihre Eörperfiche Schwach? 
heit ihr nicht erlaubten, zur Hochzeit zu kom⸗ 
men. Dann, wenig Wochen nac) feiner Zurück 
£unft gefchah die Sinftelletion, und wieder nad) 
wenig Wochen wurden Winkler und Amalie oͤf⸗— 
fentlich, was fie ſchon fo lange im Stillen ge 
wefen waren: Ein Paar! Diefer Tag nun lachte 
zwar Lorchen veizend ‚entgegen: Aber mit ihm 
verfohr fie auch auf einmal ihren beften Freund 
and ihre trautefte Freundin und Schwelter. 
Drey Meilen find dem erften Anfcheine nach fehr 
wenig: Und dennoch, drey Meilen oder hundert 
Meilen entfernt feyn, iſt oft durch den einzigen 
Umſtand, daß man Familie hat, völlig eins. 
Aus dieſem Geſichtspuncte ſah auch Lorchen die 
Sache an und dis war ein groffer Grund ihrer 
Bangigkeit: Noch mehr aber: Wi⸗ konnte Lor⸗ 
chen an der unmaͤßigen Freude ihres Mannes uͤber 
einen mit Griechiſch untermiſchten lat dniſchen 
Brief eines fremden unbekannten Magiſters Jo— 


> 
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hannes Everhardus Acidalius, wie konnte 


fie, fag ich, daran Antheil nehmen? Verſprach 
ihr dis ſchon allein, daß ihr Auguſtin nach wie 
vor an Froͤmmigkeit und Tugend wachſen und 
zunehmen werde, woran ihr — und ich denke 
mir Recht — unendlich mehr gelegen war, als 
an allen Sprachen der ganzen Welt? Ein Um: 
fand in dem Briefe, ob fie ihn gleich nicht 
verſtand, war ihr fogar. förmlich anftößig ; 
und das war der ellenlange Titel. Entweder, 
ſchloß ſie, muß der Mann ein groffes Licht in 
der gelehrten Welt feyn, und denn muͤſte man 
ja vorher ſchon was von ihm gehört Haben: Oder 
aber er giebt fid) ein falfches Anfehn und prange 
mit mehr, aß an ihm ift. Um deswillen: zit 
terte und bedte fie, ihr Mann moͤchte fi) die: 
zal irren: und in der erfien Hitze der Freude ei— 
nen Accord fehlieffen , der ihn nachmals gereute,. 
und bey dem auf allen Fall ihr Auguftin zu kurz: 
kaͤme. Auf diefe Weife brachten Mann und 
Frau den Reſt des Tages mit fehr verfchiedenen 
Gedanken und Empfindungen zu. Er, that 
nichts, als daß er den mehrgedachten Brief las 
und wieberi(s und immer mehr neue Schoͤnhei⸗ 
ten darinn entdeckte. Die Monologen blieben. 
natuͤrlil) nicht aus oder vielmehr die Dialogen: 
Denn der Doctor ftellte fi) bereits vor, fein 








Herz College wäre bey ihm und er unterhielte 
fih mit ihm lateiniſch. Vebenhertrirt ex noch 
fein andreg Steckenpferd! Sch habe oben erzählt, 
dag der Doctor ein hißiger Eritifer Der Nah— 
men war; daß er feine eignen Juſtus Sa— 
muel ſehr ſchlecht gewählt fand, und ſichs blut⸗ 
ſauer hatte werden laſſen, um fuͤr ſeinen noch 
ungebohrnen Sohn den Namen Auguſtin aus 
zugattern, Yun behagte ihm gleich beym erſten 
Lofen der Nahme Acidalius ganz aufferordent: 
lich und er ſorſchte jezt mit dem groͤſtem Fleiße 
im Joͤcher, Bayle, Toißier, Adami und wo 
er nur irgend etwas fuͤr ſeinen Kram verinuthete, 
nach allen Acidaliern, die jemals gelebt hatten. 
Nothwendig muſte ihm dieſe Unterſuchung ſogleich 
auf den bereits genannten Dichter Valens Xei- 
dalius bringen, und da er in feiner Bibliothek 
die Delicias Poetarum Germanorum von Öru: 
tern beſaß, wiewohl er fie zur Zeit noch nicht 
mit einen Auge angefehen hatte, fo 309 er fie 
jezt aus dem Staube hervor und las einen gans 
zen Abend in den Open, Elegien und Epigram: 
men dies Dichters Y. Da er nun auch auf 
die Acidaliſche Duelle ftieß, die 64 den Gries 

*) Wenn Ihro Hochwuͤrden beliebt haͤtten, dig Auge 


ein wenig aufzuthun und mit Anwendung auf lich 
ſelbſt zu leſen, ſo würden fie unter den angeführten 


Ken der Venus und den Grazien heilig war. 
Da er alle Siefe reizenden Ideen auf den Jo— 
hannes Everhardus übertrug, ohne zu wiſſen, 
daß Diefer, mit Reſpect zu melden, hinter dem 
Zaune gefunden war, und weder mit dem Apoll, 
noch mit der Venus, noch den Grazien das gez 
ringfte zu theilen hatte, fo wuchs dadurch feine 
Begierde nad) ihm fo fehr, daß wer fich anheiz 
fihig gemacht hätte, ihn den Augenblick auf D. 
Fauſts Mantel Herbeyzufchaffen, gewiß ein 
tüchtiges Trinkgeld verdient haben würde. Auf 
der andern Seite Berbrach fich die zärtliche Lor⸗ 
chen den Kopf, wie und auf welche Art ſie ih⸗ 


Epigrammen eins gefunden haben, das recht aus⸗ 
druͤcklich auf Sie ſelbſt gemacht zu ſeyn ſcheint. Die 
Aufſchrift heißt: In Roſcium; man ſetze davor: In 
D. Prizelium und urtheile: 


Di male te perdant Rofci quid te mihi iactas 
Afıduo, es toties exanimas miferum 

Laudibus illautis, quas zgris auribus ufque 
Audire aeterna eft carnificina mihi? 

Define magnifice nugari, aut me mihi miſſo 
Dehine alios, tua queis facta loquaris, adi. 

'Sed m(,‚unum retines, et ſi fugio ufquereprendis, 
Et tua de te uno lingua racere nequit, 


® utinam aut mutum te Rofci, aut numina 
“ ſurdum 


Me faciant, tu ne me toties facias? 





tem Manne am fanfteften beykommen wollte, 
um ihm einen unüberlegten Schritt zu erſparen: 
Denn fanft mufte es gefihehen oder gar nicht! 
Dazu fand fich gleich die Nacht noch Gelesen; 
heit, als der Doctor fehr fpät ins Bette nach⸗ 
kam, und friſch von feinen gemachten Entdeckun— 
gen über die Acidalier auszukramen anfieng. Dar; 
aus kannſt du jchlieflen, mein Kind, fezte er Hinzu, 
daß ich, mefaphorifch zu reden, das gröfte Looß 
in der Lotterie gewonnen habe! Aber wie ift es 
denn mit dir? E8 fcheint als fühlteft du gar 
nicht den hohen Grad der Freude, den du bi llig 
daruͤber fuͤhlen ſollteſt? 

Verzeih es mir, mein beſter Mann, er 
wiederte Lorchen: Sch muß Dir aufrichtig ge 
fiehen, daB meine Freude jezt nur fehr ſchwach 
iſt. Aber iſt es denn auch wohl anders mög: 
lich? Das, was dich ſo hingeriſſen hat, den 
ſchoͤnen lateiniſchen Brief verſteh ich ja nicht, 
und du willſt mir auch nicht das Vergnügen ma: 
chen ihn ind Deutſche zu überfegen. 

Doctor, Es geht nicht! Es geht nicht! Es 
iſt unmöglich! Solche fchöne, herrliche Gedanken 
laſſen fi nur in der erhabenen gelehriid Sprache 
ausdrücken. 

Lorchen. Defto ſchlimmer vor mic): Sonuß | 
ich ja nothwendig alle der Freude beraubt wers 


den, die du empfindeſt! Aber ich wuͤſte wohl 
ein Mittef, das mich gar bald eben fo entzuͤckt 
machen ſollte, wie du ſelbſt biſt. 

Doctor. Nun? Laß hören! Sch verſpreche 
die im voraus, iſt dein Vorſchlag practicabel, 
fiat ! 

Sorchen. O du biſt der feharmantefte, ge: 
faͤlligſte Mann von der Welt! Mein Vorſchlag 
ift gewiß, prasticadel, und leicht prackicabel, 
dent ih! Du willſt doch mie der naͤchſten Poſt 
an den Herrn Magiſter oder Profeſſor, was er 
it, ſchr eiben ? O erſuche ihn doch, in deinem 
und in meinem Nahmen, er moͤchte fih und 
uns das Vergnügen machen, auf die Michaelis: 
Serien eine Eleine Puftreife hieher anzuftellen. 
Wenn du willſt, wollen wir ihm Pferde und 
Magen ſchicken, oder auch Reiſegeld, wie dirs 
gefaͤllig iſ. Dann, mein liebes Sind, koͤnn⸗ 
teſt du mir aller Muße deinen Contract mit ihm 
ind veine bringen, und wir fühen denn auch 
gleich, wie er und Aue salat paſſen 
wuͤrden / 

Doctor. Hm! Nicht ſo ganz uͤbel! 

LorchAu. Alſo du ſchreibſt? du erſuchſt iv 

Doctor. Kalt, halt! Nicht fo hitzig! Bey 
deiner Vorſchlage heiſt es wohl recht: Sunt bo- 
na mixta malis! An ſich ift der Einfall recht 
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gut, einem Gelehrten, der ſich ohnehin bie Hy 
pochondrie an den Halß fist, einmal in den Fe⸗ 
rien eine Luſtreiſe vorzuſchlagen: Aber, mein 
Kind, ihm Reiſegeld anzubieten! Ich bitte dich 
um alles in der Welt, wo denkſt du hin? Das 
waͤre eine Beleidigung die nicht groͤſſer ſeyn koͤnn⸗ 
te! Glaubſt du denn, daß es fo einem Magifler 
legens an Gelde fehle? So ein Auditorium 
von zwey, drey bis vierhundert Studenten bringt 
was, und weniger hat der Magifter gewiß nicht, 
ob er. mir es gleich aus Beſcheidenheit verber⸗ 
gen will, 

Lorchen. Nun gut mein Kin, ſo faffen wir 
das Neifegeld ganz weg! Wenn du mir nur 
„die Freude machſt, daß die Hauptſache zu Stam 
de kommt, und daß ich den Mann bad zu Ge 
fihte befomme, der fo. fihöne Läteinifche Briefe 
fchreiden ann. Da er, wie du mir ſagſt, aus 
einer Dichterifchen Familie herſtammt, fo wird 
er ja auch hoffentlich gafant gegen die Damen 
feyn, und mir die erfie Bitte, die ich an R 
thue, nicht afchlagen. | 

Dartor, 8 — O — da fällt mir ein Ge— 
danke ein Gluͤcklicher muß noch ge eine Anz 
wendung aus der Stelle eines Dichters. gemacht 
worden feyn! Sch werde ihn mir den Wörten 


' | 
Des Horaz, aus der dreyßigſten Ode einladen: 
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Sperne dilectam Cypron, et vocantis 
Thure te multo Glycerz decoram 
Transfer in zdem. 


Das rührt ihn, fo gewiß wie Amen! 


Um meiner Leferinnen zu ſchonen, breche 
ich das weitere dieſes Geſpraͤchs ab, und ver 
melde bloß dis, daß ſich der Doctor den folgen— 
den Tag ebenfalls hinſetzte, um dem Magiſter 
eine lange lateiniſch⸗ griechiſch⸗ hebraͤiſch⸗ſyriſch⸗ 
und arabiſche Antwort zu ſchreiben, die ihm auch 
in einigen Tagen richtig zu Haͤnden kam. 


So wie einem Gruͤtzfreſſer 9 auf dem 
Hollifhen Wayfenhaufe zu Muthe feyn mag, 
wenn nad) einem langen magern Sahre der, grofle 
feyerliche Bratertag fich nähert: So geſchah jezt 
dem Magifter Acidalius. Sn feinem ganzen fer 
ben war es ihm bisher noch nicht fo gut gewor— 
den, fich einmal recht fatt gelobt zu fehen. Auch) 
fein einziger Profeſſor, weder ordingrius noch 
ertraordinaring, mochte ſich mit ihm abgeben: 


*) Man verzeihe mir. diefen Eckelnahmen, den ich 
bloß da’ am gewählt habe, weil er allgemein bes 
Fanut it. Mebrigens bin ich weit entfernt, das 
wohlthätige dieſer Anftalt zu verklennen, and ich 
ie mehr als einen ehemaligen Gruͤtzfreſſer us 
ger meine vertrauteſten Sremmde, m | 
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Und die wenigen Studenten, die ihn bey ſich 


duldeten, gaben ſich auf der andern Seite wie: 


der zu viel mit ihm ad, und lieſſen ihn die Pfeife - 
Tabak, die er bey ihnen rauchte, oder das Abend. 
brodt, was er genoß, oft theuer genug bezah— 
len. Bald gaben fie ihm den abſcheulichſten Lau: 
fewenzel, oder Kräutertdee, oder duͤrre Blätter 
zu rauchen: Bald miſchten fie ihm Schnupfto: 
bak ins Eſſen, oder Oleum Tabacci ins Bier, 
und was der phyſikaliſchen Experimente mehr 
waren,’ wodurch fig feinen Magen auf die Pro 
be ſetzten. Diefer aber legte jedesmal Ehre ein, 
und was ein as vieleicht Muͤhe gehabt ha; 
ben würde, zu verbauen, verdaute er. Und 
eben fo wenig delicat war auch) fein moralischer 
Magen. Wenn man fich über ihn luſtig mach— 
te, fo ward er nicht nur nicht boͤſe darüber, fon: 


dern half tapfer mit. Auf einmal fahe fich die: 


fer fo unfäglig gefonpte, gehudelte und cujonirte 
Herr Johannes Everbardus von einem hoc) 
würdigen Doctor der Theologie und Confiftorial: 


rath in fünf Sprachen bis zum Olymp erho: 


ben, fchon fo gut als angenommen zum Lehrer 

feines Sohnes, und aufs feyerlichfte zu einem 

Beſuch eingeladen, deflen Tag und Stunde er 

nur zu beftimmen brauche, fo werde auf den 

Wink ein Wagen erfcheinen. Wenns fih bey 
M 


leerem Magen fo gut freute, wie bey vollem, ober 
wenn im Briefe acht Grofchen oder ein halber 
Thaler zu einem Glaß Wein gefteckt hätten, dann 
wuͤrde die Freude unferd Mannes gar fein Maag 
noch Ziel gehabt haben. Indeß war fie immer 
gewaltig groß und er lief fpornftreiche zu dem 
oben angeführten Studenten, der ihm zuerft 
den Rath gegeben hatte, um ihm fein Gluͤck 
zu verfündigen. 


ft kommt dert Troſt, oft aber auch das Um: 
gluͤck aus Winkeln her, wo man es nie vermu⸗ 
ther! Lorchen, Die gar nicht einmal wufte, daß 
ein folher Student auf der Welt exiftirte, Fand 
dennoch an ihm einen Zerjlörer ihres ganzen Pro: 
jects. War er nicht, fo nahm der Masgifter 
die Einladung richtig an, und wurde denn auch 
fiher zuruͤckgeſchickt! So aber gab ihm diefer die 
nöthigen Weitungen und Warnungen. „Sem 
„Ste fein Narr, fagte er, und reifen Sie hin! 
„Merken Sie denn nicht, daß man fie erft will 
„die Special-Revuͤe paßiren kaffen? Und denn 
„ses ich Eeinen fchlimmen Keller gegen einen 
„Ducaten,, Sie müffen mit einer langen Naſe 
„abziehen. Fein, nein, machen Sie das Ding 
„eüger! Setzen Sie fi hin und fihreiben zw 
„ruͤck, und windbeuteln Sie, was das Zeug 





„hält, Sie Härten keine Zeit zu reifen, hätten 
„zu viel Privatißima und Schriftfteller » Arbett 
Nee den Haller Kurz, der Kerl muß entweder 
„die Rage im Sade kaufen, oder gar nicht!, 
"Der Magijter folgte diefen gegebenen Ra— 
ehe: buchſtaͤblich, ſchlug die Reiſe gaͤnzlich ab, 
verbraͤmte aber zugleich ſeinen Brief mit eben 
fo viel orientaliſchen Kratzfuͤſſen, wie es der Dow 
tor gethan hatte, und legte alle feine gedruckten 
und ungedruckten Schriftftellereien bey. Die 
arme Lorchen! Da gieng fir im Rauche "auf, 
ihre ganze Arbeit, ihre ganze Hoffnung! War 
der Doctor vorher auf den Magiſter verpicht 
geweien, fo war er es nun noch zehnmal mehr. 
Ihn erſt perfönlich Kennen zu wollen, eh man 
den Handel mir ihm fchlöffe, ſchien ihm jezt night 
nur überfläßig, fondern eben fo thoͤrigt, als 
wenn jemanden eine goldene Uhr für eine tom: 
bafne zum Sauf angeboten würde, und er wollte 
vorher das ſchmutzige Gehaͤuſe erft noch lange 
waſchen und poliren, um das Gold in ſeinem 
vollen Glanze zu ſehen, eh er das Geld davor 
bezahlte. Kurz, er tappte richtig blind zu, nahm 
den Magiſter ein für allemal zu ſeilkem Hauf- 
Profeſſor an, und drang auf das lebhafteſte in 


ihn, ſich ſobald als nur irgend moͤglich Ir den 
Meg zu machen, 
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Unterdeß war Winkler wieder von ſeiner 
Mutter zuruͤck gekommen, ohne daß er von allen 
dieſen Verhandlungen noch das geringſte wufte, 
Diefe Unwiſſenheit hätte ihn beynahe in eine 
Gefchichte verwickelt, die ihm des Doctors gan: 
zen Zorn und Unwillen auf den Hals geladen und 
ihn, ein gut Vierteljahr früher, gar um feine 
Pfarre gebracht haben würde. Der geneigte 
Lefer wird überhaupt wohl fchon gemerkt haben, 
daß der Doctor aus Winklern gar nicht fo viel 
machte, ald er von Gott und Nechtswegen hätte 
machen follen. in Thor: [hägt andre immer 
nur nach der geöffern oder. Eleinern Aehnlichkeit, 
die fie mit feinem eignen lieben Selbſt Haben: 
Es fonnte alfo nicht fehlen, daß Winkler in der 
Achtung des Doctors fehr zu kurz kommen mufte. 
Sein heller reiner Menſchenverſtand fchien in 
Ihro Hochwuͤrden Hugen nichts mehr und nichts 
weniger, als eine gemeine alltägliche Qualität, 
die man bey jedem Bauern finden koͤnne. Sein 
vortreflihes Talent, Kinder zu unterrichten, 
und die Kräfte ihrer Seele zu entwickeln, galt 
bey ihm bloß für das Talent eines Fleinen Geiz 
fies, zu dEa fich kein groſſer herablaͤßt. Alle 
mal, wenn Winklers Lob auf das Tapet kam, fügs 
te er Bir kaltem Achfelzudken hinzu: Ka — 
aber er ift doch Fein Gelehrter und wird nie 
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einer werden. Das einzige, wodurch ſich 
Winkler noch einſchoß, war dis, daß er die Lehre 
nie aus den Augen ließ: Ertraget die Narren, 
dieweil ihr klug ſeyd! Ohnerachtet es ihm ein 
leichtes geweſen waͤre, in jedem theologiſchen oder 
andern Diſpuͤte den Doctor um und um zu wer 
fon, zog er dennoch ſehr fein immer den Kürzern 
und ließ dem Rechthaber Hecht behalten. Dar 
durch ermarb er fich weniaftens das Lob: Es 
ift ein guter Menſch, ein artiger Menfch, 
der Gründe annimmf! Nunmehr aber, da 
das groffe Licht, der Magifter Acidalius auf: 
getreten war, muſte das arme Heine Lichtleit 
von Winkler aänzlich ins Dunkel zuruͤckſinken. 
Und wehe ihm, wenn er ſich vorfeglich oder un: 
vorfeglich, an dieſem Goͤtzen auf eine frevel: 
hafte Art vergangen hätte! 


Und des war er for eben im Begrif zu thun: 
Er langte von feiner Reife kurz vor dem Mit: 
tagsefien an, und indeß er fich umzog, fagte der 
Doctor gefehwind zu Lorchen: Mein Kind, thu 
mir den einzigen Gefallen und füge fein Wort 
von unferm neuen Profeſſor! Veberii das mir, 
ih werde die Sache fo herumbringen, daß du 
dich freuen wirft. Diefem Anfchlage zußfolge, 
ward anfangs über Tifche von nichts als gleich: 


m ie 


gültiger Dingen gefprschen. Endlich warf der 
Dostor, wie ganz von ohngefähr, den Nahmen 
Acidalius Hin, ob mans ihm gleich ſehr leicht an 
der Naſe abfehen konnte, daß er damit ein Bon 
Mot zu Tagen glaubte. Seiner Rechnung nad) 
follte nun Winkler bey Anhörung. diefes ſuͤſſen 
Namens frendig auffahren und ‚mit der lebhaf⸗ 
teften Neugier nach der Perſon ſelbſt forfhen: 
Dorn welt er ihn eine ganze Weile zappeln laf 
fen, und ihn bloß mit allgemeinen Befchreibun: 
gen abipeifen, bis er zuletzt das groſſe Wort er: 
führe: Diefer Acidalius ift Dein Nachfolger. 
Statt alles deffen ſchlug Winkler, da er den Nah 
nen kaum ausgehörtihatte, eine groſſe herzliche 
Lache auf und fragte den Doctor: Kennen Ih— 
ro Hochwuͤrden den Dann aud)? 


Schon legte der Doctor feine Stirn in ſchwe⸗ 
re Solten, und Lorchen wollte vor Anaft das Herz 
foringen. Winkler nichts merkend fuhr friſch 
fort: O von dem koͤnnt ich Sshnen Stun= 
denlang erzählen; wir haben ung den einen 
Abend halb ſcheckigt über ihn gelacht! 

Und, nun wollt er eben mit einer langen 
Erzählung loßbrechen, wie er auf feiner, Reife 
einen Candidaten kennen gelernt hatte, der ein 
Zuhörer des Acidalius gewefen wäre. Dicker 








Candidat, ein luftiger Kauz, hätte fih den 
Spaß gemacht, den Magifter mit alle feinem 
lahmen Wise und mit feinen jammerlichen Ein: 
föllen auf dem Catheder nachzuahmen: Solch) 
ein Poffenfpiel wäre feit Erfindung der Welt nicht 
erhörer worden. , Dabey wollt er. noch nicht fies _ 
hen bleiben, , fondern auf einen Haufen von 
Anecdoten aus dem Drivatleben des Magifters 
ausframen, die eben diefer Candidat erzählt hatte 
und von denen eine immer toller war, als die 
andre. Kurz, ewiger Haß und Feindfchaft von 
Seiten des Doctord war Winflern gewiß, wenn 
Lorchen ihn nicht rettete, und wenn er felbft nicht 
Gegenwart des Geiftes genug beſaß, ſich ret: 
ten zu laſſen. Dismal traf es auf ein Haar 
ein, was Landsmann Lo gau in einem feiner 
Epigrammen fagt: — 
Noth iſt uuſer ſechſter Sinn; hat ein Augen⸗ 
blick erfunden, 


Wo zuvor die andern fuͤnf in Gedanken ſtille 
ſtunden. 


Weiberliſt war ſonſt Lorchens Talent ganz 
und gar nicht: Jezt ward ſie es! Da ſie gluͤck⸗ 
licherweiſe neben Winklern ſaß, gab ſie ihm ganz 
heimlich einen Druck mit dem Fuße Kun drengte 
zugleich ihr Knie an das ſeinige. Sogleich merk 
te er Unrath, merkte auch, indem er den Docs 
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tor aufmerkſamer betrachtere, ein herannaͤhern⸗ 
des Ungewitter des Zorns auf feinem Geſichte. 
Hätte er anfangs, da er die Frage that: Ken- 
nen Ihro Hochwuͤrden den Dann auch ? 
ftatt des Worts Mann einen etwas derbern Aus— 
druck gebraucht, etida das ſaubre Subject, 
oder das feine Original, ſo hätt er wahrſchein⸗ 
lich alle Coͤntenance verlohren und wäre nicht 
To gluͤcklich geweſen, wie der berühmte Lucas 
Holſtenius, der ſich einmal aus einer noch groͤß 
fern Verlegenheit ehrenvoll herausriß ). So 
aber, da er den Magiſter nur noch mit keinem 
Schimpfworte begabt hatte, ließ fih der umge⸗ 
kuͤppte Wagen zur Noth wieder ins rechte Gleiß 


Lucas Helſtein ſpeiſte einſt im einer gaͤnzen den 
Geſellſchaft am der Tafel des Cardinals Bar a inj. 
Vermuthlich hatte ers ſi ch recht wohl ſchmecken laſ⸗ 

en und ſich vielleicht ein wenig zur viel an die blaͤ⸗ 
henden Speiſen gehalten. Da begegnete ihm denn 
etrvas was man in Ho land nicht fo genau neh⸗ 
men wuͤrde, was aber in dem ganzen uͤbrigen Eu— 
ropa — aufs wenigſte ein allgemeines Gelaͤchter 
nach ſich zu ziehen pflegt. Lucas, mit alter Gegen⸗ 
wart des Geiftes, ohne fich im mindeften irre ma⸗ 
her zu laſſen, faate bloß lachend: Hier Könnte 
mar wohl mit Recht die Stelle aus dem Virgil 
anmeßsen: 


Tu das epulis accumbere Divũm; 
Kur das folgende wollte nicht paffen : 
Ventorumgne facis, tempeftarumgne potentens. 
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bringen! Er hub alſo an zu erzaͤhlen, wie ge: 
dachter Magiſter ein Mann voll luſtiger und lau 
nigter Einfälle fey , "wie Feine Stunde vergieng, 
ohne daß fein ganzes Auditorium fich herzlich) 
zerlachte, und daß er das von einem Augen: 
und Ohren: Zeugen hätte, der ein fleifiger Zur 
Hörer deffelden aewefen fey. Zur Probe führte 
er auch einige Bonmots an, die Eläglich genug 
waren, aber durd) feine eigne Sauce, die er 
ihnen gab, machte er fie doch weniaftens er: 
traͤglich! Dem Doctor hingegen, der feine Stirn 
jezt eben fo gefhwind entrunzelte, als er fie 
vorher gerunzelt hatte, und der fic) die unter 
dom Tiſche gefpielte Scene niche im Traume 
einfollen ließ, waren alle diefe Einfälle lauter 
Seelen-Nectar und Ambroſia. Nicht nur ber 
lachte er fie mit vollem Halfe, fondern trieb auch 
Winklern, ihrer immer mehr zu erzählen, und 
als diefer zuletzt alle Sauce wegließ, erhielten 
fie gleichwohl den nemlichen uneingefchränkten 
Deyfall. Freund, fagte der Doctor, bey einen 
Haare hätt ich Shnen recht himmelfchreyend Un: 
recht gerhan und ich muß Sie deshalb nothwen⸗ 
dig um Verzeihung bitten! Sch glaufge anfanss, 
Sie wollten fich über din wuͤrdigen vortreflichen 
Mann luftig mahen; das wäre für mh eine 
Beleidigung ohne ihres gleichen gemweien, und 


hie, ‚nie hätten Sie das wisder gut. gemacht! 
Aber fo, hör ih, kommt grade dos contradidto- 
rie oppolitum zum Vorfcheine! Siefind mit mir 
in der Hauptfache völlig eins und Ihr vortheil: 
haftes Zeugniß für den Herren Magifter — O 
ih weiß nicht, wie hoch ich. es ſchaͤtzen folll 

Winkler, Aber ich bitte Sie um alles in der 
Welt, Ihro Hochwäürden, wenn meine Frage 
nicht zu neugierig ift, warum nehmen Sie denn fo 
gar auflerordentlichen Antheil an diefem Manne? 

Doctor. (mit einem feyn follenden ſchelmi—⸗ 
Ihen Blicke auf Lorchen) Was meinft du, mein 
Kind? Soll ich ihn noch ein Weilhen zappeln 
laſſen? Doc nein! Weil er fo artig gewefen ift, 
und hat fo viel fehönes erzählt, fo foll er auch 
dafür belohnt werden! Wiſſen Sie alfo, mein 
Herr, und haben Ste Reſpect: Eben der Mann, 
den Sie fo fehr herausſtreichen, wird „nächftens 
Ihr Nachfolger bey Auguftin! Quid tibi 


videtur? 


Sch überlaffe es meinen Leſein ſelbſt, ſich 
vorzuſtellen, was Winkler dabey dachte und wie 
ſauer es im wurde, die ganze noch übrige Tifch: 
zeit zu fimuliven und zu dißimuliven. Nach Ti: 
fche oper fand er bald Gelegenheit, mit Lorchen 
allein zu feyn. Sort Lob und Dank, vief er 


aus, das war glücklich überfianden! Haͤtt ich 
mic) nicht in einem Augenblicke, obwohl uns 
ſchuldig, um alle Gunft meines Wohlthaͤters 
und Befoͤrderers bringen Einnen! O wär id 
doch im Stande, Ihnen Ihren warnenden Wink 
zu vergelten ; ‚möchte doch ihr liebfter Mann recht 
haben und ih) tauſendmal unrecht: Aber leider, 
leider! — Was follt ih Ihnen verheelen, was 
Sie doch zeitig genug erfahren werden — Der 
Magiſter Acidalius, und wenn er aud) aller 
Melt Gelehrfamkeit in fich vereinigte, ift ein 
eingefleifhter Rare! Ich weiß, was ich von ihm 
gehört habe, und ich wollte wuͤnſchen — Gott 
verzeih mirs! — er bräche unterweges ein Bein 
oder einen Yım — gern, gern wollt ich ihn auf 
meine Koften curiren laflen, damit nur mein 
Herzens: Auguftin von ihm erloͤßt würde. Dach 
erſchrecken Sie darum. nicht! Weinen fie nicht, 
Theuerſte, Beſte! Meinen Kopf zu Pfande, er 
treidts fein Jahr, vielleicht Fein halbes Jahr 
bey Ihnen! Die hohe Idee Ihres lieben Man: 
nes wird ſchon ſchwinden, wenn er ihn nur erft 
perſoͤnlich kennen wird, 

Das war ein trauriger Troſt ei eine zart 
liche Mutter, und doch mufte fich.Lorchengpor der 
Hand bloß damit behelfen und ihre Mine fo fehr 


1 


als möglich zu erheitsen ſuchen. Auf der an: 
dern Seite brachte der Magifter, ohne daß ihm 
die Ohren geklungen hatten, feine Zeit auch) nicht 
auf die angenehmfte Art zu. Nach den letzten 
Briefe ded Doctors konnte er nicht nur feine 
Station je eher je lieber antreten, fondern er 
wollte es auch: Aber da fanden ſich denn alfer: 
Hand unartige Leute, die dagegen Einſpruch 
thaten. Das waren die ſchon oben angeführ- 
ten Herrn Glaͤubiger. Die ganze Schub; Mofa 
betrug nicht mehr als etwa 50 Thaler: Und 
doch waren fie fchlechterdings taub gegen alles 
Bitten und Flehen des Magiſters, ihn ziehen 
zu laffen. Theil glaubten fie ganz und gar 
nichts von der ganzen Geſchichte, daß er in ei 
ne fo vortheilhafte Condition kaͤme; theild Waren 
fie dom Winklerſchen Syftem zugethan, daß er 
fich in feinem Doften nicht lange genug halten 
würde, um Schulden abzutragen; theils hielten 
fie es auch mit Lavater und trauten feinem ehr— 
lichen Geſichte, wie ers nannte, nicht vedr. 
Ss dieſer Verlegenheit mufte der Ichon mehrmal 
angeführte Student wieder Rat) Ichaffen. Die 
fer entwarſt hm das Schema zu einem abermas 
ligen Briefe an den Doctor, worin er zwar fer 
ne Schalden eingeftand und um Vorſchuß bat, 
aber auf eine Art, die der. Ehre eines Gelehr: 
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ten keinesweges praͤjudicirlich ſeyn konnte. Er 
ſprach viel von ſeinen auſſenſtehenden Schulden 
unter den Studenten, die er izt wegen Kuͤrze 
der Zeit nicht eincaßiren koͤnnte; von feiner Bir 
bliothek, aus der er nur ein paar Werke loßzu⸗ 
ſchlagen brauchte, fo. wäre das und noch mehr 
bezahle, "aber lieber hungern, als fich Hierzu 
entſchlieſſen: Endlich, daß feine Gläubiger 
ihn gern wollten ziehen laffen und nicht ein- 
mal einen Schein verlangten, aber er fey 
in diefem Stuͤck nun einmal eigenfinnig und 
wolle durchaus feinen andern Gläubiger 
haben, als einzig und allein Ihro Hoch⸗ 
wuͤrden. Daß das alles lauter Lügen und 
Windsenteleyen waren, brauch ich nicht erft zu 
fagen: Aber genug, fie famen an den rechten 
Mann, und in weniger ald vierzehn Tagen er: 
hiele der Magiſter einen Brief von der Poft; 
mit zwanzig Auguftor beſchwert. | 


Sa, das beſchreibe ein anderer und nicht ich, 
was diefe zwanzig goldnen Auguſts, nicht bloß 
in des Magifterd, fondern noch in einen hal: 
ben Schock andern Köpfen dazu, fürgerm und 
Spectakel anrichteten! Wie die groben und un: 
geſtuͤmen Philifter mit einemmale die arseften 
und manierlichfien Leute von der Welt wurden) 


Wie ein ganzer Hafen von Studenten heran 


308, unter der Maske, ihm die Adfchiedsvifite 


zu machen, eigentlich aber, von ihm einen Ab— 
ſchiedsſchmauß herauszufoden, wovor fie ihm 
vorläufigen Vivat zu rufen verfprachen! Dazu 
ließ er fih denn .gleih aufs erfte Wort beſchwa— 
zen und der. nächte Abend ward zum Bachanal 
angefest. Das ganze Viertel der Stade hällte 
wieder von dem Gebräll der Studentenlieder! 
Die Tische feufzten unter der Laft der Schleif: 


fonnen, und bald gieng man nicht mehr auf. 


dem Boden, fondern anf Trümmern zerbroche⸗ 
ner Tabakpfeiffen! Da war feiner, der fich fo 
wie Sucas Holftentus erft die Mühe nahm, 
einen oder den andern natürlichen Zufa durch 
ein Bonmot zu bemänteln:  Naturalia non 
funt turpia war die Lofung, und wer es: noch 
nicht gewuſt hätte, Härte e3 hier lernen koͤnnen, 
dag es auſſer der fchönen Natur auch eine andre 
Natur giebt, die wahrlich ganz und gar nicht 


Ihön if. Der Magiſter als Wirth führte den | 


Vorrhein unter denenjenigen, die Freund Bac⸗ 
chus allmählich unter dem Tiſche abſetzte, und 
da er erfi;den folgenden Tag ganz ſpaͤt vor feis 
nem Rauſche erwachte, genoß er nicht einmal das 


Vergluͤgen, das kitzelnde Vivat zu hoͤren, was 


ihm feine. werthen Gaͤſte beym Nachhauſegehen 


—J 














visfen. Nunmehr kam es denn auch zum Be 
zahlen der Zeche, und da fand ſich beym Zuſam— 
menrechnen, daß fie netto dreyßig Thaler ko— 
ſtete und daß folglich von den hunderten nur noch 
zwanzig übrig wären. "Ein fo forgenlofer Menſch, 
wie der Magifter, der nie einen Blick in die Zw 
kunft gethan hatte, würde auch dieſe ohne Ge 
denken verdiftillire haben; allein fein bisheriger 
Conſulent trieb ihn halb mit Gewalt, ſich fofore 
auf die Doft zu feßen und fih am den Ort fer 
ner Deftimmung zu begeben, welches er aud), 
da das Einpacken nicht über eine Stunde Zeit 
wegnahm, ſchleunig ind Werk richtete, 





Sechſtes Kapitel. 


— war er denn, der froͤhliche Tag, an dem 
der Doctor ſeinen geliebteſten Magiſter in ſeine 
zaͤrlichen Arme ſchlieſſen ſollte! Diefe, Ehre war 
Winklern nie zu Theile geworden: Ihm aber 
war fie ſchon laͤngſt beſtimmt! Auch würde der 
Doctor gewiß, wenn er den Tag der Ankunft ger 
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wuft hätte, : zw einem ſtattlichen Feſtin Anſtalt 
gemacht haben, und das hätte denn euft den 
vn vollſtaͤndig — 


So wie er ing; — trat hielt —* der 
Bediente, nach feinem - abgeſchabten Rocke, nach 
feiner zerzauſten Peruͤcke, und nad) einem am: 
ehrlichen Loche in der Hofe zu ſchlieſſen, fuͤr 
einen Landſtreicher, Krippenreuter oder uͤber⸗ 
haupt fuͤr eins von den Ungeziefern, die der 
Krieg auszuhecken pflegt: Und da der Ueberlauf 
von Bettlern ohnehin nur zu groß war, und 
dieſer ihn gerade nicht der wuͤrdigſte zu ſeyn ſchien, 
ſo war er im Begriff, ihn ohne weitere Umſtaͤn— 
de abzuweiſen. Aber kaum ertoͤnte das Wort: 
Ich bin der Magiſter Acidalius, ſo machte 
der Bediente ſogleich ſeinen Buͤckling und fuͤhrte 
ihn in des Doctors Studirſtube. „Wer iſt er? 
„Was will er?, fuhr ihn der Doctor mit ſei— 
nem gewöhnlichen Sultanifchen Tone an, den 
er gegen feine Untergebnen zu führen pflegte: 
Denn er hielt ihn für einen liederlichen Schul 
meifter, der irgend eine Gnade bey ihm zu 
ſuchen Högp. Der Meagifter aber, ohne ſich 
irre machen zu laſſen, ſtellte fih in die Nedner: 
pofitug, huſtete ein paarmal und hub drauf on: 








Vir ſumme venerabilis, fautor ac 
7 OR on 2) Pabronz! 
omni honoris cultu profequende ! 


“ 


Und fo weiter! Denn hoffentlich. wird Feiner 
meiner Lofer” begterig feyn, hier eine lateiniſche 
Rede zu leſen, und waͤre ſie auch ſchoͤner, als 
die des Demoſthenes fuͤr die Ktone, Kurz, 
aus diefer 9 ſede leuchtete es dem Doctor Tonnen: 
‚ar ein, daß Kedner, ohnerachtet des Lochs in 
den Hoſen, kein [üderticher Schulmeifter, ſon⸗ 
dern der wahre und wirkliche Magiſter Acida⸗ 
lius ſey Hundert Thaler Hätte er nun zwar 
gern drum gegeben, ihn in einen andern Auf 
„zuge zu jeden: Indeß das ſchoͤne Latein deckte 
ſchon ein Loch ug den Hoſen zu; und denn bil 
dete er ſich auch. ein, dis ſey Blog die Reiſeequi⸗ 
page, die noch daͤzu unterwegens viel gelitten 
haͤtte: Wenn er nur erſt in ſeine Koffers langen 
würde, dann würden ſich ſchon ein paar ganze 
Hoſen finden. Genuc g, er beantwortete des Ma: 
giſters Anrede aus dem. Stegere eif lateiniſch, gab 
ihm Weyrauch fuͤr Weyrauch zuruͤck, und one 
ſchuldigte ſeine erſte harte Anrede damit, daß er 
im Studiren vertieft geweſen, und d do zbegegnete 
es ihm oft, daß er ſelbſt feine Frau und fein 
Kind al kennte. Lorchen ward nun aucholugs 


herbey geholt, * ohngeachtet ‚fie an erſten Ur 
ſach gehabt haͤtte, ihn kalt und trocken zu em⸗ 
pfangen, ſo begegnete ſie ihm dennoch mit ihrer 





gewoͤhnlichen Freundlichkeit und lachte auch nicht | 


ein einzigmal iiber alfe das toͤlpiſche und unge⸗ 
ſchakte Weſen, in das er uͤber der Bemuͤhung 
galant zu ſeyn verfiel, Noch mehr: Sie lieh 
fogleich unter ihren D Domeftiquen, die in. allen. 
Winkeln fiehen blieben und vom Masifter klatſche 
ten und gickerten, ein ſtrenges Gebot ausge⸗ 
hen, daß ſich keiner bey Strafe der augenblickli⸗ 
chen Caſſation unterſtehen ſollte, nur eine dr, 
9 Mine blicken, am wenigſten aber gegen 
Auguſtin nur ein einziges ſpoͤttiſches Wort ſal⸗ 
len zu laſſen. Und eben dis ‚Gebot ward nur 
mit dem. ſanfteſten muͤtterlichen Tone und mit 
einer Menge von ſcheinbaren Gruͤnden, auch 
Auguſtin ſelbſt auferlegt! Er hielt es auch rich⸗ 
tig und verzog keine Mine zum Lachen: Abet 
Dagegen weinte er bisterlich , gleich beym erſten 
Anblicke des Magifters. Lorchen practicirte ihn 
noch zeitig genug weg, eh es der Vater merfte:, 
Aber. ihn zufrieden zu ſtellen, und feine Klagen zu. 
enden, das vermochte fie mie ar ihrer Dered: 
ſamkeit nehr. " 
Indeß kam auch des Magifters fümmtliche, 
Bagage von der Poft an, und da zeigte ſichs 
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seht bald, daß der Doctor wie gewöhnlich un: 
recht harte und daß aufler der durchloͤcherten Hofe 
keine einzige weiter vorhanden war, Kurz er 
ſpielte völlig das philoſophiſche ONnia mca me⸗ 
cum porto, bis auf einen alten zerriſſenen 
Schlaf und etwas Waͤſche. So wenig num 
Armuth Schande iſt, fo wenig würd es doch 
jemand Porchen verdenten können, wenn fle von, 
dieſem Umſ kande Gelegenheit be genommen hätte, 
ihrem Manne die Augen des Verſtaͤndniſſes ein 
wenig zu eröfnen.. Auf ihre Vorſtellung hatte der 
Moaglſter 50 Rthlr. Vorſchuß mehr erhalten, als er 
verlangt haste: Konnte er fi) denn davon nicht we⸗ 
nigſtens, wär es auch nur dom Troͤdler geweſen, ſo 
Heiden, daß man ihn nur nicht mit einem Landſtrei⸗ 
cher verwechſelte? Gleichwohl Dachte Lorchen daran 
mit keiner Solbe; Mangel war bey ihr nur im: 
‚mer eine Aufford erung zum Geben und Wohl⸗ 
thun, und ſo verſtrich kaum die erſte Woche, als 
der Magtiter ſchon vom Kopf bis auf die Fuͤſſe 
umgekleidet war, und num anfieng, wie ein or: 
dentliches menfchliches Wefen auszufehen. Wohl- 
fhaten g gewinnen die Herzen, fo heißt ja wohl 
der Titel eines Rußiſchen Dramas vog Node? 
So dachte auch Lorhen! Durch ihre wahrhaftig 
mütterlihe Sorgfalt für den. Magifter ghoubte 
fie ſich ihn verbindlich zu machen, daß er deſto 


groͤſſern Fleiß bey Auguftin bewieſe und zugleich 
ein wenig Politur von ihr annaͤhme, woran es 
ihm ſo unendlich gebrach. Allein es iſt und 
bleibt wohl eine ewige Regel: Bey ſchiefen Koͤ⸗ 
pfen geht alles fchief. Der Magiſter, anſtatt 
ein wenig daran zu denken, wer die Geberin al: 
les diefes guten ſey, ließ fich jest vom Hochmuths⸗ 
Teufel verführen, und mit dem neuen Node fuhr 
vecht eigentlich der Satan in ihn. Wenn meine 
Lofer Das: Lob der Narrheit von Eraſmus mit 
Chodowieckyſchen Kupfern gefefen oder wenig: 
ſtens die Bilder gefehen haben, fo erinnern Sie 
fich nur an den fteifen aufgeblafenen Fragen von 
Doctor, unter dem Titel: Vorzug der Arzeney⸗ 
kunſt und denken fie fich bloß-ftatt der runden eine 
Beutel: Perüde, fo wird ihnen wenig zum Bilde 
des Meagifters fehlen. Anfangs fand er Bier 
teftunden lang vor dem Spiegel und laͤchelte 
ſich ſelbſt Beyfall zu! Sein Gang war Pfauen⸗ 
gang, und wenn er ſaß, ſpielte ex unablaͤßig mit 
den Fuͤſſen, um ſeine Steinſchnallen fein blitzen 
zu laſſen. Seine Uhr, ein Ding, das ihm 
ſchier eben: fo neu war, wie den Kindern zu Ta- 
‚laverolg, (©. Baretti Reifen von London nad) 
Genua, IIh. ©. 295) zog er in einer Stun⸗ 
de wohl zehnmal heraus, und wenn er fie wie 

der einſteckte, war er auf das Auferfte beforst, 
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daß ja die filberne Kette vecht breit an der Ten: 
de herabſtrotzte. Und der Doctor, anflatt hin: 
ter aller diefer Eitelkeit, die um fo edler war, 
weil fie fo fehr ins: Eleine fiel, den completten 
Narren zu erblifen, gewann nun erft ıfeinen 
Magifter recht lied. Noch nie, mein Kind, 
fagte er zu feiner Frau, hab ich es fo fehr er; 
fahren, ıwie wahr das Sprichwort ift: Klei⸗ 
der machen Leute! Quantum mutatus ab illo! 
Der Magifter ift nun ganz ein andres Weſen! 
Und was er ſich vor ein Anſehn zu geben weiß! 
Das iſt mir auch eben recht: denn die ganze 
Stadt ſoll es wiſſen, daß ich an ihm keinen 
Informator von gewoͤhnlichem Schlage habe! 
Gib nur Achtung, er wird niemanden ein gut 
Wort geben, als mir, weil ich der einzige bin, 
der es an Gelehrſamkeit mit ihm aufnehmen 
kann. | 

Doch ich ſchreite jezt von are Reden 
zu albernen Thaten! Der Doctor und der Mas 
gifter fiengen nun mit einander an Conferenzen 
zu halten, über den Plan, wie Yuguftin zu 
einem ziveiten Hermannus Conringlus gebildet 
werden, follte. Da wir jezt noch 1759 ſchrei⸗ 
ben und Auguſtin 1750 gebobren war, jo trat 
er folglich in fein zehntes Sahre, und ob Hm 
gleich Winkler für fein Alter eine groſſe Menge 
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son Sach⸗ und Wort: Kenntaiſſen beygebracht 


Hatte, fo konnten fie doch unmoͤglich ſchon Hinz 
reihen, einen: eigentlich "gelehrien Vortrag zu 
faſſen. Gleichwohl. ward befhloflen, Auguſti—⸗ 
ven kuͤnftig fBrmliche Acrademiſche Vorleſun—⸗ 
gen zu halten. Der Doetor übernahm die 
Dogmatik und der Magiſter ſollte denn die Phi⸗ 
loſophie, das Latein, Griechiſche und Hebraͤt⸗ 


ſche, nebſt den Anfangsgruͤnden der andern 


Orientaliſchen Sprachen treiben. Der Vortrag 


ſollte abwechſelnd lateiniſch und deuſſch ſeyn und 


zu Ende jeder Stunde (bey weitem noch das ge⸗ 


un eine kleine RER angeftelle werden: 


\ i 


‚Wie — ſo heſhehnn Die A 
Doctores erhoben ihre Stimme wie eine Poſau⸗ 
ne, und der arme Auguſtin faß da und wuſte 
nicht, was er: vor tödtlicher Tanger Weile ans 
fangen: follte. Bey Binklern war ihm jede Stun⸗ 
de zur: Minute geworden: Jezt ward ihm die 
Minute zur Stunde, Nicht nur blieb ihm bey 
weitem die gröfte Haͤlfte des Vortrags völlig roth⸗ 
welſch, fondern aud) bey Dem wenigen, was er 
verſtande ſtelen ihm eine Menge Fragen ein, 
die er aber alle unterdedefen muſte. Das hin 
der! aber die beyden gelehrten Schwaͤtzer nicht 
im’ geringſten: Ihnen war es nur fo eigentlich 





darum zu thun, fich ſelbſt zu hoͤren und einan⸗ 
der wechſelsweiſe Beyfall abzugewinnen. Wenn 
der Doctor ſeiner Meinung nach etwas recht wei⸗ 
ſes ſagte, blickte er jedesmal von der Seite nach 
dem Magifter, ob auch dieſer das Schoͤne in 
feiner Rede: recht ſchmeckte und bewunderte: Und 
wenn der, wie er nie zu thun erwangelte, — 
fein Bene oder Optime ausrief, wer war glück: 
ficher wie er! Auf der andern Seite machte 
es der Magifter eben fo, und erhielt für alle 
feine witzig feynfollenden Fadidaͤten den vollfoms 
menften Beyfall. Bey der Repetition hätten 68 
die Herren noch am erften inne werden Finnen, 
daß Auguſtin von aller Shrer Weisheit nichts 
gefaßt hatte. Aber wer fehlecht docirt, wird 
auch wahrlich efend repetiren. Einer wie der 
andre, Elopfte bey Auguſtin nur immer auf den 
Strauch des Gedaͤchtniſſes, nicht des Verſtan— 
des: Und da er mit jenem von der Natur reich⸗ 
tich begabt war, konnte er fehe leicht auf jede 
Frage eine Antwort ae die fo — 
als verſtuͤnde er Die Car. 

Kurz, in wenigen Wöchen verſicherte der 
Doctor Lorchen mir dem groͤſten Triumahe, Aus 
guſtin fey nun vollkommen in Die neue Methode 
rutinier, und thaͤt recht ſichtbarlich groffe Port: 
fohritte in Sprachen und Wiffenfihaften. Ar 
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guſtin Hingegen, - wenn er mit feiner- Mutter ‚ale 


lein war, Elagte ihr mit Seufzen und Thraͤnen, 
daß er nicht nur nichts lernte, ſondern auch nach 
und nach alles verlernen wuͤrde, was ihm Wink⸗ 


ler beygebracht hätte. Noch mehr aber klagte 
er uͤber das Betragen des Magiſters außer den 





Lehrſtunden. Winkler war gegen ihn ganz Liebe 
und Zärtlichkeit gewefen: Und wo Liebe ifty wie. | 


koͤnnte, pollends bey Kindern, die, Gegenliebe 
ausbleiben? Der Magiſter aber ruͤhrte auch 
nicht einen Finger und regte keinen Fuß, um 
ſich Auguſtins Liebe zu erwerben. Er foderte 
von ihm Achtung und Ehrerbietung auf eben 
die Art, wie der Lan deöherr von. feinen Unter 
thanen Steuern und Gaben fodert, bey Strafe 
der Execution Bey allen Gel egenheiten muſte 
ihm Auguſtin die Hand kuͤſſen: Er aber hatte 
noch nie einen zaͤrtlichen Kuß auf ſeine Lippen 
gedruͤckt. Auf alle ſeine lehrbegierigen Fragen, 
die Winkler mit nie er muͤdender Geduld beant: 
wortete, gab der Magifter entweder gar. feine 
oder eine troßige Antwort. „Wir ſind ein No: 
„ſeweiß! Wir miffen nicht immer fo Eindifch fra: 
„gend Wir hätten nur mehr Achtung geben fol 
„len! Mir haben das ſchon mehr ald zwanzig: 
„mel.gehörel, Das war der ae troͤſt⸗ 
liche Beſcheid. u 
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aa; un. berechne man einmal den Scha⸗ 
den, der. durch alles dieſes nothwendig in Au⸗ 
guſtins Seele angerichtet werden muſte. Ein⸗ 
mal verſchwand bey ihm jezt, was Lorchen bis⸗ 
her immer noch, obs gleich keine leichte Sache 
war, zu erhalten gewuſt hatte: Die Lebe und 
Ehrerbietung gegen. ſeinen Vater. Von Her— 
zen gern unterſchrieb ich die moralifche Kegel; 
An Eltern müffen Kinder ‚nie Fehler ſehen; 
‚nur verlange man nicht, daß Kinder, im phy⸗ 
ſikaliſchen Verſtande genommen, ſchon faͤhig ſeyn 
ſollen, eine Regel zu befolgen die ihren geſun⸗ 
den fuͤnf Sinnen und ihrer Ueberzeugung wi⸗ 
derſpricht. Eine Sophia mag immerhin ih: 
ren Vater Weſtern in Ehren, halten, _ wenn 
er auch noch ſo oft bis zum lieben Viehe herab— 
ſinkt: Das vermag ein zehmaͤhriger Knabe nicht! 
Was er ſieht, das ſieht er, und darnach richtet 
er! Wir werden in der Folge finden, was die⸗ 
ſer Mangel an kindlicher Liebe bey. Auguſtin für 
weiteres Unheil, nd Ver derben gezeugt hat. Fer⸗ 
ner fand ſich jed * in ſeinem Herzen zum erſten⸗ 
male eine Leidenſchaft ein, die er bisher bloß 
dem Nahmen nach gekannt hatte: Haß! Bir: 
trer Haß gegen feinen — nicht Sehrer und Dil: 
der, ſondern Zucht und Kerke rmeiſter! Hier vers 
lohren alle Vorſtellungen, Bitten und Thraͤnen 
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der Mutter ihre Kraft. Auguſtin konnte uͤber 
fich ſelbſt nichts weiter erhalten, "als dag er dw 
ferlih eine gute Mine annahm, und das war 
nur um deſto ſchlimmer; denn dadurch lernte 
er wiederum zuerſt von dem geraͤden Wege der. 
Wahrheit abgehen, und den Grund zur Ver— 


ſtellung legen, in der er nachmals ein fo groffer 


Meifter ward. ine Schrar andrer Uebel, die 
mehr den Kopf als das Herz trafen, ergeben 
fi) aus dem vorhergehenden von felbft. Unter 
Winklers Leitung fing er fhon fo huͤbſch an, zu 
denfen, und gab alfe Hofnung von fi, einft 
des serätteilbften und ſchaͤrfſten Nachforſchens 
Meiſter zu werden. Itzt ward alles Denken 
wie von der Wurzel abgefchnitten: Er ſollte und 
durfte nichts weiter thun, als nachſchwatzen 
und auswendig lernen. Je mehr und beſſer 
er die Papagehen ſpielte, deſto lauter ertoͤnte 
ſein Lob! Allmaͤhlich fand er ſich denn in dieſe 
ungleich bequemere Weiſe, und er, den die Nr 
tur vielleicht zu einer Geißel alfer feichten Köpfe 
hatte gebohren werden laſſen, ward hernach ſelbſt 
ſo ein ſeichter Kopf, wie wir im folgenden hoͤ⸗ 
ven werdene: 

Do hieran hatten Mutter und Sohn noch 
nicht LAdens genug: Sie ſollten erſt noch mehr 
fuͤhlen, ehe die —— kaͤme! Der 





Magifter, oder vielmehr Der Profeflor (denn 

mufte ihn auf Ihro Hochwuͤrden Befehl das 
ganze Haus nennen) machte es ſchier, wie man⸗ 
che Fuͤrſten, die ſich an ihrer Leibespflege nicht 
das geringſte abgehen laſſen, wenn gleich das 
ganze Reich im Elende ſchmachtet. Bei einem 
guten. Tiſche, bei weniger oder gar keiner Anz 
ſtrengung des Kopfs, bey einem acht bis neun: 
ftündigen Schlafe und bey einem völligen Manz 
gel an Kummer und Sorgen ward er in Zeit 
von einem halben Sahre aus einem elenden Hun⸗ 
gerleider ein wahrer Baſch ul ke. Man er⸗ 
laube mir immer einmal dieſen vielleicht noch in 
keinem einzigen gedruckten Werke gebrauchten 
Ausdruck: Ich weiß feinen paſſendern Ekelnah⸗ 
men, um einen Menſchen zu bezeichnen, deſſen 
Gott der Bauch it! Nun ſoll aber, nach Freund 
Zuͤckerts Bemerkung in ſeinem Buͤchlein von 
den Leidenſchaften, der Mußiggang und die 
Voͤllerey die Mutter der Laſter und aller 
ſchnoͤden Begierden ſeyn: Kein Wunder alſo, 
wenn den Magifter allmählich ein gewiſſer Ki⸗ 
Bel ſtach, den er ehemals auf feiner Dachkam— 
mer, auch während der nahrungelofeg Zeit feines 
Magiſteriums nicht ‘gefühlt ‚Hatte. Der Ge 
genftand dieſer antiplatoniſchen Liebe var die 
zeitige Kuͤchenmagd, ein dickes, ramaßirtes, 
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knochen⸗ und fleiſchfeſtes Menſch, die ganz kuͤrz⸗ 

lich in den Dienſt des Hauſes getreten war. 
Dieſe haste das Gluͤck, dem Magiſter das Maul 
waͤſſern zu machen, und da fie. alle Tage wenig; 
ſtens einmal auf ſein Zimmer fam, um. ihm das, 
Bette zu machen, fo fehlte es ihm auch nicht, 
an Gelegenheit, feine Liebesnoth lolus cum 
-fola zu befprechen. Aber auch diefe Küchen: 
magd, die vielleicht unter vier Augen gern mit, 
einem Kutſcher oder Lakeien vorlieb genommen 
hätte, fpielte die Graufame gegen den ſchmach⸗ 
tenden Magifter! Sie mochte fihs wohl nicht 
ſo deutlich denken, aber dunkel fühlte fie es ge 
wiß, daß in der ganzen Natur fein efleres und 
abgefchmackteres Geſchoͤpf lebt, als ein gelehr= 
fer Dedant, wenn er werliebg iſt. Ueber— 
dem verfanmte der Magiſter, ein gewiſſes fehr 
kräftiges Specificum zu gebrauchen, womit wohl 
fehon eher der Widerwille gegen eine Mannsperz 
fon aus dem Grunde geheilt: worden, ich. meyne, 
den goldnen Kegen der Danae! Und fo blieb 
er gänzlich. unerhört, und alle feine Stimme, 
die er hinter der fpanifchen Wand, während daß 
feine Duleinea das Bette machte, auf fie that, 
wurden trokig und derb abgeſchlagen. Gleich: 
wohl gerlehr er den Muth nicht, und, wieder-⸗ 
holte feine Angriffe immer von neuem: Und 





N 
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da fügte es fih eines Tages, dat Auguſtin 
vor der Thuͤr ganz Deutlich eine Stimme hörte: 
Gehn Sie! Laffen Sie. mich ungefhorn! 
Ich fags meiner Seele der Frau! Ich mag 
„mig Ahnen nichts zu fhun haben.“ Nun 
war zwar Auguſtin, durch die Vorſorge feiner 
Mutter, noch zur Zeit gänzlich unbekannt mit 
allen Künften der Liebe; aber doch brachte er 
duch Hüke des bloßen gefunden Menſchenver⸗ 
ſtandes gar bald den ohngefaͤhren Sinn und Zw 
fommenhang biefer Worte heraus. Kinder find 
ſchwazhaft; Auguſtin konnte fih alfo aud nicht 
enthalten, von dem, was er gehört hatte, laut 
zu werden, und fragte den Magiſter mit einer 
ſchelmiſchen Freundtichkeit, was er denn mir der 
Sife (ſo hieß Die Magd) vorgehabt Härte, daß 
fie ihm gedroht hätte, fie: wollte. ihn bey der 
Mama verklagen? Nothwendig muſte dieſe 
Frage den Magiſter in Verlegenheit ſetzen; aber 
doch, wenn er nur geſcheut geweſen waͤre, konn⸗ 
te er ſich im Augenblicke daraus wickeln — 
Durch den Weg der Guͤte ließ ſich mit Auguſtin 
alles anfangen; nur eine einzige Liebkoſung, ein 
Klopfen auf die Backe, ein Kuß —zund er ließ 
fi) auf die leichtefte Art von der Welt bereden, 
daß er falſch gehört, und dag Liſe vond etwas 
ganz anderm gefprochen hätte. Statt deſſen 
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aber 'gerierh der an feinem bofen Gewiſſen ver⸗ 
wundete Magiſter in eine lammende Wu td, u und 
konnte kaum Worte finden, Telnen Zorn auszu 
er Wir find. ein Naſeweiß Aſtotterte er 
„ein verwogner Bube — und wir haͤtten 
ſolche Reden Ohrfeigen verdiene“ Auguſtin 
konnte vor Erſtaunen keine Sylbe Antwort auf⸗ 
bringen? "Aber deſto redender war ſein Die, 
womit er dem Magiſter ganz deutlich ſagte: 
„Ohrfeigen, Herr? von Ihnen Ohrfeigen ? ©» 
„lange ich auf der Welt bin, "haben: mir weder 
„mein Mater noch meine Mütter, noch Winkler 
welche geben duͤrfen: Sie wären mir der Mann 
darnach, Daß ich ſie von Ihnen bekäme.“ "Kurz, 
dieſer Blick entzuͤndete die Galle des Magiſters 
aufs Aeuſerſte „Da, da, rief er indem er 
„rechts und: links anf Auguſtius Backen zuſchlug 
„— Da hoben wir welche, und nun moͤgen wir 
— en und klagen bey der Mama; wir wol 
„ien fehen, wer Recht behalten wird !“ 
Nun denke man ſich den Auftritt bey der 
Mutter, wie Auguftin heulend und ſchluchzend 
zu the ins Zimmer ſtuͤrzte, wie: ſie ſich das ge— 
ſchehene Usgluͤck noch‘ viel groͤßer vorſtellte, als 
es war, und vor Schrecken und Entſetzen bey⸗ 
nahe fanlos geworden wäre. · Endlich kam denn 
die ganze Geſchichte heraus, und Lorchen wand 
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t? alle nur erfinnliche Beredſamkeit an, um if 
ven Sohn nor Der Hand zufrieden zu ftellen, ' 
damit nur ihe Mann es nicht Ya: erführe. 
Unterdeß ſprach fie ganz insgeheim mit der %ife, 
und vernahm von ihr die völlige Beftätigung def 
fen, was Auguftin gehört zu haben vorgab. 
Der Magifter hatte nehmlich eine ‚feine phyſi⸗ 
falifche Unterfuchung in der Gegend ihres Hals 
tuches vornehmen wollen, und darüber hatte fie 
ihn mit den obenangeführten Worten abgeferti- 
‚get. Lorchen gab ihr einen. Gulden, und ließ 
fih von. ihr mit Hand und Mund verfprechen, 
daß fie keiner Serle etwas fagen wolle. Und 
au. überlegte fie bey ſich felbft, was zu thun 
wäre: Entdecken oder nicht entdecken! Ent 
deckte fie ihrem: Manne die Sache, ſo waren 
nur zwey Fälle, entweder er glaubte fie, oder er 
glaubte fie. nicht. Das Iekte war. bey weitem 
am mwahrfheinfichften: So eingenommen, wie 
der Doctor für den Magifter war, haͤtte er viel⸗ 
leicht gar nicht einmal eine Klage gegen ihn an— 
gerommen, fondern die Magd ohne weitere Linz 
terfuchung aus dem Haufe gejagt, und dem Au⸗ 
guſtin zu feinen empfangenen Ohrfeigen noch 
obendrein Schelte und Verweiſe eh Gr 
fest aber auch, er glaubte es: Mas entſchuldigt 


‚ man nicht an einem Lieblinge: Alle Leidenſchaft 


& 
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ſieht immer durchs Vergroͤſſerungs⸗ der Verklei⸗ 
gerungsglaß? Was ihm bey einem andern ein 
groſſes Verbrechen geſchienen haben wuͤrde, nach 
dem Buſen eines Mädchens räuderifhe Hände 
auszuſtrecken, das wuͤrde er beym Magiſter für 
eine Kleinigkeit angeſehen haben. Seinem eig⸗ 
nen Fleiſch und Blute hingegen, ſeinem Augu⸗ 
ſtin, hätte. er gewiß eine vierrelſtuͤndige Straf⸗ 
predigt gehalten, Daß er ſich unterſtanden, ſei⸗ 
nem Lehrer, feinem Profeſſor, eine ſolche Frage 
ins Geſicht zu thun, wenn er auch zehnmal et⸗ 
was gehoͤrt haͤtte. Aus dieſen und andern Bez 
trachtungen, worunter auch die war, daß bey 
der Entdeckung auf allen Fall die Sache! etlat 
werden muſte, beſchloß Lorchen, ſie gaͤnzlich vor 
ihrem Manne zu verbergen. "Dagegen aber 
nahm fie ſich vor, mit dem Magiſter deßhalb 
eine geheime "Konferenz zu halten, und tob fie 
gleich ſeine ſchlechte moraliſche Seite kannte, ob 
er ihr gleich. wenig genug Reſpeet erwieß, und 
fediglich der Speichelleeker des Doctors wars, ſo 
feste: fie doch auf ihre gute Sache und auf ihre 
Gründe fo viel Vertrauen, daß fie fic wirklich 
fehmeichelfg,. auch bey dem AR damit Ein 
gang zu finden. 
MOemnach uͤberfiel fie ihn den. Noſten Mor⸗ 
gen beym Thee, und mit einem Tone, und mit 





einem Blicke, der aud das härtefte Herz zur 


Reue hätte ſchmelzen koͤnnen, redete fie ihn alfo 


ans „Mein lieber Herr Magifter, ich komme 


„zu Ihnen, nicht, wie Sie etwa denken fünnten, 
„um Shnen Vorwürfe zu machen, fondern ledig: 
„lich um eine recht groffe Bitte an Sie zu thun. 
„Sie haben geftern meinen Auguftin beftraft, und 
„fo wenig ich ihn jemals in Schuß nehmen wer: 


Ide, wenn er etwas begangen hat, fo fehr wünscht 
Hich doch, daß es geſtern um einer andern Ur: 


„fach willen gefhehen feyn moͤchte. Shr Ge 
„wiſſen wird Ihnen feldft am beften fagen, wie 
„ſich die Sache verhält. Indeß ich denfe fchon 
„nicht mehr daran — id) vergefle 88 ganz — 
„und überhaupt kann niemand mehr der Schwach: 
„Heit des Sleifches und Blutes nachſehen, wie 
„ich: Aber- eins erlauben Sie einer zärtlichen Mut: 
„ter zu fragen: Wodurch hat mein Auguſtin es 
„verdient, daß er fih durchaus feinen Antheil 
„an Ihrer Liebe und Zärtlichkeit erwerben kann? 
„Ich bin. weit entfernt, : zwifchen Ihnen und 
„unſrem vorigen Herrn Winkler eine Verglei— 
schung anzuftellen, und wenn ich’ fie anftellte, 
„würde fie in Abficht der Gelehrſamkeit ganz zu 
„Shrem Vortheile ausfallen: Aber DRS kan ich 
„sonen nicht verichweigen, Winkler. liebte meinen 
Auguſtin wie fein eignes Kind, und me hat 
| O 


„er in Zeit von dee ale vier En Urſach ge⸗ 
„habt, auf ihn erzuͤrnt zu feyn. Sollte ſich 
„denn mein Sohn auf einmal fo ganz und gar 
„verändert haben? Oder geſetzt, er haͤtte es, 
Iſo erzeigen Sie mir die einzige Freundſchaft und 
„fügen mir feine Fehler, und ich verſpreche Ih⸗ 
„nen, ſo wahr ich Mutter bin, ich will ſie aus⸗ 
„rotten und verbeſſern helfen. Nur erfüllen Sie 
dagegen meine geruͤhrte Bitte und Taffen ‚Sie 
„ihn won nun an nur ein Sünfchen von Liebe und 
Zärtlichkeit fehen.: Er ft der Zaͤrtlichkeit bon 
feinem vorigen Lehrer zu fehr gewohnt, als dag 
serriohmendiefelde leben koͤnnte: Alnd Sie werden 
„fehen, wie ein einziger recht freundlicher BIKE von 
„Ihnen ihn mit einemmale zu einem andern We⸗ 
ſen machen wird. Wie eine Klette am Kleide 
„wird er an Ihnen haͤngen, und ſo wenig er 
mich mit Vorſatz beleidigen kann, ſo wenig auch 
„Sie. Nun ſagen Sie — verſprechen Sie 
„mir das — und ſo groß geſtern mein Steten 
„war, ſo groß ſoll heut meine e Freude Var 


Solch ein Wort, aus dem Munde Äh Kö; 
fien Stau, verdiente doch wohl eine gute Statt: 
Aber nun ſchwaze mir noch. einer von der Allge: 
walt der Schönheit, Da faß er, der Kugel 
fefte Magifier, an dem alle Diele Reden und 
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alle dieſe flehenden Blicke wie Erbſen abprallten. 
Doch ja, ja, allerdings reizten ſie ihn; aber wo: 
zu? zur Grobheit und Impertinenz! 


Meine — (a3 Wort: hochzuverehrende 
lieh er. dismal weg) — Frau Principalin, er: 
wiederte er — ich weiß nicht, wie ich das wer: 
ſtehen fol — Sie kommen hierher auf meine 
Stube, um mir Vorwuͤrfe zu machen — IN 
muß Ihnen ſagen, daß ich von feiner Frau Be 
fehle annehme — Ich habe einzig und allein 
mit Ihro Hochwuͤrden dem Herrn Doctor zu 
thun, und Dieſelben find. bis jezt vollkommen 
mit mir zufrieden geweſen und werden es auch 
ſtets bleiben — | 
Lorchen. So? Sie glauben alſo, daß mein 
lieber Mann es Ihnen gut heiſſen wird, was 
Sie hier hinter der. Wand mit meiner Küchen 
magd vorgehabt haben ? 

Magiſter. (in einem heftigen Tone) Das 
fd Lügen — Laͤſterungen —  Berläune 
. Dungen — 


Den Augenblick ſprang Lorchen erſchrocken 
auf, wie man vor einem Menſchen, zuruͤckbe— 
bet, der troßig und frech einen Meineid abſchwoͤ— 
ret. Dun hab ich genug, fagte fie, SM wer: 
den nie wieder eine Sylbe von mir hören: Aber 
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— noch lebt ein Gott im Himmel, der die ker 
ben einer Mutter kennt und ihnen zu feiner 
Zeit ein Ende maden wird! Mit diefen Mor; 
ten verließ fie ihn und er eifte geichwind zu fei- 
nem faltgewordenen Thee und ku Im feine 
Pfeiffe. Bu 


Doch fo ein Schurke iſt es nicht werth, daß 
ich ihm ein ſo langes Kapitel widme! Alſo gleich 
zur Cataſtrophe! 


Die dicke Liſe, die, wie ich a — 
von ihrer Herrſchaft einen Gulden empfieng, um 
keiner Seele etwas zu ſagen, fand zwar den 
Gulden ſehr artig, aber wenn ihrer auch zehn, 
ja hundert geweſen waͤren, ſo konnte ſie doch 
unmoͤglich umhin, der Koͤchin die Sache ganz 
im Vertrauen zu erzaͤhlen; und dieſe ſtand wie⸗ 
der in zu genauen Verbindungen mit dem Be: 
dienten, daß ers fehr übel genommen haben 
würde, wenn fie vor ihm Geheimniſſe gehabt 
hätte. Kurz das ganze Gefinde wufte die Ohr: 
feigengefchichte und erfchnappte fogar etwas von 
der impertinenten Art und Weife, wie der Ma: 
gifter Lorchen abgefertigt hatte: : Und fo wie alle 
drey Domeftifen gleiche Liebe und Zärtlichkeit für 
ihre Grau und für Auguftin hegten, fo hegten 
fig auch gleichen Abſcheu vor dem Masifter; 
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bloß. mit dem Unterfchiede, daB der Bediente 
por Degierde brannte, Im das Fell recht tüch: 
tig auszuflopfen, die Mädchen hingegen ihm 
die Augen auszufraken. Bey diefer Difpofition 
der Gemüther war: nichts natürlicher als der Eins 
fall: Wenn wir doch den fatalen Menſchen ſtuͤr⸗ 
zen könnten! Der Frau geſchaͤhe dadurch der 
groͤſte Gefalle, und uͤberhaupt waͤre es an ſich 
ſchon ein gutes Werk.” Sogleich fiel es ih⸗ 
nen ein, daß ſo ſehr auch der Doctor fuͤr ſeinen 
Favoriten eingenommen ſey, er doch auch auf 
der andern Seite ſtreng darauf halte, daß es 
in feinem Hauſe ehrbar und zuͤchtig zugehe: 
Koͤnnte alfo der Magifter nur in eine recht klaͤ⸗ 
trige Geſchichte verwickelt werden, die das Kauf 
‚proftituiete, fo müfte er gewiß fort. Auf diefe 
Grundlage bauete ein Bedienter, eine Köchin 
und eine Kühenmagd den Plan eines Dramas, 
den mancher Comödienfchreiber lange nicht ß gut 
katworfen wuͤrde. 


Vor allen us mufte Liſe ihre — 
keit gegen den Magiſter fahren laſſen, und ſich 
anſtellen, als ob ihr der lezte Vorfall unendlich 
leid thaͤte. Wenn ſie das gewuſt haͤtte, ſagte 
fie zu ihm, daß Auguſtin es hoͤren fol, ſo 
wollte fie ja Fein ſtummes Wort geſagt haben, 


and er. möchte nun ja deshalb nicht boͤſe auf ſie 
feyn; man thäte wohl. eher: ein Ding,» wenn 
man nur nicht fo in. Furcht wäre- vor der. Herr: 
ſchaft ꝛc. Mehr brauchte es nicht, um des Mas 
gifters Sinnlichkeit von neuem rege zu. machen, 
und nun war ihm ber lezte Vorfall ſogar lieb, 
denn ihm verdankte er wenigſtens einige, verliebte 
Freyheiten, „Die er. vorher nicht genoflen hatte: 
Aber; immer wufte ihm die pfiffige Liſe, unter 
dem Scheine von Furcht, den Biffen wieder aus 
dem Munde zu reifien. Kaum hatte er an ih: 
vom wohlverwahrten Buſen die erſten Schwie⸗ 
rigkeiten beyſeite geräumt, ſo rief fie ſchon ganz 
erſchrocken: Ach Herr je, es kommt wer, ich 
Höre was — und aus war die ganze Herrlich⸗ 
keit. le, dieſer tantaliſchen Qual und Pein 
ſlehte und beſchwor ſie der Magiſter, ihm doch 
eine naͤchtliche Viſite zu geben. Liſe ſtellte ſich, 
als ob dis juſt der Caſus wäre, den fie wuͤnſchte: 
Aber, ſetzte fie mit Achſelzucken Hinzu, es geht 
nur unmöglich an: Sch fehlafe nicht allein auf 
der Kammer, die Köchin ift bey mir — und 
denn Din ich auch gar zu furchtfam des Nachts; 
ich thäte feinen Schritt heraus vor die Kommen 
thuͤr, um aller Welt Schäge willen! Nach ven 
gebl cher Bemühung diefe Hinderniſſe zu heben, 
erbot fih endlich der Magiſter ſelbſt zu einer 





naͤchtlichen Viſite. fe, voller Freuden, ihn 
da zu haben, wo ſie ihn haben. wollte, druͤckte 
ihm zärtlich die Hand, fieng aber wieder von 
neuem an, ihm das Riskante der Unternehmung 
fuͤr ſie und ihn vorzuftellen. Doch es war jest 
nicht mehr die Zeit, daß er ſich haͤtte abſchrecken 
laſſen und kurz, es ward eine Nacht anbe— 
raumt, in der er die Kammerthuͤr offen finden 
und ſich, ohne ein Wort zu reden, an die te 
ſeiner fügen ſollte. 


Er erſchien dann, fand den Schluͤſſel rich⸗ 
‚tig ſtecken und hoͤrte auch das verabredete Hu— 
ſten, das ihn den ſichern Weg zu Liſens Bette 
führen ſollte, ihn aber gerade irre führte. Denn 
kaum war er in das Bette hine ingeſchlupft, fo 
erhob fich ein Cotergefchrey und ein Mädchen im 
bloſſen Hemde fprang herans, die ihn mit ei⸗ 
nem Hagel voll Schimpfwoͤrtern überfchüttete und 
natuͤrlich keine andre, als die Koͤchin war. Zus 
gleich; drohte fie, daß fie den Augenblick herun⸗ 
ser fpringen und Here: und Frau herauf holen 
wollte, machte fih auch wirklih auf den Weg 
und ſchmiß die Thuͤre dennernd hinty ſich zu; 
Noch ſtaunte und ſtarrte der Magifter über den 
unerhörten Auftritt, der ihm begegnete, aldihm 
ſchon ein zweites Weibergeſchrey die Ohren füllte. 


Dao Haben wir die Beſcherung, rief Pife mit ver; 
„ſtellten Meinen und Schluchzen! Es har mie 
„wohl geahndet, daß es nicht gut gehn wiirde. 
„Ach ich ungläckliches Mädchen, nun muß ich 
„mich mit Schimpf und Schande aus dem Haufe 
„jagen laſſen, und babe nicht einmal was de; 
„vor! Aber wie konnten fie auch fo dumm ſeyn 
„und das Bette verfehlen? Ich dächte, ich 
„haͤtts Ihnen deutlich genug befchriegen: Aber 
. „wenn Unglück feyn foll, verliehre der Bette: 
„manndas Brod aus dem Sarfe.,, indem lieh 
ſich aud) eine mächtige männliche Stimme hoͤ— 
ren. „He, be, aufgemacht! vief der Bediente 
„und donnerte zugleich mit einem derben Drügel 
„an die Thür: Wo find die Diebe? Sch ſchlage 
„ſie zu Morfchmillionen Stuͤcken, das Canaillen: _ 
„zeug! Macht auf vder ich ſtoſſe die Thüre ein !,, 
Unterdeß war die Köchin geradezu in das Schlaf: 
zimmer der Herrfchaft geftürmt und hatte ihre 
Klage ex capite intentati flupri angeftimmt. 
Sie befchrieb die fehauderhafte Gefahr, in der 
ſie geſchwebt hätte, ihre Keufchheit auf der Stelle 
zu verlieren, wenn fie nicht zum groflen Gluͤck 
noch beyeiten erwacht wäre. Sie hätte zwar, 
fügte fie, in der Finfterniß den fhändlichen Eh: 
venrauber nicht erfennen koͤnnen, aber allen Um⸗ 
fanden nad) wär es der Magifter, denn daß es 





der Bediente nicht wäre, davor wollte fie ftehen; 
Ihro Hochwuͤrden möchten alfo fihon die Güte 
haben, die Sache ſelbſt zu unterfuchen. 


Der Doctor war bey diefer Erzählung und 
bey dieſem Anmuthen ſchier nicht minder per⸗ 
plex, als ſein wuͤrdiger Favorit oben auf der 
Dachkammer. Mein Kind, ſagte er, ich bin 
ganz verſteinert! Mas ſoll ich dazu ſagen? Mas 
fol ich thun? Mein liebſter Dann, erwiederte 
Lorhen, noch wollen wir zur Ehre des Magi— 
ſters wünfchen und hoffen, daß irgend ein Irr⸗ 
thum hinter der Sache ſteckt: Weil indeß das 
Mädchen fo ernſtlich auf ihrer Ausfage beſteht, 
fo kommt es auf einen Fleinen Gang an, zu 
fehen, ob der Magiſter auf feiner Stube it 
und im Bette fehläft oder nicht. Iſt er da, 
fo ift feine Ehre gerettet, und ihr (zur Köchin) 
Habt denn eine fchwere Verantiwertung auf euch, 
dag ihr einem unfchuldigen Manne einen ſolchen 
Schandfleck anhänge. Iſt er niht da — doch 
das wird ſich ja gleich zeigen! Damit wanderten 
fie alle drey in groffer Stille nach) des Magiſters 
Zimmer, und fanden — wie der geneigte Pe: 
fer bereits weiß, das leere Neft. 


Nun flieg des Doctors Verlegenheit Sollends 
auf den hoͤchſten Gipfel: Und noch dazu machte 
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ihn die Koͤchin auf den noch immer fortdauren⸗ 
den Lerm des Bedienten aufmerffam und bedeu⸗ 
tete ihn, daß diefer im halben Schlafe ſich ein⸗ 
bildete, es waͤren Diebe da. Da er nun auch 
nicht eine Sylbe aufzubringen vermochte, ſo 
muſte Lorchen fuͤr ihn reden. Sie befahl alſo 
der Koͤchin, den Bedienten vor allen Dingen zur 
Vernunft zu bringen und ihn wegzuſchaffen: Als⸗ 
denn ſollte ſie dem Magiſter im Nahmen ſeines 
Herrn andeuten, ſich ſogleich auf ſein Zimmer 
zuruͤckzubegeben, und dergleichen Nachtwande⸗ 
ringen in Zukunft zu unterlaſſen. Beide Or 
dern wurden puͤnktlich vollzogen. Der Bediente 
gieng feiner Wege, a brummend und mur⸗ 
dend, denn feinem Prozjecte nach) wollte er erſt 
den Magiſter aus * immer kommen laſſen, 
ihm als dem vermeintlichen Diebe ein paar kuͤch⸗ 
tige Hiebe Über den Schlafrock ziehen, und dann, 
als 05 er feinen Irrthum erfennte, demuͤthig 
um Vergebung bitten. Dem Magiſter aber 
fogte die Köchin, er follte fih den Augenblick 
Fortfcheesen, oder der Herr und die Fran wir 
den ihm ſelbſt herunterleuchten. Das that er 
denn, und Lorchen, die mir Fleiß Die eine Thür 
ein wenig offen gelaſſen hatte, bey der er unum— 
singt vorbey muſte, ſah ihn bald daranf nebſt 
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ihrem Manne in leibhafter Geſtalt und dan 
groͤſſe vorhernheren 

Bey aller ſeiner Unyerſchomeheit hatte doch 
der Magiſter den folgenden Tag nicht das Herz 
ſich sehen zu laſſen, fondern gab ſich für krank 
an und beſtellte ſich das Eſſen auf feine Stube, 
Das war dem Doctor auch gerade recht, dentt 
fonft Hätte er vom Tiſche wegbleiben muͤſſen: 
Sehen konnte er den Magifter ebenfalls unmoͤg⸗ 
lich! Nicht als ob diefer ſchon ſo ganz aus ſei— 
nem Herzen ausgeriſſen geweſen waͤre: Vielmehr 
zeigte eben dieſe ſo heftige Theilnehmung an der 
Geſchichte, wie feſt er noch an ihm hieng. Aber 
Hundert Thaler haͤtte er gern drum gegeben, 
wenn dieſe verdammte Seene haͤtte ungeſchehen 
gemacht werden koͤnnen! Schon glaubte er, daß 
Die ganze Reſidenz und der Hof von nichts: am 
drem fpräche, und fo viel iſt gewiß, Hätte ivgend 
ein Mann von Bedeutung, etwa ein Geheimerz 
Rath oder gar ein Minifter, ihn auf eine er 
was empfindliche Art damit angefiochen, fo war 
der Magifter verlohren und er mufte ohne Gna⸗ 
de fort! Lorchen Hingegen blieb, pie immer 
in ihrer. chriftlichen Gelaflenheit. Weit entfernt, 
über, den etlittenen Schimpf des Magiſters Scha⸗ 
denfreude zu empfinden, würde fie vielmehr mit 
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ſeiner Krankheit wahres Mitleiden gehegt haben: 
Da ſie aber hoͤrte, daß es bloß eine gemachte 
Krankheit ſey, wandte ſie bey ihrem Manne 
alle Beredſamkeit an, um ihn zu beruhigen und 
zu befänftigen; oder aber, wenn er die Profti: 
tution des Haufes und den Nachtheil von Seiten 
Auguftins für zu groß hielte, ihn dahin zu bes 
wegen, daß er den Maugifter mit. einem Amte 
verjorgte und dann entliefle. : Allein, wie das 
Sprichwort fagt: Nette du nur einen Died vom 
Öalgen, und er wird dir damit danken, daß er 
dich, die naͤchſte Nacht ſelbſt beftiehle, und ſich 
den Salgen noch einmal verdient! mr war es 
wenigfiens hier! 

Mac) zwey Tagen Kite der Magifter a 
Auguftin einen Brief an den Doctor. - Haha, 
dachte Lorchen bey ſich felbft, was gilts, er wird 
abbirten und Beßerung verfprehen? O wollte 
Gott, das wäre, wie gern follte ihm alles vers 
ziehen feyn! Sie rechnete nun ſchon auf nichts 
‚anders, als völlige Ausſoͤhnung, da fie aus den 
vorhergehenden Beyfpielen die zauberiſche Kraft 
in den lateinifhen Briefen des Magifters kann: 
te, und einen andern würde er natürlich, vol: 
lends in diefer Eritifchen Angelegenheit, nicht ger 
fchriefen haben! So war ed auch; den nächften 
Mittag fpeifte der Doctor auf des Magifters 
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Zimmer, und des Abends lud er ihn auf das 
feinige, beydemal Tete a Tete. Aber welche 
Feder mahle das Staunen, die Angſt und den. 
Schmerz der armen Lorchen, als fie mir einem: 
male zu merfen anfieng, daß mit ihrem Manne 
eine totale Veränderung vorgegangen fey! Auch 
dem Teufel muß man fein echt widerfahren 
laßen: Warum nicht dem Doctor ? So fchlech: 
te moralische Ingredienzien auch in feinen Cha— 
rakter gemifcht waren, und fo fehr fie die guten 
überwogen, fo’ hatte er doch feit der Zeit feiner 
Berheyrarhung, das Heißt nunmehr fehon über 
zehn Kahr, fein Lorchen ununterbrochen treu 
und gewiflermaflen recht zärtlich geliebt. Es fey 
immerhin, daß Stolz und Eitelkeit an dieſer 
Liebe großen Antheil harten; es fey, daß der 
Doctor gar ein Böfewicht vom erften ange 
hätte feyn müffen, um ein Weib, wie Lorchen, 
nicht zu lieben: Genug, es hat mehr derglei: 
chen Scheufale von Männern gegeben, und giebt 
ihrer noch, die auch die fehönfte und tugendhaf: 
tefte Frau auf die unwürdigfte Art tyrannifiren, 
und gegen folhe Männer war doch gewiß der 
Doctor ein Engel! Aber ploͤtzlich wartydiefer hei: 
tre Himmel in die dickſte Nacht gehuͤllt! Der 
Doetor fpielte genen Lorchen ganz die nehhliche 
Rolle, wie Othello gegen feine Desdemona, ; 
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nachdem es dem verruchten Jago gelungen war, 
feiner. Liebe das Herz zu brechen. » En vermied 
ihre Geſellſchaft fo fehr als moͤglich, und wenn 
er nicht umhin konnte, mit ihr zufammen zu 
ſeyn, ſprach er kurz abgebrochen, muͤrriſch, vo: 
Big, nicht felten beiffend. und bitter; aus feinen 
Augen flammte der: heftigſte Zorn und Unwillen, 
und nach feiner duͤſtern Stirn zu ſchlieſſen, mu— 
fie ein ſchwerer Stein auf feinem Herzen liegen 
Nun ftelle man fich Lorchen vor — mehr brauch 
ich nicht zu ſagen! Stundenlang ſaß ſie in ih⸗ 
rem Zimmer verſchloſſen/ wernte, flehte um 
Himmel, ‚und: bat um Tod, oder daß das Herz 
ihres Mannes: wieder. zu ihr kehren "möchte! 
Nachdem diefer erfte Sturm vorüber war, fieng 
fie allmaͤhlig an, Fühler zu überlegen, und _ 
Schwer ſie auch dran gieng, von jemanden ohne 
die offenbarſten Beweiſe eine boßhafte Handlung 
anzunehmen, ſo konnte fie doch dismal nicht an: 
ders als. glauben, daß der Magiſter ihr Gago 
ſey: ‚Denn genau mit dem Empfange feines 
Briefes hatte, die Veränderung ihres Mannes 
begonnen. Sie wuͤnſchte alfo vors erſte nichts 
mehr, alz ſich dieſes Briefes zu bemaͤchtigen, 
und das war ſehr leicht, da ihn der Doctor gar 
nichtegeheim hielt, fondern öffentlich Kiegen ließ⸗ 
weil er wirklich lateiniſch war. 
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Nun war zwar Lorchen weder eine Schur⸗ 
mann in, noch eine Dacier, noch eine Olhm⸗ 
pia Fulvia Morata, aber fo viel Latein Hatte 
ſie doch nach und nach aufgeſchnappt, oder viel⸗ 
mehr nolens volens einſchnappen muͤſſen, daß 
fie wuſte, Uxor hieſſe eine Frau, und daß fie 
überhaupt ſo gewiß wie 2 mal 2 viere einſah, 
indem Briefe ſey von ihr ſelbſt an mehrern 
Stellen die. Rede. Aber ihn ganz zu verdol⸗ 
metſchen, dahin reichte ihre Kenntniß nicht. 
Deshalb, war ‚fie ſchon halb und halb willeng, 
ihn an, Winflern zu ſchicken, daß er ihn uͤberſe⸗ 
tzen ſollte: Aber fie verwarf dieſen Einfall eben 
ſo geſchwind wieder, als ſie ihn bekommen hatte, 
Dagegen ſiel ſie auf einen andern, der: fo fein 
war, daß er nur in einen Frauenzimmerkopf ger 
webt werden kann! Sie kriegte nehmlich ihren 
Auguſtin ver, ſtellte ſich als wollte ſie einmal 
ein Examen im Lateiniſchen mit ihm vornehmen, 
und fragte ihm mit dieſer Manier alle die Worte 
im Briefe ab, die ihr dunkel waren, ohne daß 
Auguſtin eine Sylbe von dem Inhalte des Brie: 
fes erfuhr. Und nun, welches Licht gieng ihr 
mit einem male auf! Und in welcher & Schwänze 
der. Boßheit zeigte ſich izt der Magier! Logau 
ſagt einmal in ſeinen Sinngedichten: 
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Menſchlich iſt es, Suͤnde treiben; 
Teufliſch iſts, in Suͤnde bleiben — 

Der Magiſter that noch etwas aͤrgers; um 
die Schande einer kleinen Suͤnde von ſich abzu⸗ 
waſchen, ſtuͤrzte er ſich in eine weit groͤſſere, 
ward ein Eheteufel und ein Laͤſterer der reinſten 
Unſchuld. Folgendes iſt die Quinteſſenz ſeines 
ſchoͤnen Briefes, den er in a Zeit, daß er krank 
zu jeyn vorgab, ausgeherft harte 


Nach einer langen Einleitung, voll kriechen⸗ 
der Schmeicheley, Fam er zur Sache ſelbſt, und 
aeftand, daß er die Abſicht gehabt Habe, fich 
Heimfich zu Liſen auf die Kammer zu fchleichen 
— eine Sache, die fich fehr leicht mit den Wor: 
ten eines der beruͤhmteſten und gelehrreften Paͤb⸗ 
fie entſchuldigen HL *) Er aber verhalte 
ſich hiebey noch vie unſchuldiger, denn er ſey 
nicht der Verfuͤhrer, ſondern ganz der Ver⸗ 


H Hier führte er einige Stellen aus einem fehr be 
rüchtigten Briefe des Aeneas ESylvius an, wor— 
inn er feinem, Bater ganz nain gefteht, dag er eir 
nen Hurenfohn habe, und ſich darüber fo herzinniglich 
freut, als wenn es eine der Ichöniten Thaten feines 
Lebens wäre. Mihi equidem , ſchreibt er, ingens 
volupras eft, quod femen meum fetificaverit 
quod'ue antequam moriar, aliquid de me fuper- 
fit etc. Doc die Stellen, die.der Magifter eigent- 

Gich auf fih anwandte, waren dieſe: at nec ego 
caſtratus ſum, nec in frigidorum namero — fateor 
ingenue menm erratum, quoniam nec ſancttior fun 


Rn 


fuͤhrte. Und nun fieng er an die Ohrfeigenge: 
ſchichte nach feiner Ars zu erzählen. Auguſtin 
habe. ihm naſeweiß begegnet; er habe ihn da: 
vor, wie billig, beſtraft; Madam fey darüber 
voll Zorn auf fein Zimmer gefommen, habe 
ihm die beiffendften Vorwürfe gemacht, ihn und 
feine ganze Methode verachter und dagegen Wink: 
lern bis in den Himmel erhoben, Er Habe aanz 
befcheiden replicirt, daß ja doch Ihro Hochwuͤr⸗ 
den zur Zeit noch vollkommen mit ihm zufrie⸗ 
den wären: Das habe aber fo. wenig gefruch 
tet, daß Madam vielmehr in voller Furie und 
mit der Drohung weggegangen wäre: fie wolle 
der Sache ſchon ein Ende machen! Darauf 
habe die iſe — auf weſſen Anftiften ſey leicht 
zu erachten — ihm mit allen Kuͤnſten der Ver⸗ 
führung zugeſetzt; er, keine Hinterliſt beforgend, 
habe ſich fangen laſſen; er waͤre aber mit Fleiß 
irre gefuͤhrt worden, um nur recht beſchimpft 
und proſtituirt zu werden, und der weiblichen 
Davide rege nec Salomone fapientior — Quid eſt 
2030 terrarum orbe amore communins? Quis XXX 
matus annos amoris Canjja nullum peresit -faci- 
mus? erc. Diefer Brief ſteht ſowohl in Pii I! epiltol. 
familias. Norimb. 148°. 4. als auch ti, den ver: 
ſchiedenen Ausgaben von den ſaͤmmtlichen Werfen 
dieſes Pabſtes. Hoffentlich aber hat er ihn nad 
mals, meniaftens in Gedanken, in feine Dalia 
retractationum mis eingeſchloſſen. 


P 
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Rache zum Opfer zu dienen. Er appellire 
hiermit an die Gerechtigkeit und Unpartheylich⸗ 
keit von Ihro Hochwuͤrden, zu entſcheiden, wie 
ſtrafbar oder nicht ſtrafbar er unter dieſen an— 
gefuͤhrten Umſtaͤnden ſey. 


Nun ſtelle man ſich den ſchwachkoͤpfigten, leicht⸗ 
glaͤubigen, fuͤr den Magiſter hoͤchſteingenomme⸗ 
nen Doctor vor, was der bey Leſung dieſes Briefs 
empfinden muſte: Welch ein Schmerz iſt es ſchon, 
fih in einem Freunde betrogen zu finden, ge 
ſchweige dann in einer uͤber alles geliebten Gat⸗ 
tin! Und damit dieſer Schmerz ja aufs aͤuſſerſte 
fliege, erachten jezt beym Doctor gemifle alte 
Ideen, die vorher in aller Ruhe geſchlafen hat⸗ 
in. Wir erinnern uns ohne Zweifel noch Wink 
lers gluͤhender Liebe zu Lorchen; item, daß Lor: 
chen, nachdem der Patient glücklich curirt war, 
nicht umhin konnte, auf eine ganz feine Art ih; 
rem Manne etwas davon zu verftehen zu geben. 
Damals war er weit entfernt, etwas arges dar; 
aus zu machen; jest aber, da ihm der Magifter 
vorlog, Lorchen habe ihn und feine Methode 
gänzlich berachtet und dagegen Winklern bis in 
den Himmel erhoben, ha! dachte er, ich er: 
vatk: die Urſach! Winkler war dein Galan, du 
Schlange! Sehr natürlich, daß du ihn bis in 





den Himmel erheßft, und dag ein Mann, wie 
der Magifter, der fih blos um feine Bücher 
und nicht um das Weibsvolk befümmert, in der 
nen Augen keinen Werth Bat! Kurz die helle 
Eiferfucht mit allen ihren Qualen, begannen 
in der Seele des Doctors, und hätte die Un: 
ſchuld nicht bald geſiegt, er wäre im Stande 
geweſen, ſich noch auf feine alten Tage von Lorz 
chen feheiden zu laſſen. 


° Ganz anders verhielt ſich diefe beym Leſen 
und Dekhiffriren diefes Driefes. Mit eben dem 
heitern Laheln, mit dem Socrates alle die in 
Gift getauchten Pfeile des Paſquills auffieng, 
die Ariſtophanes von der Schaubuͤhne nach ihm 
ſchoß, Tas auch fie die Laͤſterungen und Verleum⸗ 
dungen des Magiſters, und nichts ruͤhrte ſie, 
als der Schmerz ihres Mannes. Armer, be: 
fer, liebſter Herzensmann, vief fie aus, nut 
verzeih ich dir alle dein hartes und graufantes 
Betragen gegen mich, würde dirs verzeihen, 
wenn dus auch noch zehnmal ärger gemacht häts 
tet! Muſteſt du mid) nicht nach einem folchere 
Briefe nothwendig haſſen und verabſcheuca? Und 
fo weh mir das that, kann dein. Schmerz wohl 
geringer geweſen ſeyn? Aber Geduld, bald will 
ich dir Die Augen oͤfnen und du ſollſt dein Lorchen 


wieder in derſelben Geſtalt erblicken, in der du 
ſie bis auf dieſen ungluͤcklichen Brief deiner Lie— 
be und Zaͤrtlichkeit nicht fuͤr unwuͤrdig gehal⸗ 
ten haſt! 


Lorchen wandte nun noch einen ganzen Tag 
an, um ſich auf die Scene vorzubereiten, die 
ſie ſpielen wollte. Den Morgen darauf nach 
dem Fruͤhſtuͤcke ließ ſie den Magiſter auf ihres 
Mannes Studirſtube rufen, gieng geſchwind 
nach, und ſchloß die Thuͤr hinter ſich ab; oben⸗ 
drein hatte ſie dem Geſinde Befehl gegeben, jezt 
keine Seele vorzulaſſen. | | 


„Mein Herr Deagifter, Hub fie jezt an, nicht 
„ein Mann, fondern id) habe fie hierher ru: 
„ren laſſen, daß Ste vor dem allfehenden Auge 
„Gottes mit mir vor Gericht treten follen. Sie 
„haben mid) bey meinem Manne verklagt, ha: 
„ben appelliert an feine Gerechtigkeit und Unpar: 
„theilichkeit: Wohl, Hier fteh ich auf jede ihrer 
„Befchufdigungen Nechenfchaft zu geben, und 
„verlange ebenfalls nichts weiter, als bloß Ge: 
„rechtigkeit und Unpavtheylichkeit. Sa, mein 
„liebſter Mann, vergiß es jezt ganz, daß ich je: 
„mals deine Gattin, deine zärtlichft geliebtefte 
„Satin und die Mutter deines einzigen Kindes 
„wars Betrachte mich bloß als eine Fremde; 


aber höre mich vom Anfang bis zu Ende mit 
„alle der Gelaffenheit und Sanftmurh eines 
Richters, der auch dem geöffeften Verbrecher 
„eein Unrecht zufügen — und dann ent⸗ 
„Iheide!,, 
Nach diefer Einleitung, die fuͤr den Rich— 
ter und Klaͤger gleich uͤberraſchend war, bloß mit 
dern Unterſchiede, daß des Doctors Aufmerkſam⸗ 
keit aͤuſer geſpannt war, zu hören, was kom⸗ 
men wuͤrde, der Magiſter hingegen gern auf 
Einleitung und Abhandlung und Nutzanwendung 
Verzicht gethan haͤtte und lieber funfzig Meilen 
weggeweſen waͤre — Nach dieſer Einleitung, ſag 
ich, gieng Lorchen in das genaueſte Detail, 
Schon vorher, eh er zu ihnen ins Hauß gekom⸗ 
men wäre, hätte fie von ihm aus fehr fichern 
Quellen verkommen, daß feine Sitten nicht mit 
feiner Gelehrſamkeit Übereinftimmten. Da nun 
vor Gott dem Allerhöchften bloß Tugend und 
Froͤmmigkeit, nicht aber Gelehrfamteit, gelte, 
10 Habe fie fih nicht enthalten koͤnnen, um-ih: 
res Auguſtins Willen- äuferft bange zu ſeyn: 
Gleichwohl, da firgefehen, daß ihr lieber Mann 
eine fo günftige Meinung von ihm hege, habe 
fie geſchwiegen und das befte gehofft: Ja foger 
als er um Vorſchuß angehalten, ey ihmaauf 
ihre Bitte fiatt 50, 100 Rthlr. zugefchicft wor; 


% 
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den. Bei feiner, Ankunft ſelbſt habe er. fich in 
einem ſolchen Anzuge gezeigt, der freylich an ſich 
ſehr gleichgültig fey, aber das unverſtaͤndige und 
leichtſinnige Geſinde habe doch fein Geſpoͤtt das 
mit getrieden. Sie habe ſogleich diefe Spoͤtte⸗ 
reyen bey Strafe der Caffation unterfagt, habe 
ihren Auguftin aufdas fchärffte zur Achtung und | 
Chrerbietung gegen ihn angehalten, und fich ein | 
Vergnügen daraus gemacht, ihn fo zu equini: 
zen, daß er mit Ehren oͤffentlich erſcheinen koͤn⸗ 
nen. Alles das wären doch wohl feine Hand: 
Jungen einer, Perſon, die ihn zum Opfer ih⸗ 
rer weiblichen Nacheauserfehen hätte, Gleich⸗ 
wohl hätte es ihm beliebt, recht ſichtbarlich ‚alle. 
die Achtung aus den Augen zu ſetzen, die ſie 
ols Frau von Haufe mit Recht zu fodern haͤtte. 
Dis haͤtte ſie geſchmerzt, aber ſie haͤte es ſtill 
ertragen. Noch mehr aber ſey ihr. das zu Her⸗ 
zen gegangen, daß Auguftin ihr oft mit Thraͤ⸗ 
nen ‚geklagt, wie hart und unfreundlich fein Leh—⸗ 
rer mit ihm umgehe: Gleichwohl haͤtte ſie auch 
dazu geſchwiegen und blos geſucht, ihren Sohn 
bey guter Laune zu erhalten. Endlich aber ſey 
es gar bis zu Ohrfeigen gekommen, und das um 
einer lirſach willen, die er fuͤr gut gefunden 
base, in feinem Briefe nicht zu beruͤhren. 








Hier kam alfo die bewufte Geſchichte, und 
zwar nach der erſten und ächten Lefeart, zugleich 


"mit einer koͤrnigten Widerlegung der zweyten 


und unächten. Lorchen führte ganz die eigent⸗ 
lichen Worte an, die fie und der Magiſter ges. 
forochen Hatten. „Wie? fuhr fie dann fort: 
„Und Sie wagen es, ohne Schen vor dem all, 


wiſſenden Gotte, dem alles Lügen ein Greuel 


„iſt, von mir zu fagen, ich hätte ihnen die beis 


ſendſten Vorwürfe gemacht?" Ich hätte Sie und. 
Ihre Methode ins Angeſicht verachter, da 
ih Sie vielmehr mit Thraͤnen bat, nur in dien, 
„ſem einzigen Stüde Ihr Betragen zu ändern 


„und Auguſtinen mehr Liebe und Zärtlichkeic zu 
„beweiſen? Und endlich foll ich. gar wie eine Fu⸗ 
„rie von Ihnen gesangen feyn und Drohungen, 


„gegen Sie ausgeftoflen Haben? Doch Sie bez 
„dienten fich vielleicht nur eines unrichtigen Aus: 


„drucks: Sie wollten fagen, ic fey in einer 
„ſo heftigen Gemüthsbewegung gewefen, als ſaͤh 
„ih Surien vor mir, und denn haben fie voll, 


„kommen recht! Denn als Sie die ſchrecklichen 


„Worte ausftieffen, das find Lügen — Läfte- 
„rungen — Berläumdungen, da ich doch aus 
„meines Auguftins und auc aus Lifens Munde 
„die reine Wahrheit wufte, da ftiegen mis die 
„Haare zu Berge und ich zitterte, der Boden 


„möchte fih unter ung aufthun, und und alfe - 


beyde verfchlingen! And die Drohung; wie 
„Sie es nennen, die ich gegen Sie ausgefoffen 


„haben fol, wiederhole ich jest zum zweitenmate: | 


„Noch lebe ein Gott im Himmel der die | 





„eeiden einer Mutter, und jezt ſetz ich hin— 


zu, auch einer Gattin kennt, und ihnen | 
„zu feiner Zeit ein Ende machen wird! Weit | 


„Sie mir aber auch auf eine verfteckte Meife ſchuld 
„geben, als hätt ic) Liſen angeftifter, Sie auf 
„ihre Kammer zu beſtellen, fo verlange ich von 
„dir, mein Mann und Richter, daß du dieſe 
„Perſon auf das allerfchärffte und auffer meiner 
„Gegenwart verhörft. Eins weiß ich weh! wird 


ſie gegen mich ausfagen, daß ich ihr Geld ae: 


„geben habe, um die Gefchichte von Auguftins 
„unfchuldiger Ohrfeige geheim zu halten, daß keine 
„Seele fie erführe: Sagt fie mehr aus; geſteht 
‚fie, daß ich nur mit einem Worte, nur mit 
„einer Miene ihr Anlaß gegeben Habe, den Herrn 
„Magiſter in Schande zu flürzen, fo erkläre ich 
„mich ſelbſt nicht mehr für werth, deine Gattin 
„zu ſeyn: Verbanne mich, verftoffe mich, und 
„ich werde bioß leiden, was meine Ihaten wert) 
„find h | 

eIch Habe, um nicht in den Fehler der Wie 
derholung zu. fallen, nur einzelne Fragmente 








ee 


von Lorchens Apviogie mitgetheilt, und ein Theil 
kann nie die Wirkung thun, den das Ganze thut. 
Meine Leſer muͤſſen alfo ſchon ein wenig ihre Ein: 
hildungskraft zu Huͤlfe nehmen, um ſich vorzu— 
ſtellen, auf welche verſchiedene Weiſe Lorchens 
Rede rechts und links penetrirte. Sehr ſelten 
kams beym Doctor dazu, daß einmal eine Thraͤne 
in ſein Auge trat: Jezt kullerten ſie doch richtig 
eine um die andre die Backen herab. Bald ſah 
er mit einem beſchaͤmten und geruͤhrten Blicke 
nach Lorchen, bald mit einem grimmigen und 
wuͤtenden nach dem Magiſter. Endlich als Lor⸗ 
chen zu reden aufgehoͤrt hatte, fragte er ihn 
mit einer donnernden Stimme: Nun, mein 
Herr, was ſagen Sie dazu? Womit verantwor— 
ten Sie ſich? Der Magiſter nach Art aller nie: 
derträchtigen Seelen, wenn Sie nicht mehr wif 
fen, wo aus noch ein, fieng an zu frischen und 
bat den Doctor auf Tateinifh um Vergebung: 
Diefer aber fertigte ihn gleich ab: Hinweg, rief 
er, ans meinen Augen! Sie find ein nequam, 
ein homo fine ulla religione ac fide, nie 
were), daß ich jemals die geringſte Sreundichaft 
für Sie gehest habe! Kein Wort weiter! Da 
ift die Thür! — Hin fchlich er, wie der Suche 
in der Fabel, der alle feinen Schmuck undsierde, 
ſeinen Schwanz eingebuͤßt hatte. | 
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Und nun erfolgte zwiſchen Mann und Frau 
die aufrichtigfte und vollſtaͤndigſte Verſoͤhnung! 
Aller Hop, Zorn, Eiferſucht verſchwand, wie 
Nebel vor dem Strahl der Sonne. Wie hätt 
er auch noch) Länger eiferfüchtig bleiben Können? 
Er war es bloß über das allzugroſſe Lob gewor⸗ 
den, das Lorchen Winklern ertheift Haben follte: 





Und fiehe da, beymkichte befehen, Harte Lorchen - | 


dem Magiſter alle Gerechtigkeit wiederfahren 
laſſen, hatte ihm im Abſicht deu Gelehrſamkeit 
Winklern gaͤnzlich nachgeſetzt — 1008 konnte fie 
mehr thun? Denn in Abſicht der Sitten war 
auch in des Doctors Augen kein Ziveifel, daß 
Winkler den Vorzug verdiente. Kurz, Lorchens 
ganzes Betragen gegen den Magiſter erſchien 
ihm izt nicht nur ganz rein und untadelich, ſon⸗ 
dern er fuͤhlte es auch mehr als zu ſehr, daß er 
in gleichen Umſtaͤnden den Magiſter ganz anders 
gepackt haben wuͤrde. Und dieſer Undankbare 
wollte ſeiner großmuͤthigen Feindin Untergang 
und Verderben bereiten? Wollte ihn, ihn ſelbſt, 
zum Werkzeuge dazu gebrauchen, und es war 
ihm ſogar ſchon Halb und halb gelungen? Und 
wenn er gun auch ber feibhaftige Flermannus 
Conrinzius und Baraterius , ja felbft der hei: 
ige Augufinus Biſchof u Hippon gewefen 
wäre, fo mufte er fort, da war bey Gott Gnade! 
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Zum Gluͤck zeigte ſich ſogleich eine Gelegen⸗ 
heit, ihn loß zu werden, ohne ihn juſt ins weite 
Blaue zu verſtoſſen. Ein alter invalider Rec 
tor in einer Provincialſtadt brauchte ſeit langer 
Zeit ſchon einen Subſtituten, nur hatte ſich bis 
izt noch keiner gefunden. In weniger als vier 
Wochen war die Sache richtig, und der Magi— 
ſter gieng ald Rector fubllitutus nad) *** ab. 
Der Doctor verzeifte den Tag vorher mit Fleiß, 
um nur feinem Abſchiede aus dem Wege zu ge⸗ 
hen. Lorchen aber, ohne im mindeften in Ver⸗ 
legenheit zu ſeyn, fagte ihm ein aufrichtiges Le⸗ 
bewohl, bedauerte, daß er ſie gezwungen habe, 
gegen ihn zu verfahren, verſicherte ihn uͤbrigens, 
daß ſie ſo wenig als Feindin von ihm ſcheide, 
daß ſie vielmehr, wenn er feinem Amte Ehre 
machte, alles bey ihrem Manne anwenden 
wuͤrde, um ihn hoͤher zu befoͤrdern, und endlich 
druͤckte ſie ihm ein Papierchen mit Golde in die 
Hand, zur Einrichtung ſeines Etabliſſements. 
So vieler Guͤte und Milde konnte auch das 
harte Herz des Magiſters nicht widerſtehen. 
Er wollte ſeinen Dank ſtammeln, aber Thraͤnen 
erſtickten ſeine Rede. Lorchen begleitete ihn bis 
an die Hausthür, machte ihren Kniks und 
wifchte ſich beym Zuruͤckgehen ebenfallsſdie An: 
gen. So laſſen wir ihn dann ziehen auf Nim⸗ 


\ 





merwiederſehn, und tröften ung mit der Hof: 
nung, die Lorchen auch hegte, daß fein letzter 
tiefer Fall grade das Mittel zu feiner Selbft: 
erkenntniß und Deflerung feyn werde. 











Siebentes Rapitel, 


Jede Frau ſollte billig etwas anſehnliches 
drum geben, daß ihr ihr Mann nur einmal auf 
eine rechte rauhe und ſchmerzliche Art Unrecht 
thaͤte! Denn, wenn ſich nun die Sache entwi— 
‚delt bat, und ihre Unſchuld am. Tage liegt, 
welche Wonne muß es nicht fuͤr ein weibliches 
Herz ſeyn, den ſtolzen Herrn der Schoͤpfung 
abbitten und demuͤthig zum Kreutze kriechen zu 
ſehen! Aber noch mehr: Eine Frau hat dann 
offenbaren Gewinn! Waͤre der Mann auch 
noch ſo pantoffelſcheu, noch ſo eiferſichtig, den 
Scepter dzs haͤußlichen Regiments allein und 
ungetheilt zu fuͤhren: In dem Augenblicke, wo 
fein Herz vor Reue ſchmelzt, laßt er ſich ihn ges 
wiß aus den Händen fehlüpfen, oder doch ſpie⸗ 





Ind, mit einem Kuſſe ‚oder mit einem a 
chen, berausiwinden. 

Dieſe Refſlexion fleht hier keinesweges, um 
auf Lorchen ausgelegt zu werden. Dieſe war 
freylich weit entfernt, ſich über ihren demuͤthi— 
gen und renigen Mann zu- kißeln: Vielmehr 
verfiegelte fie. ihm gleich den Mund mit Küffen, 
wenn er nur ein Wort von Ünrecht oder Abbitte 
vorbringen: wollte! Und eben fo wiflen wir bes 
reits zur Gnuͤge, welch eine gaͤnzliche Ausnah— 
me ſie von der beruͤhmten Regel machte, die in 

 Sfuare und Dariolette alfo Heift: er 
Das ganze weibliche Gefchlechte — 

Wuͤnſcht fehnf ſuchtsvoll die Oberherrſchaft ich en 
Aber gleichwohl, was Lorchen nicht ſu chte, 
Kam dennoch ‚von freyen Stücken! Mein liebes. 
Kind, fagte der Doctor, nun rathe einmal, nun 
gib Anfchläge, was wir mit Yuguftin weiter ans 
fangen follen? Die verdammte Gefihichte mit 
dem Magifter hat mich um allen Mut) gebracht, 
ich traue mir felbft nicht mehr! Sch überlaffe 
dir alles; mache, wie du willt, es fol mir voll, 
fommen recht feyn. | 
Dein, nein, mein befter Mann erwiederte 
Lorchen: Nicht wie ich will, ſonden wie du 
wille! Indeß weil du mic aufforderſt, meine 
Meynung zu fagen, will ich es gern and mit 


Vergnuͤgen thun Einen neuen Informator, 
wie ich und du ihn wuͤnſchten, und wie Augu— 
fiin ihm brauchte, werden wir wohl gar nicht 
finden: Alſo daͤcht ich, wir lieſſen den ganz weg. 
Nun das zweyte, eine oͤffentliche Schule! Von 
der hieſigen weiß ich bereits Deine Meynung/ 
die nicht ſehr vortheilhaft iſt — und eine aus 
waͤrtige? Ich geſteh e8 dir, mein beſter? van, 
Daß es mir unendliche Ueberwindung koſten wuͤr⸗ 
de, mein einziges Kind in einem ſo zarten Alter 
fremden Händen anzuvertrauen. Denk ich doch 
ſchon mit Zittern und Beben an den ſchrecklichen 
Zeitpunct, da wir ihn auf Die Univerſitaͤt wer⸗ 
den ſchicken müffen: Doch der Gedanke, es kan 
nun einmal nicht anders feyn, wird mich ale: 
denn fehmeisen machen, und ich werde mich 
drein finden lernen! Aber izt ſchon — Berge 
bens wird ich es vor Dir zu verbergen frchen, wie 
weh das meinem mütterlichen Herzen thun wär; 
de! Doch es giebt ja noch) einen dritten Ausweg. 

Wir leben hier in einer groffen weitläuftigen Nez 
fidenz, die eine Menge gelehreer und gefchiefter 
"Männer har. Sollten denn mehrere zuſammen 
dag nicht Ausrichten fünnen, wozu einer allein 
nicht hinreicht? Mache mir nur einen Aufſatz, 
mein Kebfter Mann, in welhen Sprachen und 
Wiſſenſchaften unfer Sohn unterrichtet werden 
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ſoll, und ich will mie alle nur moͤgliche Muͤhe 
"geben, für jede Lection einen ‚guten Lehrer auf 
zutreiben. | 
Dieſer Vorfchlag war ben Umſtaͤnden fo ans 
gernefien, daß der Doctor ihn von ganzem Her; 
zen. annahm... Lorchen ftellte alfo — es ver: 
ſteht fi, nicht ohne fremden Rath und Bey: 
ſtand — unter. der grofien Menge von Schul 
männern, Sprachmeiſtern und Candidaten, die 
fih am Orte befanden, eine Auswahl an, und 
in kurzer Zeit nahmen: die Lectionen ihren I 
fang. » Auguffin, der nur froh wear, feinen Iy 
rannen loß zu ſeyn, fieng ganz wieder an zu le— 
ben: Es war auch gar Keine Frage, od er int 
mehr lernte, mie vorher. . Denn einmal bezahl⸗ 
te Lorchen nicht nur fehr gut in baarem Gelbe, 
fendern da fie auch wieder, wie ehemals zu 
Winklers Zeiten, den Leheftunden häufig bey 
wohnte, wuſte fie die Lehrer ganz durch ihre bes 
zaubernde Freundlichkeit an fih zu ziehen, fo 
daß fie die Auferfien Kräfte anflvengten, ihre 
Sache gut zu machen. Denn forgte fie aud) 
mit wahrer pädagogischer Weisheit davor, daß 
immer Schweres und Leichtes, Ernſthaftes und 
Angenehmes mit einander abwechſelten. Sie 
ließ Auguſtinen die Muſik wieder anfangen, die, 
unter dem Magiſter ganz eingeſchlafen war, 
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und gab ihm zuweilen im Kaufe ein kleines Con | 
cert, derkte fie, daß er einmal zum Studiren 
nicht recht aufgelegt. war, fo gab fie ihm eine, 
auch wohl mehrere Stunden frey, und bat die 
Lehrer, davor eine Promenade mit ihm zu ma; 
chen. Winkler hatte bereits mit Lefung ange 
nehmer poetifher und moralifcher Schriften ei 
nen hübfchen Anfang gemacht, der aber durch - 
den unpoetifchen Magifter mit dem fehr poeri— 
fhen Namen wieder ins Steden gerathen war; 
Lorchen cultivirte diefes Feld von neuem, und 
fchafte eine. Fleine Bibliothek an, worinn Hal 
ler, Hagedorn, Kleift, üichtwehr, Duſch, 
Geſner, und mehrere ihren Platz hatten, und 
wern der Sohn einen Abend der Vorleſer der 
Mutter war, fo war die Mutter den andern 
- die Borleferin des Sohns. Ä 

Auf diefe monotomifche Weife, die bloß in 
der Beſchreibung langweilig ſeyn wuͤrde, aber 
in der wirklichen Natur es keinesweges war, 
verſtrich ein Jahr nach dem andern, ohne daß 
Lorchen ein einzigesmal den Verdruß hatte, den 
ſie der Magiſter fo reichlich hatte empfinden laf 
fen. Nr zwey groſſe ſchwere Fehler haſteten an 
dieſer Erziehung, die weder Vater noch Mutter 
ine wurden, und die doch Auguftinen in der Fol 
ge ſchwer druͤckten. Einmal der Doctor behielt 





nach wie vor den Unterricht feines Sohnes in 
der Theologie und den dahin einfchlagenden Wit: 
fenfchaften bey, und fo loͤblich das an und für 
ſich feloft war, (ich Eenne viele Väter, verſehen 
mit allen Talenten zum Unterricht, die ſich den; 
noch nicht entfchlieflen Eönnen, Lehrer ihrer eigs 
nen Kinder zu werden) fo wäre doch auch herz: 
lich zu wänfgen geweſen, daß der Unterricht des 
Doctors mehr mit dem Salze der Weisheit und 
Gruͤndlichkeit gewürzt geiwefen wäre. So viel 
er fich mit feiner Kenntniß der Orientalifchen 
Sprachen, mit feinem Hebraͤiſchen, Syriſchen, 
Ehaldäifchen und Arabiſchen wufte, fo reichte 
dach dis bey weiten noch nicht hin, ihn zu ei: 
nem guten Ausleger der heiligen Schrift zu ma⸗ 
hen. Scharfſinn, Scharffinn — das war: 
ed, was ihm am meiften abgieng! Er iwufte 
weder mit dem Geifte eines Michaelis aus ei 
ner dunfeln Stelle klaren Sinn herausjugraz 
ben, noch auch die bereits von den Auslegern 
heraus; oder hineingegrabnen Erklärungen un: 
ter einander abzumägen, und die befte zu wäh: 
len. Mas dem fchwachen Lichte feines Verftan: 
des am meiſten einleuchtete, das hielt er für 
Wahrheit; oder wenns ihm auch garicht ein: 
leuchtete, wenns nur irgend ein — Kir⸗ 
chenlehrer, der bey ihm in Anfehn fand, ge 
| D 


jagt hatte, fo war es auch Wahrheit; unwider⸗ 
legliche Wahrheit. Sonach bekam Auguſtin, 
daß ich mich ſo ausdruͤcke eine groſſentheils ganz 
ſalſche Bibel in den Kopf, und fein Vater ver⸗ 
kaufte ihm haͤufig recht handgreifliche Unwahr⸗ 
heiten und Abſurdidaͤten fuͤr felſenfeſte Saͤtze, die 
ſelbſt die Pforten der Hoͤlle nicht aͤberwaͤltigen 
koͤnnten. Was das für Schaden bey ihm ftif 
tete, werden wir im folgenden vieleicht mie 
Schandern leſen. Jezt zum zweiten Fehler. 
Auguftin, od er gleich kuͤnftig nothwendig in der 
Welt und-für die Welt Ieben mufte, bekam den: 
noch eine folche Erziehung, als wäre er für. eine 
wuͤſte Inſel beſtimmt. Von Kindesbeinen an 
ward ihm der Umgang mit feines gleichen ent⸗ 
zogen; Gefchwifter hatte und befamcer nicht: 
und feldft fein Leiblicher Couſin George, der mit: 
ihm an einem Tage gebohren war, und der uns 
zer der Zeit ein volles halbes Duzend von Bra: 
dern und Schweftern befommen hatte, war für 
ihn fo gut als todt, aus Urſachen, Die ich zu 
feiner Zeit nicht ermangeln werde nachzuholen. 
Gewiß ein trauriger Umſtand für ihn! Denn 
teine Schule ift für Kinder Iehrreicher und nüß- 
licher , af? der Umgang mit ihres gleichen. Da 
fernen fie zuerſt ſchwarz und weiß, boͤs und gut 
richtig unterſcheiden! Da brechen alle Leidenſchaf 
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gen, die in ihrem Eleinen Kerzen ſchlummern, 
mit einemmale hervor, Liebe und Haß, Tapfer— 
keit und Seigheit, Zärtlichkeit und Unempfind: 
lichkeit, Großmuth und Niederträchtigkeit! Und 
gut nur, wenn fie fruͤh hervorbrechen: Denn, 
wie Doctor Luther ſpricht, iſt es ſchwer, alfe 
Hunde bändig und alte Schälfe fromm zu 
machen; aber die jungen Baͤumchen kann 
man beſſer beugen und ziehen, obgleich auch 
etliche Darüber zerbrechen. Hätte z. E. Lor— 
hen ihren Auguftin nur ein einzigmal -unter 
eine Heerde junger Mädchen gejagt, fo würde 
fie zu ihrem groffen Erfiaunen wahrgenommen 
haben, daß das Söhnen aͤuſſerſt verlichtes 
Temperamentes ſey. So aber blieb fie über 
diefen Punct in völliger Unwiſſenheit und feste 
nicht anders voraus, als daß Auguſtin jederzeit, 
nad ihrem Beyſpiele, die ſtrengſte Keuſchheit 
‚und Enthaftfamfeit gegen das andre Geſchlecht 
beobachten würde. - Und der Doctor wollte ihr 
gar mit aller Gewalt ſchon auf die Univerfität 
haben, als er knapp fein funfzehntes Sahr er— 
reicht hatte, mit der fefteften Ueberzeugung, dag 
er vollfommen im Stande wäre fich ſelbſt zu gou: 
verniven. Das aber hintertrieb doch Lorchen noch 
glücdlicherweife, und fchod den Termin Ad um 
ein Jahr hinaus. Aber mit Oſtern 1766 war 
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kein Halten mehr. Lorchen mochte weinen, bit⸗ 
ten, ſchmeicheln, fo viel fie wollte, die Univerfi- 
taͤts⸗Praͤparatorien giengen vrüftig ihren Gang 
fort. Endlich ließ fie fih durch die Vorftel: 
lungen ihres Mannes, und noch mehr duch 
die vielen füllen Verfprechungen Auguſtins die 
ihm damals wirklich von Herzen giengen, ihre 
Einwilligung, obwohl mit ſchwerem Herzen ent: 
reiſſen, und richtete nun ihre Aufmerkſamkeit ein? 





zig und allein dahin, daß e8 ihrem Sohne an 


nichts fehlen möchte, was nur irgend zur Noth— 
durft und zum unfchufdigen Vergnügen des menſch⸗ 
lichen Lebens gehört. Doc das alles übergeh 
ich: Aber dem Abfchiede — widme ic) billig 
ein eigenes Kapitel. 








Achtes Kapitel. 





Mein Sohn, hub der Doctor an, (mit ge? 
„rührter Stimme, Könnt ich eben nicht fagen, ' 
„aber mit einer defto wichtigern Meine) — 
„Mein Sohn, mein einziger Sohn! o et 
„prekdium et dulce decus meum, du 
„eommft zu mir mit thranenvollen Augen, 
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„mir dein Lebewohl zu ſagen, deinen Dank zu 
„ftammeln, und Bir meinen väterlichen Segen 
„zu erbitten. Wollt ich bloß der Stimme der 
„Natur folgen, fo würden auch meine Augen 
„mit Ihränen benezt feyn, meine Stimme wür; 
„de wanfen und es würde mir gehen, wie der 
Poet fagt: vox faucibus hefit: Da du aber 
„izt die Iesten Lehren der Weisheit aus meinem 
„Munde hören follft, fo Hab ich alle meine männ: 
„liche Stärke gefammlet, um frey und ungehin: 
„dert veden zu koͤnnen. Hoͤre alfo, und alles, 
„was du hören wirft — maneat alta mente 
„repoftum! Noch vorher, che du gebohren wur: 
„deft, fehwebte mir fchon der groffe Gedanke 
„in der Seele, einft aus dir einen Gelehrten 
„vom erften Range zu machen. Deswegen legte 
„ich dir auch in der Taufe den Rahmen Augu- 
„tinus bey, um dich unebläßig an diefes groſſe 
„Licht der erften chriſtlichen Kirche zu erinnern, 
„and dir gleichfam einen Dolarftern aufzufteefen, 
- „nach welchem du deinen gelehrten Lauf einrich: 
„ten follteft, Sobald du nun im Stande ma 
„reſt, die erften Begriffe zu fallen, arbeiteten 
„wir auf dieſes Ziel loß, und zu einer Zeit, wo 
„andre Rinder noch kaum willen, was ein Buch 
„Nabe ift, hatteſt du ſchon das deutſche ‚Datei: 
„niſche und griechiſche Alphabet vollfommen inne. 


— 246 — 


„Das uͤbrige weiſt du ſelbſt, und kurz, jezund, 
„da du im Begriffe ſteheſt, ad altiores Muſas 
„zu ſchreiten, jezt in deinem nicht mehr als fech: 
„zehnten Jahre, Kann ich Div nicht nur, fons 
„deren muß dir auch das Zeugniß geben, daß du 
„ein in aller Abſicht ſo wohl vorbereiseter Stu: 
„dent bift, als je einer die Academiſche Schwelle 
„beireten hat. Auch ich kam, obwohl erk in 
„meinem achtzehnten Sabre, mit groflen und 
„mweitläuftigen Kenntniſſen Hin, und man machte 
„aus mir fchon ein haldes Wunder: Aber mein 
„Vater Fonnte das nicht für mich thun, was 
„der Deinige für Dich gethan Hat, und wenn 
„ich ein halbes Wunder war, muſt du nochwen: 
„dig ein ganzes feyn. Welche Worte foll ich 
„die nun zum Abfchiede zurufen? Welchen Denk: 
„spruch ſoll ich dir auf die Reife mitgeben? — 
„Præſta te virum, und abermal, macte no- 
„va virtute, mi puer! Der Grund ift ge 
„legt, vollende nun das Gebäude, damit es 
„auch einft von Die. heifle: 


[4 \ x P 
Exegi monumentum wre perennius, 
Regalique fitu Pyramidum altıus, 
@,aod non imber edax, non Aquilo impotens 
Poſſit diruere, aut innumerabilis 


© Annorum feries, et fuga temporum. 
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„Ich ſchreibe die nicht vor, wie und auf 


welche Meife du dein Studiren einrichten Pitt: 


„Das hängt ganz von dir ab. Auch fehreid 


„ich Dir Keine Zeit vor, wie lange du aufder Und; 


„verfitat bleiben ſollſt. Wenn du nichts mehr 
„dort zw lernen weit, magſt dw zurückkommen, 
„es fey wenn es wolle: Auch beftimme ich dir 
„eeine gewiffe Summe zu deinem Unterhalt: 
„Willſt du taufend, willſt du zweytauſend Tha⸗ 
„fer jaͤhrlich, wenn du fie brauchſt, ſollſt du fie 
„haben. Und nun, was duͤnkt dir, wo lebte 
„jemals ein gütigerer Vater, als ich gegen dich- 
„sin? Eben diefer Güte und zugleich dieſer groſ⸗ 
„fen Hofnung von dir haft du es zu danken, daß 
„ih dir, ohnerachter aller Vorſtellungen und 
„Bitten deiner Mutter, keinen Hofmeifter mit: 
„gebe. Das hieffe dic) noch al Kind tractiren, 
„und ich fehe dich bereits, als einen. virum ju- 
„venem an. Was die Verführung anderrift, 
„wegen der deine Mutter fo fehr in Sorgen ſteht, 
„ſo bin ich deshalb ganz ruhig. Mer hat denn 
„mich verführe? Niemand! Mem if es denn 
„gelungen, mich von. der Bahn des Fleiffes und 
„der guten Ordnung abzubringen? Nicnanden! 
„Mit Stolz und Verachtung ſah ich. auf den 
„Schwarm gemeiner Studenten herab, Denen 
„es an der Stien geſchrieben ſtand, daß fie Einf: 
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„tig einmal in der Kirche und im Staate kaum 
„zu den gemeinften Nemtern tauglich feyn würz 
„den, Und du, der du eine weit befiere Es 
„ziehung genoflen haft, wie ich, du follteft dich fo 
„weit wegwerfen, um dich mit Leuten zu ber 
„mengen, Die nicht. were) find, Deine Schuhrie: 
„men aufzuloͤſen? Eher wollt id) glauben, was 
„Ovidius fagt: 
| In caput alta ſuum labentur ab zquore retro 
Flumina: converfis folque reeurrer equis:; 


Terra ferer ftellas: coelum findetur aratro: 
“ Unda dabit flammas: et dabit ignis aquas erc, 


„Nein, mein Sohn! von diefer Seite hab 
„ich gar keine Beſorgniß: Aber eg fteht dir eine 
„Gefahr von einer andern Art bevor, in die du 
„gar leicht unwiffend gerathen koͤnnteſt und vor 
„der ich dich aufs vaͤterlichſte und ernſtlichſte 
„warnen muß. Es ift da ein gewifler Doctor 
„Miller 9, Profeſſor der Philofophie, ein ab: 
„ſcheulicher Mann, defien ganzer Vortrag darauf 
„gerichtet iſt, die jungen Gemüther zu verfüh: 
„ren, und gleich einem Spinoza das ganze 
„Gebäude der allerheiligften Religion zu un 
ꝓtergrapen. 


€ Hic niger eft, hunc tu, Romane, caveto! 


3 ©. dag erſte Kapitel, gegen das Ende, 





Auch nicht einen Schritt follft du mir in feine 
„Eollegia jegen, und ſollſt es überall oͤffentlich 
„verfündigen,. daß ich es dir bey Strafe meiner 
„Höchften Ungnade verboten habe. Vielleicht 
„wirkt dein Beyfpiel auf mehrere und er fieht 
„fih zuletzt in feinem Auditorio ganz verlaſſen 
„von Zuhörern, ein Gluͤck, welches für die 
„ehriftliche Kirche diefes Landes nicht gröffer ſeyn 
„tönnte! Itaque hoc age ;- dies ift, daß ich 
„mic fo ausdrüce, dein verborner Daum: Von 
„allen andern Bäumen kannſt du koſten und ge 
„nieſſen, wie du willſt! 

„Und nun hab ich nichts weiter — 
„sen, als daß ich dir befehle, ung fleißig zu ſchrei— 
„ben; mir lateinifch, der Mutter deutfch. Doch 
„brauchft du auch nicht allzuviel Zeit auf Cor: 
„eefpondenz zu wenden; Steckſt du erwan ein 
„mal zu tief im Stubiren, fo will und mag ich 
„dich keinesweges flören, und überhaupt wird 
„mir allemal ein Verſuch einer Abhandlung, eis 
„ne gelehrte Uinterfuchung oder gar ein Plan ei 
„nes Fünftig herauszugebenden Werks lieber feyn, 
„als der laͤngſte und fchönfte Brief. Doch — 

Hora ruit; ruit hora — 
„ter ertheile ic) Dir alfo meinen väterlichen 


„Segen ! — tibi Dominus Dus etc. 
„Vale! Vale! 


Und nun ftieg Auguſtin, nachdem er feinem 
Vater zärtlich die Hand geküßt und von ihm 
Huldreich umarmt worden wor, in den Wagen, 
warf noch ein halb Dutzend Küffe nad) dem ger 
liebten Haufe hin, und fuhr dann mit feiner 
Mutter an der Seite davon. Das konnten 
meine Leſer leicht denken, daß die zärtliche for 
een es nicht über ihr Herrz bringen würde, im 
Haufe von ihrem Sohne Abfhied zu nehmen, 
fondern daß fie ihm wenigfiens ein paar Mteilen 
' weit, das Geleit geben würde. Welch eine 
Scene war das! Wer zählt die Thränen, die 
dabey flofien? „Mein liebfter Herzens: Augu: 
„fin, fagte Lorchen, wo foll ih Kraft hew 
„nehmen, mich von dir zu trennen? O du 
„glaubt 08 nicht — Niemand glaubt es — 
„und. wenn ich auf immer von dir. Abfchied neh; 
„men follte, Könnte mir nicht ſchrecklicher zu 
„Muthe feyn. O könnt ich dich doch begleiten! 
„Koͤnnt ich doch nur die erfien paar Monat bey 
„dir fen, oder dich einmal recht unverhofft über 
„follen, damit ich nur fühe, ob du auch noch 
„in aller Abſicht mein guter frommer Auguſtin 
„waͤrſt! 2h ich Bin gar zu bange, daß dic) die 
„boͤſen Buben locken werden, und wie. leicht 
„sanft du in ihre Fallſtricke gerathen! Guͤti— 
„ger Gott, wenn das geſchehen follte — wenn 


„ih das von dir Hören mäftel nein das über: 
„lebt ich nicht, ich fühl es! Der Gedanke: Dein 
„Sohn, ‚dein einziger Sohn, deine einzige Hof 
„uung und Freude, ift verführt — iſt in den 
„Rlauen des Satans — Ha, wie könnt ich 
„das wiffen und noch länger auf der Welt leben ! 
GBey diefen Worten bat und beſchwor Auguſtin 
Zſeine Muster um Gotteswillen, fie möchte doch 
„ihn und fich nicht mit folchen entieslichen Vor⸗— 
‚ftellungen martern) Nun gut, fuhr fie fort, 
„ih will ſtille ſeyn, will alle meine Ahndun— 
„gen und Bangigfeiten unterdrüden: Auch haft 
„du cs, naͤchſt Gottes Hülfe, ganz in deiner 
„Gewalt, auch mitten unter einem Haufen von 
„Berführern rein und unbefleckt zu Bleiben. Du 
„darfit nur, ich will nicht einmalfagen die ganze 
„heilige Schrift, fondern bloß das vierte Kapi⸗— 
„tel Iobia fleißig lefen, und deinen Wandel 
„darnach einrichten. Welche goldene Hegel 
„ſtehen da für dich gefehriebent Ehre deine 
„Mutter alle dein lebenlang: Denfedaran, 
„was fie für Gefahr ausgeftanden hat, da 
„ste dic) unter ihrem Herzen frug, und id) 
„ſetze nan noch hinzu: denke Daran, was fie 
„von heut an mit jedem Tage fir Sorgen 
„und Kummer um dich ausfiehen wird! — 
„Und dein Lebenlang habe Gott vor Augen 


N 


zund im Herzen; und hüfe dich, Haß du 
„in feine Sünde willigeft, und thuſt wider 
„Gottes Gebor! — Hoffart laß weder in 


„deinem Herzen, noch in Deinen Worten 
„berrfihen: Denn fie ift ein Anfang alles 


„Berderbens! Gottlob, das weiß ich gewiß, 


„noch zur Zeit iſt dein Herz rein von allem Stolze, 


„ohnerachtet des vielen Lobes, das du zumeilen 
„erhalten haft. Wie könnt es auch anders? 
„Deine Talente — bat dir ja Gott gegeben, 
„und daß du fleißig warf — daran thateft du 
„ja bloß deine Pflicht; denn es ſteht geichrieben, 
„im Schweiß deines Angefichts ſollſt du dein 
„Brod effen! Aber auch weiterhin in der Zw 
„eunft, wenn du von Tage zu Tage an Ge: 
„leehrſamkeit wächfeft und zunimmft, huͤte dich 
„vor allen Stolz und Heffert! Und noch viel 
„weniger vergiß über der irrdifchen Weisheit nach 
„per himmliſchen zu trachten. Und endlich, mein 
„Sohn, wie Tobias fügt, danke allezeit Gott, 
„und bete, daß er dich regiere, und du in 
„alle deinem Vornehmen feinem Worte fol- 
„geht, Ah, mein einziger, befter, unaus— 
„ſprechlich geliebter Auguſtin, wirſt du mir auch 
„ſo antworten, wie der junge Tobias feinem 
„Baker antwortete: Alles, was du mir ge 
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„ſaget haſt, das will ich thun. Wirſt du 
„ed auch gewiß thun? 


Unter alle dieſen Umarmmingeh, Thrönen; 
Seufzern, Ermahnungen, Bitten und Verſpre— 
ungen langren Lorchen und Auguftin, ihrem 
Gefühle nah nur zu früh, in dem Gaſthofe an, 
mo bereits ein andres Fuhrwerk fertig fand, um 
den jungen Studiofum ganz an Drt und Stelle 
zu bringen. Durch vieles Weinen hört man 


endlich auf zu weinen: So war es auch hier! 


Lorchen erheiterte fih ganz wieder, und früh: 
fiüefte recht munter mit ihrem Auguflin. Zu: 
legt überrafchte fie ihn noch) auf eine hoͤchſt an: 
genehme Art: Sie zog ein Miniatur, Gemählde 
aus der Tafche, und zeigte es ihm. Kennſt du 
den wohl, ſagte fie? O das bin ich ſelbſt, rief 


Auguftin „ oder foll e8 wenigfteng feyn, denn 


. ganz bin ich es nicht, dazu ift das Bild viel zu 


ſchoͤn! Wollen Sie mir damit ein Präfent mas 


hen? Mein, mein Sohn, verfeste Lorchen: 
Das ift für mich; ſobald ich zuruͤckkomme, hang 
ich ed unter meinem Spiegel, und fo wenig ich 
jonft vor dem Spiegel zu thun habe, fo oft werd 
ich nun davor gehen. Aber ich babe da noch 
ein ander Bild, was allenfalls für Dich follte, 
wenn du es haben möchtet, und damit 3% fie: 
es hervor, Ha, rief Nuguftin gleich: Wie aus 


den Augen geſchnitten! Ste ſelbſt! "Ste ſelbſt! 
O haben Sie taufend Dank davor, beſte Mama, 


und feyn Ste verfichert, daß ich es noch unend: 


lich werther halten will, wie Sie dag meinige! 
Lorchen ſchuͤttelte Lächelnd den Kopf. Das ift 
anmöglich, fagte fie; ihr Kinder habt davon 
gar feinen Begriff, wie lieb euch eure Eltern 
Haben! Doch weiſt du wohl, liebſter Auguftin, 
was ih nun noch wuͤnſchte? Die Eathofiken er: 
zählen manchmal von ihren wunderthätigen Bil: 
dern, daß fie bey gewiſſen Gelegenheiten Thraͤ⸗ 
rien vergieflen. O hätte doch mein Bild auch) 
dieſe wunderthätige Kraft, daB wern du einmal 
vom rechten Wege abweichen wollteft, es fogleich 
bitterlich zu weinen anfienge! Nicht wahr, wenn 
du das ſaͤheſt, du koͤnnteſt es nicht übers Herz 


bringen, mich ſo zu betruͤben; du kehrteſt ſogleich 


von deinem Irrwege zuruͤck! Beſte Mutter, 
erwiederte Auguſtin, auch ohne dieſe wunder: 
thaͤtige Kraft ſoll dennoch Ihr Did die Wir: 
kung auf mich haben, die Sie wuͤnſchen. Bey 
dem kleinſten Fehltritte, den ich thaͤte, wuͤrd ich 
mir ſogleich einbilden, Ihre Thraͤnen zu erbli— 


den, und wie koͤnnt ich dann nicht auf der 


Stelle in mic) gehen. Ach! das gede der all- 
mächhge, grundgätige Gott, ſeufzte Lorchen. 


Jetzt meldete der Bediente, daß alles fertig 
ſey. Alſo noch eine, feurige, lange, thraͤnen⸗ 
reiche Umarmung — und fie ſchieden ?! 
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Neuntes Kapitel, 





Ehe und bevor wir unſern Helden, auf dem 
neuen Schauplage, den er nun betritt,” redend 
und handelnd einführen, wird e8 nicht undien: 
ich feyn, eine kleine Schilderung von ihn, : wie 
er jest nach Leid und Seele war, voranzu⸗ 
ſchicken. 2 

Augufin gehörte, fireng genommen, nicht 
in die Claſſe der ſchoͤnen Mannsperſonen. 
Es fehlte ihm dazu an zwey Stuͤcken: Groͤſſe 
und Staͤrke. Das Preußiſche Maaß hielt er 
wohl, aber mehr als ein paar Zolle druͤber hatt 
er nicht aufzuweiſen, und wenn er gleich nicht 
ſo leicht war, daß ihn ein Zephyr haͤtte wegbla⸗ 
fen koͤnnen, fo würde doch ein Boreas nicht viel 
Federleſens mie ihm gemacht haben. ber was 
ihm on Stärke abgieng, das befaß er dadegen 
deſto reichlicher an. Feinheit und Delicatefie, 
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Man koͤnnte auf ihn voͤllig die Worte eines 
franzoͤſiſchen Schriftſtellers anwenden: „Als die 
„Natur ihn bildete war ſie ſelbſt mit ſich nicht 
„recht eins, was fie aus ihm machen wollte. 
„Anfangs -follt es ein Mädchen werden, und fie 
„war mit ihrer Arbeit meift fchon fertig: Im 
„Augenblick befann fie fi) anders, und machte 
„doch noch einen Buben daraus.“ Go unaus 
ftehlih plump und .‚hößern wir andern Manns: 
perfonen in der Haube ausfehen würden, fo 
niedlich ‚würde ihm auch noch jeßt die weibliche 
Tracht geloflen haben, und aufler der Stimme 
und dem ſo eben hervorkeimenden Milchbarte 
hätte nichts fein Geflecht: verrathen koͤnnen. 
Alle die ſchoͤnen Schilderungen der Dichter, ei⸗ 
nes Arioſto — 

Di perfona era tanto ben formara', 

Quanto mai finger fan Pittori induftri etc. 
oder eines Taffoni — 

Bruni gli occhi ei capelli, e rilucenti, 

Rofe e gigli il bel volto erc. 
oder unſers Weiße — 


Wie ſchoͤn war ſie! 

So ſchoͤn kann nie 
€ Die Flur im Lenze prangen! 3, 
hättd. mit weniger Veränderung vollfommen auf 
ihn gepaßt! Insbeſondere wer feine Hand ganz 


nach Winkelmanns Ideale geformt, tie er es 
in feiner Geſchichte der Kunſt ongiebt. Der 
möge Dieter Befchaffenheit des Körpers muften 
ihn nothwendig gewifle Lafter von Haus aus 
ekelhaft und abfeheulich feyn, in deren Schlamme 
fih ein fo groffer Theif der Academiſchen Jugend 
noch immer herumwaͤlzt. Ein Säufer ;. €. 
konnt er nie werden, und eben fo wenig ein paf 
ſionirter Spieler. Das viehiihe Brüllen, 
Schreyen und Lermen auf der Straſſe; das 
halsbrechende Neiten und ſchweinehirtenmaͤſ⸗ 
ſige Klatſchen ); das Wesen oder gar das 
Schlagen mir dem blofien Degen, kurz alles, 
was den Renommiſten macht, fonnte ihm 
nicht anders als ein Greuel feyn, und Verfü; 
rung war hier gar nicht möglich. Dagegen 
ſchwebte er auf der andern Seite in defto größ 
ferer Gefahr — nicht ein Petit Mäter, denn 
dazu hatte er doch) zu viel Verftand — aber ein 
raffinirter Wolläftling und Weichling zu werden. 





So nenme ich es, vermöge eines Epigrams, dag 
ich irgendwo geleſen und hier mittheile: 


Klatſcht, Purſche, Klatſcht; Laßt ſchwere Peitſchen 
ſchallen; 
Laßt Hieb auf Hieb, auf muͤde Pferde fallen! 
Der Fremdling ſieht es mit Erſtaunen an, — 
Und denkt, daß jeder noch — ein Schweinhirt 
werden Fin. 
R 
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Nur eine ganz vollendete Bildung des Geis 
fies und des Herzens hätte ihn, da ihm Fein 
weiſer warnender Mentor zugegeben war, über 
diefe Gefahr hinausheben koͤnnen. Aber dazu 
fehlte feier noch gar fehr viel, und mehr, als 
ſich Vater und Mutter träumen lieffen. Kennt: 
niffe waren freylich vollauf, und darinn prahfte 
der Doctor in feiner Abſchiedsrede nicht zu viel, 
daß Auguftin ein ſehr wohl vorbereiteter Stu: 
dent wäre. In den gelehrten Sprachen war 
er für fein Alter ſehr weit; Geſchichte, Geo— 
graphie, Alterthuͤmer, Mathematik, Phyſik, 
Dichtkunſt, Beredfamkeie — überall wufte er 
Beſcheid! Da ihm aber, faſt möcht ich fagen, 
von der Wiege an, der Polyhiſtor in den Kopf 
gefest worden war, ſo hatte Feine einzige Wi 
ſenſchaft recht tiefe und feſte Wurzel fihlagen 
und eine recht flammende Neigung in ihm an: 
zünden koͤnnen. Er war ‚gewiflermaffen, wie 
manche junge Herren, die in jedes huͤbſche Ge; 
fihte verliebt find, und die doc, wahrlich wiche 
wiſſen und fühlen, was Liebe it! Was ihm 
oder gänzlich adgieng, und was er doch in fer 
ner jetzigen Situation unentbehrlich nörhig ger 
Habt Hieite, das war ein wenig Menſchen⸗ 
kenneniß. Ex verftand fchlechterdings nicht, 
Aund wo hätt ers auch lernen follen?) die Larve 





som Geſicht zu unterfcheiden, und ein Lovelace 
brauchte feine Rolle nur Halb fo gut zu Ipielen, 
wie fie ihn der DVerfafler der Son fpiefen 
laͤßt, um von ihm für einen Engel des Lichts 
gehalten zu werden. Was feine moralifhen 
Tugenden anbetrift,. fo hatte zwar Lorchen das 
Höfe, was der Magifter angerichtet hatte, 
ziemlich wieder. ausgerottet, aber doch ruhte al 
les noch auf gar keinem recht felfenfeften Grunde, 
Auguſtins Seele war eine von den weichge— 
ſchaffenen und weichgebildeten; und ſo ſchoͤn 
die Graunſche Arie klingt: | 

She weichgeſchaffnen Seelen ! 

Ihr koͤnnt nicht lange fehlen: 

Bald weint aus euch der Schmerz ! 
fo möchte ich doch für die allgemeine Wahrheit 
des Textes nicht Buͤrge feyn! Doch ich wollte 
ja nur eine Kleine vorläufige Schilderung von 
Auguſtin machen: Alto genug vors erfie und 
nun zur Geſchichte ſelbſt. 


Die Ankunft eines neuen Studenten auf 
der Univerſitaͤt pflegt ſonſt eben keine ſonderliche 
Senſation zu machen: Aber Auguſtins Ankunft 
erregte doch viel Lem. Einmal war der Ruf 
feiner auſſerordentlichen Geſchicklichkeßk vor ihm 
hergegangen: Und dann war er ja ded Schu 
des hochberuͤhmten Herrn D. T. Juſtus Sas 
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muel Prizelius, der auf eben dieſer Univerſitaͤt 
feine Studia gemacht, in Magiſtrum 'prome | 
virt, zum Doctor creirt worden war, und der | 
ihr zufeßt für alle diefe Wohlthaten mit Stant 
und Undank gelohnt hatte. Der Lefer erinnere 
fih, was ich hiervon oben im erften Kapitel 
beyläufig erzählt habe, und denke fich, daß feit 
der ‚Zeit mehr dergleichen vorgefallen war. 
Kurz, der Doctor ſtand faft bey dem ſaͤmmtlichen 
Collegio der Drofefloren in derſelben Reputation, 
wie König Storch in der Fabel bey dem Collegio 
der Froͤſche. Natürlich alfo Ereuzigte und ſeg— 
nete man fih Thon im voraus vor Auguftin, in 
der Vorausſetzung, daß der Apfel nicht weit vom 
Stamme fallen, und daß der Vater nun gar 
an dem Sohne einen beftändigen Spion und 
Klaͤtſcher haben würde, der alles an ihn berich— 
tete, und ja fein ins Schwarze mahlte. Aber 
kaum hatte er fich perſoͤnlich gezeigt, fo blieben 
nur die Alerhartnäckigften bey ihrem einmal ge 
faßten VBorurtheile! Die andern konnten kaum 
begreifen, wie ein folder Vater einen foldhen 
Sohn habe zeugen und ziehen fönnen, auf def 
fen Geſicht auch nicht eine Spur von Malice 
oder Heirkt tücfe zu entdecken war, und der nad) 
u nach a und Ehrlichkeit aus 
x DENN 








Auguſtin nahm denn, dem Befehle des Doc 

tors zu Folge, fein Quartier bey einem — eben: 

- falls Doctor und Profeſſor der Theologie, ei 

nem alten Manne von mehr ald 70 Jahren, 

der mit feiner fünf und fechzig jährigen Ehehäffte 

ein aͤuſerſt eingezogenes Leben führte. Hier bil⸗ 

\ deten fi Vater und Mutter ein, wäre ihr Sohn 

\ vollkommen gut aufgehoben, und der Bediente, 

den fie ihm mitgegeben, hatte aud) geheime Su: 

firustion, Sobald Auguſtin nur im geringften 
ausſchweifte, es fogleich zu melden. 





Die Zeit der Collegien gieng an und Augu: 
fin fleg die erften Tage von einem ins andere, 
um aus der Menge diejenigen zu wählen, bie 
ihm nad Inhalt und a... am beften gefal⸗ 
len würden. Endlich blieb er bey folgenden 
fünfen fiehen: Kermenevtit, Hiſtoria juris, 
mediciniſche Encyclopaͤdie, Aftronomie und Bo 
tanif. Er meldete diefe getdane Wahl feinem 
Vater, und erhielt dafür den vollkommenſten 
Beyfall; Ga wenn fie noch buntfcheefigter gewer 
fen wäre, deſtomehr hätte er fich dadurch) eins 
geſchoſſen! Da begegnete ihm nun gleich anfangs 
in der Hiftoria | juris ein Abenth us das an 
fich fehr he war, und denno fd über. 
das ganze Schiekfal feines Lebens entſchied. 
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Zufaͤlligerweiſe kam er neben einem Studen⸗ 
ten zu ſitzen, deſſen bordirtes Kleid und hohe 
Mine etwas Vornehmes anzukuͤndigen ſchienen. 
Auguſtin gruͤßte ihn auf die hoͤflichſte Art: Je⸗ 
ner dankte ihm auf die unhoͤflichſte und beleidi— 
gendfte Manier von der Welt, fah ihn von Zeit 
zu Zeit verächtlich Über die Achfel an und rücte 
ſoviel möglich von ihm weg, als frchtete er 
Durch feine Berührung angeffecft zu werden. 
Vor Scham und Unwillen ward Auguftin feuer 
roth, und es kraͤnkte ihn im Innerſten feines 
Herzens, ſich, ohne daß er die geringſte Urſach 
abſehen konnte, ſo ins Angeſicht verachtet und 
verſchmaͤht zu ſehen: Doch ſagte er kein Wort 
und gieng nach der Stunde ganz ruhig nad) 
Haufe. Den folgenden Tag — ſieh da, war 
der bordirte Herr mit der hohen Wine zwar wie 
der im Collegie, aber er hatte fi) einen andern 
von Auguſtin weit entfernten Sitz gewählt. Das 
war nun dieſem fo weit ganz recht: Denn ne 
ben einem Menfihen zu fißen, der mit jedem 
Dlide, mit jeder Bewegung Pfui vor einem 
mat, wer könnte das in Die Länge aushalten, 
und weng er nicht von felbft decampirt wäre, 
fo wuͤrd es Auguſtin gethan haben! Aber doch 
reiste dieſen die aͤuſerſte Neugier, zu willen, was 
ihn doch eigentlich in jenes Augen fo ſchwarz 
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and verabſcheuungswuͤrdig machen möge? Sein 
Wunfc wurde fehr bald, two nicht ganz doch zur 
Hälfte geftilfe: denn beym Herausgehn aus der 
Stunde hörte er ihn ganz deutlich zu einem an: 
dern fügen: „Alle das Pfaffengeſchmeiß ift 
„mir von Hauß aus zuwider; und fein Va— 
„ter iſt juſt eine rechte Q,uintegen; von Pfaf⸗ 
„ren: Was fellte an dem Sehne beflers 
„ſeyn ?2, Sch mag die Menge der Betrachtum 
gen nicht herrechnen, die diefe Worte in Au: 
guſtins Kopfe veranlaßten. Daß fie auf ihr 
zielten, war ar: Aber wie fein Vater dazu 
kommen folle, eine Quinteßenz von Pfaffen 
geiholten zu werden, das. begriff er mit allen. 
feinen. Sinnen nicht. Zwar wufte er recht gut, 
daß fein Vater nicht fehlerfrey ſey; auch liebte 
er feine Mutter taufendmal mehr wie ihn: Aber. 
doch immer liebte er ihn, und da er: von jeinen 
(wir wolleng einmal fo nennen) Pfaffenftück- 
en nichts wufte, fo hielt er diefen Schimpf: 
nahmen vor eine ſchaͤndliche Verleumdung, die 
vor irgend einem Feinde herruͤhre. „Mag 
„er doch, beſchloß er endlich bey ſich ſelbſt, vor 
„meinem Vater denken, was er will: Mag er 
„doch ihn ind mich dazu Serachten! SH werde 
„dadurch richt um ein Haar ſchlechter werden! 
„Und um ihm zu- zeigen, daß ih nicht ein je 
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‚schlechter Menſch bin wie er glaube, will ich 
„von der ganzen Sache Fein Wort nah Haufe 
„fhreiben: Mein Vater würde ihm ſonſt die 
Quinteßenz anftreichen, daß er dran dächte,,, 
Darin hatte Auguftın vollkommen regt: Denn | 
wenn der Doctor das erfahren hätte, er hätte 
nicht eher geruht und geraſtet, bis dieſer Pfaf— 
fenfeind relegirt worden waͤre, und wenn ſein 
Vater der groſſe Mogul geweſen ware! 


Mittlerweile machte Auguſtin in der medi— 
ciniſchen Encyclopaͤdie eine andere Bekanntſchaft 
mit einem Nachbar, der ungleich geſchmeidiger 
und zuthulicher war, wie der erſte. Er hieß 
Weigel, ſtudirte Medicin, und fuͤr einen der 
ſo wenig Menſchenkenntniß hatte, wie Auguſtin, 
war er ein artiger ſcharmanter Menſch, zu deſſen 
Connoͤßance man ſich Gluͤck wuͤnſchen muſte. 
Es kam zwiſchen beyden ſehr bald zu Beſuchen 
und zu wechſelsweiſiger Vertraulichkeit, und da 
ruͤckte denn Auguſtin mit dem Affront heraus, 
den ihm der bordirte Herr mit der hohen Mine 
angethan hatte. Nun erfuhr er auch erſt den 
Namen deſſeben, daß er ein Herr von Croſigk 
waͤr, en fein Vater. Cammerherr in wirklichen 
Dienheen an einem der erften deutſchen Höfe. Wei⸗ 
gel ftellte fich, ale nahme. er den Iebhafteften Antheil 
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an dem ihm widerfahrnen Verdruſſe. Er ſchalt 
ſogar auf den von Croſigk. „Warten Sie nur, 
„ſagte er, bis ich zu ihm komme, ich will ihm 
„den Kopf ſchon waſchen, daß er ſo unartig ge⸗ 
„gen Sie geweſen iſt, und er ſoll Ihnen Abbitte 
„und Ehrenerklaͤrung thun! Verlaſſen Sie ſich 
„auf mein Wort! Es wäre ewig Schade, wenn 
Zwey fo gute Köpfe, wie Sie und Croſigk find, 
„wicht näher mit einander befannt werden folk 
„ten. Den einzigen Punct ausgenommen, daß 
„er gegen die Geiftlichfeit fo erdracht ift, nad) 
„dem befannten Sprichworte:, Suriften find böfe 


„Chriften — ift er der fcharmantefte Men, dee 


„nur gedacht werden kann. Er ſpricht wie ein 
„Buch und hat eine Menge Sachen im Kopfe, 
„daß ed ganz zum Erftaunen ift, Ich ſtehe Ih— 
„nen davor, wenn er Sie nur erft kennt, er 
„wird mit keiner Sylbe wieder dran denken, ob 
„she Herr Bater ein Schwarzrock oder ein Roth— 
„rock it, Auguſtin empfand hierüber groſſe 
Freude. Zwar eine Abbitte und Ehrenerklaͤ⸗ 
rung verlange ich ganz und gar nicht: Aber es 
ſoll mir lieb ſeyn, wenn der Herr von Croſigk 
fein Unrecht einſieht und mir und meinem Va: 
ter Gerechtigkeit wiederfahren läßt. a 
würde ich mir es zur gröften Ehre rechnen, 
wenn er. mich feines Umgangs würdigen wollte: 


\ 
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Sch wuͤnſche nichts mehr, als mit Leuten Um⸗ 
gang zu haben, von denen ic) profitiren fan. — 
Ad du armer Auguſtin, wie jämmerlich Bird dein 
Profit feyn! Welcher — wird 
mit dir theilen moͤgen? 


Weigel begab ſich unmittelbar darauf zu 


dem von Croſigk: Bruder, fügte er, was Teu⸗ 


fel Haft du denn mit des Conſiſtorialraths Sohne 
aus ** vorgehabt? Proſtituirſt den armen 
Jungen da im Collegio: Zwar vor einem Car: 
telle biſt du wohl fiher genug, und darum magft 
dus aud) wohl gethan haben: Aber doc haft 
du das gar nicht aut gemacht: Sackerlot! der 
Junge iſt ganz für uns gefhaffen. Er bat 
Geld voll auf, mehr wie ich, und faft foviek 
wieda. Dumm it er wahrhaftig auch nichts 
bloß die frommen Mucken müften ihm erſt aus⸗ 
getrieben werden. Sich dachte, du erbarmteſt dich 
uͤber ihn: Du follteft einmal fehen, was du fuͤr ei⸗ 
nen treflichen Schüler aus ihm ziehen wuͤrdeſt. 


Croſigk bezeigte anfangs wenig Luft zu dies 
fen Borfchlage und hielt Auguftinen der Ehre 
der Verführung faft für unwuͤrdig : Doch auf 
Meigefs Vieles Zureden ließ er fi) endlich bere⸗ 
den, und es ward ausgemacht, Weigel folte 
Auguftin nächftertages zu fich bitten und Croſigk 
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wollte denn ai hinkommen. Geſagt, gethan, 
Doc) ehe wir dieſe Scene eröfnen, erfi noch ein 
paar Worte von — 


Er war, wie ich vorhin anfuͤhrte, der Sohn 
eines reichen a an einem Hofe, wo 
Muhammed, Zoroajter, Confucius, San- 
chuniathonetc. in den Anſehn ſtanden; hin⸗ 
gegen Moſes und Chriſt us und feine Apoſtel 
und das ganze Bud), was wir andern dummen 
Einfaltspinſel die heilige Schrift nennen, das 
eroige Ziel der Spötterey und Hohneckerey was 
ren. - Der Cammerherr ſelbſt war eine der vor: 
nehmften Säulen der Freygeiſterey; zwar blut: 
wenige und bloß fuperkicielle Kenntniffe, aber 
eine defio gröffere Dreiſtigkeit im Entſcheiden und 
viel alänzender Wis, den man aber nur in der 
Ferne befchauen mufte: Denn wenn man näher 
trat, fo war es um den Ölanz gefchehen. Man: 
che Sreyseifter legen doch darin ein Zeugniß für 
die chriftliche Religion ab, daß fie wenigftens 
ihren Kindern Fein Aergerniß geben wollen und 
für guten moralischen Unterricht derfelden Sorge 
tragen: Nicht alſo unſer Cammerberr. Gleich 
den Zigeunern, die ihre Kinder, ſobald & nur 
laufen kͤnnen, zum Mauſen und Stehlen abs 
richten, und ihnen alle Sunftgriffe und Vortheile 
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davon mittheilen, zog auch er ſeinen Sohn von 
der Kindheit an zum Freygeiſt, hielt ihm keine 
andern Lehrer als ſolche, und gab ihm in aller 
Abſicht, durch Worte und Werke, die herrlich: 
fie Anleitung, Er hielt ſich neben feiner Ge 
mahlin eine oͤffentliche Maͤtreſſe: Und die Fran 
Gemahlin hatte, neben dem Herrn Gemahle, 
jedesmal einen erklärten Galan. Dis Beyfpiel 
wirkte fo Eräftig auf den jungen Kevin, daß, als 
er kaum fein fechzehntes Jahr erreicht hatte, 
ſich das eine Cammermädchen. von Kaufe be: 
veits von ihm geſegneten Leibes befand. Der 
Vater war darüber fo wenig aufgebracht, daß 
er vielmehr feinen Sohn einen Eleinen Alcibia- 
Des nannte und ihm bloß ein paar Lehren em: 
pfahl; einmal, fih ja nie in ein Heyraths— 
Verſprechen einzulaffen; und dann, fich vor 
Öffentlichen Dienen in Acht zu nehmen, um nicht 
in die Hände der Wundaͤrzte zu fallen, oder gar 
das Schickſal Franz ı oder Meter x zu haben. 
Ein einziger ſolcher Trär laͤßt, duͤnkt mich, fihon 
Hinlänglich errathen, wie der ist auf der Unis 
verfität befindliche junge Here befchaffen war! 
Den Koyf ganz voll vom Hof und von der Ne: 
ſidenz, war ihm alles auf der Univerfität viel 
zu ſchlecht, und er hielt fich Hier nur auf, weil 
er mufte: Indeß durch vieles Geld ſchuf er fih 


— 
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dennoch diefen traurigen Aufenthalt zu einem 
feinen Elyſum. So wie man nur in fein Zim⸗ 


mer. trat, forang einem der Wolluͤſtling fogleich 


in die Augen. Hier hieng das Bild einer ſchla⸗ 
fenden Venus, dort einer badenden Diana; in 
diefer Ecke war ein Supiter und Leda, in der 
andern ein Mars und eine Verne. Gleicher 
Geſchmack herrſchte in feiner Bibliothek: Ein 
Meurlius de elegantia latini fermonis, eine 
Pucelle d’Orleans, die Lettres philofophi- 


ques von Voltaire, die bijoux indifcrets, die 


Erebillonfchen Nomane, das Cabinet und der 
Parnaffe fatyrique, Boccaz, Aretino, Gref 
ſet — alle diefe und noch mehrere Werke mach— 


‘ten hier. den vornehmſten Schaß aus. In pun-. 


cto fexti pflegte ers fo zu halten, daß er im: 
mer eine. grande und eine petite Maitreſſe 
hatte. Die legte war feine jedesmalige. Auf: 
wärterin: Zu der erfien nahm er irgend eine 


Dame von gutem Stande, -mit der er. doch 


wenigſtens der Liebe eine Eleine Nummer höher 
pfleg, wie Sir Haußhahn mit Miß Henne, 


Un eigentlicheg Studiren und Anſtrengen des 


Kopfs war natürlich Fein Gedanke: Was wär: 
de auch Herr fa Mettrie dazu gefagedhaben, 
deſſen heifler Verehrer der Herz von Erdige 


war? Hd Die juriftifhen Collegia wurden zwar 
ziemlich ordentlich befucht: Aber ſobald eine Aß 
femblee oder eine Spielparthie, oder eine Pros 
menade, oder ein Rendezvous mit. der grande 
Maitrefle vorfiel, gleich wer Seiertag! Der 
einzige Fleiß, den Croſigk noch bewieß, beftand 
darinn, daß er aus allen Ecken und Enden 


Materialien für. feine Sreygeifterey: zuſammen⸗ 


ſchleppte. Zu dieſem Behuf beſuchte er die Kir: 
chen ſehr fleißig, und ſelten einen Sonn⸗ 
tag; ja er that ſogar kleine Reiſen, um den 
"und jenen Prediger zu hören, von dem .er ſich et 
was vorzuͤgliches verſprach. „ie in aller Welt, 
„hör ich hier. viefe meiner Leſer ausrufen: Iſt 
„das moͤglich? Materialien zur Steygeifterey 
„aus der. Kirche zu holen?“ Nicht anders, lie 


>) Ca Mettrie fagt in feinem Traité de la Vie heu- 
„reufe S. 29. „L’Efprit, le favoir,, laraifon font 
„te plus fouvent ınutiles à la felicire, er quelques 
„fois funeftes er meurtriers:.ce font des OFNEMENIS 
„etrangers, dont ame peut f@ pafler, er elle me 
„paroit toute confolee de ne.les point voir dans 
„la pluspart des hommes qui fouvent les meprifent 
„et les deduienent; contens du plaifir de fentir, 
„zus ne fe tourmentent poin au fatigant môtier de 
„penfer.“ Aber wenn doch ſolche elende Menſchen, 
die es ſebbſt bekennen, daß fie nicht denken Tönz 


nel noch mögen, ihre Schartecken gleich fuͤr das 


Coerkauften, was ſie ſind und lieber auf den Titel 
‚ Testen : Wer denken kan, der laſſe mich ungeleſen; 
denn ich Fand nicht. 
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ber Leſer! Leider Gott erbarms iſt es fo, ob es 
wohl nicht ſo ſeyn ſollte. Traͤgt man ſich doch 
gar mit einer Gage, daß die ſo beruͤhmten und 
beruͤchtigten Wolffenbuͤttelſchen Fragmente 
ihren erſten Urſprung auch aus der Kirche und 
aus ſehr fleißigem Anhoͤren chriſtlicher Pre— 
digten genommen haben: Wie ſollte es einen 
Croſigk unmoͤglich geweſen ſeyn, aus denſelben 
Blumen Gift zu ſaugen, woraus andre Honig 
holen? Doch die Sache hieng auf die natuͤrlich⸗ 
ſte Art von der Welt zuſammen. Croſigk lief 
niemals den guten und gründlichen Canzelred⸗ 
nern nad, die mie ſcharfen Waffen den Unglau— 
ben angreifen und. ‚die Ehre der Neligion und 
Tugend retten; dieſe vermied er vielinehr auf 
das ſorgfoͤltigſte, um doch mit einigem Scheine 
der Wahrheit laͤſtern zu tönnen, er häbe noch 
nie ein vernünftiges Wort von der Canzel 
gehört! Dagegen aber hielt. er ſich an alle wie 
elenden und jaͤmmerlichen Saolbader, die, ohne 
Studium, oft ohne gemeinen Menichenverftand, 
eine Stundelang etwas daher plerren oder 
fihreyen, dem fie den Nahmen einer griflichen 
. Dredigt beylegen, was aber weder Predigt noch 
Chriſtenthum if. Dieſe waren ſeine Melden; 
dieſe ſuchte er uͤberall in der Naͤhe und Fame auf, 
ſchrieb fogar ganze Dredigten nad, und je. toller 


fie denn ns von, deſto höher hielt er fie und de 
ſto reichlichern Stoff gewaͤhrten ſie ihm zu Spoͤt⸗ 
tereyen, die dann nicht mehr den Saalbader 

bloß trafen, fondern die gute Sache ſelbſt, die 
das Ungläd gehabt hatte, in fo fhlechte Hände 
zu fallen. Zugleich, wie er ſich denn überhaupt 
ſehr ſtark auf die frandalsfe Chronik legte, mach 
te er fleißig Jagd auf Anerdoten von Predigern 
‚und Geiſtlichen, die ihm das befannte Diotto 
ſollten beweiſen helfen: 

Was Boͤſes iſt geſchehn 

das nicht ein Prieſter that! 

. Und endlich foürte er in dem ganzen wer 
ten Gebiete der Geſchichte, fo weit nehmlich fer 
ne geringe Kenntniß reichte, berühmten rahmen 
nach, die ſich oͤffentlich oder heimlich zur Freygei⸗ 
ſterey bekannt haben ſollten: Und fo wie luͤder⸗ 
liche Weibsperſonen einen gewaltigen Troſt dar⸗ 
inn finden, daß die und die, und die und jene 
auch eine Hure iſt, auch ein Kind gehabt hat, 
oder auch auf dem Zuchthauſe geweſen iſt, ſo 
auch er 
Das wäre denn eine Kleine Silh ouette von 
dem vortreflichen Subjecte, von dem es ſich der 
arme, uͤnwiſſende und unerfahrne Auguſtin zur 
geoffen Ehre rechnen will, wenn er ihn ſei— 
nes Umgangs wuͤrdigte! Boll von diefer gu⸗ 
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gen Meynung machte er fih auf den Weg zu 
Weigeln, und in Pier Zeit trat Croſigk 
herein. 





Zehntes Kapitel. 


Mein lieber Herr Prizelius, fagte er mit ei 
ner ganz einnehmenden Mine, es thut mir un: 
endlich" leid, daß ich Sie halb vorſetzlich, Halb 
unvorfeßlich fo empfindlich. beleidigt Habe, Hätte 
ich eher gewuft, was mir mein Freund Weigel 
von Ihnen gefagt Hat, fo würd ich mirs nicht 
nur zur Ehre gefehäßt haben, Ihr Nachbar zu 
feyn, fondern ich. würde Ihnen von feldft mei: 
nen Umgang und meine Freundfchaft angetragen 
haben: Denn niemand auf der Welt fan Leute 
von; Talenten und Kenntniffen mehr hoch fchar 
Ben, wie ich! So aber, da ich bloß den Vater 
und nicht den Sohn kannte, gefchah es denn, 
daß ich fo that, wie ich gethan habe. Nun 
wär es mir zwar unendlich leicht, mich wegen 
meines gebrauchten Ausdrucks zu rech fertigen, 
und Ihnen zu zeigen, daß ich fo wenig ſelgt ein 
Verleumder, als das Echo andrer Verleumder 
A & 


bin, aber — bey ſo beſtallten Sachen muß ich | 
ſchweigen. Ste. ald Sohn können und dürfen 
nicht anders, als von Ihrem Vater jederzeit 
das Defte glauben und ‚vorausfegen ; ; Und went 
ſich auch das Schlimmfte von ihm beynahe ma⸗ 
thematiſch erweiſen ließe, fo findet doch bey Ih— 
nen ſchwerlich irgend ein Beweis Statt. Alf, 
wie gejagt, laffen Sie und davon ſchweigen, 
und wir wollen thun, als ob es in der ganzen 
Welt gar keine Pfaffen und folglich au feie 
Quinteſſenzen ‚davon ‚gäbe. ri 

Mein. gütiger Here von Geofigh,, verſehte 
Auguſtin, zwar ein wenig peinlich und verlegen, 
aber neeses albern: Verzeihen Sie/ wenn 
ich Ihnen auf dieſe Anrede nicht forantworte; 
mie. eigentlich follte.. Ich bin noch nie in 
der groſſen Welt geweſen, und habe:nicht Gele 
genheit gehabt, mir die Fertigkeit zu erwerben; 
meinen ‚Gedanken und Empfindungen fogleich 
den vechten Ausdruck zu geben. Das einzige, 
"was ih Ihnen fagen fan, iſt dis, daß ich IH 
nen unendlich verbunden bin, für die groffe Ehre, 
die Sie mir erweifen. Auch koͤnnen Sie ge 
wiß alauben, daß ich die, Heine Beleidigung 
laͤngſt vſ ſchmerzt habe! Nur das geht meinem 
Herzen ungemein nahe, daß Sie auch jezt noch 
von meinem Vater in einem fo zweifelhaften Tus 
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ne reden und ſich nicht Überzeugen koͤnnen, daß 
alles, was man ihm vielleicht hinter dem Raͤ⸗ 
cken Boͤſes nachfagen mag, blofle Verleumdung 
if. Wenn bloß von Fehlern und Flecken die 
Rede wäre, denn fein Wort! Welcher Menſch 
hat nicht Die feinigen : Wie follte er allein da; 
von, frey ſeyn. Allein der Ausdruck, eine 
Yuinee ten; von Pfaffen, fchliege mehr ‚als 
Sehler in füh, und begreift meiner Meynung 
nach Türke und Boßheit: Und dann — muß 
ich nothwendig feine Ehre retten; auch ſelbſt 
ohne Nücficht darauf, daß ich fein Sohn bin. 
O Sie ſind der liebenswuͤrdigſte junge 
Menſch von der Welt, erwiederte Croſigk: Sie 
Haben meine Affection ſchon in einem ſehr Hohen 
Grade gewonnen. Was wollt ich doch drum 
gebeh, Wenn ich unfern ganzen Handel ungeſche— 
hen machen könnte: Allein bier ift fein Mittel: 
ding: Entweder ich muß Ihnen eine fchlimme 
Dpinion von mir faffen, als hätt ich ohne Grund 
und Urfad) die. Ehre Ihres Vaters angetafter: 
Dder ih muß Shnen ganz klaren und reinen 
Wein einſchenken. "Das erfte fan mir unmög: 
Sich gleichguͤltig feyn: Das zweyte wird eg Ih— 
nen nicht feyn ! | 
Auguſtin n. Sch erbitte mir auf alled Fall 
das zweyte, wenn Sie die Guͤte haben wollen! 


Nicht als 06 ich deßhalb die geringſte ſchlim— 
me Meinung von Ihnen hegte: Davor behuͤte 
mich der Himmel! Ich habe von Anfang an 
feine fehlimmere Meinung von Ihnen gehabt, 
als die, daß Ste durch eine Höchft wahrſchein⸗ 
liche und recht Eünftlich zufammengewebte Ver: 
leumdung hintergangen worden find, die fie fo: 
gleich wegwerfen würden, wenn Sie meinen Va: 
ter näher kennen follten. 

Srofigf, Über, mein liebſter, beſter —— 
wenn ich Ihnen nun ſagte, ich kenne ihn — 
ich kenne ihn nur mehr als zu gut — und das 
aus Aeten, von denen ic) die Haupt: Momen: 
te hier in der Tafche Da Was waͤrden Sie, 
denn fagen ? 

Auguſtin. (erſchrocken) Aus Yen? — 
Es ift unmöglich! — Aus juriftifchen IN 
lichen Acten? 

Croſigk. Aus keinen andernt Sie willen 
alfo nichts, gar nichts von der Geſchichte zwi, 
fchen Shrem Vater und dem hiefigen Doctor 
Müller, den Bhilofophen ? 

Auguftin, Nein, nicht eine Sylbe! Das | 
weiß ich wohl, daß mir mein Vater bey ſchwe⸗ 
rer Stlufe verboten hat, die Collegia des D. 
Muͤhers zu beſuchen: Aber das Bat feinen 
Grund darinn, daß er von feiner Philofophie 





nicht die beften Begriffe hat, und fich vorftelft, 


fie ürze die Religion za Boden, . Nun will ich 


. gleich) einmal annehmen, mein Vater irrte ſich, 


fo ift doch feine Abfiht immer I und ich fehe 
nicht ein — 

Croſigk. Ad Sie armes, gutes, unſchuldi⸗ 
ges Lamm, wie iſt es moͤglich, daß Sie von ei 
nem ſolchen Wolfe Haben gezeugt werden können? 
— Dog verzeihen Ste mir den Ausdruck, der 
mir da wieder entfuhr. Ich will nicht mehr 
ſchelten, aber beweifen will ih: Nur halte ich 
Sie bey Ihrem Worte, was Sie vorhin gaben: 
Sie muͤſſen auf einen Augenblick ganz aufhören, 
Sohn za feyn, und fih unter dem Doctor Driz 
zelins nichts mehr und nichts weniger denken, 
als den Doctor Prizelius. Berfprechen Sie mir 
das? Denn fonft fehen Sie wohl ein, find alle 
Deweife vergebens: Und wenn ich Ihnen gleich 
fagte, Ihr Vater hätte fünf Finger, und es 
wäre bey Ihnen ein für allemal ausgemacht, er 
follte deren fechfe Haben, fo würden Sie mir im: 
mer nicht glauben, und wenn ich Ihnen auch 
feine Hand mit den fünf Fingern klar vorzeigte, 

Auguſtin. Sch zittre und bebe — doch far 
gen Sig nur; erzählen Sie nur! 

Croſigk zog nun feine Papiere aus” der 


Taſche und Hub an, die ganze Inquiſitionsge⸗ 


ſchichte zu erzählen‘, die mit dem D. Muͤller 
vörgefallen war, und die ich bereits oben im er⸗ 


fien Capitel ſummariſch beygebracht habe, Nach 
feinem bitter Haſſe gegen die Geiftlichkeit, hat: 
te er, fobald er nur ein Wort davon! vernem; 


. men, nach den Acten geftrebt, und fie auch rich⸗ 


tig in feine Hände bekommen. Welch ein Feſt 


für ihn und für feinen Vater, (den er beydes, 


ſowohl das Memoire raiionne des Klägers, 
| als die herrliche Vertheidigungsſchrift des Be 
klagten zufchiefte) welch ein Feft, Tag ich, wieder 


einmal einen Geiſtlichen zu attrapiren, der den 
‚ Mantel der Religion zur Dede feiner $ei- 


Denfchaffen machte! Denn das war wohl hier 
ganz klar und unleugbar, und in der Sache 


| 
| 
| 


ſelbſt that Croſigk dem Doctor gar nicht unrecht, 


ihn, nach diefer Gefchichte zu urtheilen, für eis 
nen folgen und rachfüchtigen, und eo ipfo von 
der wahren Religion ganz entfernten Pfaffen zu 
halten. Aber eben fo abfeheulich und grauſam 
war es von feiner Geite, daß er, unter dem 
Vorwande, ſich zu rechtfertigen, in dem Herzen 
des armen Auguſtins eine der edelften Empfin: 
dungen, der menschlichen Natur, die Eindliche 
Liebg und Ehrfurcht, He und fie in 


ihren innerſten Grundfeſten erſchuͤtterte. Ver⸗ 


gebens wird ich es zu beſchreiben ſuchen, was 





— 


Auguſtin waͤhrend dieſer Erzaͤhlung und waͤhrend 
der Lectuͤr einigen Actenſtuͤcke empfand: Und 
noch dazu wuſte ſich Croſigk ſehr kuͤnſtlich das 
Anſehn zu geben, als ſuchte er ihn auf alle 
‚mögliche Art zu ſchonen, als koͤnnte er noch weit: 
mehr fagen, wenn er wollte, durch welches alles 
dee toͤdtliche Dfeil nur noch tiefer. ind Herz drang. 
Endlich ſchloß er mit Diefen Worten: Da haben: 
Site meine Rechtfertigung! Da haben Sie die 
Urſaͤch, weswegen ih mich anfangs ſcheute, ne— 
ben Ihnen zu ſitzen: Denn ich dachte bey mir 
ſelbſt, holla, der wirft dir auch wohl bey Gele⸗ 
genheit reinen Inquiſitionsproceß an den. Kalßz 
wie fein Daters Aber ich muß nun über midy 
ſelbſt lachen, nachdem ich das Veranägen habe, 
jest zum erſtenmale mit Ihnen zuſammen zu 
ſeyn. Nein, mein liebſter Freund, in Ihnen 
ſteckt nicht eine einzige Ader vom Pfaffen; ich 
Habe alles nur moͤgliche Vertrauen auf Sie, 
und ich wuͤnſche, daß Sie es ebenfalls gegen 
mic) haben moͤgen. Seyn Sie mein Freund; 
Sch bin und werde ſtets der Ihrige ſeyn. 2 


- Lange genug hatte Auguftin feine Empfin; 
dung zuruͤckgehalten; lange genug hatı ihn 
die Thränen ‚in den Augen gezittert, um nun 
mit einemmale hervorzubrechen. Statt der 


— ‚280 — 


Antwort ſprang er auf, ſtuͤrzte ans Fenſter, ver⸗ | 
barg ſein Gefiht, und meinte bitterlih. Cro⸗ 





fige und Weigel fielen ihm beyde um den Halß, 
und fuchten ihn aufs moͤglichſte zufrieden zu fiel 
fen. Er ermannte fi gar bald wieder von 
feldft und fagte: „Ich danfe Shen taufendmal 
„— fuͤr Ihr Meitleiden — für Shre Freund: | 
„ſchaft — Nur erlauben Sie mir, daß ih Sie 





„vor heute verlaffet Ich werde mid) nad) und 
„nach fehon beruhigen: Nur jeßt jſt es mir un: 
„moͤglich!“ Das litten aber die beyden Herrn 
Ichlechterdings nicht. Es giebt ein gewifles Bez 
ruhigungsmittel, fagte Croſigk, oder wenigftens 
ein Eleines Betäubungsmittel, das in dergleichen 
Umſtaͤnden von vortreflicher Wirkung iſt. Holla, 
Freund Weigel, deine befte Bouteille Wein her! 
Und wenn du nichts vecht Gutes haft, fo laß 
mich nah Haufe ſchicken. Weigel hatte bereits 
davor geforgt, und brachte eine Bouteille Cham: 
pagner. Ohnerachtet nun Auguſtin mehr \ale 
einmal verficherte, jeder Tropfen würde für ihn 


Gift feyn, fo ließ er fich doch zu einem einzigen 


Glaß bereden, und aus dem einzigen wurden 
olmählich zwey, ja gar drey, das heißt, mehr 
als es in feinem Leben auf einmal getrunken 
hatte. Die natürliche Wirkung hiervon blieb 
nicht aus; die Thränen vertrocfneten; die fluͤch⸗ 











/ 
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m tigen Geifter ftiegen zu Kopfe, und Scherz und 


Seölichkeit verdrangen gar bald allen Schmerz. | 


Das Dand ver Freundfhaft ward nun aud ein 
gut Theil fefter geknuͤpft, und Erofigf lud Aus 
guſtinen ein für allemal in fein Concert ein, das 
er wöchentlich gab, und verficherte ihn uͤberdem, 
jeder Beſuch von ihm würde ihm zu aller Zeit 
and Stunde hoͤchſt willkommen ſeyn. 

ef Dabey blieb es denn vor dismal ſtehen, 
und doch fühlte ſich Auguftin den folgenden Tag 
fhon als einen ganz andern Menſchen. Wie 
mit Stamm und Wurzel ausgeriffen, wor feine 
Liebe ‚gegen feinen Vater! Alle Bemühungen, 
ihr: wieder aufzuhelfen, waren vergebens: Sm: 
mer erfchien er in feinen Augen ſchwarz und haf 
ſenswuͤrdig. Gern hatte er wer weiß was dar: 
um gegeben, um nur ein einzigesmal mit feiner 
Mutter zu Iprechen! Auch war dis das einzige 
Mittel, die gefihlagene Wunde wieder zu heilen. 
Mit welcher fanften Beredfamkeie würde ihm 
Lorchen die Sache von einer andern und mildern 
Seite gezeigt Haben! Wie würde fie ihren Mann 
zwar nicht gevechtfertiget, aber doch entfchuldiget 
und eine fiheindare Boßheit in eine menfchliche 
Uebereilung umgewandelt Haben. A aber dis 
Mittel jege durchaus nicht prasticähel war, und 
Auguftin 08 chen fo wenig wagte, san feine Mut 


ter zu Schreiben, fo gieng dieſer Theil feiner Eind: 
lichen Liebe auf immer verlohren, und er ſuchte 
ſich ſeinen Vater ganz aus den Gedanken zu 
ſchlagen. Und zugleich konnte er vor Ungeduld 
kaum den Tag erwarten, da er zum erſtenmale 
dem Concerte bey Croſigk beywohnen folltes 
So ſchnell fehlug die Freundſchaft bey ihm Wur⸗ 
zel, die, weil fie nicht auf den rechten Gegen: 
— gerichtet war, ihn in den Birne des 
si ſtuͤrzte. | 9,8 





Gilftes Kapitel. 


Dar Tag des Concerts erfchien, und Auguſtin 
fteffte fich eine gute Stunde früher ein. " Ero- 
fig? empfierg ihn auf die freundfichfte Art von 
der Welt, und da er bemerkte, daß Auguſtin 
fich voller Verwunderung überall im Zimmer ums 
fahe, machte er fogleich den Eicerone, und er: 
Eärte ihm alle Gemählde und Kupferfliche, Die 

n den Wunden hiengen. Nun war Croſigk 
ganz von dem Geſchmacke des Daris, als er die 
drey Goͤttinnen hoͤflichſt erſuchte: 








Weil, wie befannt, ich zwiſchen Halt und Fuß 
Verſchiednes eingehüllt befindet, | PR 
So zeigt euch alle drey ın naturalibus. 


" Auguftin hingegen, als der Sohn der keu⸗ 
ſchen und züchtigenktorchen, hatte nie Gelegens 
heit gehabt, diefen Geſchmack aud) nur in Ge⸗ 
mählden und Kupferftihen zu: befriedigen. 


Nothwendig alfo mußte der Neiz der Neuheit 
und die liebe Mutter Natur dazu auf ihn wirken, 
und Croſigk bemerkte mit heimlihen Vergnügen, 
wie feine Augen funtelten und feine Wangen 
glühten Ha, Buͤrſchchen, dachte er bey fich 
ſelbſt: Schon haben wir deine ſchwache Geite 
erwiſcht; Geduld, bald follft du werden, wie 
unfer einer! Er indeſſen ſtellte fich ganz kaltbluͤ⸗ 
tig an, wie er 08 denn im Grunde aud war: 
Nur fuchte er auf eine feine Art vorzubeugen, 
daß Auguſtin nach feiner jetzigen Denkungsart 
nicht etwa zu früh feinen wahren Character er: 
riethe. Sie fehen hier überall, fagte.er, die 
Paradieſiſche Unſchuld, und ich Hoffe, Sie 
werden deron fo wenig Anftoß nehmen, wie ich 
ſelbſt. Ich bin von Kindheit an durch eine 
Menge Gemählde und Statüen an den Anblick 


des Nackenden gewoͤhnt worden, unddRetzt macht, 


das anf mid) eben fo wenig Eindruck, "wie auf 
den jnngen Knaben in Thuͤmmmels Wilhel⸗ 
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mine *).Auguſtin haͤtte wohl herzlich ge: 
wuͤnſcht, daß er eben fo viel von ſich hätte ruͤh— 
"men können. Es war nur mehr als zu ſichtbar 
daß er'fih an alle den Venußen und Dianen 
gar nicht fatt fehen konnte: Aber Eroſi gk fuͤhr⸗ 
te ihn ſelbſt davon weg, um ihm feine Biblio: 
thek zu zeigen. Gehe ſchlau aber nahm er ſich 
dismal wohl in Acht mit feiner Thereſe Phi- 


>) Thuͤmmels Wilhelmine war damals garız friſch 
‚aus der Preſſe gekommen, und die Steſle worauf 
bier angeſpielt wird, iſt folgende „So fleht ein 
„‚blühendes unfhuldiges Mädchen, zu arm ihr jun: 
„ges Leben zu erhalten, vor der verſammelten 
„Schule der Mahler, und verräth die geheimſten 
„Schönheiten der Natur, für einen geringen unz 
billigen Preis, der Betrachtung der Kunft. Sr 
„Ihamhafter Einfait verſteckt fie ihre mächtigen Auz 
„ger hinter, einer ihrer jungfeäulichen Hände, ins 
„dem fie mit dev andern das lezte neidiihe Gewand 
„von fih legt, dag ihre Reize perharg, und nun — 
„ansflih erwartet ſie nun den Berlauf: der ver: 
„rauften Stunde. Die geſchickteſten Sünglinge zitz 
„tern bey dem Anblife ver unverhuͤllten Ihnen 


„Natur, und ihre fonft gewiſſe Hand zeichnet Tehz 


„ier auf Das geſpaunte Papier. Der minderjah> 
„wige Knabe allein übertrise hier feinen Meiſter; 
„denn in feinem Fleinen noch fühliofen Herzen 
„Legen jene Ipmpatheiifche Zriebe unentwickelt, 
„und feine Hand lernte eher der Kunſt, als jenes 
„der ich: aeharchen.“ tehrigens war es wohl 
nat ind H, daß die Wilhelmine, auch ohne Rüdficht 

— innern Werth, für den von Ei orig ein 
97 wer: Es wird ja ein Paſtor darinn (ds 
cherlich gemacht! 





lofophe etc. hervorzuruͤcken; er zeigte bloß 
fein! juriftifches und hiſtoriſches Fach, und auch 
hierinn fand Auguſtin fo viel neues und unter 
haltendes, daß das Stuͤndchen fehr geſchwind 
verſtrich und die Iuſtrumente bereits zu klimpern 
anfiengen. 


Das Concert begann und ſetzte Augiſtt inen 
von neuem gegen feine beyden Freunde in gewal⸗ 
tigen Reſpect: Denn’ Croſigk ließ fih mir ei 
nem Concerte auf dem Slügel hören, und Wei⸗ 
gel ſpielte eind auf der Floͤte; beyde für bloſſe 
Liebhaber unvergleichlich. Nun Hatte ſich Au—⸗ 
guſtin zwar auch auf die Muſik gelegt, hatte oft 


von feinem Vater die gröften Lobſpruͤche er! galten, 


als würde ein zweyter Dach) und Muͤthel und 
Kirnberger aus ihm werden: Aber jest fühlte 
er fih ganz als Stuͤmper und wagte es wicht, 
den Fluͤgel anzuruͤhren. 


Nach dem Concerte — ſieh da, ein neuer 


Auftritt! Die petite Maitreſſe erfhien, und 
machte Anſtalt zu einem Kleinen zierlichen Abend: 
brodte. Nun war fie zwar ein Mädchen von 
gemeinem Stande, und’ trug weder Coeur, 


noch Confideration, noch Ba 


was ich nicht weiter nennen Fan, wer meine 
Gelehrſamkeit in den weiblichen Dioden fo eben- 
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erſchoͤpft — Aber fie war. eine von denen, Wo: 
von Freund Weiße ſchreibt: 


Wie ſehalkhaft verraͤth 

Das Inappe Eorfes, 

Das fihlieffende Mieder 

Die reizendften Glieder ! 
oder auch ein anderer Freund, den ich küche zu 
nennen weiß, in der Romanze Das Ewige 
Einerley ermuͤdet: 


Sie war. ein Mädchen, wie ein Kern, 
Kurz, rund. und wie gedrechfeit, 
Und Kugeln hätten Zunfer gern 
> Hof um fie gewennfelt 
Und nun Torıme mit Herr Johann Eoſpar 
Lavater nur nicht, in ‚die Quere und, ſage mit, 
daß das Lafter jedesmal auch das ſchonſte Ge⸗ 
ſicht haͤßlich macht. Bey einer Giftmi ſcherin 
wie Die Brinvilliers mag er Recht haben: Aber. 
miſcht ein Mädchen darum gleich Sift, weil fie 
Steifch und Blut hat; nur dag fie dis Fleiſch 
und Dlut nicht gehörig Ereuziget, wie fie nach 
Vernunft und Schrift thun follte? Kurz Anette 
(auf diefe Weife hatte Croſigk ihren Nahmen 
franzoͤſirt) machte auf: den erften Anblick einen 
gewaltigen Eindruck auf Auguſtins Herz. Zwar 
fuchte 579 3 aufs. auferfte zu verbergen: Aber 
Crofifk war, wie Riccaut:de la Marliniere, 
viel zu ſehr von die ausgelernte, als daß ers 








nicht den Augenblick hätte merken follen. Im: 
deß behielt er nach wie vor feine Kaltslätigkeit 
und fpielte gegen Anetten bloß den hochgebieten⸗ 
den Keren, fo daß Auguflinen alle feine Sinne 
ſtille Kanden, wie man — eins von beiden — 
entweder ein ſolches Mufter der Tugend, oder 
sin ſolcher eißkalter Stoifer ſeyn koͤnne. 


VUeber Tiſche, als die Lebensgei ſter erſt ein 
wenig feurig wurden, konnte ſich Weigel ſchier 
nicht halten, mit ſeiner Freygeiſterey loßzubre⸗ 
chen: Aber Croſigk, der es ihm vorher ſchon 
verboten hatte, hielt ihn durchaus zuruͤck; denn 
er wollte führe, bwohl ein wenig lougame 
Schritte thun. Indeß brachte er ſelbſt einen 
Diſcours auf das Tapet, durch den er ganz von 
fern her bey Auguſtin auf den Strauch klopfen 
wollte, was er fir Urthetle und Grundſaͤtze aͤu— 
ſern würde. Gr erwähnte, wie ganz von Ei 
gefähr des Spinoza, und fragte Auguſtin, o 
er einmal Gelegenheit gehabt haͤtte, ſeine in 
fe zu fehen und zu blättern ? 


Aug. Nein, niemals! | 

Erof. Hm, follte ihn ihr Vater nicht in fer 
ner Biblisthef gehabt haben ? A 

Aug. Nein, gewiß nicht, ich £enn? feine 
Bibliothek von Anfangs bis zu Ende. 
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Croſ. Ja, und doch wollt ich wohl alles 
drauf verwetten, daß Ihr Vater bey jeder Gele: 
genheit weidlich auf ihn loßgeſchlagen und ihn 
bis in den tiefſten Abgrund der Hoͤlle verdammt 
hat. Nicht wahr, da hat es wohl geheiſſen: 
Der Rauch ſeiner Quaal wird aufſteigen 
von Ewigkeit zu Ewigkeit — Sein Wurm 
wird nicht fterben, und fein Feuer wird 
nicht verlöfehen — Da wird ſeyn Heulen 
und Zaͤhnkl appen — 


Aug. O ſpotten Sie nicht! Sie — ei⸗ 
nen auch bey der ernſthafteſten Materie zum La: 
chen bringen. So viel erinnere ich mic) wohl, 
daß mein Vater zuweilen des Spinoza und frey⸗ 
Lich nicht zum Beſten erwähnt Hat: Aber fagen 
Sie ſelbſt, wenn diefer Mann wirklich ein 
Arheift it, woran ich, faft noch zweifele, was 
lieffe ſich denn auch von er Gutes und Ruͤhm⸗ 
liches ſagen? 


Croſ. Nun ſchrecken Sie Pr Bey ab, 
mit meiner Meynung hervorzutreten: Und doch, 
duͤnkt mich, Eenn id) Sie auch ſchon hinlaͤnglich 
von der liebenswärdigen Seite, daß eö-bey SH: 
nen bloß, auf Gründe und Beweife ankommt, fo - 
ante: ſogleich Ihre Meynung, - wenn Sie 
fühlen, daß Ste Unrecht Haben: Nicht wahr? 








Aug; Allerdings: Und bey diefer Methode 
denk ich zu leben und zu ſterben! 


Croſ. Schoͤn! Brav! Nun beantworten 
Sie mir einmal eine Heine vorläufige Stage: 
Halten Sie e8 durchaus für unmöglich, daß ein 
Arheift ein rechtſchaffener und in fehr hohen 
Grade tugendhafter Mann feyn kan ? 


Aug. (nad) einiger Ueberlegung) Beynahe 
für unmoͤglich! Denn ich fehe durchaus nicht 
ein, was ein Menſch, der feinen Gott, folglich 
auch feine Unfterblichkeit der Seele und feine 
Belohnungen und Strafen nach dem Tode 
glaubt, was der für Bewegungsgruͤnde haben 
fan, tugendhaft zu leben, 


Erof, Die Bewegungsgrände und überhaupt 
die Möglichkeit a priori wollen wir vorjezt bey⸗ 
feit feßen: Dagegen engagir ich mich, Ihnen 
die Wirflichfeit a polteriori unwiderleglich 
darzuthun, und denn, nicht wahr? fehenfen 
Sie mir die Möglichkeit obendrein? Dder wol; 
fen Sie es etwa, lans comparaifon, machen, 
wie jener Vater, deffen Tochter ein Hurkind ge: 
kriegt hatte, und der vor der Wiege, worinn 
das Kind lag, einmal über das andrukip die 
Hände fhlug und ausrief: Es ift nicht mög- 
lich! Es iſt gar nicht möglich ! 

T 


Auguſtin mufte über diefe Anecdote von) 
ganzem Herzen lachen, und unterdeß gieng Eros 
figE nach feiner Bibliothek, und brachte in der 
Hand ein Eleines Buͤchelchen. Kennen Sie 
dis, fragte er? „Das Seben Beneddi Spi— 
„noza aus den Schriften dieſes bekannten Dhie 
„lofophens und aus dem Zeugniß vieler glaubs 
„würdiger Leute, Die ihn gekannt haben, her: 
„ausgezogen durch Johann Colerus, 
„Prediger der Lutheriſchen Gemeinde int 
„aaag Hr. 

Aug. Nein! — Ah wie vieles ift mir 
noch unbekannt. 
Croſ. Mir auch, mir auch! — Aber nun, 
ein lutheriſcher Prediger Hat: doc) wohl bey 
Ihnen völligen Glauben ? 
Aug. Wenn er von einem Atheiften was gu 
tes fagt, und nicht felbft ein Atheiſt iſt — 
Dann allerdings! In dieſem Falle kann ihm 
bloß die Macht der Wahrheit ein Lob abdringen. 
Croſ. O vortreflich, vortreflich! Das heiß 
ich wie die Vernunft ſelbſt geſprochen, und daß 
Colerus fein Freund und Anhänger des Shi: | 
noza tft, können Sie auf jedem Blatte fehen, 
”) a Lebensgeſchichte macht die zweyte Helfte von 
ven Diefes Johann Goleri Wahrheit der Auf⸗ 


erſtehung Jeſu Chriſti wider B. Spinoza ꝛe Sem 
go, 1734. 8 aus. 
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denn er poltert und laͤrmt auf das allerheftigſte 
auf ihn. Gleichwohl ertheilt er ihm, wie Sie 
ſagen, von der Macht der Wahrheit gedrungen, 
fo viele und jo grofle Lobeserhebungen, deren fich 
auch der beſte Chriſt nicht nur nicht zu fhämen 
brauchte, ſondern ſie ſich zu groſſer Ehre anrech— 
nen muͤſte. Hoͤren Sie Wundershalber einige 
von mir angeſtrichene Stellen! Spinoza, als 
ein aufgeklaͤrter denkender Kopf, hat ganz na— 
tuͤrlich einen Eckel und Abſcheu vor alle den juͤ⸗— 
diſchen und rabbiniſchen Fratzen, und entzieht 
ſich nach und nach gaͤnzlich der Synagoge. Die 
Juden ſchmerzt es, daß ſie einen Mann, der ih— 
nen ſo viel Ehre macht, verlieren ſollen: Ku 3 
ſie bieten ihm eine jaͤhrliche Penſion von 1000 
Gulden, und verlangen nichts weiter von ihm, 
als daß er ſich bloß aͤuſerlich zu ihrer Kirche hat 
ten ſoll; übrigens fol er gar nicht einmal vor 
bunden feyn, die Synagoge regelmäßig und om 
dentlich zu defuchen. Mas thut Spinoza? 
Das wollen wir von Shro Hochehrwuͤrden, dem 
Herrn Johann Eolerus hoͤren. „Uber er lieg 
„ſich Dagegen vernehmen, daß, wann fie ihm 
„auch jährlich zehnmal fo viel hätten geben wol: 
„len, würde er doch ihr Anfinnen nisayeinse 
„sangen ſeyn, noch auch hierdurch fih haben 


/ 


„bewegen laflen, ihren Verſammlungen beyzu— 


„wohnen; weil er Fein Heuchler war, fondern | 
„fih nur um Die Wahrheit bekuͤmmerte.“ 
Wie nennen Sie das, liebſter Freund? Edel 
oder unedel? Tugendhaft oder fafterhaft? Wie | 
viele Chriften würden wohl auf eine ſolche Be⸗ 
dingung eine Penſion ausſchlagen? Doch wei: 
ter! — ©. 162 heiſt 8: „Es ift faſt um 
„glaublih, wie mäßig und fparfam er gelebt.“ 
Nun koͤnnt ich ihm zwar Dis ebenfalls zu einer 
groffen Tugend: anrechnen, aber um Ihnen zu 
zeigen, wie unpartheyiich ic) bin, will ich es 
nicht einmal thun. Ich will annehmen, Spi— 
noza ſey hierinn bloß dem beliebten Sprichworte 
gefolgt: Plenus venter non ſtudet libenter ); 
aber das folgende möcht ich ihm gern etwas h6- 
her in Anfchlag bringen: „Er war ein rechter 
„Meifter feiner Gemuͤthsneigungen, dann 
„niemahlen hat ihn jemand recht traurig, auch 
„niemahlen vecht frölich gefehen. Er war fei- 
„nes Zorns fo mächtig, und in Verdrießlich⸗ 
„ieiten, fo ihm begegneten, fo gefeßtes Muthes, 
„daß man ihm nicht das geringfte anfehen konn: 
„ie.“ Was meynen Sie? Nicht wahr, die 
Bezaͤhmung unfrer Leidenfchaften ift ja wohl in 


> Ne Shakefpears Ueberfegung: „Fette Wänfte 
„üben magre Köpfe, und Leckerbiſſen bereichern 
„die Ribben, aber machen den Berftand bankerut!“ 
In dem Schapfpiele: Der Liebe Mühe iſt umſomſt 
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der chriftlichen Moral eben fo gut, wie in der 
philofophiichen eine Tugend? Doc weiter, weis 
tee! — ©. 171 heift 8: „Eben diefer Si— 
„mon de Uries (ein ſehr warmer Freund des 
GSpinoza) "als er fterden wollte, und keine 
„Grau und Kinder hatte, wollte fein Teſtament 
„machen und ihn zum Erben aller feiner Güter 
„einfegen; aber Spinoza wollte niemahlen da; 
„zu ja ſagen, und flelfere feinem guten Freund 
„vor, er möchte doch nicht denken, jemand an 
„ders feine Guͤter zu hinterlaſſen, als feinem 
„Bruder, fo zu Schiedem wohnte, weil ja der 
„von feinen Anverwandten der nächfte wäre, 
„und natuͤrlicher Weife fein Erbe ſeyn müfte. 
„und dieſes wurde auch fo gemacht, wie es 
„Spinoza ihm Hatte vorgeftellt.“ Solch eine 
großmuͤthige Handlung braucht, duͤnkt mich, kei⸗ 
nen Commentar! Doch das befte zuletzt: Hier 
werden Sie den Spinoza gar als einen Helden 
erblicken, der für die gerechte Sache auch den 
ſchmaͤhlichſten Tod nicht ſcheuet. Im Sahre 
1673, als ein groffer Theil von Holland in den 
‚Händen Luderwigs des vierzehnten war, reifte 
Spinoza von Haag nach Utrecht, auf Einla— 
dung des Prinzen von Conde, der ig, gern 
ſprechen wollte. Bey feiner Nahhaultkunft 
entſtand unter dem Poͤbel eine groffe Gaͤhrung. 


Ste hielten ihn für einen Spion ; glaubten, er 
ſey Deswegen nach Utrecht gereifll, um das Ba: 
terland an die Franzofen zu verraten, und ſchon 
war der Wirth in der äuferften Furcht, man 
werde ihm das Haus ſtuͤrmen. Er entdeckte 
es dem Spinoza: Und was antwortete diefer ? 
„oürchter nur nichts meinerhalden, fagte er, ich 
„rann mich leicht verantworten: Leute genug, | 
„und zwar die Fuͤrnehmſten des Landes wiſſen 
„za wohl, was die Urſach meiner damahligen 
„reife gewefen. Aber dem fey auch, wie ihm 
„wolle, fobald der Poͤbel nur den geringfien 
„earm macht vor eurer Thür, fo will ich her— 
„ansgehen, und ihm grades Wegs entgegen gez 
„hen, und follten fie mir eben das Tracta— 
„ment biefen, mie fie Dem armen Herrn 
„Wittens gethan. Sch halte es mit der 
„Republic, und ich habe niemahls Feine anı 
„dere Abficht gehabt, als die Ehre und das 
„Aufnehmen des Staats.“ Nun, Fiebfter 
Freund,, halten Sie es nun noch für unmög- 
lich, daß ein Atheift ein rechtſchaffener und tu⸗ 
gerdhafter Mann feyn kann? Doch ftill; hal 
ten Sie mit Ihrer Antwort noch zuruͤck! Zwey 
Zeugmachen ja erſt einen vollſtaͤndigen Be— 
weis: Alſo noch einen! Sie kennen doch den 
Baron von Wolf, den groſſen Philoſophen? 








a 


= Hug: Den kenn ich, und habe. alten nur er⸗ 
ſinnlichen Reſpect vor ihm! 

C.cteoſ. Deſto beſſer! Und der berühmte Herr 
Doctor Theologia Joachim Aange hat ohne 
Zweifel auch die Ehre, von Ihnen — zu 
ſeyn? 

Aug. Doch der Verfaſſer der lateiniſchen 
Grammatik? O allerdings ! | 

Croſ. Im Vorbeygehen, was — denn 
Ihr Vater von Langen? Steht er hoch bey 
Hm am Brette? 

Aug. Ziemlich Hoch! Er dat eine Menge 
‚von feinen Schriften in feiner Bibliothek; unter 
ondern das biblifche Licht und Recht in fieben 
ſchweren Folianten. Er rühmte ihn immer als 
einen ruͤſtigen und unermüdeten Verfechter der 
Wahrheit gegen die Ketzer und Sirfehree! 
Croſ. Aber nicht auch als einen reiffenden 
Wolf in Schaafskleidern ? | ze 

Aug: Behüte der Himmel: Kein Wort 
Davon! 

Erof. Nun fo will ih Ihnen des Baron 
von Wolfs Urtheil über den D. Lange mittheilen. 


Er gieng abermalı in feine Bibliot K£ und 
holte des Ludovici Sammlung und Auszüge 
der ſaͤmmtlichen Sereisfihriften wegen der 
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Wolfiſchen Philoſophie, Leipzig, 1737. Hier 
ſchlug ee das V. Stuͤck auf: Ausfuͤhrliche 
Beantwortung der. ungegruͤndeten Bee 
ſchuldigungen Herr D. Langens von 6 
ſtian Wolffen. Da, da, rief er mit einer | 
triumphirenden Stimme aus, indem er die ges | 
wuͤnſchte Stelle ©: 79. fand! „Gemiß der 
„rameufe Atheiſt Spionoza ift ein 
„viel ehrlider und aufrichtiger 
„Mann gewefen, als Herr D- Ian: 
„ge.“ O Freund! machen Sie fi doch den 
Haupt: und Capitalſpaß, und fehieken dieſe 
Stelle Ihrem Vater zu. Viel Geld wolle ih 
drum geben, wenn ich fühe, wie er dabey fprur 
delte. Doch nein, nein; es iſt nicht mein 
Ernſt! Wir wollen Ihren Vater und die ganze 
Welt immer zufrieden laffen, und bloß für ung 
der Wahrheit nachforfchen. Aber — ich werde 
ſchon ganz heifcher von allem Reden — Anette! 
Mein leztes Fläfchgen Capwein being und. 
Hätte nun Auguftin auch wirklich noch eine 
ganze Menge einzuwenden gehabt, ſo ließ ihn 
Croſigk fhon nicht dazu fommen. Aber auf 
richtig gefprochen, er hatte im Ganzen nichts 
einzupf; ‚nden und glaubte nun volllommen, nicht 
nur, daß Spinoza ein tugendhafter Mann ge 
weſen fey, ſondern daß jeder Atheiſt es feyn 








Eine. In der, Schnelle des Diſcourſes merkte 
er nicht, daß ihm Erofigf einen einzigen Zeus 
gen für zweye verkaufte. Der Baron von 
Wolf hat ja nie den Spinoza perfönlich gez 
kannt: Denn diefer war ſchon zwey Sabre todf, 
als jener auf die Welt am *). Ueberdem ber 

ruft er ſich ja ausdrüftih auf den Colerus, 
| indem er D. Langen mit diefen Worten anredet: 
„Er leſe das Leben, weiches ein Theologus der 
Lutheriſchen Kirche, Colerus, geſchrieben — 


„fo wird er genug beſchaͤmet werden.“ Doch 


diefen Kniff beyſeite gefeßt, dergleichen fich die 
Freygeifter ſo haͤufig erlauben: Sind denn wirk 
lich, beym Lichte befehen, die Tugenden des Spiz 
noza fo gar groß, als fie Erofigf geltend zu 
machen. ſuchte? So viel ich fehe, läuft bey 
ihm alles auf einen fehr groffen und über= 
wiegenden Hang zum Studiren und Nach— 
denfen hinaus. Daher feine Eingezogenheit, 
daß er oft Wochen lang nicht von feiner Stw 
dirſtube und nicht aus feinem Schlafrocke kam, 
in welchem ihn fogar Staatsrärhe) antrafen, 
wenn fie ihn beſuchten. Daher feine Maͤßig— 
feit, daß er manchen Tag von einer einzigen 
Milchſuppe oder von einem Geruͤchg Gruͤtze 


Svpinoza ftarh den 21. Sehr. 1677, und Wolf ward 
gebahren den 24. Januar 1679. 


Iebtet Daher denn auch feine Verachtung, des 
Geldes und VBerfhmähung der Penſionen und 
Erbſchaften. Was hätte er mit dem Gelde an: 
fangen follen? Die Anwendung deſſelben hätte 
ihn nur von feinem Studiren abgezogen ;" ja ex 
konnte es nicht einmal zur Anfhaffung einer 
weitläuftigen Bibliothek gebrauchen, indem er 
weit mehr und weit fieber aus fich ſelbſt als aus 
ndern fhöpfte: Was die Bezaͤhmung feiner 
Leidenſchaften anbetrift, fo iſt dieſe ebenfalls 
eine ſehr natuͤrliche Folge, theils ſeiner maͤßigen 
Lebensart, theils feines angeſtrengten Fleiſſes 
und Studirens. Man nehme den zornigſten 
und heftigſten Menſchen, und ſchlieſſe ihn nur 
ein Vierteljahr lang vom Morgen bis in die 
Nacht an den Arbeitstiſch, ich wette, die unge 
ſtuͤmen Wellen werden ſich ein groß Theil gelege 
haben. Endlich fein vorgeblicher Heldenmuth 
duͤnkt mir doch auch) lange noch. nicht der Muth 
eines Iwan Nariſchkin, der getroſt und ſtand⸗ 
haft vom Altare weg, wo er das Abendmahl 
genoſſen hatte, den wuͤtenden Strelitzen entge⸗ 
gen gieng, um ſich von ihnen in Stuͤcken hauen 
zu. laſſen. Der Poͤbel war ja noch nicht da, 
— Wirth vom Hauſe fuͤrchtete bloß, er 
moͤchte kommen, und der konnte ſehr leicht. et 
was fürchten, was gar nicht zu befürchten. war. 











Geſetzt aber auch, der Möbel kom, muſte er denn: 
gleich morden und todtfihlagen? Unmoͤglich fan 
diefe Gefahr fo groß geweſen ſeyn, da Spinoza 
ja ſelbſt ſagt, er würde fich leicht veranfwor- 
ten koͤnnen: Bey einen Pöbel aber, der Blut 
fehen will, fällt ale Verantwortung durchaus 
weg. Und nun, aus diefem Lichte betrachtet, 
wo ift Die hohe Tugend des Spinoza? Fleikiges 
Studiren und Nachdenken iſt freylich an fich ber 
trachtet, etwas pbyfüc gutes, aber es ift bloß 
das Mittel zum Zweck! Und welchen Ziwe har 
nun Spinoza erreichen wollen, und wirklich erz 
reicht? Wer von allen meinen Lefern möchte 
wohl feinen Tractatus Theologico - Politicus 
gefchrieben haben, den ſelbſt Bayle ein gefähr- 
liches und verfluchtes Bud nenne — 
Bahle, fag ich, der doch wahrfich in der Reli— 
gion fünfe grade feyn ließ! | 

Fern fey es von mir, daß ich diefe Antwort 
auf Croſigks Behauptungen für die einzige und 
befte ausgeben follte: Aber doc, harte ſich Augu— 
fin ihrer nur bedient, er würde feinem Gegner 
sreffich in die Enge getrieben haben. So aber 
fehlte es ihm noch an. der Reife des Verftandes, 
Eünftlich in einander verflochtene Wageit und 
Falſchheit zu unterfheiden, und zugleich an der 
allesumfaflenden Aufmerkſamkeit, jeden Schler, 


im Schlieffen oder in Thatfachen, mit Falken: 
augen zu bemerken und keinen ungerügt paßiren 
zu faffen. Auf diefe Weile gewann Croſigk mie 
jeder Unterredung mehr Land und Auguftin ver 
lohr immer mehr; auch ſagte er es felbft: „Sch 
„weiß es nicht, mein befter Freund — Gie 
„mäflen mit der Göttin Svada einen Bund ge; 
„made haben, denn Sie überzeugen mich von 
— auf die ich den theuerſten Eid haͤtte 
„ſchwoͤren wollen, ich würde fie nie glauben!,, 
Croſigk umarmte ihn, hieß ihn einen Heinen 
Schmeichler, feste aber zugleich Hinzu, daß er 
ſich gegen ihn niemals auf die bloffe Kunft der 
Svada verlaffen würde, wenn er nicht die ganze 
Wahrheit auf feiner Seite hätte. 


Auguftin hielt es nun fuͤr ſeine Pflicht, 
Artigkeit mit Artigkeit zu erwiedern, und lud 
ſeine beyden Freunde auf den naͤchſten Sonntag 
in einem oͤffentlichen Garten zum Souper ein, 
Hier kam es denn wieder um einen groflen Schritt 
weiter, wie der Lefer im folgenden Kapitel fe 
hen wird, 
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Zwoͤlftes Kapitel 


Sie mir aufrichtig, Hub Croſigk vor 
diesmal an: Hat Ihnen Ihr Schwarzrod, Ihr 
Haußwirth, noch nichts von mir gejagt? 

Aug. Aufrichtig: Mein! 

Croſ. Sa, Sie mögen ihm vielleicht auch 
nichts von mir geſagt haben! 

Aug. Allerdings! Ich Hab ihm gefagt, daß 
. ich Ihr Concert beſuchte und immer befuchen 
würde, fo lange Sie mirs erlauben. 

Erof, Nun das begreif ich nicht! Alſo auch 
mit keinem Worte hat er auf mich aefchimpft, 
und Sie nicht vor meinem Umgange gewarnt ? 

Aug. Gott behuͤte! Wie folle ihm das eins 
fallen? Und geſetzt: So wärde ich der Mann 
feyn, ihn auf andre Gedanken zu bringen. 

Erof, So kanns nicht anders feyn, als daß 
er auch nicht. einmal par Renommee etwas 
von mir gehört hat: Denn fonft feß ich meinen 
Kopf, er fpräche das Anatbema IMnnkaram 
Motha uͤber mich aus 


Aug. Aber ih bitte Sie um alles in der 
Welt, wie denn das? Was follt er denn vor 
Urſach Haben, gegen Sie aufgebracht zu feyn ? 

Croſ. O eine fehr groſſe für einen Theologen ! 

Aug. Und die wäre? 

Croſ. Au, foft —— mir, ſie auch Ih— 
nen zu entdecken! 

Aug. Mir, mie? Nun denn muͤſſen Sie 


mid, alfo auch für einen Theologen ‚halten Han 


dem Sinne, wie fie Ihnen fo fehr verhaßt find. 
Erof, Mein liebſter, theuerfter Freund! wie 
koͤnnen Sie einen fo ungerechten Verdacht gegen 
mich hegen! — Erklaͤrte ih Ihnen nicht gleich 
anfangs bey unfter erſten Zuſammenkunft, daß 
in Ihnen auch nit eine einzige Ader von Pfaf 
fen ſteckte? Und Hab ich feit der Zeit nicht noch 
unendlich mehr Urſach gefunden, Sie zu lieben 
und hochzuſchaͤtzen? — Uber eben deswegen, 
weil ich Sie fo fehr liebe und hochſchaͤtze, moͤcht 
ich gern dis und das und dis und jenes vor Ih— 
ven verbergen, fo lange es nur irgend möglich 
wäre. Deine Sreundfchaft ift allemal erſtaun⸗ 
lich Ihächtern und furchtſam; ic) zittre bey dem 
geringften Umſtande, den Freund zu verliehren, 

der mi⸗ u in Herz geraubt hat. — 

Aug. O ſchweigen Sie fill, und machen 
Sie nicht, daß ih vor Scham zu Soden finten 

















muß. Wer bin ih, daß Sie fuͤrchten follten, 
meine Freundichaft zu verliehren ?. Sch Habe Feiz 
nen andern Gedanken, als mie Ihre Freund: 
{haft zu erwerben und mich derfelden immer 
würdiger zu machen; ich alſo, und nicht Sie, 
muß vor dem Verlieren bange feyn. 

Croſ. Ha Sie richten mich ganz wieder auf, 
daß ic) — Ja — ich werde vielleicht die Com 
‚vage haben, mic) Ihnen zu entdecken. Doc 
erit noch eine Frage: Haben Sie nicht auſſer 
Ihrem Wirche, von irgend einem andern etwas 
von mir vernommen, was Shnen Auferft aufge⸗ 
fallen iſt? | 

Aug. Nein, nein, von keiner lebendigen 
Seele: Wie folltich denn auch fo was hören and 
mich Ihrer nicht aus allen Kräften annehmen, 
und es Ihnen wieder fagen, daß ich es geihan 
habe? 

Croſ. Das Heiß ic) doch freundfhaftlich ges 
ſprochen, und das verdient meinen beſten Ruf. 
— er, mein Befter, ich werde Sie jezt in 
die fonderbarfte Situation von. der Welt verwi— 
ckeln, daß Sie fih meiner gegen mid) ſelbſt an: 
nehmen muͤſſen! — So hören Sie dann und 
ſchauern Sie: (mit der laͤchelndſten LS ruhige 
fien Mine) Wiſſen Sie denn wohl, daß ich 
ein Freygeiſt bin? 








Aug. (ihn mit der aͤuſerſten Aufmerkſamkeit 


betrachtend) Sie, ein Freygeiſt? 
Croſ. Nun wenigſtens paßir ich bey einem 
groſſen Theile der Univerſitaͤt davor! 

Aug. Ha dacht ichs doch, daß es auf ſo 
etwas hinauslaufen wuͤrde! Paßiren: Das 
kann ſeyn. Haben doch viele rechtſchaffene und 
groſſe Leute gar für einen Zauberer und Hexen— 
meifter paßirt und Gabriel Naude kat über 
diefe Materie ein eigenes Bud) geſchrieben: Apo- 
. logie pour les grands perſonnages faufle- 
ınent foupgonuez de Magie. Aber wie denn 
nun? War wohl mein Verdacht fo ganz unge 
recht? Und trauen Sie mir nicht immer noch 
Pfaffenmucken zu, wie Sie es nennen? Nicht 
wahr, Sie glaubten, fobald mir einer, der 
erfie der befte, -fagen würde, Sie wären ein 
Seoygeift, fo würd ich Sie fogfeich wie eine 
Schlange fliehn und das Ereuz vor Ihnen fhlagen? 

Erof, Nein das nicht! Wie ſolt ih Ihnen 
zutrauen, daß Sie einen Freund ungehört ver 
dammen würden... Die Pfaffen thun das frey 
ih, das ift einmal ihr Beruf. Aber von 
Ihnen wäre mir das nicht im Traume einge 
follen. E2llein wenn Sie nun nad) einer na 
bern. Unterfuchung gefunden Hätten, daß Das 
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Gerücht keinesweges ungegruͤndet ſey, wuͤrde 
dann doch nicht der Fall mit der Schlange und 
mit dem Creutzſchlagen eingetroffen ſeyn? 

Aug. O Sie find ein leibhaftiger Inquifitor 
mit Fragen! Mein, er würde nicht: eingerrof: 
fen ſeyn; ich würde. mit derſelben Freundſchaft, 
mie der ich jeht fpreche, zu Ihnen reden, und 
Sie bloß nach) meinen geringen Kräften auf an: 
dre Gedanken zu bringen ſuchen. Doch wozu 
zerbreche ich mir wohl den Kopf über einen Fall, 
der nicht iſt, nicht feyn kann? Sie find fein 
Freygeiſt, koͤnnen Eeiner feyn! Dieſe laͤchelnde 
unſchuldige heitre Mine, wenn Freygeiſter die 
haben ſollten, was bliebe denn fuͤr die Verehrer 
der Religion uͤbrig? | 

Erof, Nun wenigftens, wenn ich auch zu 
den Freygeiſtern gehören follte, wiirde ich doch 
nicht von der ſchlimmſten Sorte feyn. Wir findja 
leztlich darüber einig geworden, dag ſelbſt einAtheiſt 
ein Sehr rechtſchaffener und in hohen Grade tugend: 
hafter Mann feyn kann, und obwohlein Atheift ein 
Freygeiſt ift, fo tft doch darum nicht umgekehrt 
ein Freygeift auch ein Atheift. Ueberdem giebt 

es ja wohl in der Srevaeifterey eine Menge Gra— 

de und Stufen von Schlimmern zum Beſſern: 
Dder werfen Sie fie vielleicht alle in einen Dot? 

| u 


Zug 


Aug. Sa, wenn ich mein Bater wäre, | 
denn freylich! Aber ic) fühle es nur allzufehr, | 
daß ich in noch gar vielen Dingen von dem Sy 
ſteme, was er mir beygebracht hat, werde ab 
gehen muͤſſen. Rn 


Troſ. Bravo! Das erwartet man auch von 
Ihrem onen Kopfe, und von Ihrem groffen 
 Derftande! Uber nun, weiche Claſſe von Frey; 
geiftern halten Sie denn noch unter allen für 
Die ertraͤglichſte? Was urtheilen ©te denn von 
den Zweiflern, “von den Sceptikern? 


Hug, Wenn es wirklich Carteſianiſche Zwei 
flet find, die bloß darum zweifeln, um auf den 
Grund der Wahrheit und Gewißheit zu kommen, 
was in aller Welt könnt ich gegen fie einzuwen⸗ 
den Haben? Ein folcher bin ic) ſelbſt, oder viek 
mehr will es nun erit recht werden. Es ſoll 
aber noch eine sewifle andre Art von Zweiflern 
geben, Die bloß darum an einer Wahrheit zwei: 
fein, weil ihren die Wahrheit feldft verhaßt if. 
Ein Boͤſewicht z. E. der viele und groffe Suͤn⸗ 
den auf feinen Gewiſſen hat und befürchten muß, 
e5 mochte ihn in jenem Leben nicht gut dafür ge: 
loͤhnt werben, koͤnnte bey ſich felbft anfangen zu 
zweifec ob auch uͤberhaupt ein kuͤnftiges Leben 
ſey! Mit ſolchen Leuten hab ich nichts zu thun, 








nwie.- m 


Croſ. Gut! Schön! Aber es giebt nur ge 
wife Dinge, die ein für allemal ſchon einen fol 
hen Grad der Heiligkeit und Unfehlbarkeit da; 
ben, daß der bloſſe Gedanke eines Zweifels ſchon 
ein halbes Verbrechen iſt: Und wenn nun gleich— 
wohl die Zweifel nicht ausbleiben und einem um: 
willährlich in die Seele fommen ? — 

Aug. Sie wollen ſagen: Wenn jemand an 
der Bibel oder an einzelnen Wahrheiten derſel⸗ 
ben zweifelt: Auch darin kann ich an und für 
fih Eein Verbrechen finden, und am Ende ift 
ja da Rath vor! Wenn Zweifel find, aut fo br 

ntwortet man fie. Man könnte allein eine groffe 
anfehnliche Bibliothek von Werfen zufammen: 
bringen, die für die chrütliche religion geſchrie— 
ben find und ſchon Nabrieius gab im Sabre 

1725 einen Catälogus in Quart davon heraus *). 

Croſ. 9 Sie find mir ein Engel von Him— 
mel, und ich freue mic) unerdlih, an Ihnen 
den Mann zu finden, den ich ſchon fo lange ver 
miſſe. Sa ich geſtehe es Ihnen, ich habe ei: 
nige Zweifel gegen die Bibel, beſonders gegen 
das alte Teftament — ich bin da über einige 
neuere Bücher gerathen, die ich beffer gethan 
hätte, ungelefen zu laſſen — Doch deingsehler 


") Den Delektus argumentorum et (yllabus fcripto= 
zum pro vericate religionis chrifuanae. Hamb. 


iſt einmal geſchehen, und hab ich doch nun Bot 


nung, ibm abzuhelfen. Das naͤchſtemal, das 


Sie wieder zu mir kommen, ſolls angehen. Nur 
muͤſſen Sie die Geduld nicht verlieren, wenn ich 
Ihnen ein wenig viel Schwierigkeiten made. 


Es foll nicht aus Zweifelfucht, fondern aus reis 


ner Wahrheitsliebe gefhehen, und ich werde 


bloß Ihrem eignen Beyfpiele folgen, der Sie 
ſich auch nicht auf ſchwache Gruͤnde ergeben, fon’ 
dern. beren viele und. ftarfe haben wollen. 


Ich breche das weitere diefes Geſpraͤchs ab, 
wie ich denn immer nur das wefentliche beide: 
halten werde, um die Geduld meiner Lefer nicht 
zu mißbrauden. Aus eben dieſer Urſach hab 
ich auch bis jezt den Senf weagelaffen, den 
Weigel dann und warn dazu that: Doch nur 
Geduld! Bileams Efel wird ſich zu feiner Zeit 
auch ſchon noch hören Tafien. Iſt die lieber Le: 
fer, das Geſchichtchen bekannt, worauf ſich diefe 
Anfpielung bezieht? Hier haft du es. 


In einer geoffen Gefellihaft, worin ein 


rediger und mehrere Freygeifter waren, gieng 


es, wie man leicht denken kann, tapfer über die 
chriſtlich Religion her. Jeder fagte fein Sprür 
chelchen her, und freute ſich herzlich über den in: 
neriichen Aerger und Verdruß, den er feiner 
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Meynung nach den Pfaffen machte. Der Pre 
diger hielt fich ganz ruhig und flile, und das 
that auch ein junger Officer, fo daß jener ber 
reits glaubte, er gehöre! ganz und gar nicht uns. 
ter die Claſſe der Spötter und Sünder. Auf 
einmal aber that er feinen Mund auf und brachte 
einen Spaß hervor, den hoͤchſtwahrſcheinlicher 
Weiſe kein Voltaͤre, kein d Argens, kein 
Bollingbrocke, fein la Mettrie, ſondern iv; 
gend ein Schneider, er mas heiſſe ſen, wie er will, 
erfunden hat, Willen Sie denn auch wohl, 

Herr Prediger, fagte er, welches das groͤſte Wun⸗ 
der in alten Teftamente it? Das gröfte Wun- 
der? verſetzte der Prediger, bey Wundern weiß 
ich Keinen Unterfänied zu machen, zwifchen dem 
Geoͤſſern und Heinen: Es find alles uͤbernatuͤr⸗ 
liche Degebenheiten, wozu die gewöhnlichen Kräfte 
der Natur nicht hinreihen, und die Gott un: 
mittelbar verrichten muß? Stein, nein, erwiderte 
jener: Ich will Ihnen fagen, welches das groͤſte 
Runder gewefen iſt: Daß der Prophet Elias 
auf einem feurigen Wagen gen Himmel ge— 
fahren ift, und hat fich doch die Hofen nicht 
‚verbrannt, Ein braufendes Gelächter arcom: 
pagsirte dieſes herrliche Gchneider a Bonnzet. Der 
Prediger aber, ohne ſich aus der Faſſung brin— 
gen zu laſſen, ſagte zum Spoͤtter mit einer be⸗ 


dentenden Mine: O das nenn ich noch nicht 
das groͤſte Wunder! Wenn ja ein Unterſchied 
ſeyn ſoll, ſo finde ich das Wunder bey weiten’ | 
als das allergröfte, Daß Bileams Efel fo lan 
ge gefchwiegen hat und fieng Doch noch zu- 
leßt an zu reden. Die ganze Geſellſchaft fühlte 
den Stich und jeder freute fih, daß er nur für 
feine Perſon ungefchlagen davon kam. 








Dreyzehntes Kapitel 


Ceoſigk alſo, (damit wir nun wieder in unſrem 
Torte fortfahren) ſchrieb ein paar Tage drauf 
ein eignes Billet an Auguſtin: „Heute fühle | 
„er ſich ſo ganz vorzuͤglich aufgelegt, mit ihm 
„uͤber die bewuſte Sache zu ſprechen; ‚er moͤch⸗ 
„te alſo doch um die und die Zeit auf einen Gang 
„zu ihm kommen., Auf den Glockenſchlag war 
Auguſtin da, ganz erfuͤllt von dem Gedanken, 
wie er die Einwuͤrfe und Zweifel, die er hoͤren 
wuͤrde, am gruͤndlichſten beantworten, und in 
welchen Schriften er ſich im Nothfalle Raths er⸗ 
holen Bollte. Aber ſieh da, ſtatt Croſigk fand 
er die petite Maitreile, verführerifcher und 











reizender als jemals angezogen, Die ihren Herrn 
auf das befte entſchuldigte, daß er nothwendig 
‚auf ein haldes Stuͤndchen zu jemand hätte kom— 


‚men müffen, er würde aber fogleich wieder da. 


feyn und fie Hätte Order, ihn unterdeß fo gut 


zu unterhalten, als es in ihren Kräften ſtuͤnde. 


Yun ftelle * ſich Auguſtins Situation vecht 


lebhaft wor! Sich habe oben ſchon gefagt, daß... 


Anettens ler Kb ick auf fein Herz einen ge 
waltigen Sindru machte: Indeß Batte er fie 
ſich doch wieder fo ziemlich aus den Sinne ge: 
fchlagen. Jezt fand er ſich zufälliger Reife, wie 
er ſich einbildete, mit ihr mutterſeel allein, und 
das Mädchen war fo bezaubernd freundlich und 
zuthulich gegen ihn, und warf ihn folche liebe⸗ 
volle und durch Mark und Dein gehende Blicke 
zu, DaB ihn jeder Nerve im Leibe bebte. Meine 
ſcharfſichtigen Leſer werden ohne Schwierigkeit 
errathen, daß hier gar nichts zufaͤllig, ſondern 
alles abſichtlich war. Croſigk war zu keinen 


Menſchen gerufen worden, ſondern bloß darum 


weggegangen, damit Anette vorher Auguſtinen 
den Kopf recht warm machen moͤchte, ſo daß er 
hernach ſchwarz und weiß nicht von einander zu 
unterſcheiden wuͤſte. Deswegen hatte ex ihr am 
befohlen ſie follte einmal alle ihre Kofetterie 
zufommen nehmen und fehen, was fie ausrich⸗ 


tete. Anette ließ fich das nicht ziweymal fagen 
und erfüllte ihren Auftrag nur medr als zu gut: 
Nicht etwan aus Liebe und Gehorfam für ihren 
: Deren, fondern aus gerade entgegen geſetzten 
Urfachen. Croſigk war der Mörder ihrerin; 
ſchuld gewefen, aber fihon lange war fein Feuer 
gegen fie erkaltet und fie mufte in kurzer Zeit oe 
wärtigen, daß er fie mit einem Bräfente fort: 
ſchickte, um eine andere auf eben die Art zu vor 
führen, wie erö mit ihr gethan hatte. Wehen 
- dem wufte fie, daß er aufler ihr ein Froaͤulein 
von *** zur Amafia hätte: Sicherlich auch fein 
Grund zur liche. Dagegen fisch ihr Auguftin 
ganz anders und vortheilhafter in die Augen. 
Seine Derfon und noch mehr, feine ganz aus 
genfcheinliche Unſchuld waren für fie gewaltig 
lockend. Geld haste er ebenfalß, fo aut 
wie Croſigk: Welcher Wunſch konnte ihr mehr 
am Herzen liegen, als den alten erſtorbenen 
Liebhaber gegen einen neuen fenrigen, und ak 
Tom Anfchein nach auch viel treuern und beftände 
gern Liebhaber zu vertaufchen. Demnad) fpannte » 
fie alle Segel der. entgegenfommenden Liebe auf, 
und Auauftin, der von der ganzen vorherigen 
Geſchichte ſo wenig wuſte, wie ein neugebohrnes 
Kind, ließ fein Schiff ebenfalls auf dem Strome 
der Leidenfchaft, obwohl fehr Angftlich und wan⸗ 
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kend, dahintreiben. Er bildete ſich ein, es 
gienge Anetten eben ſo wie ihm; er koͤnne ſich 
der Liebe und fie ſich der Gegenliebe nicht eu 
wehren: Und als fie ihn, nach einigen vorber 
veitenden Difeoürfen, mit einem zaͤrtlichen Hän: 
dedrucke und mit einem hinreiffenden Blicke aan 
naiv fragte: Haben Sie mich denn auch wohl 
ein biecchen lieb? antwortete er mit einem’ ge 
preßten Seufzen: Ach nur zu ſehr! Nur zu 
Pe — U nicht halb fo fehr, mie ich ©te, 
verlegte Anette, und fiel ihm zugleich ganz 
ſchmochtend mit: dem Kopfe auf die Bruſt! Au— 
guftin, gluthgeſtedet 9, fchlug feine Arme um 
fie, und im Augenblicke war Mund auf Mund 
fo feſt gebruͤckt, wie Guerickens Halbkugeln 
Himmel und Erde ſchwanden den zum erſten— 
male vom Becher der Kiebe trunfenen Auguftin; 
er dachte nicht, er fah nicht, hörte nicht, — 
film nn nn | 
Schzehnjähriger Juͤngling, der du dieſes 
lieſeſt; vielleicht nicht ohne ſympathetiſches Ge— 
fühl lieſeſt; vielleicht gar den glücklichen Augu— 
ftin beneideſt und fehmachteft und brenneſt, daß 
du doch an feiner Stelle waͤreſt: O laß mid) 


f : * 

*) Diefer zwar undeutſche, aber praͤgnaute Ausdruck 
iſt nicht von mir, ſondern ich nehme ihn aus der 
ſchon angefuͤhrten Romanze das em ige Emnerle 36 
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dich jetzt mit einem heilſamen Schauder erſchre⸗ 
Een! Gebiete deinen Sinnen zu ihweigen, und 
eroͤſne bie, Augen der Vernunft! Siehe, da 
ſteht er, der im Netze der Leidenſchaft gefangene 
ungluͤckliche Juͤngling, aus dem er ſich nun nie 
wieder herauszuwickeln die Kraft haben wird! 
Siehe, da ſteht er wonnetrunken, glaubt Nectar 
und Ambroſia aus Anettens Lippen zu ſaugen, 
und ſaugt langſam und ſchrecklich toͤdtendes Gift. 
Haſt du es vielleicht —— das —— 
Motto auf dem Titel: 


O perxriture; tuaque Au documenta 
dature 


Morte — 

“ fieß 08 jegt und glaube nicht, * ich es zum 
Spaß hingeſetzt habe! Du wirſt es zu ſeiner 
Zeit mit Entſetzen in Erfuͤllung gehen ſehen, 
‚and dann: ſtudire fein den Zufammenhang zwi 
ſchen Auguſtins erſtem füllen Kuffe und feinem 
letzten bitten Abfchied aus diefer Welt — denke 
fie dir beyde als ganz nahe beyfammen, wie Ur⸗ 
ſach und Wirkung — und du wirft aus meinem 
A viel gelernt haben. 

MNun zuruͤck wieder zu unferm Helden! Ohn⸗ 
erachtet feiner Extaſe behielt er doch fo viel Be 
finnens übrig, daß ihm aͤuſerſt bange war, 
Croſigk möchte ihn in feinen verliebten Umar⸗ 
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mungen uͤberraſchen und zwiſchen dieſen und 
feiner vorhabenden Vertheidigung der chriſtlichen 
Religion einen kleinen Contraſt finden. Anette 
aber verficherte ihn aufs theuerſte, daß Croſigk 
gewiß: vor feiner. halben Stunde wieder kaͤme; 
daß fie ihn ſchon von ferne auf der Strafe koͤnn⸗ 
te: kommen hoͤren; en. folte fih dann nur am 
den Flügel ſetzen und fpielen, fo wäre durchaus 
nichts zu merken. Auf diefen Troft gienas denn 
wieder an ein frifches Umarmen und gegenfeiti: 
908 Berfprechen von Liebes; nicht minder ward 

von beyden das rührende Duetto angeftimmt: 

Laurenzelein! Liebes Laurenzelein mein! 

Wenn werden wie wieder beyſammen ſeyn? 
Eh fie ſichs aber verſahen, wer die halbe 
Stunde um und — Am! Am! ließ ſich Cro— 
ſigk fchon von fern huſtend auf der Straſſe hoͤ⸗ 
ren. Der abarfeinte Gauner! Damit gab er 
ſelbſt das Signal zur Retirade und zur Recolle⸗ 
ction: Denn fo fehr fih Auguſtin vor feiner Ue⸗ 
berrafchung fürchtete, fo wenig war es ihm dar 
am zu thun. Einmal wufte er doch wohl, was 
vorfiel, und daB grade das geichehen mufte, was 
er haben wollte: Und dann hätte er durch Lie: 
berraſchung Auguſtinen nur ſcheu gemacht, ba er 
im Gegentheil nichts mehr wuͤnſchte, als fein 
unumſchraͤnktes Vertrauen. Er nahm fich alſo 
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nicht nur gute Zeit, eh er die Treppe herauf⸗ 
kam, ſondern begab fih auch erft mir aller Ge 
maͤchlichkeit an denjenigen Ort, "wohin, ' wie 
Wieland fagt, der Kaifer Auguſtus ſelbſt die 
Reiſe zu Fuß machen muſte: So daß Auguftin, 
von dem Augenblicke des Huftens an bis zu ſei⸗ 
nem Gintritt ins Zimmer eine oanze Sonate 
ausſpielen konnte. — 


Ha, mein liebſter Freund, rief er denn aus, 
tauſendmal um Vergebung! ‚Sie werden trau 
rige Langeweile gehabt Haben — ic) hatte es in 
der Eil nur vergeffen, Ihnen den Schläffel zu - 
meinen Buͤchern zurädzulafieen — Doch Sie 
Haben fich mit Muſik amuͤßirt — und überhaupt 
ein Kopf, wie der Ihrige, iſt fich ſelbſt Unter: 
haltung genug, wenn gleich freylich ein albernes 
Gaͤnßchen, wie meine Anette nicht im Stande 
it, ihn zu unterhal ten. 


Bey allen was glücklich ift, ſagte Augu: 
ftin bey fich ſelbſt: Er merkt nichts! Nicht das 
geringfte! O ſcharmant! Und nun ift «8 vol 
lends Klar, daß ihm Anette fo gleichgültig tft, 
wie nichts. Wuͤrd er fie denn fonft wohl eine 
alberne Hanf nennen? Ha, er kennt fie nur 
nicht, wie ich fie kenne, er würde fonft ganz en: 
ders reden! — 
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Doch weg nun mit Mädchen und Liebe! 
Schon geht Croſigk nach) feinen Büchern, und 
holt die deutſche Dibelüberfegung: Denn vom 
Grundterte verſtand er natürlich) eben fo viel, 
wie das Haben» Orchefter, was ſich einmel in 
Londen hören ließ, von den Toten, 


Da komm ich armer Sünder, fagte er, ge 
qualt mit einer Menge von Zweifeln und Scru— 
peln, die mie immer einfallen, jo oft ic) die Bi— 
bei in die Hand nehme. Was find Sie in dies 
fen Stufe vor ein gluͤcklicher Menſch! Sie 
find zwar auch in einer, groſſen Reſidenz erzogen, 
‚ aber in dem fHillen Haufe eines Predigers. SH 
hingegen bin faft von Kindesbeinen an am Hofe 
und in der groffen Welt geweien, und Gie mil 
fen wohl, wie es leider Gottes da zugeht. Es 
iſt dort grade, wie in Conſtantinopel mit der 
Def. Die Franken mögen fich noch fo forsfäl 
tig in acht nehmen, Mögen noch fo viel Sicher: 
heitsonftalten machen, fie Eönnen doch mand: 
‚mal der Anſteckung nicht entgehen. 


Auguſtin. Mein befter Freund, laffen Ste 
alle dieſe Entſchuldigungen beyfeire. Sie find 
bey mir ſchon hinlaͤnglich und vollkommen ent: 
ſchuldigt. Nur heraus mit allen Ihren Zwei: 
feln und Bedenklichkeiten: Vielleicht gelingt es 


mir, Ihnen fogleich eine befriedigende Antwort 
zu ertheifen: Wo niche, fo bitt ich mir bloß ei 
nige Zeit zum Lefen und Nachſchlagen aus, und 
wir fprechen uns dann weiter! — Doch was 
haben Sie denn da für eine —— Berl" im 
Buche liegen? . 

Croſ. Lauter ee Stellen. 

Aug. So vie? 

Croſ. Und doch lange noch nicht alle! Schlieſ⸗ 
fen Sie daraus auf meinen ungluͤcklichen Zu 


ſtand, und auf die Angſt und Bangigkeit, die. 


nich zuweilen überfält. Denn ft es nicht 
wahr, in einem von Gott ſelbſt eingegebnen 


und wie Die Theologen ſagen, von Gott ſelbſt 


in die Feder dictirten Buche, darf durchaus 
kein Wideripruch, keine offenbare Ungereimtheit 
ſtehen. Wenn auch nur eine allereinzige erwie⸗ 
fen werden koͤnnte, folgte daraus nicht nothwen⸗ 
dig, das Buch) iſt nicht von Gott, kann nit 
von Gott feyn: Räumen Ste mir das ein? 

Aug. Vollkommen: Allein der vorgebliche 
Widerſpruch mülte denn auch fo gewiß erwieſen 
werden, wie 2 mal 2 viere ift. Denn es giebt 
auch Sehe ſcheinbare Widerſpruͤche — 

Croſ. Allerdings! Nun fo beurtheilen Sie 
einmal, aber ganz unparcheyifh, ganz ohne 
Vorurtheil: Iſt Das ein wahrer oder ein fchein: 
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barer Widerſpruch? Es wid von Mofes er; 
zählt, er hätte das goldne Kalb mit Feuer 
verbrannt, zu Dulver zermalmt und es den 
Iſraeliten zu trinken gegeben. Nun verfich ich 
ohne Ruhm zu melden, etwas von der Chymie, 
und weiß fo ziemlich alles, was fih mit dem 
Golde anfangen läßt. Doch wenn ich auch gar 
nichts davon verfkünde, "jedes Kind. weiß ja ben 
nahe, daß es-eine der erfien und weſentlichſten 
Eigenihaften des Goldes ift, daß es feuerbe— 
ſtaͤndig iſt. Wie fängt man es nun wohl an, 
etwas zu Pulver zu zermalmen, was ſelbſt im 
Feuer der Hölle Fein Dulser werden fan? Oder 
hat etwa Moſes eine ganz andre Are von Golde 
vor ſich gehabt, was zwar wahres wirkliches 
Gold war, ‚aber doch Übrigens die Eigenſchaften 
des Holzes oder Strohes on fih hatte? Ober 
foll etwa der gewoͤhnliche Scherwenzel der Then: 
fogen, wenn fie nicht weiter koͤnnen, ein Wun— 
der, ein Wunder, foll der der Nothhelfer feyn ? 

Aug. Halten Sie ein, liebſter Freund! Sie 
überhäufen mich mit zu vielem auf einmal. Sch 
muß es Ihnen dann freylich aufs Wort glauben, 
da Sie auc) ein Chymicus find, daß es ſich 
mit dem Golde fo verhaͤlt. Aber erinnern Sie 
fih nur, was die Schrift fagt: Moſes war um: 
errichtet. in aller Weißheit der Egyptier! Und 


| 
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konnten die nicht ſehr leicht ein Arcanum ha⸗ 
ben, geſetzt auch, es ſollte heutiges Tages wie: 
der verlohren gegangen ſeyn — | 

Croſ. Freund, haben Sie jemals von einem 
Arcano gehoͤrt, wodurch man einen wahren 
wirklichen Eirkel in ein wahres wirkfihes Qua— 
drat verwandeln kann, oder wahren wirklichen 
Eoffe in wahren wirklihen Rhabarber? So 
gut wie dis möglich ift, iſt auch jenes möglich; 

Aug. Nun fo begreif ich ewig. nicht, wie 
mir mein Vater einen folchen wichtigen Einwurf 
bat verfchweigen können — 

Croſ. (lachend) Sa da kennen Sie die Theos 
logen ſchoͤn, wen Sie von ihnen erwarten, daß 
fie fich auf wirklich ſchwere Einwärfe und Zwei; 
fel einlaffen ſollten. Wie leicht könnten fie da 
den Kürzern ziehen! Alſo lieder ſtockſtill geſchwie⸗ 
sen, oder den armen Schelm mit ſammt feinen 
Einwürfen und Zweifeln verdammt ins hoͤlliſche 
Feuer... Oder, damit er allenfalls auch fon 
hier auf Erden einen Keinen Vorſchmack davon 
befommen möge, auf den Scheiterhaufen mit 
ihm: Wie es der fromme und in Gott andaͤch⸗ 
dige Herr Kobann Calvinus mit dem Serve— 
tus machte! — Doc) wir kommen von unjerm 
Torte ad — Alſo das goldne Kalb? — wird 
wohl vors erfte ungepülvert bleiben müflen, aus 
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dem Heinen Grunde, weil die Sache abſolut un: 
möglidy it. — Und wie ſtehts nun z. E. mit 
der Suͤndfluth? Halten Sie fie für allgemein, 
oder foll fie nur einen Theil der Erde betroffen 
haben? 

Aug. Wenn ic) die Bibel nicht zur waͤchſer— 
nen Naſe machen will, fo muß ich fie no: hwen⸗ 
dig für allgemein heiten: Denn es ſteht ja — 
geben Sie einmal her — daß alle hohe Berge 
unter dem ganzen Himmel bedeckt wurden — 
Alles, was einen lebendigen Odem hatte, 
das farb — Alſo ward vertilger alles, was 
auf dem Erdboden war ꝛ. ı, 

Croſe Sie haben recht, das ift juft meine 
Meeynung auch! Aber nun helfen Sie mir auch 
einmal die Sache fo vorfellen, daß fie dad) halb: 
wege möglih und vernünftig ſcheint. Hier 
heiſts, es wären aufgebrochen alle Brünne 
der groflen Tiefe, und hätten fi) aufgethan 
die Seniter des Himmels. Das bedeutet 
doch wohl mit andern Worten nihis mehr und 
nichts weniger, ald von oben regnete ed, und 
von unten ergoß fih das Meer aus feinen Ufern. 
Gut! Nun laffen Sie uns einmal einen kleinen 
Calcuͤl anftellen: Der Großvater aller Berge 
auf der ganzen Erde ift bekanntlich dev Tſchim⸗ 
borafjo, und der ift circa eine deutſche Meile 


hoch, Eben ſo Hoch muß folglich auch die Sind’ 
fluth ‚geftanden haben: Das heist, eine Cubik⸗ 
Meile rings um die ganze Erde. Nun laſſen 
Sie einmal regnen, als wenns mit Kamen 
goͤſſe; nicht etwan bloß 40 Tage und go Nächz 
te, fondern meinetwegen 400, ja 4000, wenn 
Sie wollen; Laſſen Ste alle Meere austreten, 
end ſehen Ste denn zu, ob Ste fo viel Waſſer 
haben werden, als zu einer folhen Sundfluch 
gehöre — Doch das iſt vergleichungsweiſe im⸗ 
mer noch das ertraͤglichſte: Aber Die Thiere, Die 
Thiere, die fich fo ſchoͤn paarwelſe, wie in einer 
Proceßion, neben einander flellen, und aus alfet 
Melt Enden nac der Arche zu marfhiren! Sa— 
sen Sie mir ums Himmels willen, hats denn 
Noah etwan gemacht, wie der Mattenfänger 
zu Hameln, daß er fie mit einer magiſchen Ha⸗ 
derlumppfeiffe zuſammengepfiffen hat? Und auch 
Dis zugegeben: Wie ſtands denn um das Fur 
ter? Bekanntlich Haben die Thiere denn fo ihre 
eigne Diät, und die Ochfen und Schweine und 
Ameifenfreffer und Biber und Affen, und wie 
derum die Adler, Kolidris, Nachtigallen, Naht: 
eulen ac. X. koͤnnen nicht füglich an einer "Table 
d Hote zufammen fpeifen. Wie machte es nun 
wohl Noah z. E. bloß mis den Nennthieren, die 
an eine eigne Art von Moog gewöhnt find und 
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fonft nichts anders freffen? Schickte er erſt einen 
Expreſſen nad) Lappland, und ließ welches ho⸗ 
len? Oder machte fid) jedes Rennthier feinen 
eigen Reiſekober auf fo lange Zeit? 


Aug. O halten Sie ein, halten Sie ein — 
Sie durchboren mir das Herz! Sch möchte vor 
Schaam und Verwirrung mit dem Kopfe gegen 
die Wand rennen. Ich kann Ihnen auf nichts 
‚antworten, auf gar nichts — ob mir gleich mein 
Vater tauſendmal verfichert hat, mit dem, was 
er mir beygebracht haͤtte, koͤnnt ich alle Freygei⸗ 
fter und Ungläubigen nur auslachen. Ja, ih 
fe) es nun, zu meiner. groffen Freude! 


Croſ. Laffen Sie das vorjezt beyfeite, und 
feyn Sie ganz ruhig! Ich will Sie nicht über; 
eilen. Sie follen alle Zeit und Muße haben 
zum Nachdenken und Nachſchlagen — und ge⸗ 
ſetzt einmal, Sie muͤſten mir die Antwort ſchul⸗ 
dig bleiben: Vor mir ſind Sie ganz ſicher, daß 
ih Sie nie, nie auslachen werde! Dis haͤmi— 
ſche, barbariſche Betragen wollen wir den Theo; 
logen uͤberlaſſen. — Doch, weil wir einmal 
dabey find, fo daͤcht ich, ich theilte Ihnen noch 
einen und den andern von meinen Zweifeln mit. 
Die liebe Sprachemwirrung 3. E. iſt für mic) 
auch eine wahre Verfiandesverwirrung,. Denn 
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tagen Sie feldft, ein Wunder ſoll je doch ſeyn 
und iſt fie doch? 

Aug. Das, daͤcht ich, wäre wohl nicht zu 
leugnen. 

Croſ. Aber zugleich auch eine Strafe? 

Aug. Wie ich nicht anders weiß! | 

Croſ. (feufzend) Ja! Wer nun feine Ver 
nunft fo ganz gefangen nehmen könnte — Wie 
wohl fie grade das einzige iſt, wodurch wir 
Menfchen uns von Hund und Rabe unterfchei: 
den. Sobald fich die hören läßt, fo geht das 
Kopfſchuͤtteln an und nimmt aud) gar fein Ende. 
Wie, richt die Vernunft: Die Sprachverwir— 
rung ein Wunder? Ga wohl, ja wohl, . ein 
Wunder, und zwar das größte, das jemals auf 
der ganzen Welt erhört worden it: Denn es 
feßt nichts weniger voraus, als eine doppelte 
Schöpfung alle der Menſchen, die damals leb⸗ 
ten. Mer mir.meine Sprache nehmen und mir 
davor eine andre geben will, was muß denn ber 
wohl eigentlich thun? Nichts mehr und nichts 
weniger, ald er muß mich erft ganz vernichten, 
und dann wieder vom Kopf bis auf die Füffe 
neu ſchaffen. Es iſt ja hier nicht die Nede von 
der Sprache auffer ung, die in Büchern fteht, 
jondern von der, die in die Nerven und Faſern 
unſers Gehirns geſchrieben iſt, und die alle um: 
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ſere Begriffe und Vorſtellungen in ſich ſchließt 
Um bey mir ſelbſt ſtehen zu bleiben: Alles, was 
ich denke, denk ich lateiniſch oder franzoͤſiſch oder 
deutſch; wer mir dieſe drey Sprachen nimmt, 
der nimmt mir auch alle meine Begriffe; der 
muß mir alle Nerven meines Gehirns ausreiſ— 
fen; und da ohne Nerven weder eine lebendige 
Seele noch ein lebendiger Körper denkbar find, 
jo heißt das nichts anders, als ich höre völlig 
auf zu exifiiven, um als ein neues Weſen wie 
der aufzutresen, das chinefifch oder malabarifch 
oder islaͤndiſch denkt und ſpricht. — Und folch 
ein ungeheures Wunder follte Gott recht eigent: 
lich um nichts und wieder nichts gethan Haben ? 
Darüber find ja wohl Theologen und Philofophen 
mit einander eins, daß wenn ja Wunder feyn 
folfen, fo muß es blog um der allerwichtigften 
Urfachen willen gefchehen. Nun was war denn 
hier die wichtige Urſach? Die Leute wollten et: 
nen hohen Thurm bauen, um ficd) nicht von ein: 
ander zu zerffreuen: Gott hingegen wollte, daß 
fig fich zerfireuen follten. Nun hätte das vors 
erfte ganz und gar feine Noth gehabt: Denn 
mit der Zunahme der Bevoͤlkerung wäre Die Zer; 
fireuung von ſelbſt erfolgt, und mit ihr die all; 
mähliche Veränderung ber Sprache, ohne alle ' 
under und Zeichen, Geſetzt aber auch, Gott 


befiand nun einmal darauf, die Zerſtreuung ſoll⸗ 
te ſofort ohne alle Widerrede vor fich gehen, war 
denn dazu nice auf eine viel leichtere Art zu 
fommen? Nur ein Vorſchlag — ganz unmaß: 
geblich! Gott brauchte nur einen recht durchtrier 
benen, intriganten Pfaffen unter fie zu ſchicken: 
Der würde fie fhon zufemmengehest haben, daß 
fie gejhwind genug aus einander gegangen wär 
ren. Kurz Sie fehen, das Wunder war voͤllig 
uͤberfluͤßig: ae i we mid num in diefem dun⸗ 
keln Labyrinthe zurecht finden? 

Aug. Ich weiß ni ieh — ich weiß gar nichts 
— ich wollte, ich hättermich Lieber anheiſchig 
gemacht, eine von den 12 Arbeiten des Herkufes 
zu verrichten, als Ihnen Shre Zweifel in der 
Religion zu Benehmen. Das einzige, was mie 
jest beyfällt, ift dis, daß alles, was Sie mir 
gefagt Haben, im Grunde noch gar keine Zweifel 
wider die eigentliche Religion find. Goldnes 
Kalb, Suͤndfluth, Sprachenverwirrung und 
dergfeichen find ja keine Glaubensartikel. Our 
chen Sie fich die Sache vorzuftellen, jo gut Sie 
£önnen, oder lafien Sie fie gar laufen — 

Erst, Freund, Freund, welchen traurigen 
Troſt geben Sie mir da! Sa wenn bier von 
einem menſchlichen Buche die Rede waͤre, und 
ich faͤnde darinn Widerſpruͤche und Ungereimt⸗ 











heiten Dann lieſſe ichs gelten. Menſchen koͤn⸗ 
nen irren, dieſe Entſchuldigung gilt fuͤr den Wei⸗ 
fen ſo gut, wie fuͤr den Thoven. Aber hier iſt 
ja die Rede von einer goͤttlichen Schrift, die 
durch den erſten den beſten erwieſnen Widerſpruch 
ſogleich aufhoͤrt eine goͤttliche Schrift zu ſeyn, 
und unter das unzaͤhloare Heer. der untergeſchob⸗ 
nen Schriften zuruͤckſinkt. Da iſt jeder Zwei— 
ſel ein wahren wirklicher Religionszweifel. Noch 
mehr aber: Sie haben mich ja noch lange nicht 
ausgehoͤrt! Ich Habe erſt meine leichten Trup⸗ 
pen vorangeſchickt: Die ſchweren ſtehen zur Zeit 
noch im Lager. Soll ich Sie Ihnen einmal, 
bloß von ferne, zeigen? Nur ein Wort von 
David! Nicht wahr, er wird in der heiligen 
Sc ft ganz vorzüglich der Mann nad) dem 
Herzen Gottes genannt, 

Aug Nicht anders. 


Croſ. Und die chriſtliche Kirche ſi ur unit, 
groſſer Andacht fine Palmen? Ä 

Aug. Wir Lutheraner weniger, als die Ne: 
formirten: Wir haben nur eine Eleine Auswahl! 

Croſe Gut, ih will Ihnen jezt kein Wort 
von David fagen, aber ein Büchelhen will ih 
Ihnen zu lefen geben, dann follen Sie mie far 
gen. Mur — wet ih nicht, ab Sie fich viel 


feicht nicht durch den bloffen Nahmen des Ver⸗ 
faſſers werden abſchrecken laſſen. 

Aug. Nun was waͤre denn das fuͤr ein 
ſchrecklicher Verfaſſer? 

Croſ. Hoͤren Sie und zittern Sie — Vol⸗ 
täre — den Ihr Vater gewiß einen Verruch— 
ten nennt — einen Satanas, der die ganze 
Melt verführee — einem ſolchen Menſchen 
wäre beffer, daß ein Muͤhlſtein an feinen 
Halß gehangen würde — umd doch wett ic) 
mein Leben, er hat nie auch nur ein einig — 
von ihm geleſen. 

Aug. Nun fo will ich von ihm leſen: Ich 
habe der Vorurtheile meines Vaters ſatt: Wenn 
ich nicht anders ſollte denken lernen, wie er, muſt 
er mich gar nicht hieher ſchicken. 

Croſ. Recht ſo! Und ich bin im voraus uͤber⸗ 
zeugt, wenn Sie Voltaͤren erſt naͤher kennen 
werden — Doch ich will Ihrem Urtheile nicht 
vorgreifen. Aber noch eins! Ch Sie das Stuͤck 
von ihm leſen, was ich Shnen mitgeben werde, 
muͤſſen Sie erft noch ein andres geſchwind durchs 
laufen: Den Zadig. 

Aug. Den Hab ich ruͤhmen Hören: Sft 
denn der von Voltaire? s 

Croſ. Von wen fonft? Es iſt die fehönfte 

Apologie der göttlichen Vorfehung, die niemals 











aus‘ eines Menfihen Feder gekommen iſt, und 
dafür muͤſten es alle Theologen erkennen, wenn 
fie nit das Geluͤbde gethan hätten, jedes Ding 
aus einem fchiefen Gefichtspunete anzufehen. 
Aug. Nun ich bin aͤuſerſt begierig! Ich 
werde beydes mit der gröften Aufmerkſamkeit Te 
fen und Ihnen von allen meinen Gedanken und 
Empfindungen Nehenihaft ablegen. 
Croſ. Und ich freue mich fhon im voraus, 
wie richtig beydes, Ihre Urtheile und Empfins 
dungen ſeyn werden. Doch Baſta vorheute! 
Und damit wir nur ein wenig auf andre Ge— 
danken kommen — Anette! Komm her, ſing 
uns einmal welche von deinen Bravour-Arien, 
und zaubre durch) deine ſuͤſſen Töne den Dunft 
unfrer gelehrten Nebel hinweg. 


Sogleich feste fih Erofigf an den Fluͤgel 
zu fpielen, und Anette trat hinter den Stuhl zu 
fingen. Mit den Bravour-Arien war e8 
nichts als Schäferey, und ftatt eines Mi Pa- 
denti erc. ließ ſich bloß ein: 


Ih ſchlief, da traͤumte mir ıc. 
TH liebte nur Iſmenen ic. 


— 


So hab ich dich gewiß verloren ꝛc. 

hoͤren. Allein wenn auch Anette noch zehnmal 
ſchlechter geſungen haͤtte, als ſie wirklich that, 
ſo waͤre dennoch ihr Sefang für Auguftin Engele: 


2 — 


730 


Muſik geweſen; denn fie gab ihm ſogleich einen 
verſtohlnen Wink, ſich auf die andre Seite des 
Stuhls weben fie zu ſtellen. Da erhob ſich 
denn von neuen ein heiſſes Haͤndedruͤcken und 
Umſchlingen und Kuͤſſen auf die Backe, in dem 
guten Vertrauen, daß wenn auch Croſigk Falken⸗ 
augen im Kopfe haͤtte, er dennoch auf ſein drit⸗ 
tes Auge ſtaarblind ſey. Er ward indeß voll⸗ 
kommen fehend, allen je mehr er merkte deſto 
mehr affectirte er eine gaͤnzliche Ungufmerkſam⸗ 
keit, machte ſehr ſchwere und gelehrte Variatio— 
nen zu den Melodien, und ſpielte zwiſchen jedem 
Liede eine lange Phantaſie, ſo daß eine reichliche 
halbe Stunde daruͤber hingieng. Endlich ſtand 
Croſigk auf und machte dadurch dem verliebten 
Geſchnaͤbel en Ende, Auguſtin mochte nun 
nicht mehr laͤnger da bleiben, und empfahl ſich 
unter dem Vor wende, ſich über. aa Buͤcher 
herzumachen. 

Kaum befand ſich Croſigk mit — al⸗ 
lein, ſo nahm er ſie ſogleich ins Verhoͤr. A 
propos, fragte er: Wie ſtehts? Haſt du deine 
Sache gut gemacht? So, fo, verſetzte Anette 
mit verſtellter Gleichguͤltigkeit: Ein wenig hat 
er wohl anachiffen, aber er it viel zu ſchuͤchtern 
und hen — — Hier konnte fih Croſigk night 
enthalten, ihr grade ins Gefiht zu lachen. O 


du einfältiges Schaf, fagte u: Willſt du et 
nem folchen alten Practicus, wie mir, eine Naſe 
drehen? Nein, mein Kind, ich will dirs anders 
fagen! Er hat angebiffen, und das nidt ein 
wenig, fondern fo fehr, als ich und du es nur 
wuͤnſchen können. Ich e8 wänfchen, erwiederte 
Anette? und fieng an zu verfichern und zu bez 
theuern, daß des grundfalſch wäre, daß fie bloß 
Order parirt haͤtte, und dag ihr Herz daran gar 
einen Theil hätte, Anette, Anette, fagte Cro⸗ 
ſigk: Willſt du mich denn mit aller Gewalt win: 
gen, daß ich dich eine Luͤgnerin fehelten fol? 
Genug wenn ih dir mein Wort ade: Dein 
Wunſch ſoll erfuͤllt werden! Du ſollſt ihn haben, 
ganz allein haben, und noch zeitig genug mit 
ihm zu Meſte Erischen. Aber, Mamfel, eins 
bitt ich mir in allem Ernſte von ihr aus, oder 
. wir vorzienen ung: Küffen und tändeln kannſt 
du mit deinem Amanten, fo viel du willt; ic) 
werde div dazu Gelegenheit vollauf geben, werde 
Dich auch oͤfters nad) feinem. Quartiere ſchicken: 
Aber die lezte Umarmung — du verſtehſt mich 
— nicht eher, bis ich dirs ſagen werde! Ich 
habe dazu meine Urſachen. Und auch alsdenn, 
wenn du ſchon ganz von mir weg und bey ihm 
ſeyn wirſt laß die ja nie einfallen, mir auf is 
gend eine Art und in irgend einem Stuͤcke ent 


gegen zu arbeiten Ich denke, ich habe dir 
jezt eine Probe gegeben, daß meine Nafe ziem; 
lich) fein ift, und du kannſt gewiß verſichert feyn, 
daß ich. in diefer Abfiht nie den Schnupfen ha: 
ben werde. Alſo nimm did in acht und hüte 
dich vor meiner Nache! 

Anette, uͤberraſcht und in Furcht geſetzt, 
verſprach natuͤrlich alles, was Croſigk von ihr 
verlangte: Allein, ob fie gleich von dem Pfade 
der Tugend fihon eine gute Seldlänge entfernt 
war, ſo fühlte fie Doch jezt den lebhafteſten Ab⸗ 
fchen vor Croſigk, und dachte ſich, wiewohl 
nur ganz dunkel, den fchauderhaften Gedanken, 
den Leßing in feiner Emilia Galotti geäufert 
har: Laß Dich den Teufel bey einem Haare 
faſſen, und du bift fein auf ewig. 


Vierzehntes Kapitel. 


U moglich kann ich in meiner Geſchichte ſogleich 
fortfahren, ohne erſt den ſchlimmen Eindruck zu 
zerſtoͤren, den vielleicht Croſigks Freygeiſtiſche Raͤ⸗ 
ſonnements bey einem Theile meiner Leſer zuruͤck⸗ 
gelaſſen haben duͤrften: Doch werd ich mich ſo 
kurz als moͤglich expediren. 


J 














Daß dns Gold nicht in Pulver verwandelt 
werden könne, tft eine pure ‚helle Lüge. Dev 
berühmte Doctor Stahl hat dis Geheimniß laͤngſt 
entdeckt und die Ingredienzien dazu find Die ſim— 
peiften von der Welt, nehmlih Weinſteinſalz 
und Schwefel. Hierdurch affo wird Croſigks 
ganzes Geſchwoͤz von goldenen Kalbe mir einem 
male zur leeren Seifenblaſe! Was die Sind: 
fluth anbetrift, ſo könnte man nur Croſigken 
ſein Hiſtoͤrchen gerade zuruͤckgeben, von jenem 
Vater, der vor der Wiege, worin das Hurkind 
feiner Tochter Tag, immer noch ausrief: Es iſt 
nicht moͤglich, es iſt gar nicht moͤglich! Denn 
geſezt auch, es wäre nie ein Moſes in der Welt 
geweſen und wir hätten folglich auch keine fünf 
Bücher Mofls, fo könnte dennoch kein geſun— 
der Menſch daran zweifeln, daS einmal vor ur 
alten Zeiten eine allgemeine Ueberſchwemmung 
der ganzen Erde, von China bis Peru, von 
Island bis auf Terra de! Fuego aewefen iſt. 
Den ausführlichen Beweis davon führt die phy— 
ſikaliſche Geographie: Einzelne Beweiſe liefert 
jedes Naturalien:Cabinetz hier nur ein paar 
Heine Beyſpiele. Auf den Alpen des Cantons 
Glarus finder man im Schiefer ganz deutliche 
Abdruͤcke von Farrenkraͤutern, die nirgends als 
anf den Antilliſchen Inſeln zu Haufe find, Es 
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giebt ganze Gebirge vol Korallen; Muſcheln, 
die fich bios anf dem Boden des Meeres auf: 
halten, entdeckte man in einer Höhe von 10000 
Schuh uber der Meeresfläche, und Fiſche, 
die in den entfernteften Gewäflern einheimiſch 
find, haben tn den Mansfeldiſchen Kupfer 
gruben unleugbare Spuren: hinterlaſſen Ent 
weder alles das iſt ganz und gar. ein Faͤthſel, 
oder Moſis Erzählung von der Suͤndfluth giebt 
allein den Schluͤſſel dazu. Und wenn mau Die 
Hauptſache ohne allen Zweifel wirklich, folg⸗ 
fich auch moͤglich geweſen, warum ſollte es die 
Nebenſache nicht eben ſo gut ſeyn ? — "Die 
Sprachenverwirrung mag immerhin auf eine 
natuͤrliche Art und ohne Wunder! vorgegangen 
ſeyn: So denk ih mir ſie ſelbſt Wie wenig 
das aber den Anſehn der Schrift widerſpricht, 
davon ſehe man Jeruſalems Betrachtungen 
über die. vornehmſten Wahrheiten der Religion. 
Endlich und zuletzt kann wohl nichts offenbarer 
erlogen ſeyn, als der Vorwurf, daß ſich die Theo; 
logen auf wirklich Schwere Einwürfe und Zwei— 
fel gar nicht einlieffen, fordern entweder ſtockſtill 
ſchwiegen, oder fegfeih das Ereußige! Ereu- 
Bige! auseiefen. Grade umgekehrt: Nur zu 
ſehr und zu raſch laſſen fie ſich darauf ein! Als 
der beruͤchtigte Edelmann, nachdem er, wie 
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es einem Menfchen ohne Grundſaͤtze ziemt, von 
den Lutheranern zu den Herrnhutern, von den 
Herrnhutern zu den Separatiſten, von den Se— 
paratiſten zu den Inſpirirten, und von dieſen 
endlich zu der heiligen Gemeinde der Freygeiſter 
und Religionsſpoͤtter uͤbergegangen war — Als 
2, ſag ich, ſeinen Moſes mit aufgedecktem 
Angeſichte, fein Glaubensbekenntniß is, han 
ausgab, ruͤſteten ſich ſogleich zwanzig und mehr 
theologiſche Federn gegen ihn, obgleich vernuͤnf⸗ 
tige Kunſtrichter urtheilten, ein ſolcher Menſch 
verdiene gar keiner Widerlegung. Unter die— 
ſer Menge ſeiner Gegner befanden ſich Leute von 
Nahmen und Gewicht, ein Doctor Baumgar— 
tem, ein Probſt Suͤßmilch, ein Philsſoph 
Meier, und mar ſehe ihre Schriften darauf 
an, ob ſie wohl auf ſogenannte ſchwere Ein— 
wuͤrfe und Zweifel ſtillſehweigen, oder ſich nice 
vielmehr auf alles und 7 — en. Frey 
lich find es nicht alles L ute, wie Voltaͤre in 
einer Stelle des cionnare philo lophigne, 
ſpoͤttelt, „eompeles. par des elprits fins et 
„delicats,  excelients: merap! hyfieiens, ‚gens 
„ſans prejuges, et point du toyt pedants,, 
Aber erſtlich frag ich), find denn ei alle Frey⸗ 
geifter elprits fins et delicais? O des feinen 
Edelmanns! Des delikaten Woolfions! Des 


metaphyſiſchen Boltare! — Zweitens: Wenn 
man in allen übrigen. Ständen Poͤbel duldet, 
ohne die gerechte Verachtung deflelben auf den 
edlern Theil zurädfallen zu laffen, warum foll 
allein der theologiſche Stand von diefer Wohl: 
that ausgefihloffen feyn? Man verachte doch meis 
netwegen fo tief als möglich alle die Driefter und 
Leviten, bie anftatt kalt und gründlich zu wider 
legen, bloß armen und fchimpfen und verdam: 


men! Seder rechifihaffene Theolog ſchaͤmt fich 


ihrer ja ohnehin genug! Aber man fey dagegen 
auch fo Billig und thue die Augen auf, um zu 
ſehen, daß e3 unter der buntſcheckigten Schaar 
dor Gegner wenigſtens immer einen oder ein 
paar Männer giebt, die es wahrlich verdienen, 
daß man fie höre und die als wahre Soldaten, 
nicht als Fiſchweiber Fechten. — Drittens: Wenn 
aber auch alle: Gegner der Freygeifter lauter el 
prits fins et delicats, excellents metaphy- 
ficiens und alles mit einander wären, was hül 
fe das? Ein Boltäre glaubt ja Feine Wahrhei: 
ten zu fagen, über die fih noch etwa difputiren 
lieffe, fondern lauter reine Orakelſpruͤche. Wer 


tann die widerlegen, und welche vergeblihe Wr: 


derlegung derfelben verdiente wohl geleien zu mer: 
den. Sollte wohl der Verfafler des SyyFeme 
de ia Nature jemals einen Blick in das vor 
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trefliche Merk des Darons von Holland ge: 
than haben, der ihm mit aller philofephifchen 
und mathematiſchen Kälte ſolche ungeheure Seh: 
ler im Denken und Schlieſſen aufdeckt, daß es 
um den excellent metaphylicien gar’ Eläglich 
ausfieht! Und wie mag fih Boltäre wohl beym 
Leſen der Leitres de queiques Fuifs Portu- 
gais et Allemands a Mr. de Voitaire*), die 
er Schande halber lefen mufte, weil man fie ihm 


im Manufeript zuſchickte — wie mag er fih 


wohl dabey genommen haben? Ich wollte alles 
verwetten, hätt ihn jemand noch den Tag vor 
feinem feligen Hinſchied aus diefer Welt gefragt: 
Ob er die Juden des alten Teſtaments noch für 
Menfchenfreffer Hielte? Er hätte ſtandhaft mie 


Ja geantwortet: Ob fi) gleich mit denfelben 


Gruͤnden und nach) feiner Art zu fehliefien eben 

fo leicht beweifen lieſſe, daß er ſelbſt, nicht. an 

einer zu ſtarken Dofis Opium, fondern an eis 
ner zu ſtarken Portion Menfchenfleij ſh geſtor⸗ 
ben ſey. 

Auf deutſch: Briefe einiger Porunegthen und 
deitichen Juden an den Herrn von Voltäre ze. 
Danzig, 1773. 8. Der Berfaffer heißt Gaimene 

und ift juft einer von den efprits fins, wie fie Bol- 


täre verlangt, der alte feine Sophiſtereyen, wie 
Spinneweben mir dem Borfiwifsh wegkehrt. 
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Zuruͤck nun zu unſern Helden, den wir zu 
fest in einem doppelten groſſen Aufruhre ver⸗ 
dieffen, im Kopfe und. im Herzen! Den legten 
verurfachte ihm Anette und den erfien Croſigk 
mit feinen wider das alte Teſtament aufgeworfes 
nen Ziveifeln und Einwuͤrfen. Dieſer Kopfauf 
ruhr ward“ gar bald noch heftiger, als Aaguftin 
fi) an die Lektüre der beyden ihm mitgegebenen 
Shriften von Voltaͤre machte. Der Zadag, 
den er zuerft laß, und den ich hoffentlich bey dem 
groͤſten Theile meiner Leſer als bekannt voraus: 
ſetzen kann, erregte in feiner Seele das lebhaf—⸗ 
tefte Entzuͤcken. Er bewunderte und liebte den 
Helden diefer Geſchichte gleich ſtark, und fonnte 
nit allen feinen Sinnen nicht begreifen, wie 
man den berühmten Verfafſer Derfelben als den 
Patriarchen und Keerführer der Sreygeifter ver 
intern könne, da er doch eine fo herrliche, Ver— 

iheidigung der göttlihen Providenz gefchrieben 
und über Die dunfeln Wege derfelben Troft und 
Beruhigung unter den men Geſchlechte 
auszubreiten ſuche. 
Um deſto kraͤftiger muſte nun zweyte Lec⸗ 
tie, nemlich: Saul, ein Trauerfpiel nad) 
Anleitung der De l. Schrift entworfen von 
‚ Herrn von Voltaͤre, (auch ins deutſche über: 
fest, Coͤlln 1766) anihlagen. Mehr als ein; 
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mal ſprang Auguſtin, als ſtaͤch ihn ploͤtzlich 
eine Schlange von feinem Sitze auf, wenn er 
auf ſolche hoͤchſt anzuͤgliche und beiſſende Haͤh— 
mereyen gegen den Character Davids ſtieß, 
der ihn von ſeiner Kindheit an als heilig und 
ehrwuͤrdig war vorgeſtellt worden. Folgende 
Stellen waren es vornemlich, die auf ihn den 
meiſten Eindruck machten! 


Dritter Act, zweyte Seene. 
(David ſchreibt den Uriasbrief.) 


Bathſeba. Ey — guter Gott! Du willſt 
meinen Mann toͤdten laſſen? 

David, Mein liebes Kind, es find dieſes 
fo Eleine Grauſamkeiten, deren man fid) bisweis 
Ton nicht entziehen kann. Diefes ift ein kleines 
Uebel für ein grofies Gut, in der Xbficht, daß 
> wir das Aergerniß vermeiden mögen. 
Bathfeba. Ach! Deine Magd hat nichts: 
dawider einzuwenden, es gefchehe wie du millft, 
David, Laßt mir den rechtſchaffenen Mann, 
den Urias rufen. — (zu den Urias, der an: 
kommt) Nimm hin, mein lieber Urias, bring 
dieſen Brief meinen. lieben Hauptmann Joab, 
und mache dic, der Gnade des Geſalbten des 
Herrn würdig... Ä 
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Urias. Sch gehorche mit Vergnügen feinen 
Defehlen: Meine Füffe, meine Arme, mein 
Leben find zu feinem/Dienft: ich wollte durch 

. den Tod den Eifer, den ich fürdihn habe; 
verfiegeln, | 

David. (indem er ihn kart) Du wieſt 
erhoͤrt werden, mein lieber Urias. 


Vierter Act, dritte Scene. 


Bathſeba. Wie? Mein armer Mann iſt 
hinterliſtig getoͤdtet: Ki — hi — hi — (fie 
weinet) * 

David. Bas? Du beweineſt den guten 
Mann? 

Bathſeba. * Kahl mih de Weinens — 
enthalten. 

David, Es iſt ein re Ding um eine 
Frau; fie wuͤnſchen den Tod ihrer Männer, fie 
bitten darum, und wenn fie ihren Wunſch er: 
reicht haben, fangen fle an zu weinen. 

Bathſeba. Verzeihe mir Diefe Eleine Eee 
remonie ! 


Fünfter Act, zweyte Scene. 
David. Was willſt du? Doctor Gath. 


Gath. Sch komme, dir zu fagen, daß du 
eine grofie Sünde begangen haft. 





David. Wie! Womit? fage mir ſolches, 
wenn es dir gefällt. 

Gacth. Dadurch, daß du das Volk def zaͤh⸗ 
| len laſſen. 

David. Was haft du denn dawider einzus 
wenden, bift du nicht ein Narre! Hätte ich 
wohl eine kluͤgere und nüßlichere Handlung uns 
ternehmen können, als diefe? Iſt ein Schäfer 
nicht verbunden, die Zahl HR Schaafe zu 
wiflen ? 

Gath. Alles dieſes iſt artig und gut, aber 
der Herr laͤßt dich waͤhlen, was du ergreifen 
willſt, entweder Hunger, oder Krieg, oder Peſt. 

David. Du ungluͤcklicher Prophet, ich wuͤn⸗ 
ſche wenigſtens, daß du wegen deiner ſchoͤnen 
Geſandſchaft moͤgteſt geſtraft werden. Ich 
würde artig wählen, wenn ic den Hunger ev: 
wählte, ihr Driefter lebt beftändig koſtbar; wähle 
ich Krieg, fo zieht ihr auch nicht mit; ich er— 
wähle die Peſt, und hoffe, daß du fie be— 
kommen wirft, und nad) deinem —J— 
crepiren. 


Dritte Scene. 
David. (zur Bathſeba) Ich werde alt, du 
biſt nicht mehr ſchoͤn, meine Fuͤſſe find beftändig 


kalt, ich muß ein funfzehnjaͤhriges Mädchen Key 
mir haben, das mich wieder erwärmen Kann. 

Joab. Wahrhaftig! ic) kenne ein Mädchen, 
das ſich fo eben für dich ſchicken wird, fie heißt 
Abiſag von Sunam. 

David, Bring mir dieſe — Bring mie 
Diefe, daß fie mich erwärme, 

Bathſeba. Wahrlich, du biſt ein alter lie— 
derlicher Wolluͤſtling — in deinem Alter — 
was willſt du denn mit einem jungen Maͤdchen 
machen? 

Joab. Da iſt ſie! 

David. Komm her, kleines Naͤrrchen! 
Wirſt du mich wohl waͤrmen koͤnnen? | 
Abiſag. O ja! König — ich babe wohl 
fihon mehr gewärmet als Dich. 


Geſetzt auch, meine Lefer koͤnnten fih bey 
aller Ernſthaftigkeit nicht enthalten, über diefen 
Teßten naiven Zug ein wenig zu lächeln, fo wird . 
ihnen doch gewiß bey Den vorhergehenden Stel: 
len der Zorn und Unwille näher gewefen feyn, 
als das Lachen: Und vielleicht trift gar ein Theil 
Diefes Unwillens mid), daß ich es nur einmal 
gewagt habe, ſolche gortesläfterliche Gedanken 
wieder aufzufrifihen. Allein ich denke fehr leicht 
&iefen Unwillen von mir abwenden zu fünnen. 
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Angenommen, daß die Welt nun einmal fo it 
wie fie iſt; daß dergleichen Schriften übera r 
oͤffentlich gedrucdt da liegen, und daß alle Confiſ⸗ 


cation wenig oder nichts hilft, endlich angenom⸗ 


men, daß wenn eine mit wahrem Witz und 


Laune angefuͤllte freygeiſtiſche Schrift einem jun 


gen, Hlatterhaften, jedem. angenehmen Eindrucke 
offenftehenden Gemüthe unvorbereitet in den 
Wurf kommt, der moraliihe Schude und Ben 
derb fo aut als gewiß ift: Alles das zugegeben, 
wäre es denn wohl fo unweislich gethan, das 
niche zu. verbergen, was. doch nicht zu 
ſteht, ſondern es gleich auf die rechte Art 3 


entdecken? Waͤre Winkler länger — 
Lehrer eg icben, er hätte gewiß einmal das 


Evangile du jour oder die vrate Religion Bo 
montrée mit ihm critiſch durchgeleſen, und alles. 
nachfolgende Ungluͤck wärde dann ſchwerlich ge 
ſchehen ſeyn! Sch für mein Theil denke noch einz 
mal mit meinem Knaben, wenn Gott ihm und. 


mie das Leben feifter, den la Mertrie und Hu⸗ 
me fleißig durchzuleſen, und die Herren follen 
dann groſſen Dank Haben, wenn fie, anſtatt 


meinen Sohn von der Religion abzufı rühren, ihn 


wider ihre Abſicht darinn beftätigen, 


Hier aber u denn grade von dieſem allen 
das Gegentheil: Auguſtin kannte Voltaͤren gar 


richt als von Hörenfagen, und der abgefeinte 


Croſigk lehrte ihn von diefen zweyſeitigen 
Manne zuerft etwas kennen, was entfchieden, 
gut und [hin war. Nun hatte er bereits ein 
günftiges Vorurtheil für ihn, al er den Saul 
in die Hand nahm. Unter dem Lefen war er 
zwar herzlich boͤſe auf Voltären, aber doch duͤnk⸗ 
te ihn, er habe fo ganz unrecht nicht; fey zwar 
ein höchftunbarmherziger und firenger Richter 


über David, aber doc) Fein ungerechter. Waͤre 


damals die Characteriftif der Bibel ſchon 
heraus gewefen, und Auguftin wäre glücklicher 
Meife jezt eben darüber geratben, fo würde er 
ficherlih, wie aus einem aͤngſtlichen und fchauers 


lichen Traume, aufgewacht und zu fi felbit oe >» 


kommen feyn. Aber auch ohne dieſelbe — hätt 


er nur feine beyden gefunden Augen aufgerhan! ı 


Wenn der Prophet Gad zu David kommt, ihm 
die Mahl zwifchen drey ſchweren Uebeln vorlegt, 
und diefer voll Herzensangft ausruft: Laß uns 
in die Hand des Heren fallen, denn feine 


Barmherzigkeit ift groß, ich will nicht in. 


der Menfchen Hände fallen: Heißt das nad 
einer gefreuen Ueberſetzung von Voltäre fo viel, 
als, ich ermähle Die Peſt, und hoffe, daß 
du fie befommen wirft, und nach deinem 
Verdienft crepiren. Wahrlich, hier möchte 
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es wohl noch beſſer paffen „ was Goͤthe in ſei⸗ 
nem Prolog zu den neuſten Offenbarungen Got 
tes dem D. Bahrdt ſchuld giebt: 
Da kam mir ein Einfall von ohngefaͤhr — — 
So redt ich, wenn ich David wär. 

Bon einem ſo menfchenlichenden, toferanten, 
über das unfchuldig vergoffene Blut des Calas 
fo heilig eifernden Manne iſt es freylich ein wer 
nig auffallend — aber doc unleugbar gewiß, 
dag Voltaͤre ein aufferordentfiher Liebhaber 
vom Erepiren war. Der Beweis davon ent 
Hält folgende Anecdote in Bjoͤrnſtaͤhls Reiſen: 
Herr Du Mey, ein Hausgenoffe von V. und 
ehemaliger vertrauter Freund von Rouſſeau 
Hatte über ein Bildniß dieſes feines Freundes, 
das unter einem Crucifixe hieng, folgendes Di; 
ftichon gefchrieben: 


« 


Ante meos oculos pendet Tua, nu, 
 .itabella, 
Pendentis colitur ſie miki forma Dei. 


Voltaͤre ſieht, lieſt, ſtreicht gleich den letzten 
Vers aus und ſetzt einen andern an die Stelle, 
fo daß das Ganze nun alſo lautet: 


, Ante meos oculos pender Tua, Rufe, 
tabella 
Sedcur non pendet vera figura viri? 
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Wenn nun Voltaͤren ein ſo menſchenfreund⸗ 
licher Kitzel flach, den edlen Kouffeau am 
Galgen erepiren zu fehen, worum follte nicht 
noch weit. mehr D. Gath, der ja gar. nur ein 
elender Pfaffe war, on Der Peſt crepiren.. 
Und. wenn David das nicht fagte, ey nun, 
haͤtte ers ſagen ſollen. 


Dieſe fuͤr Voltaͤren ſo ruͤhmliche Anecdote a 

e freylich Auguſtin im Sabre 1766 unmöglich wiſ⸗ 
9 Aber, wie ſchon geſagt, ſeine beyden geſun— 
den Augen konnt er doch gewiß aufthun! Allein 
durch alle die vorher erzaͤhlten Urſachen waren 
fie ihm ſchlechterdings wie verkleiſtert; er ſah — 
und ſah doch nicht; laß — und laß alles fchief, 
und nicht vermoͤgend, dieſen quaͤlenden Zuſtand 
laͤnger zu ertragen, eilte er wieder zu ſeinem 


Freunde Croſigk. 


Da haben Sie Ihren Saul wieder, ſagte 
er mit einem unwilligen Tone; ich wollte, ich 
hätte ſonſt was gelefen! Am Ende, glaub ich, 
werden Sie mic) noch fo weit bringen, daß ic) 
— Gott verzeih mir! — das ganze alte Te⸗ 
ſtament wegwerfe. | 

Croſ. (voll innerlicher Freude, die er aber 
volllommen zu verbergen wufte) Das verhüte 
der Himmel! Hein, liebſter Freund, das iſt 
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meine Abſicht ganz und gar nicht. Ich habe 
Ihnen meine Zweifel ehrlich vorgetragen, in 
der Hofnung, fie von Ihnen aufgeloͤßt zu ſehen. 
Es ift Ihnen nicht gelangen, nicht aus Mangel 
on Verftand und Einfihr, fondern wegen der 
innern Unmoͤglichkeit. Out, laſſen Sie uns 
‚nun fiehen bleiben und beyde ruhig feyn. 

Aug. Ruhig ſeyn? Das komme mir eben fo 
vor, als wenn ich in einem Schiffe auf der See 
wäre, und ein fürdhterlicher. Sturm mwürfe mich 
bald His an den Himmel, bald wieder bis in der 
Abgrund herab, und Sie fprächen dann zu mir: 
Bleiben Sie doch fiehen, Freund! Seyn Sie 
doch ruhig! Nein, bier ift kein Mittelding: 
Entweder ih muß noch tiefer herein, oder ich 
muß heraus. Sie fprachen zulest von Shren 
leichten und fchweren Truppen: Immer her mie 
allen, fo viel fie ihrer haben ! 

Erof. Sa wenn Sie mic, fogar herausfo: 
dern, dann. wafch ich meine Hände in Unſchuld, 
und Sie mögen ſichs dann ſelbſt zufehreiben, 
wern Sie, wie Sie fih ausdruͤcken, immer 
noch tiefer hineinkommen. 

Croſigk holte nun feine Bibel von neuen 
und hub an, eine Gefchichte des alten. Teſta— 
ments nad der andern in die Pfanne zu hauen, 
wie er fich einbildete. Erſt kam. Jonas 


m 308 
Wallſi ſe N an die Reihe, und. Croſigk erwieß trotz 


einem Linne, daß das Eißineer und nicht das 
Mittellaͤndiſche das Vaterland der Wallfiſche ſey, 
worinn er auch vollkommen Recht hatte; bloß 
mit dem Unterſchiede, daß die Bibel von gar 
keinem Wallfiſche, ſondern von einem Hay re⸗ 
det, dergleichen noch im Jahre 1758 einer ein. 
Probeſtuͤck mit einem Matroſen ziemlich a la 
Jonas machte R. Dann trat. Joſua auf mie 
feinem: Sonne ſtehe fill! Es ward aus der 
Aſtronomie, in der Croſigk eben fo viel Stärke 
befaß, als in der Chymie, aufs deutlichſte dar⸗ 
gethan, daß dis Wunder eben fo unmöglich, als 
unweiſe gewefen, und über die Theologen ergieng, 
noch defonders ein ganzer Hagelſchlag voll Spät 


Der Prof. Müller erzählt im dritten Theile feines: 
Liundiſchen Naturſyſtems: In gemeldeten Sahre 
warf der Sturm im mittellaͤ diſchen Meere einen 
Matroſen über Bord, Gieih war ein Hay bey 
der Hand, dev ihn mit Haut und Haar Icbendig in 
feinen weiten Rachen begrub. Dev Schifscapitän 
fah diefes traurige Schauſpiel, faßte geſchwind feis 
nen Eutſchluß, und lieh auf Das Ungeheuer von 
Fiſch canoniren. Er ward auch wirklich fo gluͤcklich 
straffen, daß er den Matrofen auf der Stelle wies 
der von füh gad; der Ungluͤckliche ward noch leben: 
dig, und nur fehr wenig verleget, aufgefiſcht und 
wieder ins Schif aufgenommen So flieht es ım 
regula mit allen Unmoͤglichkeiten ang, die Die 
Sreyaeifter der Bibel voriwerfen. Immer exiſtiren 
fie nur in ihren Köpfen, 





u 


tereyen, daß fie fih auf dis Wunder berufen, 
um das ewigfefte Copernicanifihe Syſtem zu 
widerlegen. Alles wiederum fehr ſchoͤn und 
gründlich; Bloß mit dem Linterfchiede, daß J Jo⸗ 
ſua gar nicht in eigner Perſon erzählt, ſondern 
einen Dichter reden laͤßt, deſſen Buch er aus— 
druͤcklich citirt; Und ein hebraͤiſcher Dichter 
kann ja wohl eben fo gut, wie ein franzoͤſiſcher 
die Regel des Doileau befolgen: 


au riche et pompeux dans vos 
| deferiptions. 


Alſo nicht Gott, fondern diefer Dichter 
ließ Sonn und Mond fill ſtehen, fo wie 
Voltaͤre gleich im Anfange feiner Henriade der 
Wahrheit befiehlt, DaB fie vom Himmel be 
abfommen fol: 


Defcends du haut des Cieux, au⸗ 
guſte verite — | 


Was würde wohl Voltaͤre von einem Men: 
ſchen urtheilen, der uͤber dieſe Stelle folgende 
erbauliche Critik machte: „Hier bemerk ich eine 
„offenbare Ungereimtheit! Der Dichter verlange, 
„daR die Wahrheit vom Himmel heraßfteigen 
„ſoll; Wie kann fie das? Die Wahrheit iſt ja 
„eein für ſich beitehendes Wefen, fondern bloß 
„eine den denkenden Geſchoͤpfen inhaͤrirende Idee, 
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„und ſelbſt die Allmacht kann ſie in kein fuͤr ſich 
„beſtehendes Weſen verwandeln. Geſetzt aber 
„auch, es waͤre möglich, wozu ein fo ungeheus 
„tes Wunder um nichts und wieder nichts? 
„Konnte fih Voltaͤre nicht: auf die gewöhnliche 
„Art, wie wir andern Meenfchenfinder, um die 
„Wahrheit befümmern, ohne daß er die Göttin 
„perfelben, um ihm eine faule Mühe zu erſpa⸗ 
„een, vom Himmel herab vexirte?“ Nicht wahr, 
ins Tollhauß mit einem folgen Critiker! Sch 
Tage Amen, von ganzem Herzen; nur wo dann 
Raum in den Tollyänfern herkommen fell, feh 
ich nicht fo recht ab. “ 

Nach Joſua kam Simfon an den Tanz, 
and Croſigk machte mit feinem Efels - Kinn- 
backen überaus luſtige Sprünge. Nur den 
Heinen Umftand hatte er vergeffen, daß Simfon, 
ch ev. zum dinnbacken griff, fi) zum Scheine 
als einen armen Gefongenen, mir Stricken ge 
bunden, zu den Philiſtern führen Tieß, > und 
freytich fo. lange er gebunden war, würden 
ſich die Philifter vor ihm und feinem Kinnbaden 
nicht gefürchtet haben. Aber auf einmal belieb⸗ 
te. e8 ihm, alle die Strike um feine Arme und 
Süffe wie Zwirnsfaden zu zerreifien, zu greifen 
nach den erften den beften, was ihm zum Gew 
wehr dienen konnte, und den Philifiern rechts 
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und links die Hirnſchaͤdel einzuſchlagen. Ein 
Eſels⸗Kinnbacke mag immerhin an fi eine lu⸗ 
ſtige Idee feyn 9), aber ich denke immer, ber 
Kinnbacke, der den meinigen zu zerfchmettern 
droht, iſt gar fein Spaß mehr, und fo Haben 
es ohne Zweifel die Philifter angefehen. We 
berdem hatte Simſon noch) eine Heine Efeorte 
von 3000 Mann bey fih, die nichts als einen 
gluͤcklichen Anfang zu fehen brauchten, um mit 
zuzuſchlagen: Wenn alfo. gleich der Kinnbacke 
nicht die einzige Waffe war, womit 1000 Mann 
erlegt wurden, fo war er doch die erfte und ein 
zige Veranlaſſung. | : 
) Ein Bratſpieß, noch dazu mit allen Hühner, wie 
fie der Koch fo eben angeſteckt, iſt denk ich wohl ein 
eben fo drolligtkeßs Gewehr, als ein Eſels-Kinnba— 
‚den: Und doch bediente ſich feiner auf eine ganz 
meiſterhafte Art Bogislay der zehnte, Herzog von 
Pommern, als ev im Jahre 1195 Line Reife nach 
dem gelobten Lande thar, und in der Gegend vor 
Candia von 9 türfiühen Raubſchiffen angegriffen 
ward. Mitten im hisigfien Gefechte zerbrach ihm 
fein Schwerdt. „Er feh ſich nach einer andern 
„Wehre um, umd Tomte keine befommen, dann 
„ein jeder wollte feine Wehre ſelbſt gebrauchen. 
So ſiehet er ungefaͤhr einen Spieß mit Huͤhnern, 
wie fie der Koch angeſtecket, dag er ie briete, un 
„erwiſcht das — So weit Miurälius: Das uͤbrige 
will ich einem lateiniſchen Dichter exzaͤhlen laͤſſen 
Ingerit in medios fefe imperterritus hoftes, 
Atque vern circum vibrat agitque caput. 
Profternit, mactat, raribus deturbat in aequor, 
Haudque impune fuos oceubuifle ſinit. 


Allein über nichts fiel Croſigk ſpoͤttiſcher 
(wiewohl immer noch mit einiger Zurückhaltung) 
her, als über die fünf gufdenen 9 —— mit 
Reſpect zu melden, die die Philifter Gott zum 
Geſchenk ſchickten. Kein Wort dagegen, wenn 
er ſich hier einmal recht fatt auf Dfaffendumm: 
heit gefchimpft hätte: Denn .das war es im 
Grunde, ein bloffer jämmerlicher Einfall der 
Driefter und Weiſſager unter den Philiſtern, 
den Gott keinesweges veranlaßt hatte, aber 
auch ohne ein Wunderwerk nicht hindern konnte, 
Haben doch die Nonnen auf dem Hälfensberge 
im Eichsfelde noch Bis’ auf den heutigen Tag - 
eine ‘ordentliche Bude, worinn man alle Arten. 
von zahmen Vieh, und zugleich alle Theile des 
menfihlichen Körpers in Wachs antrift. Wer 
nun 3. E. ein franfes Pferd hat, der bringe 
erftlih der Nonne, Die am Zolle figt, ein kleines 
Dpfer; befommt dann von ihr ‚ein Pferd von 
Wachs; geht damit dreymal in Proceßion um 
die Kiche, und hoft dann fleif und fehl, daß 
Gott fein krankes fleifchernes Dferd baldigft werde 
genefen laffen. Wer alfo nach eben diefer Weife 
einen kranken — mit Reſpect zu melden hätte, 
der würde fich ebenfalls ein wächfernen dito ge 
ben laſſen, und damit Proceßion halten. So 
+ 1 Buch Samuel 6. v. 4. 
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laͤcherlich oder auch aͤrgerlich das ſeyn mag, wie 
kann Einfalt und Thorheit der Menſchen, die 
fie ſehr leicht vermeiden konnten, Gott zum Vor 
wurf gereichen? Aber Croſigk wufte das richtig 
fo Herumzudrehen, indem er den Hocuspocus 
machte, Gott hätte fid) durch das elende Opfer 
der fünf gäldnen *x** wieder verfühnen laflen, da 


. 28 doch bloß das zuruͤckgegebene Heiligchum der 


Bundeslade war. 


Und nun, fuhr Croſigk fort: Sagen Sie 
mir, wenn Ihnen nicht von Jugend an immer 


waͤre vorgefagt worden, die Bibel — ich wollte 


fügen, das alte Teſtament iſt ein görtlih Bud), 


‚von Gott felbft eingegeben: Würden fie es wohl 


glauben? Würden Sie nicht vielmehr umgekehrt 


ſchlieſſen: Ein Buch, in dem fo viel offenbare 


Widerfprüche ftehen, fo viel Dinge, die Gott ’ 
ſchlechterdings unanftändig find, kann nicht von 


Gott feyn? 


Aug. Ha, ich erhofe mich wieder! Alfo bloß 
gegen das alte Teftament haben Sie fo unend: 
lich viel Zweifel und Einwärfe? Gegen das neue 
nicht? | 

Erof. O vor dem neuen habe ich allen Ne: 
fest! Zwar wäre da auch dis und das anzu— 
merken — Eine Lesion Teufel z. E. die in eine 


3 
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Heerde Saͤue führe — in einem Lande, Wo Fei, 
ne Schweine find — Doch das ift eine Kleinig⸗ 
keit! Sm Ganzen ift denn das vo ein sanz 
anderes Buch. 

Aug. Nun, denn ift mir wohl! Sch fürd: 
tete wirklich ſchon, Sie würden ſich gar an dem 
Heilande ſelbſt vergreifen — und dann — 

Croſ. Behuͤte! Wie könne ich das?! Saar 
doch ſelbſt Ro u ſſe au: Wenn der Tod des 
Socrates der Tod eines Menſchen wat, 
‘fo war der Tod Chriſti der Lod eines 
Gottes! | 

Aug. Sagt er das? O davor fett er Done 
haben! Und kurz, mags doch mit dem alten Te 
ſtamente ſeyn, wies will, wenn nur das neue 
ſtehn bleibt, und das follen Ste mir wohl fiehen 
laſſen, und wenn auch alle Freygeiſter leibhaſtig 
in Sie hineingefahren waͤren. | 

Croſigk mufte in aller Stille herzlich über 
diefe Nodomontade lachen, und hatte Recht zu 
Laden, wie der Erfolg lehren wird, 


RETTEN EEE NEST 

















Funfzehntes Kapitel, 


Ghon’lange firebte Erofigf nach einem Buche, 
das ſeinem Inhalte nach nichts weniger als Frey⸗ 
geiſtiſch iſt, das aber g leichwohl der verſchmizte 

ume, meines Wiſſens zuerſt, als eine Mine 


gebraucht hat, um damit wo moͤglich die ganze 


chriſtliche Religion in die Luft zu ſprengen. Dis 
Buch war auf der ganzen Univerſitaͤt und in 


keinen Buchladen zu haben, und Croſigk ſah 


kein ander Mittel vor ſich, als es gradesweges 


von Paris kommen zu laſſen. So eben war es 


zu den erwuͤnſchteſten Zeitpuncte von der Weſt 
angelangt, und nachdem Croſigk es vorlaͤufig 
mit dem groͤſten Entzuͤcken durchgeleſen, ward 
ihm natuͤrlich jeder Augenblick zu lang, eh er 


Auguſtins ſchon wankendem Religionsſyſteme ei⸗ 
nen neuen kraͤftigen Stoß verſetzte. 


Freund, rief er ihm entgegen: Heut tractir 


ich Sie mit einem hohen litterarifchen Gerüchte, 


das ich expreß für uns beyde aus Daris vers 


| 
| 


ſchrieben habe! Aber ich ſage Ihnen vorher, 
ſeyn Sie auf ihrer Hut: Denn dis Buch macht 


/ 
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uns entweder alle beyde eberaländig oder un⸗ 
gläubig, 


‚Aug. Aberglaubig? Ein Such, was Sie 


aberglaͤubig machen ſollte? 

Croſ. Nun, nun, es iſt mein voͤlliger Ernſt! 
Ohnerachtet ich feſt uͤberzeugt bin, daß der Un— 
glaube — wenn ja zwiſchen zwey Uebeln eins 
ſeyn fol — tauſendmal beſſer iſt, als der ab: 
ſcheuliche Aberglaube, ſo kann ich doch vor mich 
ſelbſt nicht ſtehen. Was meynen Sie wohl, 
glauben Sie, daß noch heutiges Tages in unſerm 
jeztlaufenden Jahrhunderte wahre a Wun⸗ 
der geſchehen koͤnnen? 

Aug. Nun ich will doch nimmermehr hoffe, 


daß Ste das glauben? Denn fonft — nehmen | 
Sie mirs nicht übel, Freund — find Sie frey: | 
lich auf dem graden Wege, abergläubig au | 


werden? 


Croſ. Alſo Sie glauben heutiges Tages feine | 


Wunder mehr? 


Aug. Eben fo wenig, als ic) glaube, daß. | 


2 mal 2 fünfe madıt. 


darf? 


Aug. Weil die Zeiten der Wunder nunmehro | 
gänzlid, vorbey find; weil die Wunder von je 
an bloß zur Beſtaͤtigung der Religion geſchehen 
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Erof, Aber warum nicht, wenn ich fragen 
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find, und weil die Religion nun feft genug ſteht, 
daß ſie keiner weitern Beſtaͤtigung braucht. 


Croſ. Aber wenn ich Ihnen nun Zeugen 
aufſtellte, glaubwuͤrdige und zuverlaͤßige Zeugen, 
und nicht etwan einen, ſondern zwanzig, hun 
dert — ' 

Aug, Hier ſind gar keine eh, koͤnnen 
gar keine Zeugen ſeyn. Eine Sache, die nicht 
mehr geſchieht, kann auch nicht bezeugt werden, 
das iſt ja handgreiflich. 

Croſ. Ha, da ſchlug Sie wieder einmal der 
Theologe in den Nacken! Daran erfenn ich ihre 
natürliche Sprache: Erſt etabliven fie ihr Sy— 
ſtem, vernünftig oder unvernünftig, wahr oder 
falſch, das iſt gleich viel. Was nun da hinein 
past, ‚gut, das ift willlommen! Was nicht paßt, 
fort damit, ohne weitere Unterfuhung! Nein, 
Freund, das ift meine Methode nicht: Erft pruͤ— 
fe und unterfuche ich, eh ich eine Sache anne; 
me oder verwerfe. Sch weiß. wohl, daß ich 
mich demohnerachtet auch irren kann: Aber ich 
habe dann meine mie gethan und bin 
ruhig. 

Aug. Nun, nun, ich bin ja ſchon ganz 
ſtille und horche mit allen ea was da “ 
auskommen. wird. 


‚Erof Kennen Sieden. Abbe — 

Auge Wenig genug! 

Croſ. So will ich Ihnen — mit zip 
orten fagen: Er war ein auffersrdentlich 
frommer uud eremplarifcher Driefter. — eine 
feltne Erſcheinung: nicht wahr? und ſtarb (vor). 
nunmehro 40 Jahren, Kaum war er todt. und. 
begraben, fo geſchahen auf, feinem ‚Grabe eine 

NRenge wunderthätiger Heilungen. Die vers, | 
nünftigen Leute lachten anfangs bloß dazu und 
dielten die ganze Sache, entweder fuͤr Beträge: 
rey oder für Aberglauben. Niemand aber un— 
ter. allen machte ſich darüber, mehr luſtig, als 
eben. der Verfaſſer dieſes groſſen Buchs 9, der 
Herr von Montgeron, Parlamentsrath zu 
Paris. Sin allen Set ellſchaften zog er uͤber den 
Abbs und uͤber ſeine her, und uͤbte alle 
ſeinen Witz und ſeine Laune daran. Allein das 
Geruͤcht erhlelt ſich nicht nur vor wie nach, ſon⸗ 
dern auch Montgerons ſeine beſten Freunde 
wurden ihm nach und nach abſpenſtig, zuckten 
bloß die Schultern zu ſeinen witzigen Einfaͤllen, 
und ſagten ihm grade ins Geſicht, daß Spoͤtte⸗ 

) La veritẽ des miracles, operẽs par Pintercefion 

de Mt. de Paris, et autres Appellans — Ouvrage 

dedie au Roi, par Mr. Carr& de Montgeron, con- 


feiller au Parlement de Paris. ä Paris, 1737. auch 
Coͤlln, 174547. > Vol, 4 
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reyen gegen offenbare und augenſcheinliche That⸗ 
ſachen nichts bewieſen. Das verdroß den Par⸗ 
lamentsrath, wie ſehr natuͤrlich, und er nahm 
ſich vor, in eigner Perſon auf den Kirchhof S— 
Medard zu sehen, und den ganzen Betrug auf 
Ort und Stelle zu unterfuchen und. ans Licht zw 
ziehen. Mas’ gefchah * den 7Sept. 1731 kam 
er richtig auf dem Kirchhofe an und — entdedte 
den Bereug, werden Sie denken. O grade 
umgefeher! "Mir der färfften Ruͤhrung, die fich 
nur denken läßt, warf er ſich felbft auf das Grab 
dos heiligen Mannes nieder, und fo wie dieſes 
ſchon viel Hundert Menfchen von ihren leiblichen 
Gebrechen curirt hatte, fo curirte es ihn von 
feinem Unglauben Von dem Augenblicke an 
ward er aus einem wuͤtenden Saulus ein eifris 
‚ger Pauhis, und zwar fo, wie Sie es von ei⸗ 
nem vernünftigen Manne, noc) dazu. von einem 
‚Porlamentsrathe erwarten können: Das heift, 
er wiederrief feine vorigen Spoͤttereyen nicht 
bloß mit Worten, fogte nicht Bloß, nunmehr 
glaub ich die Wunder des Paris, fo. wie 
ich fie vorher niche glaubte, fondern er fuͤhr⸗ 
te den firengften. jueiftifhen Beweiß von der 
Wahrheit und Nichtigkeit der Wunder. Und 
den koͤnnen Sie hier, in diefem Buche finden, 
Da ſteht auch) nicht eine einzige Geſchichte, die 
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nicht mit den ausfuͤhrlichſten und zuverlaͤßigſter 
Zeugniſſen belegt waͤre. Waͤren die Wunder 
in der Bibel nur halb fo ſtreng erwieſen, wel 


cher vernünftige Freygeift würde wohl noch dar: 


an zweiteln: So aber heift es da nur immer 
et fides pene autorem! Nicht alſo unfer 
Montgeron! der kommt gleich mit einem Dus 
Bend gerichtlicher Certificate , die doch wohl 
in aller Welt fidem haben; nur einen Fall anz 
zuführen, denn Anette foll Ihnen das ganze 
Werk nah Haufe tragen, daß Sie es mit alle 
Muße ſtudiren können. Ein altes Weib ift feie 
einem Jahre vom Schlage auf der. linken Seite „ 
gänzlich gelaͤhmt und zugleich auch auf der Zunge, 
daß fie kein Wort fprechen kann. Die Aerzte 
erklaͤren ihre Krankheit fehlechterdings für uns ' 
heilbar. Das Weib entſchließt fih endlich, zu 
dem Wunderarzte Paris ihre Zuflucht zu nehmen, 
und fehleicht auf ihren Krücen mühfem und 
elend auf den Kicchhof. Das erftemal— hilfts | 
nichts! Das zweytemal auch nichts! Das drit: 
temal, nachdem fie eine Weile auf dem Grabe 
gelegen und gebetet — fteht fie Knall und Fall 
frifch und gefund auf, hält die Krücken triums 
phirend in die Höhe. marſchirt flinf wie ein junz 
ges Mädchen nad) Haufe, und kurz, ift fo ges 
fünd, wie Sie und ich. Das wäre denn doch 
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wohl ein wahres Wunder, wenn es ſich wirklich 
ſo verhielte. Eine von den Aerzten fuͤr ſchlech⸗ 
terdings unheilbar erklärte Krankheit — im Aus 
genblick, ohne alles menfchliches Zuthun, aus 
dem Grunde curirt: Und nun ſtoſſen Sie mie 
einmal die Zeuaniffe um, wenn Sie koͤnnen. 
Es werden ihrer etwa 60 feyn, die Montge— 
ron anfuͤhrt, alle von Augen; und Ohrenzeugen, 
von Freunden und Feinden, die das Weib an 
einem und eben demfelben Tage, den Vormittag 
höchft krank und elend, und den Abend hoͤchſt 
geſund und vergnügt gefehen haben. 
Aug. Sa wenn das fo ift, denn nehm ich 
mein Wort zuruͤck! Auf diefe Weife ift es doch 
möglich, daß Gott einmal von feinem Plane 
eine Ausnahme gemacht hat, und auch noch in 
. anfern Zeiten hat Wunder gefchehen laſſen. 
Croſ. Freund, Sie reden gegen Shre Ue— 
berzeugung! Wenn es fonft nichts auf fich hätte, 
wirden Sie gewiß den Montgeron mit alle feiz 
nen Zeugen ftandhaft verwerfen; würden fagen, 
er fey ein Schwärmer, habe ſich durch Pfaffen: 
fünfte, nahmentlich hier duch die Raͤnke der 
+ Sanfeniften hintergehenlaflen, und andere ehrliche 
Leute wieder hintergangen. Aber Sie find vor 
den Folgen bange, das ift die Sache! Sie dem: 
ken bey ſich ſelbſt: Holla, ich darf: die Wunder 


des Paris nicht leugnen, die dem aͤuſern Anz 
ſcheine nach auf ſo feſten Gründen der Hiftoris 
ſchen Gewißheit ruhen; denn ſonſt ſpielt man 
mirs mit den Wundern der Bibel eben fo, die 
offenbar weit weniger veriſicirt find. Aufriche 
tig, Freund, find das nicht Shre Gedanken?) 
Aug. Und wenn Sie es. nun wären, haͤtt 
ich denn wohl ſo unrecht? Sobald die Wunder 
Chriſti und ſeiner Apoſtel uͤber den Haufen fal⸗ 
len, fo wird ja unſte ganze OR —9— einem 
leeren Hirngeſpinſte —⸗ 
Croſ. Gott behuͤte: Wer ſagt das? Ben 
Geh äuptet das? Das Weofentliche einer jeden Nez 
ligion iſt immer und ewig die Moral, und die 
ſe/ wenn fie nur fonft gut ift, Gleise wohl ſtehen, 
fie. mag mit Wundern beftätigt feyn oder nicht. 
Nun iſts aber ſonnenklar, daß die chriſtliche Mor 
ral unter allen bey weitem die vortreflichſte iſt, 
und die Herrn Socrateße, Epictets, Senecas, 
Ciceros und wie ſie weiter heiſſen, ſind gegen 
Chriſtum und feine Apoſtel betrachtet, wahre 
Schaͤters; und was den Muhammed anbe⸗ 
trift, ſo kann ein Blinder ſehen, daß er das Be⸗ 
ſte ſeines Korans aus der Bibel geſtohlen. Ge 
ſetzt alſo auch, die Wunder der Bibel waͤren, 
wenn man es ſtreng nehmen will, nicht erweis⸗ 
lich, oder fie gehörten wohl gar in das Kapitel 

















von Volkstaͤuſchungen: Was denn mehr? Mir 
Braucht kein Menfh ein Wunder zu tun, um 
mir zu beweifen, daß das eine ganz vortrefliche 
und göttliche Moral ift: Lieber eure Feinde! 
Segnet, die euch fluchen! Thut wohl de 
nen, die euch haſſen! Das fühl ich ee 
von. — 
Aug. Aber, liebſter Freund, find Ste nicht 
——— er und ſeltſamer Menſch! Auf der 
einen Seite thun Sie, als wollten Sie der ganz 
zen chriſtlichen Neligion den Garaus machen, 
und auf der sondern Seite nehmen Sie N 
ihre Parthie auf das flärffie. 
Croſ. Daraus koͤnnen Sie meine Unparthey⸗ 
lichkeit abnehmen. Ich halte es bloß mit der 
Wahrheit, das iſt mein Symbolum: Mag im⸗ 
merhin von den Vorurtheilen, die ich in meiner 
Jugend eingeſogen habe, rechts und links fallen, 
was da will, ich gehe meinen graden Weg friſch 
fort. Nur freylich das koſtet Muͤhe, ch man 
ſich von den Vorurtheilen ſeiner Jugend loß reißt, 
die einem faſt zur andern Natur geworden find. 
Una. Das kann niemand mehr fühlen, wie 
ihi Wern ich Sie fo reden und demonſtriren 
höre, denn kann ich nicht anders, ich muß Ih— 
nen Recht geben. Und doch — ich gefiche es 
Ihnen aufrichtig — iſt mir manchmal fo anaft 


dabey, als begieng ich wer weiß was vor ein 
großes Verbrechen. 

Erof. Das ift die wahre Natur der Vorur: 
theile: Wie dlutigel faugen fie fih am einen an. 
Doch Geduld nur: Ihr Kopf ift von Natur viel 
zu hell, als dan fie nicht nach und. nad) in den 
freyen und eignen Gang des Denkens fommen 
follten. Wenn Sie erft mit Montgeron fertig 
-feyn werden, follen Sie Hume Tefen. Der 
ſpottet nicht, wie Bolfäre manchmal thut, aber 
er beweiſt, daß ſich die Theologen krank uͤber 
eins ärgern möchten. 


| Hier ward. das. Geſpraͤch abgebrochen, und 
beym Nachhauſegehen trug Anette Auguftinen 
den Miontgeron richtig nach. Ob dann noch 
weiter vom Abbe Paris, oder nicht vielmehr 
vom Hirten Paris die Rede INA das mögen 
meine Leſer errathen. 


Anhang zu dieſem Kapitel, 
bloß fuͤr einen kleinen Theil meiner Leſer. 


Weil denn doch nach Shaftsburys beruͤhm⸗ 
tem Grundſatze und eben fo ſehr nad) der Praxis 
der meiften Freygeifter, Spötteregen eine eben 
fo ſtarke Beweiskraft bey fih führen, ‚ ald die 
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ſtrengſten philoſophiſchen Gruͤnde, ſo will ich hier 
über den nunmehr in Frankreich laͤngſt vergeſſe— 
nen Abbe Paris kein ernſthaftes Wort verlier 
ren, fondern bloß eine Eleine Satire auf ihn mit 
theilen. Der Titel derfelben heißt: 


Brever de Patron du Regiment de la Calorze 
| Pour l’Abbe Paris: Ä 


: Bon. dem Regiment de la Calotte wäre 
ein langes und ein breites zu ſagen; ich verweiſe 
hier aber. auf die Relation abregee de l’Eta- 
bliffement de la Calotte, in den Avantures 
de Pomponius, a Rome 1728. und führe 
blog zwey Worte davon an. DasR.d. J. C. 
ift eine-Art von Narren-Orden, dergleichen 
ſchon einmal unter Sigismund dem zweyten 
in Dolen exiſtirte. Dieſes entſtand gegen das 
Ende der Regierung Ludwig des vierzehnten, 
und bloß Leute von groſſen Talenten des Gei— 
fies, zugleich aber auch von einer ausſchweifen— 
den Thorheit des Herzens genoſſen der Ehre, 
Mitglieder defjelben zu werden. Jeder Aufzu: 
nehmende muſte in einer zierlihen Node, in 
Proſa oder Derfen, alle feine Fehler und Thor: 
heiten in das ſtaͤrkſte Licht feßen, damit man 
ihm feinen Poften nach Verdienſt anmeifen konnte, 
Diefe Gefellihaft nun ſchleuderte unauf hoͤrlich 


eine Menge Heiner Satiren ins Publieum, und 
fobald irgend ein Dann von Bedeutung, Prinz 
oder Feldmarſchall oder Staatsminiſter gleich 
viel, ‚eine recht erlatante Sottife gemacht hatte, 
erhielt er ohne Umfiände das Diplom als wuͤr⸗ 
diges Mitglied des R d. 1. C. Auf diefe Weife 
kam auch der Abbé Paris zu der Ehre, und 
zwar wurde er gar zum Schutz-Patron des 
Regiments erkieſt, „wie der Lefer ih des 
mehrern vernehmen ae 


De Kt le Dieu de la Marotte, 
Salut 4 la troupe devote 

Qui fait fonner haut dans Paris, 
Les Miracles de St Paris, _ 
Aux Chapelieres, aux Duchefles: 
Aux Meflalines, aux Lucreces, 
Qui vont avec Devotion, 
A'fa tombe en Proceſſion; 
Aux Temoins fürs et veridiques 
De la vertu de fes Reliques; 
A ceux qui les croyent fans voir, 
A ceux qui les voyent fans croire, 
A ceux qui vonr de leur manoir 
A St. Medard comme à la Foire; 
A tous les Impotens queris, 
A tous Mecreans couvertis, 
A l’Archev&que qui ("en chogue, 
A la Canofle qui f’en moque, 
Tandis que par tout PUnivers 
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Ils font trompes.par ‚les Fraters: 
AFille ä fon Tombeau guerie, 
Apres neuf moris a’hydropifie; 
Aux malades defefperes 
Er des plus grands maux delivres, 
Comme feınelle d’Aphonie, 
Bateleurs de Parslylie: 
A ceux qu’un Zele peu difcret 
A fait jeuner une femaine, 
Et dont Pimpuiflänte Neuvaine 
N'ia pas produit le moindre effet: 
A tous les ſaints de date antique, 
Qui moififfans en Paradis, 
De ce nouveau Culte ebaubis, 
Se plaignent qu’on leur fait la nique, 
Et qulils n’auront plus de pratique: 
A bien d’autres encore non dits, 
Soit recompenfes ou punis, 
Saveir failons qu’en notre Empire 
Oü regne un eternel delire, . 
1 eft befoin d’un bon Patron 
Qui puifle Ecouter les Prieres, 
Et qui puiffe étre le Plaftron 
De nos fujets dans leurs miferes. 
© Or attendu le merveilleux, 
Qui nous avous vu de nos yeux 
Operer par le Miniftere 
De Frangois Paris notre Frere, 
Le declarons des à prefent 
Le feul Patron du Regiment. 
Si Yintimille *) en (a eolere 


*) Damaliger Erzbifchof von Paris, 


C 


.- 


u 
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A déeclaré que fon Appel 

Lui termoit la porte du Ciek; , 

Si pour effrayer le vulgaire, 

Herault * ) Deifte a 

Ne pouvant dementir fes yeux, 

Fit mettre dans le Cimetiere, 

De par le Roi, defenfe à Dieu 

De faire Miracle en ce Lieu; 

Declarons nulle ’Ordonnance, 

Le cas n’eft de fa competence. 

Le Pape canonifera 

Ce faint homme quand il voudra: 

En attendant l'Acte authentique, 

Qui doit rend-e un Saint Juridigue, 
‚ Resutous les faits averes, 
Par la Resuere des Oures, 

Par le fuffrage oecumerique 

De tourte la troupe exratique 

De tant de Badauds, er Dofteurs, 

Gens &claires de bonnes moeurs, 

Et für tout d’une foi très pure, 

Aıni du vrai, fosffrant torture 

Plürör que faire un faux ferment. 

Voulons que parmi nous on chomme 
. La Fete du bien — heureux Homme; 

Que tout ſujet du Regiment 

Lu: faffe voeux inceflament; 

Que dans la furure chapelle 

11 ait à porter fa chandelle; 

Que par mainte conrorhon, 


+) Damaliger Policey > Lieutenant der auf Königliche 


Order den Kirchhof zuſchloß. 
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II prouve fa Devotion; 

Qu’aux Eten ards ſoit fon Image, 
Ou cha:un rendra Ion hommage; 
Qu’on ait grand foin de P’aflicher ; 
Defenfe a tous de l’arracher; 

Ou bientöt convulfive rage 

Sur eux vengera cet outrage, 


Fait le Jour et l’an que Heranlt. 
Gourmandoit d’un ton fier et haur, 
A la Baftille fon repaire 

Maint et maint Convulfionaire, 

Aide d’Hermant, Chrae, Winsloux, 
. Et plufieurs autres Loüps — garoux, 
Race vendue au Minifere. 


Wer begierig iſt, Voltaͤrs Urtheil ber 
dieſe Wundergeſchichte zu hoͤren, der findet es in 
Dictionaire philoſophique, Artikel: Con- 
wulions.. Er für fein Theil macht davon kei⸗— 
nen Mißbraud zum Nachtheil der Religion, 
fondern fpottet bloß über Janſeniſten, Sefwiten 
und über die Bulle Unigenitus, und darinn 
mag. er vollfommen recht haben. Uebrigens 
konnt ic) mich denn doch des Laͤchelns nicht ent 
halten, als ich gleich in der erften Zeile einen 
Schnitzer gegen die Chronologie entdeckte. Vol— 
färe jagt: On danla vers l’an 7724, fur le 
cimetiere de St. Medard; il i’v fit beau- 
coup de miracles — da dach der Abbe. Paris 

m 


erſt 1727 den 1. Merz ſtarb. Für einen Zeit⸗ 
genoffen — noch dazu, für einen Mohn, der 
über. den geringften Schreibfehler in der Bibel 
gleich einen Lerm erregen kan, als hieitge daran 
Himmel und Hölle — für einen ſolchen Man 
iſt dergleichen Schnitzer ſchon erheblich genug: 
Doch wer vermag fie bey ihm zu zahlen ! 


————— — nn 





Sechzehntes Kapitel. 


Nanmehr hielt es Croſigk für Zeit, das letzte, 
bisher noch aufgefparte Argument gegen Auguſtin 
zu brauchen, dem cr fich feiner Rechnung nach 
ganz unfehlbar ergeben muſte. Zu dem Ende 
ſchrieb er folgendes Billet an ihn: 
 Lediter Freund! | 

Ganz unvermuthet kommt mir eine Eleine 
Seife auf den Halß, von der ich mich nicht füg: 
lich loß machen kann, od ed mir gleich fehr bange 
thun wird, Sie auf die lange Zeit von beynahe 
acht Tagen entbehren zu müffen. Nicht einmal 
Abſchied kann ich von Ihnen nehmen, fo eilig 
bin ich: Alſo nur ſchriftlich meine Bitte! Hier 
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erhalten Sie die Schluͤſſel zu meinen Zimmern 
und zu meiner Bibliothek, und ich ſetze Sie 
hiermit foͤrmlich zu meinem treuen Haushalter 
ein. Nicht als ob ich in Anettens Ehrlichkeit 
den geringſten Zweifel zu ſetzen Urſach haͤtte: 
Aber ſie iſt ein Maͤdchen, und das iſt denk ich 
Grund genug, ihr nichts wichtiges anzuver⸗ 
trauen. Es könnten auch unterdeß Briefe an 
mich einlaufen, da würde fie ſich vollends niche 
zu helfen wiffen. Kurz, id) verfaffe mich ganz 
auf Ihre Klugheit und auf Ihre Sreundichaft, 
und daß ich in ähnlichen Fällen von Herzen wie 
der zu Dienfte ftehe, verſteht fich von ſelbſt. 
Val. bis Wiederfehen, dem ich voller Unge) uld 
entgegen ſchmachte x. 

Mit diefem Billet kam Croſigks Bedienter 
vors Hauß geritten und ſagte, daß ſein Herr 
ſchon zum Thore heraus wäre, und daß er den 
Augenblick nah muͤſte. Nun denfe man fih 
Auguftins unbefchreiblihe Freude: Auf einmal 
fah er fih auf ganzer acht Tage im ungeſtoͤrten | 
Beſitz feiner Anette, ohne daß er von Croſigk 
oder von irgend einem andern Menſchen das ge 
ringſte zu befürchten hatte, Ganz natürlich ſtuͤrz⸗ 
teen mehr, als er lief, um von der ihm anver— 
trauten Haußbalterfchaft Poſſeß zu nehmen. 
Anette wartete feiner ſchon am Fenſter; das ihr 


u vom * 


von Croſigk auferlegte Verbot war nun Aufgeho: 
ben, und — und | | 


Da wurde vom alühenden Hauche der Luft 
Die Unſchuld zu Tode vergiftet. 


O Lorchen, Lorchen! zärtlichfte, ungluͤck⸗ 
lichſte Mutter! Klopfte dir denn waͤhrend dieſer 
acht Tage nicht ein einzigesmal das Herz ſtaͤrker 
als gewoͤhnlich? Fuͤhlteſt du keinen ploͤtzlichen 
Schauder, keine bange Ahndung um deinen 
Sohn, der jezt auf einmal alle Fruͤchte deiner 
Erziehung vereitelte? Doch das Maaß deines 
Leidens ſollte erſt ganz voll werden; du ſollteſt 
den Schmerz einer Mutter austrinken bis auf 
den letzten bitterſten Tropfen, um dich ganz als 
chriſtliche Heldin zu zeigen! — Weiter hab ich 
uͤber dieſe Scene durchaus nichts zu ſagen. 


Den neunten Tag kehrte Croſigk von ſei— 
ner Reiſe zuruͤck, auf der er einen doppelten 
groffen Coup ausgeführt hatte, wie wir fogleich 
hören werden. Das erſte war, daß er nad) 
Auguſtin und etwas fpäter auch nad) Weigeln 
ſchickte. Hätte ihm nun auch Anette nicht felbft 
geftanden, was. er zu. hören im voraus. gewiß 
war, fo würde es ihn der erfte Anblick von Au: 
guſtin gelehrt haben. 











Sa err 


Was fehlt Ihnen, liedfier Freund! fagte 
er zu ihm, nach den erften Sreudensbezeigungen 


des Wiederſehens? Sie kommen mir fo blaß, 


ſo matt vor: Sind Sie krank, am Leibe oder 


on der Seele? Faſt moͤcht ich wuͤnſchen, Sie 


wären ein bischen an der Seele krank, daß ich) 


> 


nur Gefellihaft Hätte: Denn mit mir ift es da 


gar nicht richtig. 


Aug. Wie fo? Wie fo? Iſt Ihnen ein un: 
angenehmer Vorfall begegnet? 

Croſ. (ſeufzete bloß und zuckte die Schul 
tern) 

Aug. 9 an Sie mirs, befter Freund ! 
Kann ich helfen — 

Croſ. Unmoͤglich! Die Sache ift einmal ges 
fhehen! — Gh habe einen dummen Streich 
gemacht, und verdiene es, wenn Sie mir brav 
Vorwuͤrfe machen. 

Aug. Ich Ihnen —— Wie kaͤme 
ich dazu? 

Croſ. O auf die natuͤrliche Art von der 
Welt! Koͤnnen Sie und werden Sie es billigen, 
wenn Sie Ihren Freund vom Wege der Tugend 
abweichen ſehen? 

Aug. Ach du guͤtiger Gott! wir ſind alle 
ſchwache Menſchen, und fo ſehr ich wuͤnſche, 
daß man mir mein hehltritte verzeihen moͤge, 


N 


fo gern verzeih ich fie andern, am erften aber 
meinen Freunden — | 

Croſ. Ha, Sie machen mir Much — Bar 

söche ich nur grade mit der Sprache heraus: 
gehen — 

Ang. ‚Heraus, heraus, ohne Umfände! 
Sie wiſſen ja, noch gar nicht, was ich auf mei 
nem Herzen und Gewiſſen habe — Ä 

Croſ. Ad was wollten Sie doch haben! 
Aber ih — Zwar Mord umd Todfehlag iſt es 
eben nicht, fondern im Gegentheil die allerna: 
tuͤrlichſte und fimpelfte Sünde, die fi) nur den⸗ 
ten laͤßt — Kurz, ih habe mich mit einem 
Mädchen verplempert, tief verplempert, mehr 
kann ich nicht ſagen — 

Aug. Und ich, wie Sie mich hier ſehen, 
bin mit Ihnen in gleicher Verdaͤmmniß. 

Croſ. Sie? Unmoͤglich“ 

Aug. So gewiß ich Auguſtin heiſſe! Aber 
eh ich ein Wort weiter ſage — wollen Sie mir 
etwas verſprechen? 

Croſ. Blindlings! Ich verſpreche und halte, 
was Sie von mir verlangen. 

Aug. Gut! Wollen Sie mir verzeihen — 
das Mädchen mag heiffen, wie fie will? 

Croſ. Da haben Sie meine Hand — und 
wenn fie Keren Hapuch hieſſe! 
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Hug. Nein, es iſt Anette! Ihre Anette! 
Hier ſag ich es Ihnen ganz ehrlich heraus, denn 
das will ih mir nicht zu Schulden kommen laſ 
fen, einen Freund hintergangen zu baden. Wol 
Ien Sie nun auf mich boͤſe feyn, fo kann ich 
nichts weiter thun, als darauf denken, wie ich 
Sie wieder gut mache. Vebrigens aber fag ich 
es Ihnen auf den Kopf zu, wenn Ihnen daran. 
gelegen. war, daß ih mit Anetten nicht näher 
bekannt werden follte, - fo muſten Sie mir nicht 
Ihre Schluͤſſel anvertrauen: Die Verſuchung 
war zu groß! 

Croſ. Nun das heiß ich eine Ueberraſchung, 
die ſich gewaſchen hat! Laſſen Sie ſich umarmen, 
Freund! Jezt kann ich Ihnen ſchon dreiſter in de 
Augen ſehen, wie vor. Und wenn ich J 
nun auch wer weiß was zu verzeihen haͤtte, wer 
koͤnnte einem ſolchen offenherzigen edlen Geſtaͤnd⸗ 
niſſe widerſtehen? Ja gewiß, und wenn Sie 
mir auch bey meiner eignen Frau ins Gehege 

gegangen waͤren, ich koͤnnte nicht boͤſe auf Sie 
ſeyn. Über ich verſichere es Ihnen bey Cava⸗ 
fier: Parole, daß hier gar fein Gedanke von ei⸗ 
ner Beleidigung ſtatt findet: Daß ich mit Anet⸗ 
ten in. dem. Verhaͤltniſſe als Herr und Diener 
ſtehe, und daß fie in fo fern meine Anette iſt, 
‚das giebt mir ja kein Recht, Aber ihr Harz zu 


hnen 


* 
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diſponiren. Und daß ein Mädchen ſehr liebens⸗ 
würdig ſeyn kann, ohne daß ich mich juſt in fie 
verliebe, das erklaͤrt fi) ja wohl fhon allein aus 
dem Sprichworte: So viel Köpfe, fo viel 
Sinne, ohne daß wir einmal zu Amors Blind- 
heit unſre Zuflucht zu nehmen brauchen. Al⸗ 
lein, Tiebfter Freund, es tt demohnerachtet zwi 
fehen uns beyden ein’ gewaltiger Unterfchiedt 
Sie haben fid) einmal durch Fleifh und Blur \ 
hinreiſſen laſſen: Aber wer weiß, reut es Sie 
nicht jetzt fihon, und wenn Anette von mir weg: 
fommt, welches nun bald gefchehen wird, dann 
denken Ste mit feiner Sylbe mehr an fie, und 
fehren wieder zu Ihrer alten ſtrengen Tugend | 
zurüc Aber ich — kann unmoͤglich von mei 
ner Nanine laſſen; ich muß das Mädchen bey 
mir haben, es mag foften was es will, 

Aug. Ad liebſter Croſigk, wes find Sie 
darinn vor ein gluͤcklicher Menſch, daß Ste thun 
und laflen können, was Sie wollen ! Sch bin 
ein elender Sclav, bin es von Jugend an ge 
weten — darf mich nicht rühren, ohne daß es 
meine Eltern wieder erfahren, Glauben Sie 
denn fonft, daß ich nicht ebenfalls alles mögliche 
thun würde, um Anetten bey mir zu haben ? 

Erof, Sft das Ihr Ernſt? hr völliger? 
Nun fo follen Sie mich den Juden Mardochai 
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heiſſen, wenn ich Ihnen nicht — warten Sie 
— in Zeit von vier Wochen Anetten zu Ihrem 
Erd: und Eigenthume verfchaffe. 

Aug. Das ift unmöglich! abſolut unmoͤg—⸗ 
lich!“ | 

Erof, Kurz, laſſen Sie nur erft Weigeln - 
fommen, denn wollen wir den Plan mit einanz 
der ins reine bringen. Wolle ich doch Lieber 
ſelbſt in der Selaverey feyn, als Sie länger 
darinn fehen. 

Weigel kam denn, und nun, lieber Leſer, 
‚wird Bileams Efel, nachdem er fo lange. ger 
ſchwiegen, zum erftenmale fein Ya Hören laſſen. 
Bruder, fagte Croſigk zu ihm in einem ſcher⸗ 
zenden Tone: Du bift ja fo ein hochgefehrter 
Mann in deinem Face und weift, was vor 
alle Krankheiten gut iſt: Kannft du uns beyden 
denn nicht ein Recept gegen die Liebe verfchreiben ? 

Weigel. D ja! Warum nicht? Nur Feder 
and Dinte her! Doch ich kanns auch ohne das 
verrichten. Das Specificum für die Liebe, 
was bis jezt noch niemals feine Wirkung verfehir 
hat — der aͤchte cortex Peruvianus für alle 
Liebesfieber iſt — Gegenliebe! Probatum eit! 

Croſ. Du biſt ein Narr! Den cortex ge 
brauchen wir alle beyde, und doch währt bie 
Krankheit vor wie nah. Du foliit uns ein 


Mittel lehren, wie wir Die Liebe ganz loß wer⸗ 
den, wie wir nach den firengften Borfchriften der 
Moxal ganz keuſch und züchtig Teben können, 

Weigel, Ach fo! Nun gus, auch das! Da 
braucht ihrs nur zu machen, wie der heilige Kir: 
chenvater Origenes caſtrirten Andenkens. Und 
ob gleich die Operation eigentlich ins chirurgiſche 

Fach einſchlaͤgt, ſo bin ich doch von ganzem Her⸗ 
zen erboͤtig, wenigſtens die Direction dabey zu 
fuͤhren. 

Croſ. O du ei du wirft in deinem. 
Leben wohl nicht ernfihaft werden! Uber, Scherz 
beyfeite, ſag einmal: Iſt denn wirklich Fein 
Mittel, um das heiffe wallende Blut, was doch 
urſpruͤnglich die Quelle der Liebe iſt, mehr. nie— 
derzuſchlagen und zu. unterjochen ? 

Weigel, Nun da foll ein ehrlicher Menſch 
ernfthaft bleiben, wenn einem folche Fragen vorz 
gelegt werden, über die: man fih Frank lachen 
möchte. Sage mir doch: SE denn wirklich 
fein Mittel, um den heiffen bellenden Magen, 
der doch urſpruͤnglich die Duelle alles Hungers 
und Durftes iſt, mehr niederzuſchlagen und zu | 
unterjschen ? | 

Croſ. Ey das iſt gar keine Vergleichung! 
Dos Behärfniß zu eſſen und zu trinken iſt weit 
dringender, ‚als das Beduͤrfniß zu. lieben. 
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Weigel. Auf einen Grad mehr oder weniger 
kommts hier nicht an: Genug, bey gemiffen 
Temperamenten, die ih als Medicus Eennen 
muß, und die ihr jungen Herrn alle beyde habt, 
iſt das Lieben eine unumgängliche Sache, und 
es wärde euch allen beyden ungluͤcklich befom: 
men, wenn ihr die Keuſchheit und Zuͤchtigkeit 
zu fehr übertreiben wollter. 

Croſ. Wie fo, wie fo? Ungluͤcklich befom: 
men? a 


Weig. Nicht anders: Und jest ſpreche ich 
ganz ernſthaft. Hier iſt Feine andre Wahl, als 
zwifchen Tod, oder zwilchen den fürchterfichiken, 
entfeglichften Krankheiten, die noch Ärger als 
ber Tod find. Sch, will jezt nicht. in die Phy⸗ 
fisfogie und Anatomie hineingehen, aus Ur 
ſachen, weil die Herrn mid) doch nicht verfichen 
würden: Aber ex mpla ıllultrant rem Da 
war gleich z. E. der bekannte Dichter Zorniz, 
der ſtarb — woran? Bloß an ermäßiger 
Keuſchheit. Hätte er der Frau Venus nur ein 
allereinziges Opfer gebracht, fo war er gerettet. 


Croſ. Ha, darauf bezieht fih alſo das Epi— 
gramm von Kaͤſtner, was ſich anfängt: 


Sch 
uͤh 
uͤb 


Zorni; ſtirbt an Keuſchheit: 
Seltner Tod der Dichter. 


ee 


Weig. Recht, recht, und wohl zu merken, 


Kaͤſtner gehoͤrt ſelbſt zu unfrer Facultaͤt, deſſen 


Urtheil hat alſo ſchon doppeltes Gewicht 9. 
Do wie gejagt, Tod iſt eine Wohlthat, in 
Vergleichung der erſchrecklichen Kronkheiten, die 
die liebe Keuſchheit bey lebhaften und feürigen 
Perſonen nach fih zieht. Ich habe Kranken: 
oefchichten gelefen von Mönchen und Nonnen — 
mir ſelbſt, der ich doch durch Die Praxis am 
Krankenbette ſchon ziemlich abgehärter bin, ba: 
ben beym bloßen Lejen Die Haare zu Berge 
geſtanden. 
Croſ. Sa das mag alles wohl fo ſeyn: Aber 
deſto fchlimmer, Lieder Bruder, defto fchlimmer! 
Und wenn die Keufchheit auch noch fo tragifche. 
*) Schon im 19. Jahrhunderte farb ein Stalicnifcher 
Dichter, Nahmens Michaele Verini in feinem acht⸗ 
zehnten Sahre ganz freywillig an Keufhheit. Er 
feldft ſchrieb au einen Freund: 


Promittunt medici coitu mihi, Pauls, falutem, 
Non tanti vitæ fir mihi certa falus, 


Angelo Poliziano,, der ihm die Grabſchrift gemacht 
bat, giebt ebenfatis die Urſach feines Todes an: 
Sola Venus poterat, lento fuccurrere morbo, 
Ne fe pollueret, maluit ipfe, mori. 
Hic jacet, heu parri dolor er decus! ande jn- 
ventus 
Exemplum, vates materiam capiant. 


Heiſt das nicht recht eigentlich aus einer und eben 
derſelben Blume Honig und Gift ſaugen? 


N 
N 
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Folgen hat, fie iſt einmal eine Pflicht der Me: 
vol, von der eigentlich feine Difpenfation ſtatt 
findet. | 

Weig. Keine Difpenfation? Nun fo muſt 
du eine andre Moral gehört haben, wie ich, 
Ich habe fie einmal bey Gellerten gehoͤrt, und 
der hatte ein langes Kapitel von der Sorgfalt 
für die Geſundheit des Körpers. Als Me 
diciner hätt ich freylich dis Kapitel wer weiß wo⸗ 
hin gewuͤnſcht, aber als Menſch konnt ich nichts 
dagegen haben. Nun ſchließ ich ſo: Die Sor— 
ge für die Geſundheit iſt eine der erſten Pflich— 
ten in der Moral. Mer den Zwed will, 
der muß auch die Mittel wollen. Atqui bey 
gewiften Temperamenten ift fein andres Mittel 
zur Gefundheit als ein mäßiger Gebrauch der 
Liebe — Ergo — 

Erof, Curios! Bas duͤnkt Ihnen zu dieſem 
Schluſſe? 

Auguſt. Wollte der Himmel, er waͤre 
richtig! 

Weig. Wie? Sie zweifeln noch dran? 

Aug. Nein, nein, es würde mich ſehr um 
ruhig machen, wenn ic) daran zweifelte. 
> Erof. Auf etwas anders zu fommen: Hoͤre, 
lieber Weigel, du muft einmol deinen Kopf ir 
meinem zuſammenlegen, daß wir unfern Freund 


hier aus feinem fatalen Logis bey dem alten Din: 
fel von Doctor Theologiaͤ erloͤſen. 

eig. Nun das heiß id) doch einmal einen 
gefiheuten Einfall! Ich habe lange, lange das 
gröfte Mitleiden mit Ihnen oehabt, daß Sie 
da wie in der Siberiſchen Gefangenſchaft leben 
mülen, Doch Geduld nur, wir wollen Sie 
ſchon erloͤſen. Sagen Sie mir, bet der alte 
Mann noch mehr Zimmer zu vermiet)en? 

Aug, Nein, nihe mehr, als die ich inne 
habe. 

Weig. Scharmant! Und haben Ste etwa 
bemerkt, daß bey feuchtem Wetter Ihre Wände 
befonders im Schlafzimmer, ausſchlagen? 

Aug. Ein Hein wenig wohl, aber nicht 
viel. | 

Weig. Genug! der Plan ift gefunden: 
Schick sleih bin, Erofigt, und lab Zwiebeln 
holen, und die fleden Sie ji) ein, und Balten 
Sie ſich morgen vor die Augen, daB fie brav 
thraͤnen und aufſchwellen. Alsdenn ſchicken Sie 
zu mir — Das uͤbrige wird ſich geben, wie das 
Griechiſche, und Sie ſollen ein neues Logis ha; 
ben, wie Sie ſichs nur wuͤnſchen, ohne dag hr 
re Eltern das geringfie dagegen einzuwenden 
haben. 
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Aus dieſem feinen Plane und eben ſo ſehr 
aus dieſem baͤndigen Raͤſonnement, über das ge 
wiß jeder gefcheute Arzt mitleidig die Achfeln zie⸗ 
hen maß, werden meine Leſer ohnſchwer den 
ganzen Weigel errathen und uͤberſehen. Wiek 
Teiche fällt ihnen auch aus Swifts Mähren 
von der Tonne der fehr wahre, obwohl ein 
wenig derbe Gedanke ein: Falſche Freunde 
find wie die Hunde, welche Diejenigen bey ***, 
Die fie am meiften lieben. Wollte der Him⸗ 
mel, diefer Gedanke wäre Auguftinen auch ein: 
gefallen! Er aber, auf nichts denfend, nach 
nichts verlangend, als nad) feiner Anette, übers 
ließ fich blindlings ihrer Führung und ſteckte beym 
Nachhauſegehen richtig die Zwiebeln zu fi. 

Den Morgen gab er fi) für krank an und 
Weigel ward gerufen. Dieſer erklärte gleich 
die Krankheit für einen Augenfluß, und verſchrieb 
Arzneyen, die natuͤrlich zum Fenſter hinaus ges 
goffen wurden. In einigen Tagen gieng Wei— 
gel felöft zu dem hochwuͤrdigen Herrn Hauswir— 


the, fagte ihm, daß die Augenbefhwerung fei: 


nes Watienten, wie er es fo eben glücklicher Met; 
fe entdecke Hätte, bloß von der Feuchtigkeit. im 
ſeinem Wohn: und Schlafzimmer herrühre; Sie 
möchten iym alfo fihon ein andres und trocfneres 
Zimmer einräumen, font wären alle Arzneyen 


vergebens und der Fluß wuͤrde fih auf immer 
in den Augen feſtſetzen. Der alte gute Mann 
erichra herzlich über diefe wohlzufammenhän: 
gende Lüge, bedauerte mit Schmerzen, daß er. 
feine andere und befiere Zimmer habe, und 
drang felbft darauf, daß Auguftin unter diefen 
Umſtaͤnden ausziehen müffe: Denn er wolle um 
alles in der Welt nicht eine folhe Schuld auf 
fich laden. Weigel, der nun fihon Solo mit. 
Matabors in den Händen hatte, gieng vollends 
gleich auf den Tout. Er. beredete den Alten, 
Auguftin würde Höchft ungern ausziehen, ſowohl 
aus Attachement für ihn, als aus-Furcht vor 
feinem Water, der fich fehr leicht von diefer Ver: 
‚änderung arge Gedanken machen könnte: Er 
möchte alſo ſchon die Gutheit haben, ſelbſt an 
den Doctor zu fchreiben, ‚und ihm die Sache aus 
dem rechten Sefichtspunete vorzuftellen, und zu: 
gleich Sorge tragen helfen, daß Auguſtin wieder 
ein neues und recht honnettes Quartier befäme, 
wo er vor allen Gefahren der Verführung 
ficher wäre, eben fo wie bey ihm. | 

Der Alte bot zu dem allen gern und willig 
feine Hand, und fehon fprang Auguftin vor 
Freuden Deren hoch. Aber noch fehlte eins, 
zur Vollendung der angelegten Intrige, wozu 
aber Croſigk und Weigel bald Rath wuſten ⸗ 














Sie Eriegten einen dem äufern Anfehn nad ganz 
honneten und ehtenveften Buͤrger und refpectis 
ve. Zimmerverleiher an, deflen Hauß in dem 
befien Rufe fand, der aber übrigen nichts 
weniger. als. ferupulös-war, zu diefem und dem, 
durch die Finger zu ſehen, wenn. er nur feinen 
ſichern Vortheil Dabei abſahe. Dieſer mufte 
als aus eignem Triebe zu dem Alten gehen und 
ihn bitten, er moͤchte un Auguſtinen ihm als 


mer ledig fießen: hätte fie ſehr feichtöefeken kön 
nen, wenn er Crethi und Plethi von, Studen⸗ 
ten hätte. einnehmen wollen, aber er möchte 
feine andre als, ‚rechte hübfche Leute in feinem 
Haufe oder lieber gar. feine, und nun hub er 
ein lanc ges und raͤſonnirtes Verzeichniß an von 
alle den Herrn, die feit zwanzig Sahren: bey ihm 
gewohnt, ‚hatten, und ein. jeder derſelben war 
allemal ein ganz ‚Icharmanter „und. -alferfiehfter 
Herr gewejen! Auch diefe Liſt gluͤckte und fo gien⸗ 
gen denn mit einemmale ‚vier. Briefe an. den 
Doxtor ab, von Auguftin,. von Weigeln und 
von den beiden Haußwirthen, dem alten und 
dem neuen. Ein jeder trug feine Sache auf 
das befte vor und dismal wäre, wohl ein andrer 
und Elügerer als der Doctor. betrogen worden. 
Kurz er gab feinen völligen Confens und Augu⸗ 
Db 


— ee 


ftin packte uͤber Halß über Kopf ein, um, mo 
nicht die nachfie, doch gewiß die folgende Nacht 
ſchon fein Bette mit Anetten zu theilen. 








Siebzehntes Kapitel 





©: wie ein Eleiner ftiller Bach, den ein Damm 
oder eine Schleufe in engen Schranken hielt, 
plösfich dahin ſtroͤmt und raufcht und brauff, 
wenn dee Damm durchftochen oder die Schleufe 
aufgezogen wird: So war izt Auguftin! Selbſt 
Crofigf und Weigel verwunderten ſich über 
diefe fehnelle und groſſe Metamorphofe. Alle 
dag fehüchterne und douce Wefen, das ihm bis; 
her immer noch von feinem väterlichen Haufe 
her anklebte, weg war es! Liebſter Crofigk, 
liebſter Weigel, rief er aus, indem er einen 
nach den andern aufs feurigfte umarmte: Sch 
Gin auffer mir vor Freuden!. Heut müffen wir 
tanzen und fpringen und ſchmauſen und trinfen 
und Eüffen, was das Zeug halt! Sch habe lan: 


ge genug getuckmaͤuſert: "Aber nun fol es heiß _ 


fen Vive l’amour! Vive la joie! 











Auquſtin war twirffich willens, feine neue 
Wohnung mit einem Fleinen Bacchanale einzu: 
meihen: Aber Croſigk wiederrichts ihm und 
empfahl ihm in aller Abficht Torfihe und Be: 
hutſamkeit, damit fein Vater ja niet aus dem 
füffen Traume aufgeweckt werden möchte, ins 
dem fie ihn fo eben gewiegt hatten! Dagegen 
fehlug er feine Wohnung dazu vor, wo, wie er 
fagte, fo was gar nicht auffiele! Das gefchah 
denn, und Croſigk veranftaltete Concert, Sou- 
pé fin, und nach dem Soupe, bey dem unter 
andern auch auf Du und Du getrunfen wur: 
de, noch etwas, was meine Feder bloß obenz 
bin berühren, unmöglich ſchildern kann. Es 
erſchienen nehmlich unvermuthet die drey Don: 
nas der drey Herrn; Anette, die ganz neuer: 
lich angeworbene Nanine, und Weigels Duf- 
cinea, von ihm Eugenie, benamſet — alle 
drey in dem reizendſten und verfuͤhreriſcheſten 
Anzuge! Sogleich ward von Croſigk feftger 
ſezt, vor dieſen Abend muͤſſe alle Eiferſucht ver⸗ 
bannt ſeyn und fo fieng man an, Plaͤnder zu 
fpielen. Bey der Auslöfung nun da zeigte 
fit) Erofigfs ganzes Genie, und, nächft den 
$egionen inder Hölle, würde gewiß niemand 


mehr Freude über einen ſo würdigen Schüler 


gehabt haben, als der Verfaſſer der Pucelle 


d’Orleans! Finis coronat opus! | Zufezt that 


Croſigk den Borfihlag, einmal zur Abwechſe⸗ 


lung den Raub der Sabinerinnen zu fpielen, 
und was dabey vorfiel, koͤnut ich nicht einmal 
erzählen, wenn ich gleich wollte, weil man für 
gut befand, Fein Licht dazu brennen zu taffen, 

Wenn nun, nad Gellerts Ausſpruche, 
Die Schamhaftigkeit der ficherfte und befte 
Wächter ver Tugend ift, fo uͤberlege man, 
was Auguftin diejen einzigen Abend vor einen 
unausfprechlihen Verluſt litt! Schon vertrug 
er nicht nur grobe und feine Zötelein, fondern 
fieng auch an, felöft welche zu verfuchen. Noch 
bat es Croſigk nicht gewagt, ihm obſcoͤne Bü; 
cher in die Hande zu geben: Jezt rückte er zum 


erftenmale damit hervor, und bald fam es fo 


weit, daß Auguftin ſelbſt im Collegio feinen 
Angola oder Schaumlöffel af. Den Sonn; 
tag, wenn gut Wetter war, ward auf ein be: 
nachbartes Dorf geritten oder geſahren, um eis 


nen recht elenden und janimerlichen Prediger zu - 


hören und ſich über ihn viel Tage lang luſtig zu 
machen. Zwiſchendurch riſſen Croſigk und 
Weigel die noch uͤbriggebliebenen letzten Truͤm⸗ 
mer der Religion und Moralitaͤt vollends nieder. 
Ad vocem Tugend zum Erempel fing Cro— 
figf einmal folgendes erbauliche Raͤſonnement 
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an: Ich habe allen Reſpect vor der Tugendt 

Wenn fie nur nicht erſtlich für unfre ſchwachen 

Kräfte viel zu ſchwer wäre, und zweytens, 

wenn man sur in 199 Fallen eigentlich wiffen 
follte, was Tugend iſt! 

| Aug. O was das-anbetrift, dag hätte nun 

wohl keine Torch. 

Erof. Keine Noch? Allerdings hats das 
mit oft groſſe Noth, mie ic) dir gleich durch ein 
aͤuſſerſt frappantes Beyfpiel zeigen will. Nicht 
wehr, ein Mord, und ziwar ein vorfezlicher 

Mord — noch nieht, eine ganze lange Reihe 
vorjezliher Mordthaten — dad iſt Doch wohl 
feine Tugend? 

Aug: Was vor eine Frage! | 

Croſ. Geduld, du ſollſt fie bald fehr natuͤr— 
ich finden! Kennft du den Seiffenfieder von 
Mekina, aus fabbato Reifen? 

Aug. Nein! Johann, den muntern; 
Seifenſieder aus den Hagedorn kenn ich 
wohl. Ä 

Erof. Das ift ein ganz andrer. Kurz ein 
Seifenſieder von Meßina hatte lange mit 
dem gröften Unwillen zugeſehen, daß die Gerech— 
tigkeit in feinem WBaterlande auf dag elendefte 
verwaltet. wurde, daß die gröjten Boͤſewichter 
frey ausgiengen, und wenn ſie den ſchmaͤlichſten 


N 


Tod verdient hatten, Faum einmal eine Eurze 
Gefaͤngnißſtrafe erlitten. Dis aͤrgerte ihn in 
der Seele, und in einen heiligen Eifer befchloß 
er, das felbit zu verrichten, was bie Juſtiz fo 
ſchaͤndlicherweiſe unterlieg. Er Paßte alſo ders 
gleichen Berbrechern heimlich auf und [hof einen 
nach dem andern nieder; ließ dann den Körper 
auf dee Strafe liegen, und gieng fo vergnuͤgt 
nach Haufe, wie jeder, der ſichs bewußt iſt, 
eine gute That gethan zu haben. So made 
ers nad) und nach mie ohngefehr 50 Perjonen, 
vornehm und gering, ohne daß er ein einzigmal 
ertappt worden wäre. Der Bicekönig, ganz 
erftaunt über die vielen todten Feichname, die 
man auf der Straſſe fand, feste endlich eine 
Prämie von 2000 Thaiern, wer den Thäter 
angabe: Und wenn der Ihäter fich feldft angas 
be, folle er eben diefe Praͤmie befommen und 


zugleich von aller Strafe frey feyn. Mein Seir 


fenfieder machte fich fo gleich auf den Weg und 
gieng ganz Fr zum Vicekoͤnige. „Ich bin ders 
„ienige, jagte er, der alle diefe Leute hingerich? 
„tet hat: Ich habe dabey bloß dasjenige gethan, 
„was Cie hätten thun follen. ie find an 
„alle den böfen Streichen fehuld, die diefe un? 
gieligen Leute begangen haben, weil Sie folche 
„nicht geftvaft Haben. Sie verdienten auch mit 














nihnen einerley Strafe, und ich habe dazu mehr 
„als einmal Gelegenheit gefunden, aber Bloß 
„aus Achtung gegen die Perſon des Königs iſt 
„es unserblieben x.,, Du Eannft leicht denken, 
wie dem Virefönige zu Muche war, ſolch einen 
Mann vor fih zu fehen und folch eine Sprache 
zu hoͤren. Kurz er hielt richtig Wort, gab 
dem Geifenfieder die 2000 Thaler — Fein 
Wort von Strafe; bloß auf fein eignes Verlan⸗ 
gen ließ er ihn auſſer Landes nach Genua brins 
gen. Nun wie ſtehts, Freund? In welche 
Claſſe rechneſt du den Seifenſieder von Meſſina, 
nnter die Tugendhaften oder Laſterhaften? Und 
hab ich num wohl unrecht zu fagen, daß es mit 
der Tugend, und überhaupt mie dem, was man 
böfe und gut nennt, eine auflerft fchwanfende 
und unbeſtimmte Sache it? 

Ein andernial war die Rede vom weiblichen 
Geſchlechte und Croſigk brachte taufend ſcandaloͤ⸗ 
fe Anecdoten vor, um feiner Meinung nach) den 
berüchtigten Satz des Clopinel zu erweifen: 


Vous &tes, vous ferez et füres 
De fait ou de volont& Putes — 


oder wie Wieland ihn feinen Beyfall ſagen 
laͤßt: 


Vom goldnen Thron, bis zum beſtaubten 
Stalle, A 
Nicht eine, jede wich, und alfo weichen affes 
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Auguſtin nahm aus allen Kräften die Zur 
gend des Ichönen Sefihlechts in Schutz: Aber 
er muſte nothwendig gegen feinen. in der ſcanda⸗ 
loͤſen Chronik fo bewanderten Gegner den Fürs 
zeen ziehen. . Nun du magft fagen, was dit. 
willſt, fieng:endlih Auguftin an: Ein Grau: 
enzimmer weiß ich gewiß, auf deren Tugend. 
id) raujond Leben verburgen koͤnnte — | 

Croſ. Ums Himmelswillen, Bruder: Nicht 
eins, oder du biſt verloren! 

Aug Ich weiß, was ich ſage: Aber ich 
darf nicht dran denken — fonft würden mir die 
Sn näher feyn als. das Lachen. | 

Croſ. Das ift mir zu Jod. Erklaͤre mir 
dog; Wundershalber — 

> Aug.) Cauffpringend und ein Porträt holend.) 
Sieh bier: Iſt dis das Geſicht einer Laſterhaf⸗ 
ten, oder nur einer, die Laſterhaft ſeyn koͤnnte? 

Croſ. Beym Himmel, ein ſchoͤnes Ges 
ſicht! Welche Symmetrie! Was vor ein Auge — 
Sage mir, wer iſt die? Wo iſt fie? Ich wollte, 
gleich eine Reiſe nach ihr thun, bloß um ſie zu 
ſehen: Vorausgeſetzt, daß ihr der Mahler nicht 
geſchmeichelt hat. — und; Soll ichs nicht; 
wiflen ? 

Aug. Erraͤthſt dus denn nicht , eben aus 
deſen weinen Zagen und Zaudern? — Es iſt 
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meine Mutter, meine tugenöhafte vortrefliche 
Mutter, die, wenn fie wüßte, was ich jest 





Croſ. Deine Mutter? — Doch ja, ja, die 
Fomilien-Aehnlichkeit iſt nicht zu verfennen — 
Und fo ficht fie. noch bie itzt aus, ohnerachtet fie 
fon einen. Sohn auf dev Umtverfitar hat? 
Aug. Nicht um einen Zug anders, weder 
geſchmeichelt, noch verfehlt! 

ECroſ. Nun fo wird fie für I Deutfhland 
eine zweyte Ninon 1 Encles werden. O von 
dein Portraͤte muß ich eine Copie haben! u 
erlaubft mis doch? 

Aug. Gern, gern! Aber wieder auf uns 
fern Text zu Eommen: Ohne Schmeicheley, bloß; 
nach der Phpfiognomie zu ſchlieſſen, in fofern fie 
ein Spiegel der Seele iſt, dünft dir meine Mut⸗ 
ter such. unter die Clopinelſchen Creaturen zu 
gehören? Sch ſchwoͤre dir zw, frage in unſrer 
Stadt, wen du willft, und wo du eine Seele: 
findeft, die ihr was boͤſes nachſagt, ſo will ich 
nicht ihr Sohn ſeyn. 

Croſ. Ich glaubs, ich glaubs, von gan— 
zem Herzen! Nur wirſt du wohl einſehen, daß 
dis in meinem Satze nichts andert. Ich be— 
haupte ja nicht, daß alle Frauenzimmer actu in 
der Liebe ausſchweiſen, ſondern ich ſage nur, 
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daß alles auf Temperament, ‘Situation, Fury 
auf lauter aͤuſere Umſtaͤnde ankommt. So gut 
es warmes Blut giebt, fo gut giebt es auch kal⸗ 
tes, und ein Frauenzimmer kann aus Kaltbluͤ— 
tigkeit das ſechſte Gebot ſehr ſtreng beobachten, 
ohne deshalb einen Funfen Tugend zu befigen. 
Eben ſo kann auch die Sitnation allen Fiebes: 
handeln fihnurgrade entgegen feyn, und dann 
muͤſſen fie natürlich unterbleiben! Daß eine 
Prieſterfrau neben ihrem Panne keine Liebha; 
ber hat, laͤßt fih endlich wohl begreifen! 
Aber — denfe dir einmal den Gedanken Mur: 
ter weg und laß mich ein vecht freyes Wort fa: 
gen — feße mich in die Lage, mit diefen herr⸗ 
lichen Weide hier, die ich für nichts weniger 
als unempfindlich anfehe, naher bekannt zu mer: 
den; laß mich ihre ſchwache Seite ausforfchen 
und gid mir Zeit genug, den Baum, der nicht auf 
den erften Dieb fallen will, auf den hundertſten zu 
fallen, und wir wollten dann fehen, wie es 
mit der Tugend ausfehen würde! / 
Das dis die aͤrgſte, oder wenigſtens eine 
der aͤrgſten Nodomontaden war, die je geſchnit⸗ 
ten worden, brauch ich meinen Lefern nicht erſt 
zu fagen, wenn Sorchen ihnen nur noch halb⸗ 
wege erinnerlich if. Mag feyn, dag er ſich 
durch) die nachgeahmte Sprache dev Tugend bis 








/ 
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auf einen gewiſſen Grad bei ihr "eingefchmeis 
chelt hatte: Aber fobald der verſteckte Pferde: 
fuß zum Vorfchein gefommen wäre, wie würde 
fie ihn mit einem nachdrüdlichen Hebe dich 
weg von mir! gebannt haben. Dies ſchien 
aud) anfangs Auguftins Meinung zu feyn: Und 


doch lieg ſich der ungluͤckliche Juͤngling durch 


Croſigks elendes Geſchwaͤz von Temperament 
und Situation einen groſſen Theil von ſeiner 
Achtung und Liebe gegen feine Mutter rauben. 
Die Lafterhaften haben gar zu viel Intereſſe 
dabey, ſich die ganze übrige Welt auffer ſich 
auch als Lafterhaft zu denken, und fo hielt es 
Auguftin nach feinem eignem Beyſpiele zu fchlüfs 
fen, für fehr möglich, daß feine fo Eenfche und 
tugendhafte Mutter unter getoiffen gegebenen 
Umftänden auch gefirauchelt hätte, und folglich, 
ſchloß er weiter, hat fie mit im Grunde 1 
nicht vorzumerfen. 

Endlich that auch Weigel noch einen 
Haupt: und Seneral:&turm auf einen Sag, 
mit dem fieylich die ganze Bibel und die ganze 
Moral fieht oder fälle. Croſigk brachte den 
Difeours auf die Unfterblichkeit der Seele, und 
nachdem Weigel eine Zeitlang zugehört, ſchlug 
er eine geoffe laute Sache auf. Nun was haft 


du, fragte ihn Erofigf, 


- 30 — 


Meig. Ah mir fälle nur von ohngefaͤhr 
das Kiftöcchen von dem Schneider ein, der 
Heinrich dem vierten ein Peojece zur Ver: 
befjerung des Staars überreichte, und mie der 
König hernach feinen Kanzler rufen ließ und ihm 
befahl, er follte ihm das Maag zu einem Kiei: 
de nehmen. | 

Croſ. Wie gehört das aber hieber. 

Weig. Das ſag ich ja nicht: Es fiel mir 
nur fo ein, weil ich einen Theologen, wenig: 
ftens einen Halb; Theologen und einen Suriften 
von der Seele reden hörte. 9— 
Croſ. Cu Auguſtin) Ha merkſt du den 
Stich, die Mediciner ſind ſo ſtolz, daß ſie ſich 
allein das Recht anmaſſen, uͤber die Seele zu 
ſprechen und zu urtheilen — und freylich was 
kann man dazu ſagen? *) Nun wohl, ich trete 
fogleich vom Catheder ab, Laß du dich hören. 


®) La Mettrie in feinem Phomme Machine ſetzt 
dis als ein Axioma feſt: ,, Voila les, feuls 
„, Phyficiens qui ayent droit de parler ici. Que 
nous diroient les autres, er fürsont les Thealo- 
giens?,,„ Dagegen behauptet der. weltbefannte 
Theologus Swift: „Die Medieiner follen von 
„der Religion gar nicht urtheilen, und zwar 
„eben der Urſache wegen, um welcher millen die 
Fleiſcher in England niemals über Leben und 
„Tod ein Urtheil forechen dürfen. Ich will 


auf dieſen leztern Einfall hier gar kein Gewicht 


legen, ſondern empfehle ihn bloß, um Leute wie 
Weigel damit auf den Schnabel zu ſchlagen. 

















Weig. O ihr würdet mich nur ausfachen ! 
Ich Höre ſchon, ihr beiden Herrn wißt unendlich 
viel von der Seele, und ich, der ich viele Jah⸗ 
re darı er nachgedacht und beit, ic) u das 
von wenig oder nicht3. 

Croſ. Ey in diefem Galle tft Uawiſſen⸗ 
heit mehr werth, als Wiſſenſchaft: Sene beruht 
auf ſichern Gründen, dieſe vielleicht auf leeren 
Hypotheſen. 

Weig. Nun wenn das die Meinung iſt, 
dur, fo will ich ganz kurz und erhaulich mein 
medicinifches Glaubens » Befennmiß von der See 
le ablegen. Daß die Seele fein einfahes We⸗ 
fen ift und dag die Seibnizianer und Wolfia— 
ner mit ihren Monaden Narren find, das wuͤr⸗ 
de heut zu Tage lächerlich feyn, erſt noch lange 
erweijen zu wollen. Materiel iſt fie gewiß, nur 
weiß man nicht, ob fie ein durch den ganzen 
Körper ansgedehntes Weſen, oder eine feine 
Materie ift, die in irgend einem Theile des Koͤr⸗ 
pers ihren Sig hat. Was daraus folgt, ift Bar: 
Was dem Körper begegnet, wiederfaͤhrt auch 
der Seele! Wenn der eine Eranf ift, iſt dem 
andern nicht wohl!” Sie werden mit einander 
geboren und gehn mit einander in das arofie 
Chaos zuruͤck! Das ſagt ia au Salomo 
ganz deutlich: Ks gehet dem Menfchen, 


! 7 
wie bein Vieh, wie dies ſtirbt, fo ſtirbt 
er auch; es ift alles von Staub gemacht 
und wird wieder zu Staub! Das heiß ich 
doch noch als Dhilofoph und zugleich als Phyſi⸗ 
eus forehen: Denn dad leztere war Salomo 
offenbar, weil von ihm erzähle wird, feine 
Kenntniſſe in der Natur haͤtten ſich von der Ce— 
der bis zum Yſopen, der an der Wand waͤchſt, 
erſtreckt. — 

AIch habe zu viel Uchtung und zugleih Mits 
feid mit meinen Lefern, um ihnen von Weigels 


unverdanlichen Kohle mehr als diefen kleinen 


Zeiler vollaufzutifchen. Auch werd ih mich bier 
keinesweges ins Widerlegen einlaffen! Wegen 
der Einfachheit der Seele verweiſ' ich blog auf 
Reimarus, der diefelbe, ohne alle Beihül- 


fe Der Monadenlehre , fo überzeugend darge⸗ 


than hat, daß ich heute noch erboͤtig bin, ein 
Freygeiſt zu werden, wenn nur einer von den 
Herrn ſich die Mühe geben will, ihn zu widerle⸗ 
gen. Weber den Sitz der Seele, derdem änaft: 
lichen Gemiffen des armen Voltaͤre auch fo viel 
Kummer macht, will ih Hallern entſcheiden 
laſſen: „Wir wiſſen, fagt er, Durch Verſuche 
„und mit mafhematifcher Gewißheit, dag 
„die Seele im Gehirne, und zwar im Marke, 
„und noch näher im Marke des anhangenden 
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„Ruͤckenmarkes und. des Eleinen Gehirns, ihr 
„ren Siz hat, - Und die Seele follte durchaus 
bey allen Dienfchen eine folhe Sclavin des Koͤr⸗ 
pers ſeyn? Sollte, auch unter den ſchrecklich⸗ 
ſten Qualen des Koͤrpers, ſich nicht heiter und 
ſtark erhalten koͤnnen? Als, um unter tauſen⸗ 
den nur ein Beyſpiel anzufuͤhren, Hieronymus 
von Prag dem Scharfrichter, der ſeinen Schei⸗ 
terhaufen von hintenzu anſtecken wollte, zurief: 
Komm hierher und zuͤnde dieſen Scheiter— 
haufen vor meinen Augen an; denn wenn 
ich mich vor dem Feuer geſcheut haͤtte, 
waͤr ich an dieſe Stelle nicht gebunden 
worden. Als er nachher, ſchon mitten unter 
den Flammen, indeß ſein Fleiſch bratete und ſei⸗ 
ne Nerven ziſchten, mit aller Andacht ſeinen 
Pſalm daher ſang: Ob da wohl ſeinem Koͤrper 
wohl ſeyn mochte? Und ſeiner Seele wehe? 
Doch dergleichen Kuͤnſte ſind freylich nur fuͤr ar⸗ 
me einfaͤltige Chriſten, nicht fuͤr hocherleuchtete 
Freygeiſter! Dieſe wiſſen den Werth ihres Koͤr⸗ 
pers beſſer in Anſchlag zu bringen, und ich ges 
traue mie zu behaupten, dag wenn in der ganz 
zen Welt die Frevgeifterey nur mi£ der Abha— 
Kung des Fleinen Fingers an der linken 
Hand verpönt würde, in einem Nu wäre fie 
tie weggeblafen! Wie würden die gern, die 
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zuvor ihren Folzen Nacken nicht heugen mocten 
vor dem Gott der Chriften, wie würden fie izt 
vor dem Bilde eines Dizlipuzli Enieen und ans 
beten! Mit welcher Andacht ‚würden fie in 
Tibet die feſten Exeremente des Dalai- Samo 
am Halſe tragen, «und mit den fluͤßigen ihren 
Suppen den haut gour geben, um nur da nicht 

als Verachter der Landes: Religion angefehen und 

Beats zu werden ! 











Fee Kapitel, 





J hglaube —2* die Bereftingsge 
ſchichte meines Helden, für denkende Lejer aue— 
fuͤhrlich genug, und fuͤr nicht denkende ſchon viel 
u ausfuͤhrlich vorgetragen zu haben. Durch 
dieſe beiden wuͤrdigen Apoſtel, nach dieſer Me— 
thode, durch dieſe Geſpraͤche, durch dieſe und 
noch mehrere fuͤr Geiſt und Herz verfuͤhreriſche 
Schriften, und "vornehmlich durch Die ſtringen⸗ 
ten Beweile, die Anette entre deux draps zur 
Beſtaͤtigung des Freigeiftiichen Syſtems zu fühs 
ven wußte, geſchah es, dag Auguftin in Zeit 
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yon einem reichlichen Wierteljahre, von feiner 
Bekanntichaft mit Erofigf an zu vechnen, ein 
compfetter Freygeift wurde. Religion und Tu— 
gend dienten ihm nun zu nichts. weiter, ale fie 
in den Briefen an feine Mutter zur Zange zu 
gebrauchen, womit er das rechiichaffene Weib 
bey der Naſe herumführee. Und wenn er fid) 
fchon nicht gleich anfangs auf die Hohe Stufe der 
Bolltommenheit ſchwang, auf der ein Croſigk 
ftand, fo gieng er doch die rechte Straffe dazu. 
Er verſchloß feine Augen -forgfältig vor allem, 
was nur irgend Deine machte, ihn wieder auf 
den rechten Weg zuruͤckzubringen. Sn eben 
diefem Sahre gab der würdige D. Noſſelt zu 
erfi feine Vertheidigung der chriſtlichen Religion 
heraus. « Das Wert ward von Theologen und 
Nicht: Theologen gut aufgenommen: Nur um 
ſer edles Kleeblatt huͤtete ſich wohl, es zu leſen, 
und Croſigk fertigte es ein für allemal mit ei: 
nem Bonmot ‘ab. 

Es iſt eine gemeine Bemerkung, daß Pro 
felyten in ihrer Religion, oder Sereligion, gleich 


‚viel, anfangs ungemein eifrig find; Diefer Eifer - 


brachte Auguftinen auf einen Einfall, der rich— 

tig ins Werk geſetzt wurde, und groffe und weit: 

ausſehende Folgen nach fich zug. Bruͤder, fagte 

er eines Tages zu feinen beyden Freunden, ihr 
- Er 
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habt mich nun gluͤcklich von den elenden Vorur⸗ 
theilen befreyt, die mir von Vater und Mutter 
her auklebten. Ich bin ein wahrer und über; 
zeugter Freygeiſt, und freue mich, daß ich es bin. 
Aber ſagt, wollen wir drey denn immer fo einzeln 
bleiben, wie wir jest find? Wolfen wir unſern 
Eltinen Cirkel niht mehr erweitern? Die ganze 
Univerſitaͤt ft voll von Orden und Landsmann: 
haften, denen wir mit Recht aus dem Wege 
gehen, weil fie groͤſtentheils aus Poͤbel⸗Volke 
beſtehen, das nichts kann als faufen und ſich 
herumſchlagen. Aber läge fi) darum nicht ein 
Drden von a hoͤhern pr gedenken? Wie 
wenn wir einen Freygeiſter⸗Orden errichteten? | 
Es wäre org ber erſte, der in Deutſchland 
exiſtirte. Wir mietheten dann ein Haus oder 
einen Garten zu unſern Zuſammenkuͤnften, und 
errichteten einen foͤrmlichen Catheder zu Reden 
und Abhandlungen. Dis wuͤrde uns noͤthigen, 
in unſerm Syſteme immer tiefer zu gehen und 
es immer weiter auszuſtudiren. Zugleich aber 
ſetzten wir uns bey dem Publico in einen gewiſ⸗ 
fen Reſpect, das ung für eine Art von Academie 
der Wiſſenſchaften halten und weit über alle an: 
dre Orden hinaufſetzen würde. Und dann iſt es 
ja wohl au) ein unleugbaver Gab: we la- 
bores jucundi und vis unita fortior! Wenn 











unſre gelohrte Arbeit vorbey wärs, alsdenn gien— 
ge das Vergnuͤgen an, und wenn unſer Orden 
nur aus 12 Perſonen beſtuͤnde, alles junge few: 
rige Köpfe, alle auf) einen Ton geſtimmt, alle 
Maitres dans Part de jouir, was koͤnnten 
wir nicht zufammen ausrichten. 
Dieſer Vorſchlag hatte gleich) aufs erfte Wort 
fo viel empfehlendes, daß wenn Croſigk ihm 
nicht beygetreten wäre, fo hätt er es bloß aus 
Neid gehen, daß er nicht der Erfinder war. 
Diefer Künftter -Eiferfugye aber dog Auguſtin 
gleich anfangs vor, indem er fih erklärte, daß 
er auf die Ehre, der Stifter eines ſolchen Or 
deng zu jeyn, durchaus Verzicht thaͤte; dieſe kaͤ⸗ 
me niemand als Croſigk zu, wie denn auch 
| feiner im Stande feyn wärde, eine foihe Idee 
gu realiſiren, als er. Soich ein Lob — wie 
hätte dem Creſigk widerſtehen koͤnnen! Alfo 
vie er fich fofort für die Errichtung eines 
ns: Nur, fagte er, muß die Sache erſt 
F das reiflichfte von allen Seiten erwogen werz 
den. Gleich eins! Zwoͤlf Mitglieder find. of 
fenbar ſchon zu viel. — hundert Studenten 
taugt kaum einer fuͤr uns: armen Schiu; 
dern können wir gar rt 5 gebrauchen, oder es 
müjle etwa. ein ganz vorzüglicher Kopf ſeyn. 
Und die Reichen? Unter dre eyen iſt immer ein 
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Petitmaͤter, oder ein roher wilder Menſch, der 
ohne Grundſaͤtze ins Bath hinein lebt, und 
nicht denen kann noch mag: Ueberdem, da Die 
allermeiften von den Profeſſoren, höchftens ein 
paar ausgenommen, noch bis über vie Ohren 
in dem alten Sode der Vorurtheile ſtecken, müfte 
die Verſchwiegenheit eins unſrer erften Geſetze 
feyn, und ic) fürchte immer, unter fo vielen ber 
füme irgend einer einmal die Art von Blaͤhun— 
gen, die die Theologen Gewiſſen nennen, liefe 
dann Hin, und gäbe uns ſelbſt an, und dann 
hätten wir eitie Menge Verdruß und Schikane 
auszuſtehen. Kurz plane, piano! Wir wollen 
erſt fehen, daß wir das halbe Dusend voll ma: 
chen, hernach wollen wir mit aller Gemaͤchlich⸗ 
keit and Ganze denken. 

Sogleich trat Croſigk feinen neuen Poſten 
als Werber an, und in wenig Wochen hatt er 
drey Rekruten aufgetrieben, einen Referendar | 
van Bergen, noch) ein reiches und lockeres 
ſterſoͤhnchen, Mylius mit Nahmen, und einem 
friſch angefommenen fteinreichen Amtmannsfohn, 
Herrmann. Der erfte war bloß durch ein 
Verſehen — geworden; denn anſtatt das 

Buͤchlein erſte Nahrung für den geſunden 
Menſchenverſtand zu leſen, hatt er ſich an den 
Spinoza und Hobbes gemacht, die ihm in fer 



















nem noch zur Zeit: ſehr zarten Gehirne das Ober; 
fie zu unterft gekehrt hatten. Die andern bey: 
den. waren noch junge Anfänger, aber übrigens 
hofnungsvolle Pflaͤnzchen, die unter Crofigfs 
wartender Hand jehr bald zur Reife zu kommen. 
verſprachen. 

Nun gieng es unverzüglich. an. alle. nod). 
übrige, Anſtalten. Es ward ein Gartenhauß 
vor der’ Stadt gemiether; ein Zimmer zum Aus 
ditorium, ein andres zum Spielen, und ber 


Saal zum Concert eingerichtet, Croſigk ent: 


warf Die Geſetze, denen nichts als ein auter Zweck 
gefehlt Hätte, um vollkommen gut zu feyn. Dar: 


auf erfolgte die. feyerliche Einweihung; Cro- 


ſigk hielt die erſte Rede, und ließ ſich von allen 
Mitgliedern den Handihlag der brüderlichen 
Liede und der Verſchwiegenheit leiften. 

- Es würde ein ſehr trauriges Amt für. mich 
feyn , die umftändlichen Annalen diefes Ordens 
— foll ich fagen, von Giganten, oder von 
Alliputern, die den Himmel ſtuͤrmen wollten — 
zu ſchreiben. Diejenigen von meinen Lefern, 


die nur ein klein wenig in freygeiſtiſchen Schrif⸗ 


ten beleſen ſind, wuͤrden durchaus in allen ihren 
Reden und Abhandlungen nichts neues finden. 
Man wirft den Theologen fo häufig und fo bit: 
tev Die Nachbeterey vor: Und ich wuͤſte in der 


\ 


ı 
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ganzen Welt Feine Elaffe von Menſchen, die 
mehr nachbetete, als die Freygaiftee. Selbſt 
Voltaͤre, der in aller Abſicht original feyn wol⸗ 
lende und auch dafür von tauſenden auspoſaunte 
Dolkäre if einer der erſten Nachbeter. 7* 
ſchoͤn ſagt von ihm der vortrefliche D. Leß: 
— Morgen, Chubb, Tindal und 
‚‚Bolirigbrokes Schriften find die groffe 
„Ruͤſtkammern, woraus Here von Boltare 


a es e Geſchuͤtz entlehnt; währender 


Zeit fein Wis ihm zum Hicken das klei⸗ 
„nere Gewehr | iefert,“ Geſchieht das nun 
am Meifter, was fol man von Gefellen und 
reſpective Lehrjungen erwarten. Aber doch 
glaub ich mit Grunde vorausſetzen zu koͤnnen, 
daß meine Leſer ein wenig neugierig find, ter 


nieftens — la rarite du fait zu wiſſen, wie 


unſer Held Auguſtin ſich als Bruder Redner 

auf dem Catheder des Unglaubens Ra 
Und diefe Neugier bin ich fo eben im Begriff zu 
ſtillen. Vergleichungsweiſe war er unter allen 
noch der nn und Demoſthenes, hatte noch 
von Winklern ber eine fehr gute Derlamation, 


eine en Sprache, und Keckheit genug, fh 


\ die Halßbrechendften Thematas zu wagen. 
r Keira Haiz z. E den der Sieur As— 
mus als Schutz heiligen und Hausgott vorn an 


x 

















die Hausthuͤre feines Düchleing geftellt dat, iſt 
bey den Freygeiſtern gar übel und boͤſe angefchriez 
ben. Der gute Asmus ſpricht zwar in feiner 
Bothen⸗Einfalt: „Bin nie ſtarker Geiſt; 
s'8 läuft mie, die Wahrheit zu jagen, — 
„wahl kalt uͤbern Ruͤcken, wenn ich © 
„anſehe.“ O glaube mir, lieber Asmus, * 
ſtarken Geiſtern läufts noch kaͤlter uͤber den Ruͤ⸗ 
cken und uͤber d den ganzen Leib dazu; ſie ſchaͤmen 
ſich nur, es zu geſtehen. Aber dann und wann 
iſt doch einmal einer, der ehrlich heraus jagt, 
oder dems wenigſtens ſo entfaͤhrt. Da iſt z, E. 
der berühmte La Mettrie, der durch langes 
Nachdenken es gluͤcklich ſo weit gebracht hatte, 
daß ihm im Himmel und auf Erden und unter 
der Erden nichts mehr ehrwuͤrdig war, als der 
Scharfrichter; dieſer ſagt in feinem Abrege 
des Syliemes:, „Pavoue moi - meme que‘ 
As ma. philofophie ne m’empeche pas 
© regarder la mort comme la plus triſie 
„mecefite de la.nature, dont je voudrois 
„pour jamais perdre /’ affincente idee.“ Ge 
wis, gewiß, wenns nur fonft nicht feine beforg 
fichen Unbequemlichkeiten hätte, die Heren naͤh⸗ 
men, gern mit einer ae hung nach dem Tode 
vorlieb. Weil aber —— Vernichtung immer 
beſſer iſt, als poſitives Hebel, ſo machen ſie es 
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Hie jener Gaſconier, der, als es ins Treffen ge⸗ 
hen ſollte, vor lauter Herzhaftigkeit zitterte 
Doch ſchon raͤuſpert ſich unſer Held, um 
ſein tapferes Schwerd gegen den fuͤrchterlichen 
Knochenmann zu ſchwingen: Alſo — Silen⸗ 
tium! 


+ Meine Brüder ! 


Sch werde Sie heute mit einer Materie un: 
terhaften, die in der ganzen chriftlichen Welt 
das beliebte Stecken- und Tummelvferd der 
Heren Canzelritter if. Wenn auch die ganze 
lange Stunde hindurch ein allgemeines Gähnen 
und Kopfnicken in der andächtigen Verfammfung 
geherrſcht hätte: Sobald in der Application Dis 
Thema nur berührt wird, gleich greift jedes alte 
Weib nad) ihrem Schnupftuche, und die gewal- 
tige Ruͤhrung ergießt ſich durch Augen und Nafe. 
Wie in einem Schattenfpiele an der Wand prä: 
fentirt fich anfangs die Hölle, wie kein Birgil, 
fein Dante fie gemahlt hat. Da liegen die 
Verdammten bey taufenden, ja wohl gar bey 
Millionen, Elappern mitten unter der unfäglich: 
ſten Hitze vor Froft mit den Zähnen, und bren: 
nen umgekehrt bey der unerträglichften Kaͤlte. 
Hat dann der Herr Paftor fih in der profaifchen 
Beſchreibung erfchöpft, fo nimmt er feine Zu: 














flucht zu einer poetifchen aus dem Geſangbuche. 
Wie fehaudert da das ganze Auditorium, wenn 
es hören muß: / 
Der Soͤllen Wohnung ift ein Schlund, 
ja tiefe Pfuͤtz, in welcher Grund 
du fallen wirft mit Grauen. 
Da findet ſich Fein ſchoͤner Saal, 
fein Vorhauß, Feine Sammer: 
Es heißt und it ein Ort der Quaal, 
den Satans fefter Klammer 
feſt an einander hat verpicht, 
\ es iſt ein Wohnhaus ohne Licht, 
ein Schwefelloch, vol Sanımer. 
er mag ermeſſen den Geftanf, 
der hier auch wird gefunden? 
der frenge Gift ann machen Franf 
yrplößlih die Gefunden, 
er ift wie dicker Roth und Feur, 
durch) ihn wird alles Ungeheur, 
dag flinfet, uͤberwunden. 


| Doch — plößfich verwandelt ſich die Scene! 
Und nun praͤſentirt fih der Himmel, mit alle 
den Heiligen und Auserwählten, und mit den 
vielen, fchönen rothbaͤckigten Engelein: Eya po⸗ 
peya, da geht ed an ein Singen, und zwar von 
Ecwigkeit zu Ewigkeit, ohne daß es die Leute ein 
einzigesmal- fatt kriegen. Sch für mein Then 
müfe nun ſchon aus dieſer einzigen Urſach auf 
bie Freuden jenes Lebens Verzicht thun, weil ich 
im Singen ein ſchlechter Held bin. Doch haͤtt 
ich auch, und Hätten wir alle Philomelenkaͤhlen, 


fuͤr ung iſt wohl gebeten, daß wir nicht in. die 
Eapelle der himmliſchen Birtuofen aufgenommen 
werden. Ale Paſtores der ganzen Chriftenheit 
haben und ein. für allemal ewige Verdammniß 
gefchworen, und das wäre duͤnkt mich, ſchon ge 
nug. Uber nein, auch in dieſer Welt ſoſſen wir 
ſchon einen Mund voll Hoͤlle koſten, und waͤr es 
wicht eher, fo ſoll es auf unſerm Sterbebette 
ſeyn. Ein Freygeiſt, ſagen fie, wenn er auch 
noch fo. lange fein Gewiſſen uͤbertaͤubt hat, ſo⸗ 
bald es mit ihm zum Sterben kommt, dann 
verlaͤſt ihn ſein Syſtem. Verzwe felung ſchreck⸗ 
liche Verzweifelung iſt ſein unfehlbares Loop! 
Er roͤchelt — bruͤllt — zehn Straſſen weit hoͤrt 
man ihn ſchreyen — Graͤßlich verdreht ex die 
Augen — und wenn ihn der % Teufel nicht ſicht⸗ 
barlich hole, ſo ruͤhrt es bl loß daher, daß heuti⸗ 
ges Tages die Zeiten des m — banzlich 
worden find 

Yun FAN wir zwar, meine geliebten: Sri 
der, noch zur Zeit alle weit, weit vom Tode 
entfernt. Geſundheit bluͤht auf unfern Gefid: 
teen, Stärke und Kraft ſchwellt unfte Nerven 
und Muffele. Auch erden wir uns wohl 
hüten, uns durch unmaßigen Gebrauch ber Bew. 
gnuͤgungen Krankheiten auf den Hals zu ziehen, 
die uns das Leben verkürzen wuͤrden. Sonach 














fönnten wir Die fehreckliche Prophezeihung der 
ſchwarzen Maͤnner ganz fachte abwarten, und 
dabey eben fo Ealt bleiben, wie etwa bey der Pro— 


phezeibung eines Schwärmers, der aus der Of 


fenbarung Sohannis Tag und Stunde berechnet, 
wenn der jüngfte Tag kommen fol.  Indeh — 
par muaniere d’entretien — warum follten 
wir nicht auch einmal an den Tod denfen, ob 
er gleich noch fo weit von uns iſt? Und iſt es 
nicht ein in aller Abſicht unſrer wuͤrdiges Thema : 


Die Kunft eines Freygeiſts, Die Schres 
en des Todes eben fo gut und noch 
beſſer zu überwinden, mie ein Ehrift, 


— NER “ fa Br ® \ m B 
Dis wird der Inhalt meiner gegenwärte 


gen Eurzen Betrachtung feyn. 


Sterben — Aufhsren zu feyn — Diefe 
Melt verlaffen, die doch wirklich bey allen ihren 
Mängeln und Unvollfommenbetten viel einzelne - 


huͤbſche Parthien Bat — Sich herauswinden 


aus den Armen feiner Freunde, feiner Geliebten 
— den weichen warmen Pflaum, auf dem ſichs 
an dem Buſen einer Schönen fo ſanft ruht, 
verwechſeln müffen mit dem harten, Falten ©ar: 
ge — wahrlich eine an ſich abſcheuliche dee. 


Daraus allein, wert auch gar keine andre 


Gründe vorhanden wären, lieſſe ſichs darthun 


\ 
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daß die Welt bloß ein Werk des Zufalls und des 
blinden Ohngefehrs, keinesweges aber eines wei⸗ 
ſen und guͤtigen Gottes iſt. Denn welcher of⸗ 


ſenbare Widerſpruch! Wie ſtimmt dis zuſam— 


men? Auf der einen Seite der heftigſte Trieb 
zum Leben — der ſehnlichſte und heiſſeſte Wunſch, 
die Freuden dieſer Welt recht lange und am. lieb: 
fen immer zu genieflen Auf der andern. Set: 
te, eime kurze elende Srift von hoͤchſtens So bis 
60 Zahrenz denn weiter hinaus, das heiß ich 
nicht mehr leben, das ift bloß vegesiren. Wo 
iſt da Weisheit ? Wie Ichnurgrade fiehen Mittel 
und Zweck im Widerſpruche? Sa wenn unfer 
Trieb zum Leben mit dem Leben feldft in wirft: 
cher Proportion ffünde — wenn wir bey nim: 
mer abnehmenden Kräften, bey fteter Gefund: 





Heit, unfre Eriftenz nicht nah Stunden und 


Minuten, fondern nach Jahrtauſenden zählten, 
dann wäre es Zeit, von einem weiſen und gütt 
gen Schöpfer zu reden. ber welcher gefunde 
Menſch würde wohl den Dann einen gütigen 
Vater nennen, der feinem Rinde erft mit einer 
Salzlahe einen unmößigen Durfl erregte, und 
ihm dann zur Labung feiner ſchmachtenden Kähle 
ein paar einzelne Tropfen darreichte? Hier ift 
alſo nichts: anders zu thun, als — zu feufzen, 
und mit einer Heinen Veränderung in die Worte 





Fr, Man 





LT? — P N i 
des Ouarini im Paflor ſido auszubre— 
hen: 


Se] viver *) € fi dolce, 
El non viver fi neceflario; o troppo 
imperfetta natura, 

che repugni alla legge! 

O troppo dura legge, 

‘che la natura ofreid:! 





| Nun wohl, fo komme er denn an, der 
Mann mit der Hippe, weil wir ihn doch einmal 

nicht abwehren können: Und wie wird und bey 

feiner Ankunft zu Muthe feyn, das iſt hier die 

Frage! Ki 
Mit aller Aufrichtigkeit gefprochen, kaͤm 
er izt gleich, in diefem Augenblicke, um ung 
wegzumaͤhen in der ſchoͤnſten Bluͤthe unfrer Jah— 
re — Der Schlag wäre zu raſch, zu heftig, 
unmöglich koͤnnte esda ohne Schred und Scham: 
der abgehen, ohne daß man uns deßhalb im ge— 
ringſten Seigheit und Schwäche vorwerfen fünn; 
te! Aber eben diefer Fall ift fo aͤuſerſt unwahr⸗ 
feheinlich, daß er für gar feinen Fall zu rech— 
nen iſt. Der Tod aus beiler Haut iſt nur 
auf den Theatern Mode, aber nicht in der 
wirklichen Natur, Dem gewöhnlichen Schlen: 
driane nach erreichen wir alle unfer funfzigftes bie 


Im Texte heißt es peccar und nom peccar. 
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ſechzigſtes, einer oder der andre auch wohl das 
ſiebzigſte Jahr, und hierinn liegt meinem Ge— 
fuͤhle nach einer der ſtaͤrkſten Gruͤnde gegen die 
Schrecken des Todes. In dieſen Alter iſt das 
heiße Blut bereits abgekuͤhlt; die Sinnen fan; 
gen an ſtumpf zu werden; der Trieb’ zum Ben 
gnuͤgen erſtirbt; die Welt mit alen ihren Freu: 
den hat für und wenig Reiz mehr: warum 
follten wir denn nun zittern und zagen, .eine 
Welt verlaßen zumüßen, die fürung feine Welt 
mehrift? Mer mir, folang ich noch) gefunden 
Appetit Habe, die Speifen vor dem Munde weg: 
nimmt, greift mic) auf einer empfindlichen 
Seite an; aber wer mir ſie raubt, wenn ic) 
nicht mehr .effen fan oder mag, mit dem werd 
ich mic) wenisftens fehr bald vertragen. Ich 
nad meiner individuellen Beſchaffenheit des 
Körpers kenne nur ein einziges großes Vergnuͤ⸗ 
gen, 1088 fir mich das wahre fummum bo- 
num ift, worüber fih die Philoſophen fo er 
baͤrmlich den Kopf zerbrochen. Sobald diefer 
fenrige Trieb in mir erloſchen feyn wird, mit 
einem Worte, ſobald ich der Liebe abgeftorden feyn 
werde, dann ift mirs eben recht vollends ganz 
zu fierben und der Tod fol mir willkommen 
ſeyn. Wie gluͤcklich wäre id) dann, und wie 
glücklich wären wir alle, wenn ung ein unvor⸗ 


* 

















weilige Tod auf dem Bette beubr, den der Sat 


hergeſehener ploͤtzlicher Tod traͤfe! Vom Blitz 
erſchlagen werden — fallen, von einer toͤdtli⸗ 
hen Kugel, die für. einen ganz andern Gegen: 
fand beſtimmt war. — gleiten von einer ſchma⸗ 
len Bruͤcke oder von einem Brett auf dem 
Schiffe and ploͤtzlich hinabfahren in bie Tiefe — 
ie theuer würde icder von uns eine ſolche To: 
desart kaufen, weuns moͤglich wäre! “u 
aller Wahrſcheinlichkeit nach ehe uns der lan 


— 


dat ſehr recht hat zu ſcheuen: der Tod in A 


Schlacht it bey weiten der beßere! Mas ie 


nun hier zu thun? Sich feiner Einbildungẽkra 
überlaffen und von der Möglichkeit des —— 
immer gleich auf feine Wirklichkeit und N 

ſchließen wie unphiloſophiſch waͤre das ! Hun 


dert und abermal hundert leichte und unbedeu⸗ 


de Krankheiten brachten den Tod, und hundert 
und abermal hundert ſchwere und toͤdtliche 
Krankheiten verwandelten ſich in neue Kraft 
und Leben. Wie thoͤricht wäre es alſo, ſich 


vielleicht ohne alle Urſach, ſombern und duͤſtern 


Vorſtellungen zu uͤberlaſſen! Wer wuͤrde einen 


Aſſecuradeur nicht auslachen, der bei ieder 


leeren Sage oder Zeitungs Nachricht von um: 
tergegangenen Schiffen jogleihh an dasjenige 
daͤchte, worauf er gezeichnet hat, ſich jammernd 


} 


— 


— 416 — 


und fchreiend die Haare ausraufte und mit ei— 
nem verzweifeinden Tone. ſchrie: Ach ich ar; 
mer gefchlagener Mann! Ich ruinirter Mann! 
Verblendeter Thor, fiedft du nicht? | Dort 
wollt dein Schiff fiher und wohlbehaften über 
die Bellen hin, in wenig Wochen ift es im 
Hafen, und flatt Verluſt wirft du einen reidy 
lichen Gewinn davon tragen! 

Slüclicherweife wird ung in gegenwaͤrtigen 
Falle unfre Einbildungskraft fehr gern zu Ge 
bote ſtehen, da fie ſich fonft wohl eher weigert, 
unfern Befehlen zu geboren. Eben dieſer 
heftige und eingepflanzte Trieb zum Leben wird 
mit ihr gleichſam gemeinfchaftlihe Darthie mar 
chen, den Dopanz des Todes fo weit weg als 
möglih zu bannen. Sn unfern Tagen iffieder 
Arzt Poli genug, einem Kranken nie grade auf 
dem Kopf zu fagen: Du muft ſterben! So 
was zifchele man ſich nur ganz leife Hinter ſei⸗ 
non Rücken in die Ohren. Geſetzt aber auch, 
Der Arzt — um fey es meinerwegen Hippocra—⸗ 
tes ſelbſt — fagte e8 mir grade auf dem Kopf 
zu: In dieſem Falle würde ih mir Wechſels⸗ 
weiſe die Sreyheie nehmen, ihm grade auf dem 
Kopf zu widerſprechen. Ich würde alle meine 
‚gute Laune zufammennehmen, ihm die ſchwache 
Seite feiner Kunft aufdecken, ihm durd) eine, 
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Menge Beyfpiele zeigen, wie oft ſich auch "die 
gröften Aerzte geirrt hätten und ich ſtehe davor, 
er follte eher auf meine,. als ich auf feine 
Seite treten. Geſetzt nun aber, es wiirde 
wirklich mit dem Tode Ernſt, die innere Auf— 
loͤſung oder Faͤulniß, wie ich es nennen ſoll, 
begoͤnne: O dann iſt es auf einmal aus mit 
allen Denken und Empfinden! Was nun noch 
geſchieht, iſt blos mechaniſch, ohne daß die 
Seele weiter das geringſte davon weiß. Der 
Philoſoph Shandy ſagt hiervon ſehr ſcharf— 
ſinnig und richtig: „Nirgends iſt er furchtbar 
„der Tod! Denn ſieh nur, Bruder Toby — 
„Wenn wir ſind, ſo iſt der Tod nicht — und 
„iſt der Tod, fo find wir nicht.“ | 

Aber hier Hör. ich einen folgen Chriften fich 
gegen mich aufblähn: ha, fagt er, alle das 
Reden beweift doch im Grunde die Furcht vor dem 
Tode! Aber wir, und wir nur allein find die 
wahren Helden „ die von feiner Furcht wiſ—⸗ 
ſen! Wir laßen den Tod nicht nur unerfchro: 
den gegen und ankommen, fondern gehen ihn 
ſelbſt muthig entgegen, lachen aller Qualen und 
Martern, um der künftigen ewigen Belohnun: 
gen willen, die unfrer warten. — Ha, guter 
Chriſt! hier Hab ich dich, wo ich dich haben 

wollte! Alſo die lieben Belohnungen find der 
dh 


große Sporn, der dich treibt? Nun dawider 
hab. ich nichts einzuwenden: Es iſt ſehr natir⸗ 
lich, daß man um eines fetten Trinfgeldes wi 
len etwas thut. Aber bey uns iſt das eine et⸗ 
was andere Schet Wir wißen von keiner 
Delohnungen, die unfrer erwarteten; träume 
von feinen goldenen Kronen, Die uns die lieben 
Engelein auffeßen follen, und halten das liebe neue 
Jeruſalem für ein Dloßes Schlaraffenland. Bay 
euch iſt nicht nur Fein Verluſt beym Tode, fon 
dern profit tout clair: bey uns iſt mit dem 
Tode alles aus, alles verloren; und wenn und 
alſo auch nad) menſchlicher Schwachheit ein Senf 
zer entſchluͤpfte, waͤren wir darum wohl feige 
Memmen — und ihr tapfre Helden? Aber 
nein, auch nicht einmal einen Seufzer ſoll es 
ung koſten, nicht eine Thraͤne! Wir haben ei⸗ 
nen Grundfaß, zu dem fich freylich ‚niedrige, 
an den Eigennus gewöhnte Seelen nicht empor 
ſchwingen koͤnnen, aber das innen Wir! Was 
die Motbwendigfeit gebeut, Dem. unter 
wirft fich ein Weifer ohne Murren. So 
lange wir durch Anwendung unfrer Kräfte das 
Uebel von uns abwehren können, gut! wo 
nicht — Das Fechten mit den Windmühlen 
überlaffen wir den. Don Quixottes. Es iſt ein 
unvermeidliches Schickſal, ſagt der ſchon ange 




















— 419 — 


fuͤhrte Phitofopd Shandy — es iſt eine um 
wiederruftiche Parlaments⸗ Acte— Alles muß 
ſterben! Wohl, welcher vernünftige Eng: 
laͤnder widerſetzt ſich einer Parlaments-⸗Acte? — 
Doch ich darf hier nicht bey blos allgemeinen 
Raͤſonnements ſtehen bleiben. Die Chriſten 
ſind immer gleich mit einem Haufen Beyſpielen 
bey der Hand; werfen einem gleich ihre heu— 
ven Märtyrer algumal an den Hals, von 
denen auch nicht einer vor Furcht eine Mine 
verzuckt haben fol. Hier müffen alfo blos That⸗ 
fahen gegen Thatſachen auftreten, und wohl, 
ich nehme die Auffoderung an! Bor dismul 
nur zwey Beyſpiele, aber ſtarke und anserfe 
jene — Der Chevalier Chastelard — und der 
mehr als heldenmuͤthige Schweizer Henzi. 
Chastelard, fo erzaͤhlt der ſehr zuverlaͤßige 
Brantome, war ein franzoͤſiſcher Edelmann 
von fehr guter Familie, ein Abkoͤmmling vom 
berühmten Ritter Bayard und ein in aller Ab: 
ſicht volllommener Cavalier, fogar ein fehr arz 
tiger und fanfter Dichter. Im Sahre 1561, 
als die verwittwete Königin von Frankreich, 
Maria, nah Schottland aßgieng, um ihren 
väterlichen Ihron einzunehmen, begleitete fie 
Chastelard, und da Maria auch zuweilen den 
Muſen opferte, fo entipann ſich zwiſchen beyden 


ein poetifcher Umgang, der aber von Seiten des 

arınen CH. gar bald gewiffe Wirkungen nah 
fih 309, die feinesweges Fietion waren. , Maria 
‚gehörte zu den erſten Schönheiten ihrer. Zeit — 
Eh. hatte ein Herz, daß die Liebe eben fo ftarf 
fühlte, als fie feine Mufe ſchoͤn beſang — Und 
was fragt der Verliebte darnach, ob der Ger 
genſtaͤnd feiner Sehnſucht eine Königin oder eine 
Schäferin iſt! Kurz Ch. entbrannte aufs hef: 
tigfte gegen die Maria: Indeß fein Gefhäft 
war erfüllt, — er hatte durchaus feinen Vor: 
wand, länger in Schottland zu bleiben — 
traurig und niedergefchlagen kehrte er alfo nad) 
Frankreich zuruͤckk. Ein ganzes langes Sahr 
brachte er in dieſen peingenden Zuftande bin, 
als das Ungläd von Frankreich, wie es denn 
immer in diefer Welt buntfcheefig durch einander 
geht, ihm eine Ausficht zu feinem Glüde er: 
oͤfnete. Die Religion, die von je. an das 
menſchliche Geſchlecht fehr reichlich mit Sammer 
und Blutvergießen beichenke hat, zuͤndete auch 
im Sabre 1562 in Frankreich den erſten bürz 
‚gerlichen Krieg an. Ch. war. ein Hugenott, 
und hätte ficherlich mit zu den Waffen gegriffen, 
oder vielmehr greifen muͤſſen, wenn. ihn nicht 
die Liebe fanftere Gefinnungen eingeflößt hätte. 
Kurz er wandte fih an Maria und erbat fih 
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an ihrem Hofe Schu , während deß fich feine 
Landsleute einander aus fauter Liebe zu Gott 
die Haͤlſe brächen. Maria hatte ihren alten 
Freund im Apoll noch nicht vergeßen und fie er; 
theilte ihm fehr leicht, was er gebeten hatte. 
Getragen auf den Fittigen der Liebe Fam er al: 
fo zum zweytenmale in Schottland an und ward 
von der Königin uͤberaus gnädig empfangen. 
Aber nun wollte er auch den Zweck erreichen, 
der ihn eigentlich her gebracht hatte! Ohne 
Zweifel hat er fehon vorher der Königin in Ge 
dichten fein Herz auf eine feine Art entdeckt, 
und da fie diefelden aut aufgenommen, fo 
glaubte er, er könne kuͤhnlich alles wagen! Er 
wagte 28 demnach keck, und verfteckte fich die 
eine Nacht unter der Königin Bette. Schon 
hatte fih die ſchoͤne Maria entkleider, ſchon 
wollte fie ihr reizendes Lager befteigen,, als durch 
ein unglückliches Schieffal eine von den Hof— 
damen — o wäre fie doch in diefem Augenblicke 
mit Dfindheit gefihlagen worden! — den ver: 
ſteckten Liehaber ausfpürte, und erzitternd und 
beſchaͤmt Hervorgezogen wurde. Der Wohlſtand 
lite es nun Schon nicht anders, als dag Maria 
gegen ihn die Strenge ſpielen muſte; ftatt Lieb— 
koſungen überhäufte fie ihm mit den heftigften 
Vorwürfen, verzieh ihm zwar vor dismal aus 


angebohrner Huld und Gnade, ii ihm aber, 
fo lieb ihm fein Leben wäre, ſich in’ Zukunft 
. nie wieder dergleichen zu erfrechen. Wer von 
Ihnen, meine Bruͤder, hegt nicht mie dem ar⸗ 
men Ch. das allerinnigfte "Mitleid !: Seinem 
Gluͤck fo nahe zu feyn, und auf einmal Erds 
diameter weit zuruͤckgeſchleudert zu werden! Doch 
einen guten Kopf haben noch nie Schwuͤrigkei⸗ 
ten erſchreckt: für ihn find ſie bloß ein Wind 
ſtoß, der die Flamme von neuem und heftiger 
wie zuvor anblaͤſt. Kurz in wenig Wochen — 
ſtack Ch. zum zweytenmale ander nehmlichen 
Stelle unter dem Bette, und, Dank ſey es fetz 
nem hamifhen Schickſale! woran zum zwey⸗ 
tenmale entdeckt? Drunmehr befand ſich wie 
Rönigin im der Situation, daß fie zur Erhal- 
tung ihres eignen Wohls, "den bedautenswürs 
digen Ch. aufopfern muſte! "Durch Pfaffen⸗ 
wuth und Pfaffenraͤnke war die Krone auf ih—⸗ 
rem Haupte aͤnßerſt wankend gemacht worden. 
Sie hieß, und war, rechtmaͤßige Königin von 
Schottland : aber der hochehrwuͤrdige Herr Jo— 
hannes Knox bewieß dem Volke aus hundert 
Stellen der Bibel, daß, ſo lieb ihnen das Heil 
ihrer Seele ſey, ſie durchaus ihrer rechtmaͤßi⸗ 
gen Königin nicht gehorchen dürften, Jeder 
Tritt und Schritt von ihr word beſpionirt und, 

















wenn es fih nur irgend thun ließ, zum De 
mantel der Meuteröy gebraucht, und. da fie 
nun in, Gegenwart von Zeugen den Ch. gedroht 
hatte ‚fo mufte ſie auch öffentlich Wert haften. 
So ward denn der arme «Ch, den. Gewichten 

übergeben, die ihn als einen feynfollenden Ber 
brecher der Mojeftät zum Beile verurtheilten. 
O der vortreflichen Welt, wo die Chatelards, 
deren einziges Verbrechen iſt, daß ſie kein Herz 
von Stein haben, auf dem Blocke ſterben, da 
hingegen die Knoxe, mit ihren Herzen von 
Stahl und Stein, uͤberall ungehangen herum⸗ 
laufen! 
Sch Eomme nun zu. dem Testen Kuftritie 
unfees Mannes, und diefer. ſoll entfchetden, ob 
Sreygeifter auch ſtandhaft fterben können, Mit 
feftem fihern Schritte wanderte der ungluͤckliche 
— nein, nicht ungluͤckliche, nur unſchuldige und 
eines beſſern Schickſals wuͤrdige Ch. nach dem 


Schafotte zu. Kein Prieſter, kein Beichtvater 


begleitete ihn: Er verſchmaͤhte dieſen elenden 
Troſt. Auch ſtaͤrkte er ſich nicht unterwegens 
it Pſalmen und geiſtlichen Liedern, ſondern 


laß bloß im Dichter Ronſard die Ode vom Tode. 


Als er damit fertig war, wandte er ſich noch 
einmal nach der Gegend bin, wo feine angeber 
tete. Königin war, die ihm für Liebe — Tod 
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gab. Mit ausgebreiteten Armen und mit lau⸗ 
ter Stimme rief er dann aus: Leb wohl, du 
ſchoͤnſte, du graufamfte Prinzeßin auf der 
ganzen Welt — einen Augenblick * rollte 
fein Haupt hin zur Erden. 

Sch fpreche nie, wo die Sache von hf 
ſpricht: Ufo kein Wort weiter über diefe Gr 
fchichte und gleich. fort zur folgenden. 

Henzi, einer von den groſſen Männern, 
die mit weitumfaffendem Geifte den hohen Gr 
danken faffen, einem ganzen Staate eine vera: 
derte Form zu geben, wollte nebſt einer Anzahl 
Freunde und Verbruͤderter dis Probeſtuͤck an 
feinetn Vaterlande, dem Canton Bern machen. 
Schon war alles verabredet, "alles reif zur Aus⸗ 
führung, als ein Nisderträchtiger unter den Ber: 
ſchwornen feldft der Verraͤther ward. In der 
nehmlichen Nacht, als die Mine ſpringen ſollte, 
ſprang ploͤtzlich die Gegenmine; wer von den 
Verbruͤderten ſich retten konnte, rettete ſich; 
Henzi aber und Fuͤtern traf das Ungluͤck, in 
die Haͤnde ihrer Feinde zu fallen. Jedes Kind 
konnte nun leicht ihr Schickſal vorherſehen: 
Man machte beyden den Proceß und verurtheilte 
fie zum Schwerdte. Fuͤter beſtieg zuerſt das 
Schafot, und Henzi muſte von ſeinem Wagen 
aus der Hinrichtung zuſehen. Der Scharfrich: 




















ter fehlte und hieb, ſtatt dur) den Half, in 


‚die Schulter. Das iſt ſtark, ſagte Henzi! 


Der Scharfeichter holte zum zweytenmale aus, 
und fiel jeztin das entgegengefeßte Extrem, indem 
ev; Fuͤtern über den Halß in den Kopf traf 
Ha, rief Henzi mit Zaͤhnknirſchen aus, es iſt 
doch auc) in Diefer Republik alles verdorben, 


bis auf den Scharfrichter herunter ! Zum 


drittenmale glücfte denn der Schlag und da lag 
der Kopf. "Sofort trat Henzi auch auf: Mit 
unverbundenen Augen feßte er fich auf den Tur 
desſchemel. Der Scharfriter, ohne Sweifel 
von Haus aus ein Stümper, und nun vollends 
durch Schaam und Verwirrung auſſer Faſſung 
geſetzt, fieng es wieder beym Alten an und hieb 
Henzi inden Hals, Er — mit allem Selbft: 
bewuftfeyn — mit einer bittern Kälte — wand: 


te fih zum ter Erſtaunen der Zufchauer 

nad dem — mehr als Henfer um, und fagte 
zu ihm: Kerl, du vichteft wie deine eh 
keit! 


Obwohl das beruͤhmte Bonmot von Tho— 
mas Morus, das er auch ſchon auf dem Blocke 


fagte, Diefem gleich kommen dürfte? Nein, 


Henzi, du bift der einzige Mann beiner Art; 
alle Helden der alten und neuern Zeiten ver’ 


—— vor ER und ah hai War un⸗ 
fer 





Er du en 8 rief Eroſigk 
nach Anhoͤrung dieſer Rede aus, indem er Au⸗ 
guſtinen aufs feurigſte umarmte — Zerdruͤcken 
möcht ich dich vor Liebe! Du, bp ja ein: * 
ter kleiner Boltaͤre. 

Da haben meine Bafer mit ne den 
Aufſchluß zum. Titel dieſes Buͤchleins. Diefe 
Schmeicheley ward natuͤrlich bey der erſten Ge⸗ 
legenheit wieder vergolten, und Croſigk ward 
zum. kleinen Bolingbrocke erhoben, fo wie 
Weigel zum Heinen ta Mett trie, van Bergen 
zum kleinen Spinoza ac ꝛc. 

Uebrigens bitt ich meine Leſer, ſich nur ja 
wicht an dieſer mitgetheilten Piece zu ärgern. 
Es wuͤrde mir unendlich leicht ſeyn, ſie in ihrer 
ganzen Bloͤße darzuſtellen, aber die Widerlegung 
wuͤrde dreymal ſo lang werden muͤſſen, und dazu 
hab ich in. dieſen wenigen Bogen keinen Ding: 
ur zwey Worte: Die ganze Anecdote! van 
Henzi it ein pures helles Mährhen: Der Be 
weiß. davon ſteht im Goͤttingiſchen Magazin, 
2, Sabre. 2 Str ©. 75. Die Geſchichte von 
Chastelard ſteht meift fo, wie fie hier erzähle 
it, im Brantome; aber Eh, war gewiß kein 
Srengeift, in dem Sinne, wie er es hier ſeyn 
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ſoll. Zu allem übrigen führ ich bloß das Bader 

mecums-Hiſtoͤrchen von jenem Schwaben an, 
Ein Schwabe ward gefragt, ob er auch die Div: 
line fpielen £inne? Hm, fagte er, ich glaube 
wohl, Er kanns; ich habs Kalt noch niche 
probier! Wir wollen Augufinen das Sterben 
auch erſt ein wenig probiren laffen, dann wird 
fichs gleich veigen 00 ers kann. 


Eben dieſe ER die ich mir vorgeſetzt 
habe, erlaubt mir nicht, ‚auch eine Rede vom 
Croſigk mitzutheilen. Deffen Force beſtand 
hauptſaͤchlich in einer ununterbrochenen haͤmiſchen 
Ironie, von der Auguſtin ſich zwar auch ſchon 
etwas zu eigen gemacht hatte, aber er erreichte 
bey weiten noch. nicht feinen Meifter, Unter 
andern hielt Croſigk einmal eine Lobrede auf 
Ihro Hochehrwuͤrden den Herrn Paſtor Mont- 
mollin zu Moitiers-Travers. Dis iſt ber 
kanntlich der Mann, der im Jahre 1765 gegen 
Rouſſeau einen fuͤrchterlichen Volksaufruhr ver: 
anlaßte, fo daß der arme Mann in groſſer Ge 
fahr war, in feinem eignen Schlaffimmer, in 
feinem eignen Bette vom wütenden Poͤbel geſtei⸗ 
nigt zu werden. Man kann leicht denken, wie 
ein Danesyricus über einen folchen Gegenſtand 
beſchaffen ſeyn mochte, Doch ich kann mich da: 


bey nicht aufhalten, fondern eile zur Folge der 
Gefhihte, um meinen Leſern einen Aufteite 


mitzutheilen, der dem Zwerchfelle wieder — 
— verſchaffen wird, 











Reunzehntes Kapitel, 





En ganzes volles Jahr war Augufiin nun auf 


der Univerficät, und mehr als ein halbes war 


er theoretifcher und practifcher Freygeift, ohne 
daß Vater und Mutter auch nur eine Sylde da; 
son wuſten. Sein Bedienter, der, wie id) 
oben gefagt Habe, geheime Inſtruction hatte, die 
etwanigen Ausfchweifungen feines jungen Herrn 
an die Behörde anzuzeigen, war ſchon vor ihm 
durch Croſigks Bedienten in den tiefften Schlamm 
der Laͤderlichkeit hineingezogen, und beyde führ: 
ten ein "eben fo ordentliches Leben, wie Sal 
ftaf, der nicht mehr als fiebenmal die 
Woche würfel te, und in ein Bordel nicht 
mehr als einmal in einer Viertelſtunde gieng: 
nn Hand wuſch alfo hier die andere, und der 

Bediente vertierh den Herrn micht, Damit der 
* den Bedienten nicht wieder verriethe. Auf 
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eine Art haͤtte ſich Auguſtin ſehr leicht ſelbſt ver⸗ 
rathen koͤnnen, wenn er entweder in ſeiner Cor: 
reſpondenz an feine Eltern naͤchlaͤßig geworden 
waͤre, oder wenn er in den Briefen an ſeine 
Mutter von ſeinem ehemaligen Tone der Tugend 
und Religion abgewichen waͤre. Allein ſehr 
ſchlau huͤtete er ſich ſowohl vor dem einen, als 
vor dem andern. Er ſchrieb nicht nur fleißig 
lateiniſche Briefe an ſeinen Vater, ſondern ſchick— 
te ihm auch nicht ſelten gelehrte Abhandlungen 
zu. Mit einer unter andern, die vom Ges 
brauche der Botanik zur Erklärung der hei— 
ligen Schrift Handelte, infinuirte er fid) ganz 
aufferordentlih, und der Doctor fah nun ſchon 
faſt Eeinen Unterſchied mehr zwifchen feinem 
Sohne und dem berühmten Hermannus Tone 
ringius. Lorchen idrerfeits war zwar anfangs 
vor der Verführung ihres Sohnes aufferordent 
Lich beſorgt geweſen: Weil aber durchaus nicht 
eine einzige ſchlimme Nachricht einlief, fon: 
dern im Gegentheil lauter gute, fo ließ fe ſich 
allmaͤhlich in eine falſche Ruhe wiegen und be 
merkte feinen Unterſchied in Auguſtins vorigen 
und jeßigen Briefen. Auf der Univerfität war 
auch noch nicht das gerinaite von dem neuerrich: 
teten Orden des efprits Forts eclat geworden. 
Man wuſte bloß von einer litterariſchen Gefell- 
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Schaft, die Croſigk errichtet hätte, und damit 
flimmte dad Betragen der meiften Mitglieder 
vollkommen überein, indem fie fleißig Die öffene: 
Kichen Bibliotheken und Buchläden befuchten und 
rauſenderley Bücher zuſammenſchleppten, "wor: 
inn fie etwas für ihren Kram wuſten oder vor 
mutheten 9. Stellten Sie ja einmal eine in 
die Augen fallende Luſtbarkeit, etwan eine Reu— 
terey oder eine Schlittenfahrt an, ſo geſchah al: 
les auf die decentefte Art, und nicht in der Ma; 
nier Des. wuͤtenden Heeres, wie es in der Re⸗ 
gel die Studentenſitte iſt. Ueberdem wuſte man, 
Daß fie alle reicher Leute Kinder waren, und man 
wunderte ſich eher, daß fie dem Luxus zu wenig, 
old daß fie ihm zu viel opferten. Bey ihren 
scheimen Baschanalen aber, wo Aretino und 
Meurſius den Borfis hatten, wurden alle über; 
flüßigen Augen weit entfernt, und Die Anetten, 
>) Um nur ein Benfpiel anzuführen :- E:piigE boratz 
ih z. E. von einer oͤffeutlichen Bibliothef das Cor- 
pus hifloricnm medii avi von Eccard. Ber hätte 
darin nicht dem erſten Anſcheine nach eine lobens⸗ 
würdige Wißbegierde finden follen. Allein ihm war 
es lediglich un? des Burchardi Diarium Curie Ro- 
manæ fub Alexandıo VI Papa (int ziveyten Theile) 
und um das darin gefhliderte Convivium So Me- 
retricum cum Duce Valentino zu thun. Deit 
Keinen ift alles vein, fagt die Schrift Aber den 
Unreinen? Bey naͤchſter Gelegenheit ſtellte isfigE 
ein aͤhnliches Eonpivinm ar und — lieb die Cyſta⸗ 
nien auch aufheben: Sapienti fat, 26 
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Naninen, Eugenien und wie fie weiter hieffen, 
/ 
ſchlichen fih ganz heimlih und unvermerkt 
in den Garten, und ſo auch wieder heraus. 
Croſigk tried die Effronterie gar fo weit, daß 
‚er dem Publico weiß zu machen Nichte, er und 
feine ©efellen wären eine Art von Kopfhaͤn— 
gern, die in aller Stile ihren Gottesdienft auf 
ihre eigener Are trieben. Sn der That, wer 
des Sonntags Nachmittags bey dem Garren: 
Haufe vorbeygieng, konnte oft, wie in. einer 
Kirche, fingen und eine Predigt Iefen hoͤren: 
Aber welch ein Singen, und welche Predigt war 
das! Eine kleine Probe hiervon wird uͤberfluͤßig 
genug ſeyn. Den Anfang machte gewoͤhnlich 
ein hernhutiſches Lied, in dem Geſchmacke 
wie folgendes aus Bothens herrnhutiſchem 
Ehegeheimniſſe Berlin, 1751.): 

Ach! ich fühl, ich fuͤhl, ich fühl, 

and ih wäß wohl, was ich fühl, 

Balde geht es ans Durch-Oehlen, 

ans Dur -Dehlen ans Durch-Oehlen. 
Ach! ich fühl, ich fühl, ich faͤhl, 
and ih weiß wohl, was ih fühl. 


Dann folgte gewöhnlich eine Predigt vorm 
Pater Abraham a Sancta Clara, und man 
kann denken, wie die Andacht der Zuhörer bei 
haften feyn mochte, wenn dieſer geiftliche Hanß⸗ 
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wurft fih alſo und J— vernehmen 
ließ: 

„unter den Menſchen iſt mannigfaltig nichts 
„hoffaͤrtigers al ein fchönes Weibsbild. Du 
„Lilien, halt das Maul! Die Polixena bilder ihr 
„ein, fie fey weifler, als du. Du Roſen muft 
„eufchen, dann die Charlotta ſagt, fie übertrift 
„dih an der Farb. Du Helfenbein verkriech 
„dich, dann die Sandulpha ſchnalzt die unter 
„die Dafen, daß ihre Stirn weit glätter als du. 
„Du Diamant, laß dich nicht ſehen, dann die 
„Eleonorl wills behaupten, daß dein Glanz nur 
„dumpre Glaßſcheiben feyn gegen ihre Augen! 
„Dein Schnee du muft dich) verbergen, fagt Su: 
„cretia, dann gegen ihre weiſſen Hände bift du 
„eine ungebfeihte Leinwath. O wie fhön ift 
„dieſe Madam! Sie reckt und firet den Half 
„in die Höhe, wie ein Storch: Sie glaubt, fie 
„ey ein Malvaſier und andre Leute nur ein ge 
„meines Bier. Sie glaubt, fie ſey ein Ame 
„edit, und andre Leute nur ein gemeiner Miſt. 
„Sie glandt, fie fey von Natur poliert, und an: 
„dre Leute wur gemein dahin geſchmiert. 9 
„meine gefienigte Miſtbutten! Willſt du dem 
„Pfauen in der Stolzheit nacharten, fo folge 
„du ihm auch in andern (nehmlich in demuͤthi⸗ 
„ses Beſchauung deiner Fülle) ꝛc. 2°. 
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Das hieß Croſi Gorkenbienf 


And fo unſchuldig es aud) an fich iſt, über et⸗ 
was belachenswerthes zu lachen, fo war doch ge; 


wiß das Lachen in dieſem Zufommenhange und 
in Diefer Abficht eine Handlung, die cher einen 
Affen, als einen Menſchen seziert Haben würde. 
So groß nun Auguſtins Sicherheit war, 
mit der er, befreyt von den ſanften Feßeln der 
Neligion, als friſch eingeſchmiedeter Sclav Der 


Wolluſt dahinlebte, ſo drohte ihm doch mit eis 


nem male von ſeinem vaͤterlichen Hauſe her ein 
Ungewitter, daß er ſich wohl im Traum nicht 
haͤtte einſallen laſſen. Erinnern ſich meine Le 
ſer wohl noch des Candidaten im erſten Kapitel, 
der die Verwegenheit gehabt hatte, gegen Ihro 
Hochwuͤrden den Herrn Doctor allerley unehr⸗ 

ehrbietige Reden zu fuͤhren; und wie der Do— 
ctor ihn deßhalb vor ſein furchtbares Tribunal ci⸗ 
tirte, er es aber nicht für gut befand, zu er 
fcheinen, fondern mit Zuruͤcklaſſung eines klei⸗ 
nen, ober nachdruͤcklichen Briefleins fein 
Gluͤck auſſer Landes ſuchte, welches Brief 
fein zu dem Inquiſitions : Proceffe ge: 
sen den D. Miller die Veranlaſſung gab? 
Yun wohl, dieſer Candidat, er hieß Eilers, 
lebte zur Zeit noch, ohngeachtet des Anathemas, 
was der Doctor uͤber ihn ausgeſprochen hatte, 

Ee 
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wohl und vergnuͤgt; Auch hatte ihn daßelbe nicht 
verhindert, Paſtor und Ehemann und Vater, 
und jedes in feiner Art recht ſehr gut zu werden. 
Natuͤrlich erfuhr er die ganze Inquiſitions-Ge— 
fhichte, wünfchte dem Doctor — den vollen 
Lohn feiner Verdienfte, und bat feinen Lehrer 
Heller de: und wehmuͤthig um Vergebung, daf 
er ihm wider feinen Willen ein Wetter auf den 
Hals gezogen, das er gern, gern ſelbſt auszuſtehen 
wuͤnſchte. Müller verzieh ihm nicht nur von 
ganzem Herzen, fondern dieſer verdrüßliche 
Vorfall Enüpfte auch zwifchen ihnen ein eigent 
liches Dand der Freundichaft und noch bis diefe 
Stunde fegten fie ihre Correſpondenz fleißig fort. 
Da nun Eilers vernahm, daß dato ein Sohn 
vom Doctor auf der Universität befindlich fey, fo 
machte ihn dis neugierig zu wiflen, was denn 
das wohl vor ein Fruͤchtchen feyn möchte? Und 
duch D. Meällern ſowohl, als durd) andre Unis 
verfitäts : Correfpondenten gelang es ihm, der 
Wahrheit ziemlich nahe auf die Spur zu kom⸗ 
men. Abſichtlich, damit es dem Doctor zu Ges 
fichte kommen follte, ließ er hievon folgendes in 
einen Brief an einen Beiftlichen in Refidenz 
einfließen : | 

N Ren) bingerächt, vollkommen geraͤcht! 
„Or D. Prizelius machte vor geraumer Zeit 


— 
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„mich und meinen würdigen Lehrer Miıl- 
„ler zu Freigeiſtern zu Stuͤrmern der Re— 
„ligion und Gore weiß wozu; Bald wird 
„aus feinem eignen Fleifch und Blute ein 
„esreigeift aufftehen, der ſtattlich feyn 
„wird. Sein auf der Academie bes 
„findlicher Sohn macht dazu die befte 
„Mine von der Welt, wie ic) aus zuverlä= 
„rigen Nachr N weiß. Sein einziger 
„Umgang find leute von diefem Gelichter, 
„und insbeſondere haͤngt er ſich an einen 
„gewiſſen Herren von Croſigk, einen durch— 
„triebenen, raffinirten Boͤſewicht, der 
„unter andern in der Kunſt Maͤdgen 
„zu verführen, ganz Meifter if. Tag— 
„täglich fteden fie zufammen in einem 
„Oarten, und der Himmel weiß, was fie 
„da brauen mögen: denn fie freiben ihre 
„Practiken aufs allergeheinfte! Das luftig- 
„ite, oder vielmehr das Traurigfte bey der 
„Sache ift dis, daß der Doctor feinem 
„Sohne aus alter Ranchne bey Leib und Le— 
„ben verboten hat, die Collegia des D. 
„Müllers zu befuchen, weil er fürchter, 
„daß Diefer ihn zum Freigeiſt machen möd)= 
„te. Auf einen höhern Grad iſt wohl, ſeit— 
„dem Die Welt ſteht, die Berblendung 


= 
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nicht gefrieben worden! Iſt irgend einer 
„ein totaler und furchtbarer Gegner der Brei: 
„geifter, foifteres! Auch beſitzt er dazu 
„alle Talente und Kenntniße, großen ma— 
„themathiſchen und philoſophiſchen Scharf- 
„ſinn, einen ſchneidenden Witz, ausgebrei- 
tete Lectuͤr in allen nur irgend erheblichen 
„Schriften für und wider Die Religion! 
„Außerdem daß er in feinen Eoflegien bei 
„allen Gelegenheiten die Einwürfe der Frei— 
„geifter anfuͤhrt, und in ihrer Schwäche 
„darſtellt, ſteht er auch privatim von gan— 
„zen Herzen einem ieden zu Dienſten, der 
„irgend einen Zweifel aufgeloßt haben will, 
„Kurz, ich ſtehe Ihnen davor, haͤtte der 
Doctor ſeinen Sohn in Muͤllers Collegia 
Zgeſchickt, er koͤnte eben fo wenig ein Frei— 
geiſt werden, wie ich ſelbſt: So aber, wie 
— Sachen jezt ſtehen und liegen, wird der 

Sohn weit mehr Urſach haben, uͤber den 
Sau zu ſchreyen, als der Vater her 
„der Sohn ꝛc. ıc. 

Dieſer Brief gieng, tie leicht zu —— 
aus einer Hand in die andre und ſo kam er 
end) unter die übrigen Herrn im Conſiſtorio. 
Diefe hielten es ihrer collegialiſchen Pflicht ge: 
möß, dem Doctor auf eine fanfte Art davon 
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Anzeige zu thun, und ſo theilten fie ihm. bloß 
die erfte Hälfte defelben mit: die andere fürdys 
teten. fie, EN: anf einmal au hart 
fallen. \ 

Anfangs fuhr es ——— den Dockor gewal⸗ 


tig aufs Herz, als er dieſe ganz unerwartete 


Nachricht hörte: Allein da die Zeit, bie. ſonſt 
wohl Menſchen und Dinge zu verändern pflegt, 
in feinem Charakter bisher noch nicht das ge: 
ringſte anders gemacht hatte, fo erholte er ſich 
aud) eben fa geſchwind wieder. 

Mein Kind, fagte.er zuforchen, ich habe 


dir eine. Sache mitzutheilen, die, wenn du fie 








| 


zuerſt gehört hätteft, in deinen ſchwachen weib⸗ 
lichen Nerven große Zerrüftung angerichtet. daz 


Ken würde. So aber ift fie gluͤcklicherweiſe zu: 


erft an mic, gefommen, und ich habe fie fo auf 
genommen, tie es einem Manne gebuͤhrt und 
fie gleich aus dem rechten Gefichtspuncte Geurs 
theilt. 

Lorchen. Ach. um. Gottes. willen, mein 
Sohn! Mein an. Was iſt mit ihm vorge 


fallen? 


Doctor. Nun da haben wirs! Gleich das 
ſchwache Werkzeug! Ich ſage dir mein Kind, 
nichts iſt mit ihm vorgefallen, als etwas ſehr 
gewoͤhnliches, etwas ſehr natuͤrliches Reit 


du nicht das alte Sprichwort: Det Neid folat 
dem Derdienfte, wie der Schattendem Körper ? 

Lorchen. Ad mein liehfter Mann, wenns 
weiter nichts wäre, als das, fo wuͤrdeſt du nicht 
eine folche Vorbereitung machen — O ſag es 
nur heraus! Sch bin bereit, alles zu erdulden, 
was Gott über mich verhängen will! 


Doctor. Eben das, mein Kind, ift auch 
ein Gottes, wenigſtens gefchieht 
es durch feine Zulaflung, da boshafte, nieder; 
— Seelen unſre Gluͤckſeligkeit zu ſtoͤ— 
ren ſuchen und auf den Pfad unſers Vergnuͤ⸗— 
geng Dornen fireuen. Erxinnerſt du dich wohl 
noch jenes ruchloſen Candidaten, der den ab 
ſcheuligen atheiſtiſchen Brief an mich ſchrieb, 
und der, wenn er ſich nicht gleich aus dem 
Staube gemacht haͤtte, aufs allerwenigſte Zeit⸗ 
lebens in die Karre geſchmiedet worden waͤre? 
Ehen dieſer, der vermuthlich izt, aus gerechter 
Strafe Gottes im Elende ſchmachtet und gern 
feinen bittern Hohn an mir rächen möchte, hat 
abermal einen der Hölle würdigen Brief hieher 
gefchrichen, worinn er unfen Sohn auf das 
allerſchaͤndlichſte anſchwaͤrzt und verlaͤumdet. 


Lorchen. Gott verzeih es ihm, wenn er 
nichts weiter thut als das! Aber — mein beſter 

















Mann — ich zittre und bebe — wenn es 
nun nicht bloße Verlaͤumdungen wären! — 
Was jagt er denn von unferm Sohne? Haft 
du den Brief ſelbſt geiefen ? 


Doefor. Nicht nur gelefen, fondern ich 
hab ihn in Abſchrift, wenigftens fo weit, 2 er 
unfern Eohn angeht! | 

Sorchen. O gib mir ihn her! Sch, will 
alle meine Kräfte zufammenfaffen, um eben fo 
gelaſſen zu bleiben, wie du. 
| Doctor, Das kannſt du auch, auf mein 
Wort, auf meine Verfiherung! Er ift ein 
Berläumder ! ein Paſquillant, ein lebendiges 
Find der Hölle! Das denke dir nur bei jeder‘ 
Zeile, die du lieſeſt, und du wirft vollkommen 
gelaßen bleiben! (er giebt ihr die Abfchrift des 
obigen Briefes, aber blos bis auf die Worte: 
Das Infigfte ꝛc. ⁊c. 

Lorchen. (lieſt, wird blaß, laͤßt zitternd 
den Zettel fallen, ſpricht ein paar verwirrte 
Worte und ſinkt dann in Ohnmacht. Der Do— 
ctor ſchreit, ſchilt auf die Schwachheit des weib— 
lichen Geſchlechts, liebkoſt und in wenig Minu— 
ten kommt Lorchen wieder zu ſich ſelbſt. Nach— 
dem ſie ſich erholt, ſagt ſie mit ſchwacher Stim⸗ 
me:) Mein beſter Mann — verzeih mir — 
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die Angſt, die ich dir gemacht habe. Sch konn⸗ 
te mich nicht ftärfer machen, als ich war. Ach 
von ganzen Herzen will ichs wuͤnſchen und Gott 
auf meinen Knien flehen, daß alles, was ich 
bier gelefen habe, falfch und erdichtet feyn möge. 
Aber mein liebſter, theuerſter Mann, wenn 
meine Bitten noch irgend etwas bey bir vers 
mögen, wenn die Anoft einer” zärtlichen 
Mutter dir nicht gleichgültig ift, fo be 
ſchwör ich dich, fo lich dir dein Sohn iſt, 
wirf dieſe Nachricht nicht fo sang ohne Unterfin 
hung weg! Sch will dirs gern glauben, daß 
diefer Ungluͤckliche auf nichts weiter ausgeganz ⸗ 
son ift, al dir und mir trübe Stunden zu 
machen: Über wodurch koͤnnte er feinen 
Endzweck ficherer erreichen, als wenn er die 
Wahrheit Ichriebe? Und wenn von dem allen auch 
nur ein ganz Heiner Theil feine Nichtigkeit Hätte, 

wenn unſer Sohn auch erſt vor wenig Wochen 
mit dieſem Herrn von Croſigk bekannt geworden. 
wäre, wie leicht kann nicht fein junges unſchul⸗ 
diges Herz verführt werden? Und wie bad 
koͤnnte nicht alsdann dasjenige in Erfüllung ge⸗ 

ben, was in diefem Briefe ſteht? Sch bitte 
dich — ich beſchwoͤre dich — ich laſſe dich 
nicht aus meinen Armen, bis du meine Bitte 
erhoͤrt haſt! 
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Doctor. Ach ihr Weiber, the Meiber, 
was macht ihr einen doch fuͤr Noth und Sorgen! 
Ich weiß nun poſitis und gewiß, es iſt alles 

falſch, alles Verleumdung! Wie kan mein 
Sohn ein Freigeift werden, da ich’ ihn felbft in 
der Theologie unterrichtet habe, da er faſt noch 
als ein Kind die Dolemick ſchon ftudire har 


— 
"and vollkommen weiß, was auf alles und jedes 


geantwortet werden kan! Und gleichwohl deftchkt 
du nun wieder auf deinem Kopfe, daß ich da 
wer weiß was vor eine Unterſuchung über den 
armen unfhuldigen Schelmen. anfangen foll! 
Was foll ich denn nun thun? Soll ih ihn nach 
Haufe kommen laſſen? Oder ſoll ich jemanden 
hinſchicken? Oder ſoll ich gar ſelbſt die Reiſe thun? 
Sorchen. Das hängt alles, wie immer, 
von dir ab! Ach wir armen Weiber, dag wir 
doch nicht-fo allein in der Welt herumreifen Ein: 
nen, wie ihr Männer! Wie, bald wollt ich 


zu meinem Auguftin hinfliegen und mich auf den 


erſten Blick überzeugen, ob er auch noch in aller 
Abſicht der vorige gute und fromme Auguſtin 
waͤre! Noch iſt ſein Herz zart und weich: 
geſetzt auch, es waͤre etwas vorgefallen, was 
vor Gott nicht recht iſt, wie bald wuͤrde er ſich 
auf den allein ſeligmachenden Pfad der Tugend 
und Religion zuruͤckbringen laßen. Da das 


ne 


aber leider nicht angeht, und ich die unmoͤglich 
zumuthen fan, eine fo weite befchwerliche Reiſe 
zu thun, fo feh ich vor der Hand feinen andern 
Wer, als wir fehieften irgend einen verftändi- 
gen und zuverläßigen, Dienfchen dahin ab, dew 
fid) unter der Hand nach allem erkundiger und 
uns die reine: Wahrheit berichtet. | 

Doctor. Das ift nichts! Das fag ich dir 
vorher! Da Eennft die Studenten nicht, mein: 
Kind! Polito einmal, er wäre wirkfich auf 
unrechten Wegen: der unge hat Verftand, wie 
du wohl weiſt; er wiirde fih durch keinen ge 
heimen Einiflarius belauern laßen, und wenn 
er auch noch fo ſchlau wäre. Nun, mein 
Kind, non datur tertium; entweder es muß 
gar nichts gefchehen, oder es muß ein Stärke: 
rer über ihn kommen, und das Fan fein an: 
derer ſeyn, wie ich ſelbſt! Ich muß das nur 
erft noch genau überlegen — laß mir 24 Stun 
den Zeit, dann follft du hören! 

Die 24 Stunden waren um, und der Do: 
ctor erklärte, daß er die Reiſe felbft antreten 
wolle. Die uneigentlichen Bewegungsgruͤnde 
wirkten dabey, mie gewöhnlich, ungleich 
ftärfer, als die eigentlichen. Einmal 
war er in voraus überzeugt,. daB er von 
Auguſtin feine andern als die beſten 














Nachrichten zurückbringen würde: alſo fchon fir: 
ſches Wafer auf die Klapvermühle der Eitelkeit 
und Dralerey, und.es lohnt immer der Mühe, 
es felbft zu Holen, Ferner vechnete er nicht 
nur bey feiner Frau, fondern bey dem ganzen 
Publiko darauf, daß man von ihm öffentlich 
ruͤhmen und preifen follte? Welch ein zörtlicher 
Pater ift das! Kaum erhält er eine ſchlimme 
Nachricht von feinem Sohne, der er ſelbſt nicht 
einmal Slauben beymift, gleich macht er fich 
auf den Weg, um mit eignen Augen zu fchen, 
und dad Uebel, wenn ja eins da wäre, bey 
feiner Duelle zu verftonfen! Endlich gedachte 
er auch auf der Univerficät nicht wenig den grü-= 
nen Efel zu ſpielen; feine Ankunft, glaubte 
er, müfte unter den Profeßoren und Studen: 
ten ein terribles Auffehen erregen: Szene wer: 
den fich drängen, ihm die Cour zu machen — 
diefe ihm durch Vivats und Serenaden und 
Carmina ihre unterthänige Devotion zu bezeigen. 
Ohne uns nun einen Augenblick bey der 
Reiſe aufzuhalten, laßen wir den Doctor fo: 
aleich den fünften Abend nach feiner Abfahre 
im Academiſchen Gaſthofe zum goldnen Adler 
orlangen und fich beyzeiten zur Ruhe verfügen, 
um den folgenden Morgen zu der vorhabenden 
großen Expedition defto fruͤher alart zu ſeyn. 


N ah mens 
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3wanzigſtes Kapitel. 





Phoͤbus hatte nunmehr (denn. es if Billig, 
daß ich. ein Hudibraßifches Kapitel auch. mit 
einem Verſe aus dem Hudybraß anfange) 
im Schooß der Thetis fein Schläfchen ge- 
than, und fchon verwandelte der Morgen, 
wie ein gefotfener Krebs, fein Dunfelbraun 
in Rot) — als unfer Hochmwürdiger gegen 
bald acht Uhr in vollen Pontificalibus der 
Straßen einherzog, um feinen Sohn noch) vor; 
her zu uͤberraſchen, eh erin die Collegia gienge, 
. Mittlerweile lag Auguſtin noch ganz ſanft 
ben verſchloßenen Thuͤren in den Armen des 
Morpheus, und außer dieſen urfichtbaren mann: 
lichen Yrmen, umſchlangen ihn noch ein paar 
ſichtbare weibliche, die wohl ſchwerlich an eines 
andern Menſchen Schultern gepaßt haben duͤrf⸗ 
ten, als. an Anettens ihre, Mit einmak er: 
hob fich ein fihredliches Donnern an der Thür 
und der Bediente tief mit einem ſtuͤrmiſchen To: 
ne: Machen Sie auf, machen Sie auf, hur— 
tig, gefehwind, geſchwind! Anette und Augus 




















fin fuhren zu gleicher Zeit aus dem Schlafe, 
und glaubten nicht anders, als daß im Haufe 
Feuer wäre. Auguſtin warf fih im Huy in 
den Schlafrock und sfnete die Thür Um 
Gottes willen, rief der: Bediente Halb. außer 
fih, Ihr Herr Voter fommt, er ift den Au⸗ 
gendli dal Zum groſſen Gluͤck hab ich ihre 
gleich von fern gefehen und gekannt. Verſte— 
fiecken fie nur die Mamſell fo gut fie kennen: 
Heraus kann fie nicht, das ift zu par! Ich 
wii gleich herunterfsringen und ihn noch ein 
Weilchen aufzuhalten ſuchen. Unterdeß fchlier 
ſen Sie nur wieder zu und thun Sie als wenn 
Sie ſtudirten: ich will ihn ſchon bey den Ge— 
danken erhalten! Damit ſtuͤrzte der Bedien⸗ 
te die Treppe herunter und Auguſtin ſtand da 
wie eingedonnert, konnte nicht reden, nicht den⸗ 
ken, nichts! Anette allein verlor in dieſem 
kritiſchen Augenblick ihre Contenanco nicht. Ar— 
mer, lieber Herzens-⸗Junge, ſagte fie, ſo ſey doch 
nicht ſo verſteinert Munter! Luſtig! Courage! Es 
wird alles gut gehen. Nur gleih die Thuͤr 
wieder abgefhloffen! (Sie that es ſelbſt) Und 


nun geh bey deine Bücher und thu, als hir 
teſt und füheft du nicht vor lauter Studiren. 


Um mich hats keine Noth. Ich lege mich wie: 
der bin ind Bette, laß du den Schläßel nur. 
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dreiſt ſtecken. Geſetzt dein Vater will herein, 
ſo ſage, ih wäre ein armer Student, hätte 
das Fieber, du hätteft mich aus Gnade und 
Barmherzigkeit bey dir aufgenommen, Kurz, 
mad du nur deine Sache gut, an mir folls 
nicht fehlen, und wenns hernach gluͤcklich über 
ftanden ift, lachen wir ung fchediet. 
Unterdeß complimentirte fih der Bediente 
unten im Haufe ſchon frifh mit dem Doctor 
herum und jener fah zu feiner groffen Freude, 
Daß diefer gar nicht zornig und aufgebracht aus: 
ſah, als wär er bieher gefommen, um eim 
ſcharfes Strafgerichte zu. hegen. Wißt ihr denn 
wohl, ſprach er mit einer ſchmunzelnden Mine, 
was ich eigentlich hier will? Euch aus den 
Dienften jagen, darum daß ihr nicht Order 
parirt und mir die Ausſchweifungen meines 
Sohns pflichtmaͤßig angezeigt habt. Ach Ihro 
Hochwuͤrden, verſetzte der Bediente, Sie ſpaßen 
mit meiner Wenigkeit! Ich muͤſt es ja als ein 
Schelm, und mit Reſpect zu melden, als ein 
Hundsfott reden, wenn ich von meinen lieben: 
jungen Herrn das geringfte Boͤſe fagen wollte! 
Freylich wohl, in gewiſſer Abfiht, da haben 
Ihro Hochwuͤrden nicht unrecht, daß er aus: 
fhweift, im Studiren! Ad ich Hab ihn fo 
manchmal gebeten, thun Sie dad) das nicht, 
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ſitzen Sie doch nicht fo in die Nacht hinein, 
Sie ruiniren fid) ihre Geſundheit und verkürzen 
ſich das Leben! Aber das heift tauben Ohren. ge 
prediget, er kehrt ſich an nichts, und ich würde 
es Ihro Hochwuͤrden laͤngſt angezeigt haben, 
wenn fie mie dazu Order gegeben hätten. Ge 
ben Sie nür einmal achtung, wenn wir herr 
auf kommen werden, fist er gewiß wieder ein: 
geichloßen, denn ich had ihn dieſen ganzen 
Morgen nod) nicht vernommen! Nun, nun, 
erwiderte der Doctor mit. dem fihtbarften Wohl⸗ 
behagen, feinen Vater wird er doc) hereinlaßen, 
hoff ih! D, fagte der Bediente, was das 
anbetrift: er wird vor Freuden Ellen hoch ſprin— 
gen, aber er wirds kaum glauben, daß es wahr 
it! Er wird denken, es ift eine Erſcheinung! 

Indeß kamen fie vor die Thür qualtionis, 
die, wie der geneigte Lefer weiß, wirklich ver: 
ſchloßen war. Der Bediente Hopfte und rief 
Junger Herr Keine Antwort! Er klopfte und 
rief ſtaͤrker: Wenns nichts dringendes ift, 
ließ ſich Auguſtin vernehmen, ſo laß mich un⸗ 
geſchoren, ich habe zu arbeiten. Allerdings 
iſt es was dringendes, war die Antwort! Ihro 
Hochwuͤrden, Ihr Herr Vater find da! Und zus 
gleich rief der Doctor: Mein Sohn! Mein 


‚lieber Sohn! Himmel! welhe Stimme! 
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brach Auguſtin izt in einem thea craliſchen Ts 
ne aus; Iſts moͤglich? Mein Vater i Indem 
ſprang er auf, oͤfnete die Thuͤre und ſpielte fo 
ſchoͤn den Erſtaunten und Ueberrafchten, aber 
auch zugleich. den Entzüdten und Wonnetrun—⸗ 
kenen, daß der Doctor in allem Ernſte vor 
Freuden odenaus war. 

‚Mein liebſter Sohn, fagte er," du Saft 
deine Ehre bereits: vollkommen gerettet ! 
Ohne eine beſondere Urſach kam ich, mie du . 
leicht denken kannſt, nicht Hicher, und ich will 
die fub rofa ſagen, daß uns von ohngefaͤhr 
ein Brief in die Hände lief, der, nicht auf 
mic), aber auf deine Mutter einen fo ſtarken 
Eindruck machte, daß fie auf der Stelle in Ohn⸗ 
. macht ſank. Um ſie nun zw beruhigen, ver: 
ſprach ih ihr, ich wollte ſelbſt zum rechten fe: 
ben, und ſo bin ich ganz heimlich, hieher gez 
fommen.  Hätt ich dich nun jest im Bette an⸗ 
getroffen, fo würde ich dir zwar keit groffes 
Verbrechen daraus gemacht haben, aber ich 
hätte denn doch ſchon nad) meiner gefunden Lo⸗ 
sit gefihloßen, es hinkt in einem Punkte, folglich 
kann es auch Teiche in den andern Hinten: fo 
aber, da ich dich gleichſam wie ein Dieb in der 
Nacht uͤberfalle und dich gleichwohl mitten in 
der Arbeit und bis an die Ohren in Buͤchern 








finde, fo windeſt du mir ſchon die Waffen aus 
der Hand! Sch kann nichts Boͤſes von dir 
denken, und zum Beweiſe, wie lieb ich dich 
habe, folle du gar nicht einmal den Inhalt dies 
ſes Briefs erfahren, der deiner Mutter fo viel 
Kummer verurfachte und den ich gleich anfungs. 
für ein Pasquill von einen meiner Feinde er; 
Härte: "u | 

So ſuͤß diefe Rede lautete, fo wenig war 
fie. eg doc) für Auguftin. Er bat und flehte ſei⸗ 
nen Vater himmelhoch, ihm zu entdecken, wor 
inn denn. fein vorgebliches. Verbrechen beitehen 
ſollte, (damit er ſich in aller Abſicht darnach 
richten und feine Luͤgen huͤbſch adäquat machen 
koͤnnte): Aber vergebens! Unterdeffen war dent 
Dostor ein weiblihes Porträt in die Augen ge 
fallen das unter dem Spiegel hieng. Xor al 
ten Zeiten nahm Lorchens Bild dieſen Platz ein, 
und meine Lefer werden fich vielleicht noch erin: 
nern, was Auguftin beym Abfchiede verfprach 
wie hoc) er dis Bild halten und wie es die Kraft 
haben ſollte, ihn von allen Ausichweifungen zus 
ruͤckzuhalten. Jezt lag das Bild verworfen in 
dem erften dem beften Winfel, und an feine 
Stelle war Anette aufgehangen. Was ift dag 
für eine Perfon, fragte der Doctor? Doch 
nicht etwan eine Amaſia? 

Sf 
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Auguſt. O nein; weit entfernt! Es iſt ein 
Frauenzimmer, die ich in meinem Leben nicht 
geſehen habe, die Schweſter eines von mei- 
nen Freunden. Er erzeigte mir; oder vielmehr 
meiner Mama die Ehre, und lieh von dem Por: 
traͤte, 1008 fie mir zum Abfchiede verehrte, eine 
Copie für fih machen: Da konnte ich ſchon nicht 
umhin, wieder galant zu ſeyn, und ließ mir 
ſeine Schweſter copiren. 


Doctor. So, fo! Dawider Hab ich nichts 
einzuwenden. Du haſt recht gethan: "Eine 
Ehre ift der andern werth: * wie heißt denn 
dieſer dein Freund? ar 


Auguſt. Es it ein era ein gewiſſer 
Herr von Croſigk. (Sehr natürlich bildete ſich 
Anguftin ein, daß er hier ohne GERD: bie Wahr⸗ 
heit ſagen koͤnne.) 

Doctor. (auffahrend) von Croſigk? | 
möglich? Alto gehft du wi mit diefem Men 
ſch en um? 

Auguſt. Ve en mein An Guter! 
SH bin zu aller Zeit-und Stunde bereit, einem 
jeden Umgange zu entfagen, der Shnen mißfaͤllt: 
Aber wenn ich fragen Darf, wie und wodurch 
hat denn der Herr von Croſigk Ihren Zorn 
und Unwillen auf fe) geladen? 


/ , 
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Dockor — du fragſt I Er it ja ein 
Freygeiſt in Menſch ohne Religton — ein 
Verfuͤhrer der nf d! Menigftens he dicitur, 
fie fertur , fo tft es mir geſchrieben worden — 
und wehe die, wenn er wirtlich ſo iſt, und du 
doch mit ihm um. 

Auguſt. Mein beſter Vater, Ste werden 
dis Wehe fogfeich zuruͤcknehmen, wenn Ste mit 
nur erlauben wollen, ein Wort zu fagen. Ich 
gefiehe es Ihnen, als ih mit dem Herrn von 
Croſigk bekannt wurde, da war er ein Freygeiſt, 





in gewiffen Verftande, das heißt, er warf nicht 


die ganze Neligion weg, keinesweges! fondern 
er hatte nur einige Zweifel und Einwuͤrſe, fo: 
wohl gegen das alte ald gegen das neue Sofa 
ment. Weil er nun hörte, daß ich von Ihnen 
gründlich in der Theologie unterrichtee worden 
wäre, und ſowohl den hebraifchen als griech 
fhen Grundtere verffünde, fo entdedte er ſich 
mir, und bat mid um Aufloͤſung umd Beant— 
wortung feiner Zweifel, Das that ich denn, 
nahm alle meine Kräfte zufammen, und tie 
brachten faft vier Wochen mit beftändigem Dil 
putiren zu. Endlich fühlte er ſich in die Enge 
gettichen, und erklärte fi) für überwunden, und 
ſeit der Zeit, ich kann e8 nicht leugnen, find wir 
immer gute Freunde geblieben, und wer ihn jezt 
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noch einen Freygeift nennt, der. irrt. fich in to- 
tum et tantum!. Aber es geht dem armen 
Herrn von Crofige, wie dem Eleinen Töffel in 
Lichtwehrs Fabeln: Der hieß immer ned) der 
Beine Töffel, od er gleich ſchon aa ‚nicht mehr 
klein war. 

Doctor, Mein Sohn — mein Tiebfter Sohn 
— ift dad wahr? Doch id) glaube dirs nicht: 
Warum hätteft du mir fonft nicht ein Wort da 
von geſchrieben. 

Augufl. Daran war der Herr von Srofige. 
einzig und allein fehuß. Hinterher als id) ihm 
durd) tuͤchtige Gründe, die ich Ihnen zu danken 
habe, feine Sreygeifterey benommen hatte, ſchaͤm⸗ 
te. er fich ihrer fo fehr, daß es ihm wehe that, 
wenn man ihn nur daran erinnerte; und da 
er gegen Sie unbekannter Weiſe unendli- 
chen Eftim hat, fo durft ichs ihm ſchon nicht 
zu Leide thun — Aber jet, da Sie ſelbſt anne; 
fend find, follen Sie aus feinem Munde die Ber 
ftätigung hören. 

Doctor, Nun darauf bin ich begierig: Wenn 
du mich erft voͤllig überzeugt haben wirft, dann 
ſoll auch keine Bitte zu groß ſeyn, Die du an 
mich thuft. Aber noch eins! Du und nod) 
mehrere, worunter auch diefer Herr von Croſigk 
iſt, ſollt, wie ich Höre, in einem Garten ge— 
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wiſſe geheime Zufammenkünfte halten, von des 
hen man nicht weiß, was man glauben fol — 

Auguſt. (laͤchelnd) Das kann wohl feyn: 
Aber, Sie, befter Papa, follen bald wiſſen, 
was Sie davon glauben ſollen; denn ich rechne 
fehr ſtark darauf, daß Sie und die Ehre geben 
werden, unfer Zuhörer zu feyn. 

Doctor. Euer Zuhörer? Wie fo, wie ſo? 

Auguſt. Es find unfrer fechfe, die eine Eleine 
litterariſche Geſellſchaft zuſammen halten. Wir 
haben einen ordentlichen Catheder errichtet, und 
leſen wechſelsweiſe Reden und Abhandlungen vor. 
Es iſt freylich ſeltſam genug, daß man ſo was 
hier geheim halten muß: Und doch iſt es nicht 
anders! Es ſind erſt kuͤrzlich wieder alle Orden 
und Landsmannſchaften auf das ſchaͤrfſte unters 
ſagt worden. Nun haben wir zwar mit allen 
beyden nicht das geringſte gemein, aber das wird 
denn weiter nicht unterſucht: Folglich beibt uns 
nichts uͤbrig, als uns geheim zu halten — 

Doctor. Aber du unartiger kleiner Bube 
du, warum haſt du mir dann auch davon nichts 
geſchrieben? 

Auguſt. Bloß aus Schuͤchternheit und 
Furchtſamkeit, nicht ſowohl vor Ihnen, als vor 
meiner Mama. Die liebe Mutter wuͤrde nach 
ihrer groſſen Zärtlichkeit und Aengſtlichkeit gleich 
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denken, ich gienge wirklich in einen von den ver— 
botnen Orden und Landsmannſchaften, und fuch: 
te der Sache bloß einen unſchuldigen Anſtrich zu 
geben, Lieber alſo ſchweig ih und thue das 
Gate in’ der Stilles Endlich finder fich ja doch 
eine Gelegenheit, die Sache in ihrer wahren 
Beſchaffenheit vorzuftellen, und ich, bin im vors 
aus überzeugt, wenn Papa uns die Ehre Ihrer 
Gegenwart gönnen, ſo werden Sie eher ur= 
theilen, daß wir einer Heinen Academie der 
Wiſſenſchaften, als einem Studenten - Dr: 
den aͤhnlich ſeyn. 

Das war Nectar und Yınbrofe für. des 
Doctor Schnabel, und der berühmte Hermans 
nus Conringius machte in feinem Gehirne 


fehon wieder Iuftige Sprünge. _ Auguſtinen hin⸗ | 


gegen war noch nicht fo ganz luſtig zu Muthe: 
Denn ob ihm gleich bis jezt ſeine Luͤgen vollkom⸗ 
men gelungen waren, ſo ſtack doch Anette noch 
immer in der Kammer; die Thuͤr ſtand noch 
immer offen; den Doctor konnte ſehr leicht die 
Neugier treiben, hineinzugehen, und dann galt 
es wahrlich Kunſt, zwey geſunde Augen zu uͤber⸗ 
reden, daß ein friſches kerngeſundes Maͤdchen 
ein armer kranker Student ſey. 

Allem Vermuthen nach haͤtte die Kammer 
vor dem Dortor gute Ruhe und Frieden gehabt, 
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wenn es nicht gewiſſe naturliche Verrichtungen 
gäbe, zu denen ſich ſelbſt Hunde von guter Er 
ziehung einen Ort auffer dem Zimmer zu wählen: 
pflegen. ' Eins diefer Naturwerke ſah fich jezt 
der Doctor unumgänglich, gensthiget ſofort zu 
vol ziehen, und da er in der Kammer ein gewiß 

ſes dazu dienliches Inſtrument vermuthete, ſo 
griff er ohne Umſtaͤnde nach der Thuͤre, um hin⸗ 

einzugehen. Sm Augenblicke fuhr Auguſtin zu 
und hielt ihn, jedoch ſehr vefpertuds,. bey der 
Hand zuruͤck. Liebſter Papa, fagte er, erichrez 

een Sie nicht, wenn Sie in die Kammer kom; 
men: Sch habe einen Kranfen drinn, 


Doctor. Einen Kranken? Was fuͤr einen 
J 


Auguſt. Es iſt ein armer Student — reis 
cher Leute Kind — ſein Vater ift ein Kaufmann 
aus Bremen,’ und hat vor einem halben Sahre 
bankrut gemacht — Seit der Zeit find die Wech⸗ 
ſel ausgeblieben, und. es geht ihm jezt Eläglich — 
Haͤtt ichs cher gewußt, fo hätt ich ihm auch eher 
unter die Arme gegriffen: So aber hab ichs erſt 
vor acht Tagen erfahren. Und jeze hat der ar⸗ 
me Schelm gar das Fieber gekriegt — bey ſei⸗ 
nem Wirche würde. er elende Pflege gehabt ha⸗ 
ben, der ifi ein Grobian: Alſo Hab ich denm bie 
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Rolle des barmherzigen Samariters auf mich 
genommen: Wollen Sie ihn ſehn? 


Indem machte Auguftin ſelbſt die Thür auf 
und Anette, die nicht nur ihren ganzen weibli— 
chen Anzug beyfeite gebracht, fondern fich auch 
eine von Auguſtins Nachtmuͤtzen aufgefekt, und 
fo weit als möglich uͤber das ganze Geficht gez 
zogen hatte, that, als gabe fie ſich alle Mühe, 
fi zum Zeichen der Ehrerbietigkeit im Bette 
anfzurichten, aber vergebens! Mit dem Tone 
eines Fürften, der einem vor ihm auf die Kniee 
gefallenen Unterthanen huldreich aufzuftehn ges 
heut, fagte der Doctor zu dem Bremer Stu— 
denten: Bleiben Sie, bleiben Sie, mein Sohn! 
— Sch bedaure Sie recht herzlich wegen des 
doppelten Ungluͤcks, das Sie betroffen hat — 
Sie feheinen groffe Hitze zu haben! 


Ach! feufzte Anette ganz matt und leiſe 
und mit erkünftelten brechenden Augen! Gedul: 
den Sie fih nur noch ein Elein wenig, fiel Au⸗ 
guftin eins Der Doctor muß den Augenblick 
fommen. (zu feinem Vater) Es ift eben der 
Herr Weigel, der damals meine Augen curirte 
und fchon einmal das Gluͤck gehabt hat, an Sie 
zu. fchreiben: Er wird auflerordentlich Ah 
feyn, Sie hier anzutreffen. 
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Doctor. Es wird mir ebenfalls lieb feyn! 
(zum Kranken) Und Sie, mein lieber Sohn, 
haben Sie nur guten Much: Sie haben bereits 
on meinem Sohne einen barmberzigen Sama= 
rifer. gefunden: An mir tollen Sie den Vater 
deflelben finden. Wir fprechen ung weiter: 
Vor jezt ruf ich Shnen bloß mit dem Cicero aus 
Cura ut valeas! 

So war denn dieſer höchftimpertinente Des 
trug gluͤcklich vollfuͤhrt, und da Anette ihre Rolle 
dabey fo unvergleichlich geſpielt hatte, ſo konnte 
Auguſtin ſich nicht enthalten, noch einmal, aber 
es verſteht ſich allein, zu ihr in die Kammer zu 
gehen, ihr ganz leiſe in aller Geſchwindigkeit 
ein Dutzend Kuͤſſe zu geben, und ihr ins Ohr 
zu ſagen: Du kleine Hexe, ich moͤchte dich gleich 
todtdruͤcken! — „OD ich dich auch, du allerlieb⸗ 
„ſter Junge! Aber. mach nur! daß ich bald eins 
„mal erföft werde.“ — Geduld, das ſoll nicht 
lange währen! In der That diſponirte aud Au— 
guſtin ſeinen Vater ſehr bald zu einem Beſuche 
bey dem alten Doctor Theofogiä, wo Auguſtin 
zuerft gewohnt hatte: Und zwar mufte der Va⸗ 
ter vorangehn; und Auguſtin verſprach, ſobald 
er nur friſirt und angezogen wäre, eiligſt nach— 
zukommen. Unterdeſſen aber ſprang er geſchwind 
4a Croſigk, erzählte ihm, was vorgegangen 


war; und bat ihn, nun auch den Schauplatz zu 
betreten, und die angefangene Farce vollenden zu 
helfen. Waͤr es hier auch nicht darauf ange: 
kommen, einen Freund aus der Verlegenheit zu 
reiſſen, ſo hätte ſchon allein die reizende Ausſicht, 
einen Pfaffen zu betruͤgen, Croſigks ganze 
Kräfte aufgeboten. Er ſetzte ſich alſo gleich hin, 
und ſchrieb vors erſte en gar wen Dr an dent 
Doctor: 

„Obgleich die perſoͤnliche a von 
* Hochwuͤrden fuͤr die ganze Univerſitaͤt ein 
„ſo unſchaͤtzbares Gluͤck iſt, daß ſie nicht erman⸗ 
geln wird, es in ihren Annalen für Die fpätefte- 
„Nachkommenſchaft aufzuzeichnen, ſo hat doch 
„niemand, noͤchſt Ihrem Herrn Sohne, meis 
„nem zaͤrtlichgeliebteſten Freunde, mehr Urſach 

„daruͤber entzuͤckt zu ſeyn, wie ich. Andre moͤ⸗ 
„sen ſich Ihro Hochwuͤrden als einen Pfeiler der 
„Kirche, als einen. zwenten Gideon gegen die 
„Ketzer, als einen geoffen Orientaliften und Pas 
„triften und Exegeten ꝛc. 20. Denken und vereh⸗ 
„ron; von Herzen ftimm ic) mit ein, aber als 
„ein home profanus, der die Sache nicht vers 
„ſteht und folglich. Feine gültige Stimme hat: 
„Seh ich hingegen auf die unfterblihen Verdien⸗ 
„fte, die Sie fih um mich ſelbſt unmittelbar era 
„worben haben, dann füllen Verehrung und. 
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Dankbarkeit meine ganze Seele, und ich muß, 
„ich muß dieſe Empfindungen gegen Sie aus⸗ 
„ſchuͤtten. Ach mir ſchaudert — 
—— et vox faueibus 
hæſit — 
„wenn ur nur dran Denke, wie es noch vor ei⸗ 
„ner kurzen Zeit um mich ausſahe: Verſtrickt 
„in das ſataniſche Netz der Freygeiſterey, wan⸗ 
„delte ich den ſchnurgraden Weg, der zum Berz 
„derben fuͤhret. Die ruchloſen Schriften eines 
„Voltaͤre, La Mettrie, Bollingbroke ꝛc. ꝛ⁊c. 
„waren meine Lieblings Lektuͤr, und wie der 
„Mehlthau die geſunden Aehren vergiftet, ſo 
„vergifteten auch ſie meine unſchuldige Seele. 
„Aber fo wie die beyden Engel zum Lot kamen, 
„um ihn und feine Familie vom Untergange zu 
„retten, fo erfchien für mich grade noch zur. vech: 
„ten Zeit Ihr einziger. geliebter Sohn! Gleich. 
„muthig als gefihickt griff er alle meine Zweifel 
„und Einwuͤrfe gegen die allecheiligite Religion 
„an, und bald ward mir zu Muthe, wie dem 
„alten Tobias, da ihm fein Sohn die Fiſchgalle 
„anf die Augen legte, und ihm der Stahr ab— 
„giena, wie ein Häutlein von einem Ey, Laſ⸗ 
„ſen ſich Ihro Hochwuͤrden es von Ihrem Sohne 
„ſelbſt ſagen, welchen unendlichen Dank ich ihm 
„für dieſe Wohlthat geſagt, wie inbruͤnſtig ich 
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„ihn umarmt und wie ich ihm von diefer Zeit 
„an ewige Freundfchaft gefcehworen: habe. Nun 
„it aber mein, Freund viel zu beſcheiden, um 
„ih ein Verdienft ganz anzumaffen, woran ein 
„andrer einen gröffern oder Eleinern Antheil hat! 
„Er ſelbſt hat mir mehr als einmal’ gefägte 
Danken Sie doch mir nicht, Tiebfter Croſigk! 
Meinem Vater müffen Sie danken: Durch 
deſſen vortreflichen Unterricht allein war ich im 
„Stande, das zu thun, was ich gethan habe. 
„— Out, ich folge diefem Rathe, und fo er 
„Iheine ich hiermit vor Ihro Hochwuͤrden "als 

Dero groͤſſeſten Schuldner für diefes und für 
alle Leben. Von MWiedervergeltung kann bey 
„einer folhen Wohlthat unmöglich die Rede 
„seyn, fordern bloß von lebhaften Aeuferungen 
„des Dankes und des Lobes Auch dazu ift 
„mein Mund und meine Feder viel zu ſchwach; 
„ich müßte, wie der Piederdichter fagt, taufend- 
„zungen und einen taufendfachen Mund haben: 
„Indeß hoff ich, daß meine Aufrichtigkeit eini— 
„germaflen der Mangel der Stärke erſetzen 
„wird. Sch bitte alfo um Shren Befehl, ob 
„und wenn ich das — haben ſoll, Ihnen 
„perfoͤnlich meine Ehrfurcht zu bezeugen, als ein 
„armes und IRRE aber durch Euer Hoch— 
„würden und Shren Lieben Sohn, wider "anf 
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„den rechten Weg mruqsebracues. Schaaf — 
ET EL PCR 
Sc brauche es wohl we erft zu erinnern, | 

welch ein ſchaͤndliches Paſquill diefer Brief war; 
Aber wo hätte der Doctor Augen ‚gehabt, das 
einzufohen! Gnug er ſchickte ſogleich zu Croſigk, 
und ließ ihn auf das hoͤflichſte bitten, zu ihm 
zu kommen. Er kam, und wenn jemals ſeine 
glatte Zunge in Bewegung geweſen war, ſo war 
ſie es jezt. Auguſtin ſelbſt erſtaunte uͤber die 
ganz unglaubliche Verſtellungskunſt feines wuͤr⸗ 
digen Freundes, und fuͤhlte wohl, daß man es 
bey allen Talenten des Kopfs und bey aller Boß— 
heit des Herzens doch nur am Hofe zu einem 
fo hoben Grade der Vollkommenheit bringen 
— | 

Doch dabey lieh es Croſigk noch nicht be— 
wenden, ſondern als Auguſtin ihm ſagte, daß 
es ſein Vater gewiß unendlich gern ſehen wuͤrde, 
wenn er ein Vivat bekaͤme, machte er ſogleich 
Anſtalt dazu. Er beſtellte die Muſikanten auf 
den Abend, und ſchlug am ſchwarzen Brette an, 
um die und die Zeit-würde vor dem ſchwarzen 
Adler zu Ehren deß und deß eine Serenade mit 
einem Vivat gebracht werden; jeder rechtſchaffne 
Student möchte ſich dabey -einfinden. Dis 
Wort ift allemal auf. einer Univerſitaͤt vom eben 
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der Kraft und Wirkung, als wenn ein Monarch 
unmittelbar vor dem Treffen feine Armee anre⸗ 
der: Kinder, verfaßt euren König nicht! 
Ein Heer von vier bis fünfhundert Studenten 
verſammlete fich vor dem Gaſthofe, und bruͤllten 
richtig ihr dreymaliges Vivat, wie Mars und 
zehntauſend. Man kann leicht denken, ob ein 
neues Drama von Rollen für des Doctors Oh⸗ 
ren ſo reizend geweſen ſeyn wuͤrde, als jene ir 


rhiſche und hunniſche Muſik. 


Dadurch wurde auch die ? Inwefenheit des 
Doctors unter dem Collegio der Drofefforen erft 
recht bekannt; viele machten ihm nicht nur ihre 
Eour, fondern einer Ind ihn aud) zu einer Fete 
ein — ob aufrichtig oder nicht aufrichtig, thut 
hier nichts zur Sache. Sehr natuͤrlich ward 
Auguftin mitgebeten, er machte ſich aber dadurch 
loß, daß er ſelbſt zu einer Eleinen gelehrten Fete 
für feinen Vater Anſtalten zu machen hätte, die 
mehr als. ein paar Stunden Zeit erfoderte. 
Diefe gelehrte Fete kennen meine Lefer "bereits 
im voraus, und Croſigk und Weigel legten 
aufs eifrigfte mit Hand an, um fie in ihrer Art 
fo glänzend als möglich zu machen. 

‚ Den legten Abend alſo vor feiner" Abreife 
word der Doctor um fünf Uhr nach dem Gar⸗ 
tew geholt. Trompeten und: Paucken und das 








ganze verſammlete Corps. der ſtarken Seiften 
bloß den Fleinen Spinoza ausgenommen, der 
nicht Luft hatte, die Farce mitzufpielen, ein 
pfiengen ihn auf. das feyerlichſte. Er ward ins 
Oratorium gefuͤhrt, und die Symphonie begann 
Nach der Symphonie beſtieg Herrmann zuerft 
den Catheder und las ein deutſches Gedicht zu 
Ehren des groſſen Gaſtes ab. Dann folgte 
Weigel mit einer. Abhandlung über Die Ge 
ſundheit der Gelehrten. Dann Croſigk mit 
einer lateiniſchen Rede de FJarsconfultis ve- 
formarioni praeludentibus , ein für den Do 
ctor aͤuſerſt neues und intereſſantes Thema 
Mun Auguſtin mit einer Vertheidigung der 
chriſtlichen Religion, aus den Schriften 
der Freygeiſter ſelbſt. Den Beſchluß machte 
Mylius mit einem Dankſagungskomplimente, 
und die Muſik ließ ſich nun von friſchem Hören. 
Kaum konnte Scipio, als er die Sphaͤren 
ſingen hoͤrte, entzuͤckter ſeyn, als es der Doctor 
jezt war. Das allerwenigſte, was er voraus— 
ſetzte, war dis, daß alle dieſe Reden und Ab⸗ 
handlungen ſelbſt gemacht waͤren, aber auch 
hierinn irrte er ſich groͤblich. 
Das Carmen war wenigſtens ſeine zehn Jahr 
alt, und nur bloß hier und da verändert, Weigel 
haste feine Abhandlung aus dem Cocchi und Eros 
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ſigk die ſeinige aus einer Diſſertation des groſſen J. 
G. Heineccius treulich ausgeſchrieben. Augu— 
ſtin allein hatte noch ein klein wenig fuͤr ſich ſelbſt 
gedacht: Allein haͤtte ihm der Vater ins Herz 
ſehen koͤnnen, wie gut er es im Grunde mit der 
chriſtlichen Religion und wie ſchlimm mit den 
Freygeiſtern meynte, welch ein ſchrecklicher Schau⸗ 
der wuͤrde ihm durch alle Glieder gefahren ſeyn! 
Mit eben dieſer Blindheit des Geiſtes tappte der 
Doctor weiter, und ſchloß nun auch, welcher 
Vortheil im ganzen durch dieſe kleine Academie 
der Wiſſenſchaften geſtiftet werden muͤſſe, indem 
wechſelsweiſe die Kenntniſſe des einen auf alle 
and die Kenntniſſe aller auf einen uͤbergiengen: 

Und fo firömte er denn ganz von Lobfprüchen 
and Compfimenten über, und ermunterte die 
Mitglieder der Gefellichaft aufs feurigfte, ja 
diefe vorsreflihen Bemühungen fortzufeßen, ders 
gleichen ſich gewiß feine einzige Univerſitaͤt ruͤh⸗ 
men koͤnne. 

Nun giengs zum Sound, das Croſigk auf 
das zierlichfte angerichtet hatte, und der Doctor 
bedauerte mehr als einmal, daß fein Lorchen 
nicht auch zugegen wäre. Croſigk bedauerte 
das nicht minder, wie er; nur aus einem an⸗ 
dern Grunde: Denn in diefem Falle machte er 
ſich die feftefte Hoffnung, das Haupt von Shre 
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Hochwuͤrden mit einem anfehnlihen Home zu 
zieren, .. Es ward indeß ſcharf auf Lrchens 
Gelundheit gettumfen, und wenn Auguſtin nice 
gewehrt hätte, würde Croſigk nicht eher geruht 
Haben, dis er dem Doctor einen derben Rauſch 
beygebracht hätte: So aber ſchied er bloß mit 
gluͤhenden Wangen und funkelnden Augen, uͤbri— 
gens aber mit noch ziemlich f feftem Schritte. 

Don Morgen, als am Tage der Nürreit, 
tummelten Crofigt und Reigel und Auguſtin und 
Herrmann und Mylius und noch ein bald Dir 
tzend andre Studenten, die zechfrey achaften 
wurden, ihre Mferde ſchon bey, guter Zeit vor 
dem gel ſdnen um den Doctor eine Meil 
zu eſcortiren. Das Scheiden ward ihm 
dismal unendlich ſchwerer, als weil er ſeinen 
Sohn auf die Univerſitaͤt von fih lie = Augu— 
fein hätte, wenn er gewollt, jezt alles bitten 
koͤnnen: Über er bat fieber ride, um feinen 
Vater in die Nothwendigkeit zu fegen, ihm fei- 
ne Bohlehaten aufgzudringen. Kun der Doctor 
gab ihm 50 Ducaten, von deren Berechnung er 
gar nichts wiffen wollte, fondern er follte ſich 
bloß dafür etwas zu qute hun und verönüat 
feyn. Unter tauſend Umarmungen gieng dann 
die Trennung vor ſich; und der a vollte 
dorthin, die R euter ſprengten dal hin! 

6G 
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Und nun, lieber Leſer, follt ich dir eigent; 
lich ſchildern, wie der betrogene und. überliftete 
Doctor nad) Haufe fam, nicht genug Worte fin 
den fonnte, von. feinem einzigen. Goldſoͤhnchen 
zu rühmen und’ zu preifen, und wie durch alle 
dieſe Erzählungen und befonders durch die Vor; 
zeigung des Briefes von Croſigk die gute liebe 
Lorchen fich wirklich bereden ließ, mit ihrem 
Sohne ftche alle Sache gut und feine Seele fey 
noch völlig rein und unverführt. Auf der an 
dern Seite follt ich dir zeigen, wie Auguſtin und 
Conſorten nun frolockten, daß fie den Alten gluͤck⸗ 
lich geprefit ‘hatten, wie fie beſonders über die 
Scene niit dem Franken Bremer Sfudenten 
ſich nicht ſatt genug lachen Eonnten, wie diefelde 
Scene noch oft in Caricatur wiederholt wurde, 
und jeder‘ fih den Band) hielt, wenn einer das 
Bonmot anbrachte: Sie fcheinen groffe Hitze 
zu haben! Allein ich muß es bey der bloſſen 
trocknen Anzeige bewenden laffen, um allmählich 
den Zeiten näher zu kommen, wo das alte deuts 
ſche Sprihwort in Erfüllung geht: Der Krug 
gebt fo lange zu Wafler, bis er bricht. 


(GRERSETTETE TEE 
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Ein und zwanzigſtes Kapitel 





Misher hatte der Orden nur aus 6 Mitglie: 
dern beffanden: nunmehr aber, da er von ei 
nem Doctor der Theologie vor allem Vol 
ke fo hoch geehrte worden. war, daß man faſt 
"unmöglich darauf fallen konnte, den Wurm hin: 
ter einer fo ſchoͤn gleifenden Frucht zu fuchen, 
ward beſchloßen, ein paar neue Mitglieder auf 
zunehmen. Insbeſondere warf Croſigk feine 
Augen auf einen kürzlich angefommenen jungen 
Grafen von Tilfi, einen jowialifhen und mer? _ 
kurialiſchen Patron, dem es aus allen Minen 
feuchtere, daß er’ große Luft gehabt hätte, die 
Feßeln der Religion abzuwerfen. Allein un: 
gluͤcklicherweiſe hatte er einen Gouverneur bey 
ſich, einen gewißen Cramer, einen ernſthaften 


und geſetzten Mann, der feinen Eleven nie 


aus den Augen ließ, und ihn zwar mit vieler 
Mühe, aber doch zur Zeit noch glücklich zu 
bändigen wufte. Croſigk fah wohl ein, daß 
diefer Cramer ihm wenig oder gar feine Hof? 
nung übrig lieg, den jungen Grafen in 
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ſein Netz zu ziehen: aber doch glaubte er eine 
ganz entfernte Moͤglichkeit zu erblicken. Er 
lud alſo beyde en Tag in den Garten ein, 
nm eine Rede anzuhören, die er haften wirde, 
Mit der Deine der Unſchuld, die er ſich zu ge— 
ben wuſte, fo oft er wollte, faete er Cramern 
vorher, daß der Inhalt freygeiftifch ſeyn wuͤrde: 
aber, ſetzte er hinzu, es iſt bey uns blos auf 
Defeftigung in der Wahrheit abgeſehen; Denn 
fo viele Mühe ich mir auch. geben und fo fehr 
ic) alle meine juriſtiſchen Kniffe zufammennehmen 
werde, um ein X für ein U zu machen, ſo tritt 
Boch in unſrer naͤchſten Zuſammenkunft der, an 
dem die Reihe ſteht, auf und wiederlegt mich 
auf eine ſolche Art, daß ich kahler, als ein Plato⸗ 
niſcher Menſch daſtehen werde. Cramer hatte 
gegen dieſe Diſputir⸗ Uebungen, wie. er fie ſich 
vorſtellte, nicht das geringſte einzuwenden und 
ſo erſchien er ohne Bedenken mit ſeinem jungen 
Grafen mh | 

Da trat denn Croſigk auf und ſuchte per 
fas et nefas, durch ein Eünftliches Gewirre 
von Wahrheit, Halbwahrheit, Lügen, Verdre⸗ 
Hungen :c. zu beweifen, Daß feitdem funfzehn- 
ten und fechzehnien Jahrhunderte, folg- 
lich in den aufgeflärteften Zeiten, faft alle 
große Köpfe in allen Ständen Freygeiſter 














geweſen wären. Der erfte Theil der Rede 
war dogmatifh und follte das arofe Gewicht dar; 
thun, was darinn läge, wenn fo viele große 
Geiſter fih für eine und dieſelbe Sache Pro oder 
contra erffärten. Der zweyte Theil enthiefe 
denn die hiſtoriſchen Beweife und es — 


eine lange Proceßion von Männern, die unter 


Croſigks zauberiſchen Händen, dem großen 
Theile nach, aus winzigen Zwergen zu gewalti⸗ 

gen Rieſen umgeſchaffen wurden. Voran die 
Geitlichkeir, und es werd fub rofa zu ver: 
ſtehen gegeben, daß alle wirklich kluge und 
hellkoͤpfigte Geiſtliche heimlich Freygeiſter waͤ⸗ 
ren, alle uͤbrige hingegen ein Pack unwißender 
und im Gehirn ſchlecht verwahrter Dummkoͤpfe. 


Sch führe nur einige an: Leo der zehnte mit 


ſeinem befannten Bonmot von der Einträglich: 
feie ber. Fabel von Chriſto — Cardinal 
DBembo , der Pauli Briefe epiftolaccias zu 
nennen pflegte — Du Derron , der einft zu 
Heinrich dem dritten fagte: Jezt hab ich bewier 


fen, daß ein Gott iſt; morgen, wenn Sies 


verlangen, will ich beweiſen, dag feiner iſt — 
Der Biſchof della Caſa mit ſeinem Capitolo 


del Forno; jedech ohne zu erwähnen, daß en 
e3 bey reifen Jahren verworfen. Dann etz. 


fhienen die Dichter: Rabelais, der auf fer 


el 
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nem Sterbebette einen Domind verlangte, um 
mit der Bibel fagen zu innen, beati gui im 
Domino moriustur — Fontaine — Aretk 
no — Boccaz — vor allen Dingen aber der 
goͤttliche Voltaͤre, den Croſigk hier tief im Stau⸗ 
be anbetete und verehrte. Von deutſchen Dichtern 
hatte auch einer die Ehre aufzutreten: der Bar⸗ 
de Kleiſt * — Auf die Dichter folgten- die 


Als Herr Chriſtian Heinrich Schmidt in ſeiner 
Biographie der Dichter es zuerſt öffentlich ſagte, 
daß Kleift ein Srepgeit gewefen ſey, ward er deß⸗ 

halb im Wandsbecker Bithen (1771. N. 18 und 
86 guf die: wuͤtendſte Art angefallen; fuͤr einen 
Befeßenen geſcholten, den man von den Grabe 

Des edlen Mannes mgfteiniginfeltt. Nun hab 

ld wohl wahrlich, Feine. — mich Here, 

Schmiedts gegen feine Feinde und Widerſaher 

anzunehmen, wie er ſelbſt am beſten wigen wird 

„aber: der Wahrheit nehme ich mich geru an, fie ſey 

‚auf weſſen Seite ſie wolle. Alſo mit kaltem Blute,, 
ohne altes Schimpfen und Toben: War Cleiſt eiıe 
Freygeiſt oder war ers nicht? Dieſe Frage läufts 
dunkt mich, auf ‚eine Thatſache hinaug , und. Ihatz, 
fahen pflegt man am befien durch Zeugniffe , nicht 
durch Raͤſe nnements zu —— Hier iſt eins, 
von einem ſeiner Gear !, In meinen ‚frühe 
„Juͤnglings⸗Jahren floͤßte Held in der Schlacht/ 
„und der fariftefte Menſch in geſelligen Leben, mie 
„die erfien Empfindungen des Schönen einz unter. 
„einen Augen fing ich dag erſte Feuer für Die, 
hl jeden Menſchen Feimende Natur ; Kraft, vone 
un — zum Herzen zu reden. Dieſer Mann 
name keine Offenbarung, alö die, weiche. 
„tt ſelbſt dem groſſen aller Aigen offnen 
Buche der Natur verzeichnet hatte, und er 











Philoſophen: Spinoʒa — Hobbes — Mae: 
chiavell — Collins — Tindal — Hume 
— Helverius — Rouffean — Diderof — 
Dalembert — D’Argens — Buͤffon ꝛc. ie 
und mit diefen wurden einige Aerzte verfnäpfe: 
Serverus — Banini— Morgan — Man: 
Devile — La Mettrie ꝛc. Helden und Staats 
männer machten den Zug nun immer glängen: 


„son ganzem Herzen an Lehren der Religion bien® 
„Die nicht ann kirchlichen Lehrgebaͤuden entlehnt 
„warn ©. Echreiben des Berfaffers der Liebz 
lingsſtunden an das Publikum, Berlin, 1781. Dies 
ſer Berfaffer ift bekanntlich Herr Cranz, fetbit ein 
‚ Sreygeifi, wie feine Eharlatanerien des mehrern 
defagen. Für einen blinden Zeloten dürfte dis 
vielleicht ein hinlänglicher Grund ſeyn, fein Zeug⸗ 
ni zu verwerfen: für mic) iſt er feiner, oder 
Herr Cranz hätte dann recht ‚ mir zuzurufen, „ha⸗ 
be ich unrecht geredet, ſo beweiſe eg! ,, Ueberdent 
finde ich in Kleiſts fammtlichen Werken von chrift- 
beher Religion auch nicht eine Spur; fein Mort 
pro, fein Wort contra. Bey einer Stelle im 
zweyten Theile: „Es-ift ein groffer Troſt in Wis 
derwaͤrttgkeiten, wenn man ſich immer einige 
Zahre aͤlter denkt. Wer die Welt kennt, weiß, 
„was einige Jahre Für Veraͤnderung machen“ — 
Bey, diefer Stelle formt ic) mich fogar des Gedanz 
tens nicht erwehren: mit dieſent lahmen "Trofie 
duͤrfte ſich wohl ſchwerlich ein Chriſt behaͤngen! — 
Endlich bat auch Herr Eranz in feinen Cyharlatae 
nerien bier und da ſolche unge; weifelte Thatfachen, 
daß man ſchon geneigt wird, ihm 9 andern aufs 
Wort zu glauben So ſagt er z. E. (Charlatane⸗ 
‚ie, U. Theil, ©. 36.) Voltaͤre, unter und ae 
ſagt, betspg Juden und Chriſten, Wahr, vos 





der: Conde Grammont 'ord Cher- 
buy — le — Bol lingbroke — 
Graf Boulainvilliers — Goͤrz der das 
Gewiſſen eine Krankheit zu nennen pflegte, wos 
vor das Aderlaße n das Specificum wäre x. ı. 
Und zuletzt erſchienen drey gefrönte Haͤupter, 
Kaiſer Julian, Chriſtine von Schweden 
‚und Der, bey dem Croſigk allein die reinſte 
Mehrheit I wenn er ihn unter die groͤ⸗ 
fien Maͤnner aller Zeiten und Voͤlker feßte, 
In tiefes Nachdenken verſenkt, und zu: 
gleich mie fihrbarem Verdruße auf der Stirn 
ſaß Cramer während diefer ganzen Nede da. 


kommen wahr! Den erſten Betrug bat unter une 
Deutſchen ſogar Leſſeng vraͤhmlichſt befangen, in 
einem Evigramm, wovon ich ſeiner Laͤnge wegen 
nur den erſten und letzten Vers anführe: 


Den ſchlaueſten Hebraͤer in Berlin — 

Herr Got ar war ein groͤßrer Schelm als er! 
Ich bin nicht fo. atädlih, cenftrfren zu ſeyn, wie 
Her. Car; fonft würd ih mir die Freyheit neh⸗ 
nen, das Rlechlat voll zu mahen und zu beiweifs 
fen, dag Boltatve auch ſelbſt feine Brüder im Glaus 
ben, die Krengeifker, nicht minder begaunert, 
els Suden und Chriſten. Und freylich ſind das 
nr Peine Flecken in der Gſchechte dieſes gro n 
Geiſtes, die man ſehr leich vergißt! Os ik 
eine Eanneiiterie gegen ein Bonmot? Würe "). 
Dodd Fein Priefter IT und. hätte er ftatt 
feiner Prediaten eine are oder Alzive geſchrieben, 
wen wuͤrde er nicht — am Galgen eine hoͤchſt 
ehrwuͤrdige Perſon eyn 
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Er ſah nur mehr als zu klar ein, daß Croſigk 
keinesweges bloſſe Spiegelfechterey triebe, ſon⸗ 


dern daß es ihm wahrer wirklicher Ernſt ſey. 
Selbſt beleſen in den Schriften der Frevgeifter, 
kannte er ihre gewohnte Manier auf ein Haar 
und machte bey fich felbft den Schluß, wer fich 
diefelse fo ganz zy einen gemacht hätte, könne 
wohl nicht anders als ein Mitglied ihrer Ger 
meine feyn. Er fuͤr feine Perſon wärde dabey 
völlig ruhig geblieben ſeyn: aber ihm war äuferft 
ange für feinen jungen Grafen! Auf dieſen 
hatte Croſigks Rede Leinen, Kleinen. Eindruck 
gemacht, und das. war es juf, was Croſigk 
wollte! Denn fein Plan war kein andrer, als 
nur vorerft in das Herz des jungen Grafen ein 
heimliches Gift zu fireuen: das übrige folte 
fih dann ſchon weiter finden! u 

Diesmal aber fieng fih die Argliſt in ihren 


‚eignen Schlingen und Cramer fpielte dem von 


Croſigk einen fo originalen Streich, zu dem er, 
ihn wohl nimmer für tanti gehalten hätte. Er 
bat ihn nehmlich um die Erlaubniß, auch den 


Catheder befteigen zu Dürfen und feine Rede 


aus dem Stegereif zu beantworten! So 
groſſe Augen auch diefe Propoſition in der gan 
zen Sefellichaft erregte, fo konute dennoch Cra— 
mern feine Bitte nicht nur nicht abgeſchlagen 


v 


Ra. 


werden, fondern man mufte ſelbſt Hoͤflichkeits 
halber in ihn dringen und fih im voraus dar: 
auf freuen, was er für ſchoͤne und herrliche Din: 
ge, fagen würde: heimlich aber ſpitzte ſich ein jes 
ber aufein vecht leeres Gerücht von theologi⸗ 
ſcher Saalbaderey, denn Cramer hatte ſich ur⸗ 
ſpruͤnglich der Canzel gewidmet! Die Herrn 
nahmen alſo von neuen Platz, und nachdem Cra— 
met feine Gedanken “ein wenig geſammlet und 
aud) eins und das andre auf Papier geworfen, 
hub er alſo und folgender Geſtalt an 


teine Herrn, 
und insbefondere. 
cn mein Herr von Croſigk, 


Sie haben nach Ihrer eignen Verſicherung 
bloß eine Probe machen wollen, wie weit ſich durch 
juriſtiſche Kniffe und Nänfe eine ſchlimme und 
ungerechte Sache vertheidigen ließe! So wenig 
Ihnen nun an meinem Lobe, an dem Lobe ei; 
nes Er, Theologen, etwas liegen fan, ſo 
muß ich Ihnen doch der Wahrheit gemäß! das 
Zeugniß geben, Sie haben in feiner Art ein 
Meiſterſtuͤck gemacht. Alle Rechtsverdreher 
und Rabuliſten find, gegen fie betrachtet, Stuͤm— 
ver, und fein. Freygeiſt, fo viel ich weiß, ber 
ſich noch fo weit verſtiegen, den Satz behaup: 
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ten zu wollen, an den fie fih "gewagt "haben. 
Allein leider beruht nur das Gluͤck eines Rechte: 
verdrehers feiner Natur nach auf einem ſehr un⸗ 


ſichern Grunde! Sind feine Richter und Zu: 


hoͤrer fein ftupide and unwißend, wohl, fo iſt 

feine Sache gewonnen: haben fie aber gefunde 
- Augen und aufmerkſame Ohren im Kopfe, vers 
ſtehen fie die Kunſt, durch alle ihnen vorgemach⸗ 
te Fickfackereyen bis auf den Grund der Wahr: 


heic-hindurchzudringen , fo fieht es um den ar: 
men Nechtsverdreher gar klaͤglich und jämmer? 


lich aus; ihm war es von Hauß aus nur um! 
den Schein ber Wahrheit zu thun: I den hat 


er: nun nicht einmal! 


Sch a, Sie im voraus, "mein. Here‘ 
von Croſigk, daß Sie kein beferes Schickſal ha⸗ 
ben werden. Sie koͤnnen leicht denken, wie 
gewiß ich meiner guten Sache ſeyn muß, da ich 
gegen Site beynahe völlig unvorbereitet auf⸗ 
teetet Sch werde Sie Schritt für Schritt ver⸗ 
folgen, Ihnen Schritt für Schritt Ihre Bloͤße 
aufdecken, und es foll dann bey Ihnen fichen, 


vb fie vorerft Satisfaction genug baden, oder 
ob ich nach) einer etwas forgfältigern Vorbe— 
veitung, mit neuen und ſtaͤrkern Waffe 2 Hann 
Sie zu Felde ziehen ſoll. 
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Ihre ganze Rede zu Gunſten der Freygei⸗ 

— iſt, wie Sie hoffentlich ſelbſt eingeſtehen 

werden, keinesweges eine eigentliche Widerlegung 
des Chriſtenthums, ſondern ein bloß indirecter 
oder ſogenannter Auxiliarbeweiß, der, ſo wie der 
Mond, kein eigenthuͤmliches Licht hat, ſondern 
ed erſt von andern urſpruͤnglich leuchtenden Koͤr⸗ 
pern borgen muß. Auf den erſten Blick iſt frey⸗ 
lich der Satz sehe glänzend: Faſt alle groſſe 
Köpfe find Freygeiſter geweſen. Aber wel: 
cher andre Menſch wird ſich dadurch blenden 
loffen, als der, der zum eignen‘ Nachdenken: 
entweder zu ungeſchickt, oder zu träge ift? Sie 
wollen alfo das in allen Logiken mit Recht aus: 
gepfiffene praejudicium autoritatis ald die Richt: 
ſchnur der Wahrheit geltend mahen? Nicht 
was ich mit meinen gefunden Augen fehe, fon: 
dern was andre fehen, folk wahr feyn? Bey ei⸗ 
nem einfaͤltigen Bauer laß ich das gelten, daß 
ihm das, wos fein Pfarrer oder fein Ammann. 
figt, ein Heiligthum iſt, und find der Pfarrer 
und der Amtmann fonft gut, fo wird der Bauer 
recht wohl dabey fahren: Aber wir, Die wir 
unfer ganzes Leben den Wiſſenſchaſten widmen, 
wir mäflen entweder, ohne alles Vorurtheil des 
Anſehens, ſelbſt denken, oder ein für allemal 
unfern Platz unter dem gelehrten Möbel neh⸗ 
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men, — ſind denn die Leute von groſ 
fen Talenten — Seiſtes ausſchlieſſungsweiſe die 
jenigen, die überall — die Wahrheit Kor 
Mi = and En: ch denke, wer nur ein flein mer 
nig in ber 2 eh bewandert it, dem wird es 
nicht unbekannt ſeyn, bag Feine Meynung fo un; 
ſinnig und ich mag ſagen raſend iſt, die nicht ir⸗ 
gend einmal einer oder mehrere groſſe Koͤpfe auf 
das ernſtlichſte behauplet hätten. Um nur eins 
anzuführens Welch eine unzählige Menge von 
Anhängern, und darunter Leute vom erften Kan; 
ge, hat niche die Aſtrologie gehabt? Selbſt 
Heinrich der vierte von Frankreich ließ ſei⸗ 
nem neugebohrnen Prinzen, den nachmaliget 
Ludwig dem dreyzehnten, noch ruͤſtig die Nati⸗— 
vitaͤt ſtellen, wie ae im Suily finden koͤnnen: 
Folgt denn daraus wohl, daß die Aſtrologie eine 
wahre Wiffenf — = ER daß wir bey der Ge⸗ 
burt unſrer kuͤnſtigen Kinder Heinxitch dem 
Groſſen; in di Slaͤcke nachahmen mm? 
Doch ich beruͤhre dieſen Punkt bloß ohn 
ihn ing — haben in gegenwaͤrtigen 
Streite ein fuͤr alleinal Die Waffen angegeben 
mit denen — en werden ſoll, und ob fie 
gleich ihrer Natur nach ſehr ſchwach und zer⸗ 
brechlich ſind, ſo will ich ſie doch nicht ausſchla⸗ 
gen, ſondern Ihnen zeigen, daß die chriſtliche 
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Heligton gegen jede Art von Angriff in dem ber 
ſten Vertheidigungszuftande iſt. Ihre Abſicht 
gieng dahin zu zeigen, faſt alle groſſe Koͤpfe in 
den neuern aufgeklaͤrten Zeiten ſeyn Freygeiſter 
geweſen: Sch werde vorerſt unter dieſen vors 
geblichen groffen Köpfen weine Kleine Ravage an; 
ſtellen, und dann mit meinen Fleinen Köpfen 
he rvorruͤcken, die es denn doch in dieſen erleuch—⸗ 
teten Zeiten fuͤr keine Schande gehalten haben, 
Die arme verachtete chriſtliche Retigton mit ih⸗ 
rem Beyfall zu beehren. 

eo der zehnte, ſagen Sie, war ein — 
fer Mann? Wirklich? Freund Sannazor, der 
Die Ehre haͤtte, ihn etwas naher zu kennen, 
wie wir alle beide, war nicht diefer Meinung ; 
den ic) erinnere mich, dag er ihn einmal in 
einem feiner Epigrammen auf eine höchft —— 
gene Art alſo anredet: | 


Quid tibi cum magno commune et, — Leone! ? 


Und Guicciardini, der ebenfalls fein Zeitge⸗ 
noſſe war, ſchildert das Schlaraffenleben an ſei— 
rem Hofe auf eine ganz allerliebſte Urt. Wie 
beym reichen Manne im Evangelio, gings bey 
ihm Tag und Naͤcht Herrlich und in Freuden. 
Bacchus, Venus und Diana waren die 
drey Gottheiten, die. er vorzuͤglich verehrte. 
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War die Hafenjagd gut abgelaufen, dann wa: 
ren Ihro Heiligkeit bey der munterjten Laune: 


Mo nicht, dann Wehe dem, der ihm zu made 


Fam. Die Theologie hatte vor ihm guten Fries 


— 


den, und er hat wohl nie auch nur eine halbe 


"Stunde dran gewandt, zu unterſuchen, ob 


die hriffliche Religion Wahrheit oder Kabel 


fey? Dagegen befand er ſich defto beſſer in der 
Geſellſchaft feiner Hoſnarren und hielt mic ih— 
nen Wettkaͤmpfe in Knittelverſen. Das Ge— 


ſchichtchen vom Quernusd if ja wohl bekannt 


genug: 
—— a pro mie postis etc, 


Die Schäze,; die ihm fein Vorfahr Julius 
‚ TE hinterlafien hatte, verſchwendete er mit vol; 
len Händen, und fihiefte noch dazu in alle Lan: 
de feine Geldpreſſer aus. Die wohlbezahl- 
| ten Kuͤnſtler und Virtuoſen alfo hattens feoylich 
Urfach, ihn für einen groſſen Mäcen auszu— 
fhreyen: ber für einen groffen Dann? 
Hier möchte man auch wohl mit Hagedorn 
das Lied en 


Herr — iſt todt, der reiche Mann! 

Waͤr er nicht reich geweſen, 

Wir wuͤrden, falls ich rathen kann 
af ihn Fein Carmen leſen. — 


She Bembo — mar befanntlich der Se; 
cretaͤr Diejes würdigen Mannes, und es muͤſte 
mit einem Wunderwerke zugegangen ſeyn, wenn 
er nicht in den Ton feines Herrn eingeſtimmt 
hätte, Ein groſſer Grieche und Lateiner war 
er allerdings:? Aber wie nennt man das wohl, 
Erarfe oder Schwäche, daß er die Bibel bloß 
darım verachtete, weil fie nicht in Ciceroni⸗ 
anifchen Stiele gefchrieben iſt? So kann 
Nur ein eingefleiichter Pedant urtheilen, ‚oder 
aber ‚ein füperficiellee Hoſmann, der ‚es nun 
einmal gewohnt iſt, nie auf den Mann, fon 
dern auf den Rock zu fehen, und der ſelbſt ei⸗ 
nen Socrafes, wenn er ſich nicht in. Gala 
zeigte, . ſtolz und veraͤchtlich abweiſen wuͤrde. 
Und Ihr au Perron? Saum kann ich mich 
des Lachens enthalten, da ich ganz friſch die 
Confeſſon de Sancy von d’Aubigne geleſen 
habe, worinn der arme Cardinal in einer fo 
anferfi poßiclichen und laͤcherlichen Geſtalt eu 
ſcheint, daß es zu erbarmen iſt. Kuͤrze halber 
mug ih. Sie darauf verweiſen, um nun Die 
ernfthaftere Frage an Sie ergehen- zu. laffen: 
Dad) weicher Logik ift das wohl geſchloſſen, eis 
nige Geiſtliche von: beruͤhmten Nahmen waren 
— sticht einmal wirkliche theoretiſche Freygei⸗ 
ſter, ſondern mehr Bonvivants, Wolluͤſtlin⸗ 
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ge; Folglich iſt die ganze chriſtliche Religion ei: 
ne Fabel! Folglich ift die ganze Chriſtlichkeit 
ein verächtliches Gefindel! Folglich giebt es 
teinen einzigen guten Kopf unter den Theologen, 
der nicht heimlich ein Freygeift wäre! — Solch 
einen ungeheuren Fehlſchluß widerlegt man nicht, 
fordern zeigt ihn bloß an und zuckt die Achfeln 
dazu! * 
Eben ſo wenig haͤtt ich Urſach, mir nur 
einen Augenblick den Kopf zu zerbrechen, welche 
Maͤnner ich wohl von meiner Seite aufſtellen 
wollte, um die Ihrigen aufzuwiegen! Gleich 
Leos Nachfolger, Adrian der fechfte, ift, 
wenn jchon kein groffer Pabſt, doch ein unend: 
lich würdigereer Mann , wie jener: Und der 
Cardinal Polignac, der Verfaſſer des Antilus 
eretius, dürfte, wohl Eeinem Bembo , noch 
viel weniger einem du Perron weichen. Doc 
ich will Ihnen noch ganz andre Männer von 
ungleich grofferem Gewicht nennen! Kardinal 
Kimenes — ein unfterbliher Hahıne! Und 
wer kann entfcheiden, welches bey ihm groͤſſer 
war, fein Geift, oder feine firenge Chriftentws 
gend? — Der Erzbifchof Senelon, den Eu⸗ 
gen und Marlborougb allein in Schuz nah: 
nen, wahrend dag fie ganz Flandern die Schres 
«en ihrer Waffen fühlen lieſſen. Die Anecdos 
| Hh 
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ve wird ihm ewig Ehre Bringen, daß der fram 
zöfifche Kof einſt einen heimlichen Kundſchafter 
nach Cambray ſchickte, um fein’ Leben und 
Wandel zu befaufchen und wo möglich) in uͤbeln 
Ruf zu bringen Der Kundſchafter hielt ſich 
mehrere Monate hier auf und beobachtete ſei⸗ 
nen Mann auf das fleißigſte: Anſtatt aber das 
geringſte Tadelnswuͤrdige an ihm zu entdecken, 
ward er ſelbſt von Fenelons Tugenden und 
Verdienſten ſo innig durchdrungen, daß er ſich 
nicht enthalten konnte, ſich ihm zu Fuͤſſen zu 
werfen nnd ihm feine tiefſte Verehrung zu bes 
zeigen, — Und. fennen Sie denn wohl den 
Erzbiſchof Tillotſon ? Nur ein einziger Traͤt 
von ihm! Nach ſeinem Tode fand man unter 
feinen Papieren ein Paket Schmaͤhſchriſten ae 
gen ihn ſelbſt; und von ihm ſelbſt geſammlet, 
worauf er eigenhaͤndig folgende Worte geſchrie⸗ 


ben hatte: Ich vergebe den Urhebern die⸗ 


ſer Schriften, und bitte Gott, daß er ih⸗ 
nen gleichfalls vergeben möge! Was meh⸗ 
nen Sie wohl, was man einft nach. Voltaͤrs 


Tode unter Seinen Papieren auf dem Pakete von 


Schmaͤhſchriften, die Frerom, des Fontaines, 
Baumelle etc. gegen ihn gejchrieden haben, für 


eine Snferiprion finden wird? Mad) feinen 


Denfungsart Feine andre als dieſe: O Gott, 


N 


ich weiß zwar, daß es Feinen Himmel und Feine 
Hölle und feine Auferftehung giebt; Ich bin 
‚auf das vollkommenſte überzeugt, daß Dir das 
Thun und Faffen der Menfihen eben fo gleichguͤl⸗ 
tig iſt, als mir die Wahrheit 7); Aber doch, 
wenn die Bitten eines fo groſſen Geiſtes, wie ich 
bin, etwas über dich vermögen, fo ſchaffe tief 
in dem Mittelpunfte der Erde cine ſchaudervolle 
Kölle, für alle meine Feinde und Berfslaer und 
laß fie Pein leiden von Ewigkeit zu Ewigkeit! — 
Nach dieſer kleinen Ausſchweiffang würde es mir 
ſchon ſchwer werden, wieder in den rorigen Ten 
zu kommen. Alſo nur. noc) ein paar hingemwors 
fene Fragen: Was duͤnkt Ihnen wohl ven Huß 
und Hieronymus von Prag, und von den 
engliſchen Biſchoͤffen, Ridley, Latimer und 
Cranmer, die alleſammt mit der heldenmuͤthig⸗ 
ſten Seandhaftigkeit den ſchmaͤhlichſten Wörtis 
rertod ſtarben, wie Sie in allen deutſchen und 
0) „Voltaͤre ſagt irgendwo: Die Franken haͤtten 
„nah der Einnahme von Confiantinopel, imseiz 
„uer dortigen Hauptkirche einen Ball gegeben. 

ein Gelehrter in Parig , dam an dieſem Facto 
„ettvng gelegen war, franfe B. wo er ſolches her 
„babe? Dieſer antwortete, es ſtuͤnde nirgends; 
„aber es ſey eine fo artige, dem Character der 
„Creuzfahrer ſo angemeſſene Aneedote, daß es Schar 


„de wäre, wenn man ſie nicht für wahr halten 


„weilte, „ Echldiers Brieſwechſel, 1775. ©. 
„IgL. 
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engliſchen Gefhichten finden koͤnnen? Ich weiß 
recht wohl, daß ich Ihnen durch Die Erin⸗ 
nerung an dieſe Männer zugleich die Erins 
nerung an Pfaffenwuth und riefterintolerang 
ins Gedächtnig rufe. Ste werden die Väter 
des Coſtnizer Conciliums, die den Kayfer bes 
wogen, fein gegebenes Wort zuxbrehen, mit 
dem höchften Abſcheu betrachten und vor einem 
Biſchof Gardiner und Bonner ausſpeyen. 
Wohl, ich lege die Hand auf den Mund und . 
ſchweige: denn ich lebe und ſterbe des Glaubens, 
dag nicht der Kragen den Priefter, fondern ums 
‚gekehrt der Priefter den Kragen ehrwuͤrdig macht, 
und ich wuͤſte Faum, wozu id) mich in der Vers 
zweifelung eher entichlieffen wuͤrde, als der Lob⸗ 
redner eines Pfaffen dim ſchlimmen Verſtande) 
zu werden. Aber wenn ich auf meiner Seite 
mit aller Freymuͤthigkeit zugeſtehe, daß es ſeit 
Chriſti Zeiten eine unzaͤhlige Menge unwuͤrdiger 
Diener des Altars gegeben hat, fo ſeyn Sie das 
gegen auch wiederum fo gerecht und laſſen Sie 
bey einem Mriefter das DVerdienft gelten, wo es 
fih finder. Am alleuwenigften ‘aber laſſen Sie 
ie wieder den Gedanken bliefen, daß die unleuge 
baren guten Köpfe unter dem Clerus, troß alles 
frommen Scheins, im Kerzen. Freygeiſter ſind 
Das kommt mir eben fo vor, als wenn Car 
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toucle beruͤchtigten Andenkens (auch ein groß 
Genie. Faſt ſollte man in Verſuchung gerathen, 
in feine Fußtapfen zu treten!) als wenn Cars 
touche, ſage ich, um feinen Metier den vers 
haften Anfteich zu benehmen, eine gelehrte Ab⸗ 
handlung gefchrieben hätte, worin er: zu bewei⸗ 
fen fuchte, alle groffe Männer wären Diebe 
gewefen! Wahrlich der eine Beweiß würde 
‚eben fo gluͤcklich von Statten gehen, wie der 
andre! 

Doch ich muß weiter eilen und komme der 
Ordnung gemaͤß zu Ihren Dichtern, und hier 
haben Sie mir abermal Gelegenheit gegeben, Sie 
als Rechtsverdreher zu bewundern. Iſt es mögs 
lich, dag Sie das Scheufal Aretino, auch nur 
einmal mit verſtellten Ernſte, eines Lobes wuͤr⸗ 
digen konnten? Sehr kuͤnſtlich wuſten Sie es 
zu ſeiner Ehre herumzudrehen, daß Carl der 
fuͤnfte ihm in Venedig die rechte Hand einge— 
raͤumt: Aber wenn das fuͤr Aretino Ehre war, 
jo machte es dagegen dem Kayſer deſto mehr 
Schande, Wer mollte fih gegen einen Mene 
fen fo wegwerfen, deſſen ganzes Leben und 
Schriften eine zulammenhangende Kette von In— 
famien it? Den Pabſt Clemens VIL für feis 
ne berühmen Sonnefte öffentlich mie Ruthen 
fireihen lieg? Der fuͤr feine häufigen Paſquil⸗ 


le fo viel Pruͤgel bekam, daß es in Italien zum 
Sprichwort wurde: Er iſt ſo reich an Wor— 
ten. als Aretino an Stockſchlaͤgen ? Und 
der endlich vor Lachen mit: dem Stuhle uͤber⸗ 
kuͤppte und den Halß brach, weil er von ſeimnen 
wuͤrdigen Schweſtern — Doch pfui! Jech mag 
nichts mehr von ihm reden! Gegen ihn betrach⸗ 
tee find Boecaz und Fontaͤne, Engel und Hei⸗ 
lige. Aber, aber, welche Kniffe muß id) Ihr 
nen hier wieder aufdecken! Wiſſen Sies nicht, 
oder wollen Sies nicht wiſſen, dag ein Carthaͤu⸗ 
ſermoͤnch, Mahmens Ciani, einmal den armen 
Boecaz Knall und Fall aus feiner Freygeiſterey her⸗ 
ausſchreckte, indem er ihm einen baldigen Tod 
androhte, wenn er nicht ſofort feiner verführenis 
ſchen und fchlüpfrigen Feder entſagce? Sm Huy 
verwandelte ſich Unglauben in Aberglauben ‚und 
Boccaz gieng nun anf der andern Seite fo weit, 
daß er ſeine ganze Bibliothek Toßfchlagen wollte 
und ſie dem Petrarch Fir einen ſelbſtbeliebigen 
Preiß anbot, Und Fontaine? Bereute und 
verabſcheute er nicht etwan auch vor feinem En— 
de alle ſeine Schriften? Wollte er ſich nicht in 
einem Karren durch alle Straſſen von Paris 
ſchleiffen laſſen, damit Die ganze Stadt ſeine 
Reue ſaͤhe? — Sie werden ſagen, das ſey 
Schwachheit! Recht, recht, das ſag ich mit! 





Ein Mann’ mag in feinen Grundfaßen ſtand⸗ 
Hofe feyn, und: ich geb Ihnen mein Work, wenn 
“ich einmal ein Freygeiſt werde, fo bleib ich es 
gewiß im’ Leben und im Sterben! — Doch 
was find alle diefe Eleinern Lichter gegen die grofe 
fe Some Boltäare? Wenn ich wollte, koͤnnt 
ich Ihnen zwar bange machen, daß er doch noch 
vielleicht in den Schooß der chriſtlichen Kirche 
zuruͤckkehren dürfte: Aber nein, nein! - Sc 
‘für mein Theil werde fein Beichten und Abend: 
malgehen nie anders auslegen, als daß. der 
‚Here Cammerherr ſich diefen Tag grade vor 
zuͤglich aufgelegt fühlten, die Weit ein wenig 
zum beften zu haben, Alſo er. iſt Ihre und 
"bleibe Shres Und wer find denn nun die unfel- 
gen? Um mir Frankreich anzufangen, ans dent 
Zeitalter Ludwig des vierzehnten find noch bis 
jezt einige Dichter in ganz gutem Andenken, de⸗ 
‚nen Voltaͤre ſelbſt — wenigſtens das Compli⸗ 
ment macht. Corneille z. E. der zuverlaͤßig 
kein Freygeiſt war — Boileau, der gleich in 
ſeiner erſten Satire, die Verſe weiß ich nicht 
auswendig, aber der Gedanke iſt ohngefaͤhr 
‚der: Ein Freygeiſt, che er an Gott glaubte, 
sifieß es erſt fo lange, bis das Sieber ihn ſchuͤttel— 
vke iso bis zur Zeit des Sturms un) Ynge 
witters; Dann, dann, faltere er feine Da 
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de andaͤchtig zum Himmel: Aber ſobald das 
‚Gewitter vorbey wäre, ſchoͤpfte die Memme 
wieder frifche Courage, über‘ Gott zu ſpotten. 
Bons den beiden Racines ift es bekannt genug, 
daß fie jehe warme Anhänger der chriſtlichen 
Deligion waren. — Unter den Stalienern, 
nenn id, nur einen, aber einen, den diefe Na⸗ 
tion wohl ſchwerlich Luft haben dürfte, mit 
Boltären zu vertaufchen: Petrarch! — Bon 
Engländern fallen mir gleich mehrere bey: 
 Shafefpear — Young — Thomſon — 
Addiſon, dem Veträre das groffe Lob ertheilt, 
er wäre der erſte Engländer, der ein vernünftis 
ges theatralifches Stück gemacht hätte, drückte 
fterbend einem feiner Freunde die Hand: Se⸗ 
hen Sie, fagt er, fo ruhig Fan ein Chriſt ſter⸗ 


ben! — Und Swift, deifen Satire noch uns 


gleich kraͤftiger durch Mark und Dein dringt, 
wie Voltärd feine; Swift, den Sie fo gern 
auch zum Freygeift machen möchten; Wo hat 
er fih je in feinen Schriften auch nur einen 
einzigen bitteen Einfall gegen die wahre wefent; 
"liche Religion erlaubt? Sein Maͤhrchen von 


der Tonne mag freylich manchem Papiſten aus 


ſerſt anftößig foyns Aber lefen Sie feine demuͤ⸗ 
thige Bitte, daß man doch noch vor der Hand 
geruhen möge, das Chriſtenthum nicht ganzlich 


"abzufchaffen, fo werden Sie fehen, ob ‚der 
Mann, wenigſtens theoretiich, von Ihrer oder 
von unfrer Parthey iſt! — Von unfern deut 
ſchen Dichtern will ich Ihnen ſelbſt noch einen 
verehren: Liskov, von dem ich mich erinne⸗ 
re, daß er einmal mit dem Apoftel Paulus als 
lerhand Spaß treibt und meynt, er waͤre Nach 
feiner dreymaligen Entzücung eben fo flug aus 
dem Himmel zurücgefommen , als er hingegan⸗ 
gen wäre! Doch wer fragt nad) den Liskops? 
fo fange wir noch einen Opilz — und fogau — 
und Haller — und Klopftod — und Cra⸗ 
‚mer — und die Schlegels — und Gel 
lerg — und Rabner — und, Cronegk — 
‚und Gesner — nur diefe, obwohl noch uns 
gleich mehrere ſind, auf unfeer Seite haben, fo 
lange hats mit: ung feine Noch! Von Gel⸗ 
lert insbefondere ein Wort zu fagen : Ich weiß 
recht wohl, daß Gellert nicht unter die grofien 
dichteriſchen Genies; gehört! Aber, ich weiß 
auch, daß feine Sabeln auf dem Cap und, in 
Batavia und Philadelphia gelefen werden ;.mo 
» vielleicht der göttliche Boltäre wenig hinkommt! 
Und dann, laſſen Sie uns doch. nur haib fo _ 
viel, nur das zehnte Theil fo viel guteskif 
ten, als. er durch ſeine Schriften geftifter hat: 
Dann können wir einſt beym Sterben unfer 
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Haupt ſanft hinlegen und es ruhig drauf am 
kommen laſſen, ob das Chriſtenthum wahr oder 
falſch it! "SE es wahr, ſo wartet unſrer ewi⸗ 
ge Gluͤckſeligkeit! Iſt es nicht wahr, fo wird 
wenigſtens die Welt unfee Aſche ſegnen und ii; 
ſer Nahme mit keiner Verwuͤnſchung ausgeſpro⸗ 
‚chen werden, wie es einem gewiſſen Sen Ge⸗ 
nie hoͤchſt wahrſcheinlich gehen duͤrfte . 
Ach komme zu Ihren Philoſophen, uͤber 
die ich ſehr viel zu ſagen hätte, wenn ich nicht 
fuͤrchten muſte, daß Ihre Geduld bad, bald 
erſchoͤpft ſeyn möchte. Bey Hobbes z. €. haͤtt 
ich zu erinnern, daß wenn er für fein Theil ei⸗ 
nem Caligula vder Nero oder Domitian die 
Ehre erweiſen will, ſich vou ihnen belehren zu 
laffen, was gut und boͤſe iſt, ſo hab ich nichts 
dawider einzuwenden: Nur bitt ich mir die 
Erlaubniß aus, kein Schuͤler ſolcher Herrn ſeyn 
zu duͤrfen. Von Rouſſeau erwart ich tagtaͤg⸗ 
lich, wenn er den Anfang machen wird, nach 
"feinen Grundſaͤßen auf allen vieren zu gehen, 


"und wenn Sie dann nachfolgen, mein Herr 


von Croſigk, will ich nicht: ermangeln, Geſell⸗ 
ſchaft zu machen. Doch Ihre Herrn ſollen at; 
leſammt groſſe und gewaltige Denker ſeyn; 
Nicht ein Haar will ich ihnen kruͤmmen, will 
ganz die Gedanken unterdruͤcken, daß mir der 
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Herr Marchefe d’Argens, neben: Hume ge⸗ 
ſtellt, f&ier eben fo vorkommt, wie eine Kraͤ⸗ 
be nebeneinem Adler: Allein ift denn mit die; 
fen Männern die Zahl der groffen Philoſophen 
und Mathematiker und Phyſiker und Naturkun⸗ 
diger ſchon erſchoͤpft? Sollten nicht noch ganz 
hübfche Leute uͤbrig ſeyn, von denen freylich 
nicht Sie „aber wir deftomehr gebrauchen koͤn⸗ 
an? O Newton, Newton, weld ein 
Feſt würden die Freygeiſter feyern, wenn fie 
did an ihrer Spitze hatten: Aber nein, du 
bift der unſrige, nach Theorie und Praxis der 
unfeige!' Ohne allen Pomp iſt das sauf dem 
Grabmale in Weſtmuͤnſter ausgedrückt: Evanı 
gelii ſimplicitatem moribusiexprefit!: Und 
von dieſem Manne geſteht doch Voltaͤre aufs 
richtig ein daß weil er damit beſchaͤftigt gewe⸗ 
fen wäre, feine Philoſophie in einen Auszug zu 
Bringen, haͤtt er davon’ gewaltige Kopfſchmer⸗ 
zen gehabt und ware fhier krank geworden. Dich 
glaube es, ich glaubs von ganzen Herzen — Und 
Locke? Sollten Sie es glauben, daß der Mantr, 
der den Verſuch über den menfchlichen Berfiand 
gefchrieben , ſich fo weit herablaſſen können, ei 
nen Commentar über: die Briefe Pauli zu mas 
hen? — Sp’ chen fällt mir auch Littleton ein: 
Ein ſonderbares Beyſpicl? Dev Mann ergriff 
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feine Feder, um: wider die. chriftliche Neligion 
und nahmentlich gegen die Wahrheit der Aufer; 
ftehung des Heilandes zu ſchreiben: Und fiche 
da, mitten in diefer Arbeit, mitten-in der Abs 
wägung der Gruͤnde pro et-contra, fühite er 
fih grade auf die entgegengeſezte Seite fortges 
riſſen und ward aus einem Feinde ein aufeichtis 
ger: Freund und Vertheidiger der Neligion!- O 
nennen Sie, mie doh, id) bitte Sie, ein aͤhn⸗ 
liches Beyfpiel von Ihrer Seite; Nennen Sie 
mir den Mann, der. über der VBertheidigung der 
riftlichen Religion zum Freygeift geworden mas 
re! — Doch ich mag: feine Engländer mehr 
nennen; Nicht aus: Mangel — denn da ware 
gleich wieder Baca Verulamio *), auf dem ich 
aber wegen feiner, merafifchen Flecken nicht be⸗ 
ſtehe; Robert Boyle, - der den Spinoza;.und 
feine Anhänger ‚auf immer in die Flucht -gefchlas 
gen — Aber wie aefagt, ich will Feine Eng⸗ 
länder mehr, fondern Deutſche, Deutſche! O 
wie wohl iſt einem in: der Geſellſchaft eines 
Grotius, und Puffendorf — Leibniz und 
Wolf und Baumgarten — eines Linne — 


*) Sein Ausferud it bekannt aenug ‚daß ein 
„wenig Bhilofonhie den Menfchen zum Atheiften 
„mächt, «ber in reicher Maaffe genofien mike 
„der zur Religion jurdekfühtten - — 


eines Samberts und Sulzers — und Euler, 
der deurfihe Newton, hat eine Nettung der gött: 
lichen Offenbarung gegen die Einwürfe der Freyr 
geifter gefchrisben! Sollte man ſich wohl da nach 

den Helveriuflen und d' Argens fehnen ? 
Bon Ihren Aerzten hätten Sie am beften 
gethan, ganz und gar ſtill zu fehweigen! La 
Mettrie — ach) Diearme zu Boden geflürz- 
te Mafchine — *) der foll den Boͤrhave ſehr 
Tchön erläutert Haben? Aber woraus denn? Aus 
fich ſelbſt, oder aus dem Haller? Hat er die 
Ten nicht etwa Wort für Wort abgeſchrieben, und 
dabey doch foldhe ungeheure Schniger gemacht, 
wie fie nar eine; Mafchine machen kann, e. 9. 
Wenn er die Breslauifhe Sammlung für 
eine Compilation hält, die ein gewifler Mann 
Nahmens Breslau gefchrieben hat! Und woraus 
ift denn fein bomme plante genommen? Doch 
wohl aus des Linne [ponfalibus plantarum? 
Doch allerdings hat er auch) vieles aus ſich ſelbſt 
gefchöpft, und ich wüfte Keinen Schriſtſteller, dee 
das talent de moincau in höherem Grade 
befeffen hätte, wie er. Aber daran foll hoffent⸗ 
lich noch der erfte vernünftige Menfch zweifeln, 
+) Anipielung auf eine Satire gegen La Mettrie, 
die den Titel führt: La Machine terraffse; deutich, 


die zu Boden geſtuͤrzte Maſchine Fraukf. uns 
Leipz. 1750. | — — 
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ob Boͤrhave und Friedrich Hofmann und 
Haller und Werlhof und Swieten, ob das 
Nahmen groſſer Aerzte ſind: Und welcher von 
ihnen war wohl ein Freygeiſt? Wer von ihnen 
wuͤrde wohl einen elenden La Mettrie neben ſich 
dulden wollen? 

Endlich komm ich zu Ihren Helden, Kofi 
und Staatsmaͤnnern, Fuͤrſten und Koͤnigen und 
Kayſern, die ich alle in eins zuſammennehme, 
weil ſie in Abſicht auf die chriſtliche Religion meiſt 
einerley Verhaͤltniß haben. Hier will ich Ihnen 
nun gleich geſtehen, daß ich Ihnen einen von 

den Maͤnnern, die Sie angefuͤhrt haben, gar 
herzlich beneide, fo wie ich ihn denn aud) gar 
Herzlich liebe und ehre: Und doch, wenn ich 
Ihnen die Urfach meines Neides entdecken wer: 
de, .geben Sie mie. vielleiht den Mann gern 
und willig hin und find wohl gar froh, ihn loß 
zu werden, Was koͤnnen Sie von einem eiftis 
‚gen und andächtigen Beter, und kun vollends 
son einem Schwärmer und Geifterfeher gebrau⸗ 
chen? Und das alles war Sord Cherbury. ‘Er 
erzähle es ſelbſt in feiner eignen Lebensbeſchrei⸗ 
bung, daß, als er fein Buch de veritate fer: 
tig hatte, er bey ſich anſtand,“ was er thun 
ſollte, es herausgeben, oder es wegen des zu 
beſorgenden Aergernißes unterdruͤcken! In dieſer 


— 195. — 


Ungewißheit warf er, ſich auf feine Knie, und 
bar Gott inbrünftig, er möchte ihn doch durch 
ein vom Himmel gegebenes Zeichen belchren, 
was er thun ſollte? Sogleich duͤnkte es ihn, er 
hoͤre ganz deutlich ein fanftes Geräufch vom Him⸗ 
mel kommen; Dis ſah er für, das erbetene Zeiz 
chen an und trat num getroft mit feinem Buche 
hervor, feft überzeugt, daß er dadurch die Ehre 
Gottes und den Nusen des Naͤchſten befoͤrdern 
werde, Iſt das nicht ganz in dem Geſchmacke 
des berühmten Quirinus Kuhlmann? — 
Wenn das aber auch nicht wäre, welch eine unz 
endliche Kluft iſt wicht zwifchen Cherburg und 
den mieiften heutigen Sreygeiftern ? Dieſe wiſſen 
von feiner innern Moralitaͤt der Handlungen und 
von feiner Unſterblichkeit der Seele: Er hinger 
gen Lehre und glaubt auf das überzeugendfte, 
daß Froͤmmigkeit and Zugend unverbrüchliche 
Pflichten des Menfchen find; er dringt auf Buſſe 
und Neue üder die Sünden, und nimmt nad) 
diefem Leben Belohnungen und Strafen an. 
Doch ich muß mid) von dem edlen Manne los: 
reifen, der nur darinn irrte, daß er feine Of 
fenbarung wollte gelten laffen, umnun einen Vers 
füch zu machen, ob ih ihren Männern andre 
von gleihem oder noch groͤſſerem Gewicht ent⸗ 
gegenſtellen kan! 
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| 
Geſezt einmal, ich bliebe hier wirklich ſte⸗ 
Bin fo füge das fo fehr in der Natur der Sur 
ce, daß alle ihre Beyfpiele demohnerachtet 
nichts gegen mic) bewiefen, Ein Fürft auf dem 


Throne, id eſt, ein Heiner Cote auf Erden, 


tan es nur: gar zu leicht vergeffen, daß es im 
Himmel einen noch ungleich gröffern Gott giebt; 
fo wie Alexander ſich zufezt damit proſtituirte, 
daß er fih für einen Achten Sohn und Stamm: 
erben Jupiters ausgab. Weber allen Befehlen 


verlernt man nur gar zu gern das Gehorchen; | 


und wenn auch einerjeits die Negenten mit der 
riftiihen Religion die hoͤchſte Urfach haben, zus 
frieden zu feyn, weil darinn geboten wird: Ce: 
ber dem Kayfer, was des Kayſers iſt u. xc. 
und wiederum: jedermann fen Unterthan 


der Obrigkeit ꝛc. 20. fo muß es doc für fie, die 


es gewohnt find, niemanden von ihren Hand: 
lungen Red und Antwort zu geben, eine jehr 
harte und unverdauliche Lehre fey, daß fie der 


Gott der Bibel mir ihren geringften Untercha: 


nen in eine Claſſe ſezt und von ihnen doch nad) 
am Ende Rechenſchaft zu fodern droht. * Was 
die Staatsmaͤnner andetrift, To falle mir immer 
der herzbrechende Seufzer des Tardinals Wol⸗ 
ſey ein: „Härte ich Gore fo ſorgfaͤltig gedient, 
„als ich dem Könige gedient habe, fo würde er 
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| „mic nicht in. meinen: grauen Kosten verlaffen 
haben!“ Es iſt ja fogar ſchon zum Sprichwort 
geworden: Herrndienſt gebt vor Gottes— 
dienſt! Und gewiß ift der innerliche Gottesdienft 
eben fo aut gemeint, als der-aufferliche. Bas 
endlich die: Krieger ‚und. Helden anbetrift, ſo 
leuchtet es wohtsähbie: Augen daß der Krieg 
eben nicht die. Schule der Religion iſt und unter 
dem Geräufh der Waffen wird ihre Stimme 
gar feicht uͤbertaͤubt. Alſo gefest, ich könnte 
Ihnen auch ſehr wenig fromme und zugleich grofte 
. Megenten, Helden und Staatsmaͤnner auffte 
fen, fo haͤtse ih Ihnen auch hiermie Die —* 
angezeigt, weßwegen! Aber nein, nein! Auch 
hier ſoll die chriſtliche Religion keine Bloͤſſe ger 
ben. Ich getraute mir ein ziemliches Buch uͤber 
dieſe Materie zu ſchreiben: Hier nur aus dem 
Stegereif, die — die beſten, wie ſie mir 
einfällen ! 

Sie kennen den Admiral Entignn? — 
Doch was frag ih? Voltaͤre hat ihn ja in ſei⸗ 
ner Henriade verewiget — ce rend homme 
qui entoure de-fes aflaffıns 

'Sembloit un Rei ia par fon. Peuple 
“  adore, 

Wie viele gro ere Helden hat denn wohl 

Frankreich und wie viele froͤmmere Chriften da; 


⸗ 
—— 
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zu? — Natuͤrl faͤllt mir hier auch | 
ein, der chevalier fans peur et fans repro- 
che — und der Connetable Montmorenci, 
der, da man ihn nach einer empfangenen toͤdt⸗ 
‚lichen Wunde ermahnte, er möchte als ein au: 
ter Chrift fterben, zur Antwort gab: Sch habe 
achtzig Jahre angewandt Mm recht zu leben; 
fo werd ih ja auch wohl. eine viertelſtunde an; 
wenden können, umrecht zu fterben! — Auch 
den braven Admiral Ruyter verhinderte feine 
Tapferkeit gar nicht, ein recht guter Chrift zu 
feyn! — Und Schwe rin, der preußiſche Feld⸗ 
marſchall — Wenn Sie die Erzählung von Gel: 
lert, Der fromme Öeneral, kennten, fo wollt 
ich Ihnen ſagen, grade pi und nicht anders 
dachte Schwerin. 

Nun zu den Staatsmännern, und hier Hätte 
ic) wohl am erfien Luft; uͤber den Minifter Gr; 
eine Lanze mit Ihnen zu brechen. Einmal muß 
ic) Ihnen fagen , daß er doch noch kurz vor fei- 
nem Ende die Schwachheit begieng, fich von 
einem Prediger, Nahmens Conradi. befehren 
zu laſſen. Diefer lief auch wirklih zum Gra— 
fen Horn und bat um das Leben feines funfel: 
neuen Gläubigen. Der aber gab ihm zur Ant 
wort: Nein, das kann nicht gefhehn! Sc 
kenne den Goͤrz zu gut! Iſt es wahr, daß er 
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| ſich wirklich befehre hat, fo muß man ihn je cher 
je lieber in den Himmel ſchicken, denn fonft 
fihlägt er wieder um und geht feiner Geligfeit 
verluſtig. Vors zweyte, halt ih Görzen zwar 
für den groͤſten Project : und Sintrigen: Mader, 
der vielleicht jemals Iebte, aber eben um deßwil⸗ 
len durchaus für feinen groffen Minifter. Und 
drittens, über feine unſchuldige Hinrichtung wär 
ve auch viel zu fagen! Ms Schwede würden 
Sie damals ganz anders geuriheilt haben! Und 
gut, wenn er wirklich unſchuldig hingerichtet 
wurde, fo figtuirte die Vorſehung wieder ein? 
mal ein recht fichtbares Exempel vom Nechte der 
Wiedervergeltung: Denn Görz wollte auch 
einem unjchuldigen Nonne, dem alten wär: 
digen Präfidenten von Wedderkopp den Kopf 
‚vor die Füffe legen laffen, und es wäre gewiß 
geihehn, wenn es der Vorſehung nicht eine 
Kleinigkeit wäre, Goͤrziſche Drojecte zu vereitelt. 
Bon Goͤrz auf Bolingbrocde zu kommen — 
Diefer farb nicht auf den Schafotte, aber ver: 
dient hatte ers mehr ald einmal, weil er mehr 
ald einen Hochserrath begangen hat, wie Sie 
in jeder Englifchen Gefchichte finden können. 
Saft muß ich mich ſchaͤmen, folhen Männern 
Die meinigen entgegen zu ftellen! Ein Mornay 
— ein Thuanus — ein LHoſpital — ein- 
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Sully, den ich ganz zuerſt Hätte nennen or | 
len — ein Oxenſtierna, der Seder und: Degen 
mit gleicher Fertigkeit führte — und von der 
neueren und AI EHE, ein Muͤnchhauſen — 
ein Bernſtorf — Ich Hoffe, Sie werden ſich 
mit diefen begnuͤgen / 

Ich befinde mich nun an dem Ende welicn 
obzwar ſchnellen, dennoch nur zu langen Lauf 
bahn. Ein Gluͤck fuͤr mich, daß ich mit dem 
Kayſer Julian ſchon vorher ein wenig bekannt 
war: Sonſt würden Sie mic) nicht wenig er⸗ 
ſchreckt haben! Ein heller Kopf,’ der das Ehit 
ſtenthum von Grund: aus fennt, aber fih ge⸗ 
nöshiger ficht, davon abzuſpringen; der eine 
ſogenannte Zerftörung Der Evangelien ſchreibt, 
welche die Chriften dergeftalt in Verlegenheit feist, 
daß fie alle Exemplare wegpractickren, ſo daß 
hentiges Tages bloß noch Heine Fragmente davon 
übrig find. — des klingt allerdings furchtbar! 
Und doc) alaud ich volllommen ruhig bleiben zu 
innen. Es mag feyn, daß die Chriſten Su 
ans Zerflörung wegpractieirt haben: Daran 
thaten fie nicht wohl, und es wuͤrde heutiges 
Tages wicht wieder gefchehn! Es mag auch ſeyn, 
daß fir es aus einer Art von Furchtſamkeit ar 
than Haben: Dan hat ja wohl fon eher eine 
Windmuͤhle für einen Niefen angefehen! Aber 
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| tes ſag ich nur: Wenn? Julion gegen die c Dir 
ſten ſchreiben wollte, haͤtt er billig ſeine 
heſſer machen ſollen, als er gethan hat! Das 
heiß ich nicht zerſtoͤren, fondern bloß beſchieſſen; 
N a und dort wird. freylich eine ‚Heine Rück oder 
eine Schiehfcharte werden, auch wohl ein dicker 
Stay und Dampf auffahren , aber das Gebaͤu—⸗ 
de bleibt unbeweglich ſtehen und der Schade iſt 
bald reparirt. Wie ſoll ich das nennen, einen 
vermeintlichen Aberglauben durch einen andern 
noch tanfendmal argern widerlegen zu. wollen? 
Unter andern mockirt ſich Julian in einer Stell 
daräber, daß die Ehriften das Holz des Kreu⸗ 
308 anbeteten. Hätte.er ihnen nun deßhalb den ° 
Tore gelefen, ihnen ihre Abgötterey vorgewor⸗ 
fen, ihnen gefagt, daß das ſelbſt wider ihre Bi: 
bei. wäre: Schön, gut, fo war das Necht voll; 
kommen auf feiner Seite. Aber was thut er 
dagegen ? „Ihr ungluͤckſeligen, ruft er aus, ihr 
„betet das Holz des Kreuzes an, und weigert 
„euch doch Das himmliſche Schild anzubeten, 
„das uns der groſſe Jupiter oder der Vater 
„Mars geſchenkt hat. „. So was heilt man ſonſt 
eine Correction durd) Jeha an Balhorn! Dan, 
koͤnnte es auch eine Verbeſſerung duch, Tho; 
mas Woolſton nennen, den ich Ihnen doch 
anfuͤhren muß, weil fie von. ihm ſchweigen 
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Diefer ſchilt uns ebenfalls Eurz und Tang, daß 
wir die bibfifche Gefhichte nach dem Wortver: 
ftande annehmen, und nun dringt er feine Aller 
gorien zu Markte, verwandelt das biutflüßige 
Weiblein in die Kirche, ihre 12 Jahre der Krank 
beit in eben fo viel 100 Jahre, und was des 
Unſinns mehr iſt! Doch laſſen Sie uns mır ei 
‚nen auf die wirkliche Welt ehun. Julian wollte 
dem finfenden Heidenthume wieder aufhelfen: 
Und fiehe da, es iſt gänzlich aus der Welt ver 
fhwunden, und fein Menſch betet mehr weder 
den Jupiter noch den Mars an. Sultan wollte 
das wachfende Chriftenthum niederdrücfen: Und 
fiehe da, es hat fich ausgebreitet in alle Theile 
der Welt und zählt feine Anhänger nah Millio⸗ 
nen. Wenn das zerftören heift, fo ſchenk ung der 
Himmel nur nod) recht viel folcher Zerſtoͤrer! 
Bor ſolchen geoffen Frauen aber, wie 
Chriftine von Schweden, bewahre doch der 
Himmel jedes Land; Sie wollen mich mit dem 
ea von Bochard Blenden: *) Und ih 
fee Sshnen den Ausfpruch des Oxenſtierna ent 
gegen, der von ihre fügte, Schweden hat in 
40 Jahren keinen gröffern Feind gehabt, 
als die Königin Ehriftine. An ihrer Gelehr— 
=) ]ila docenda fuis Salomonem invifit ab oris: 
Undique ad hanc docti, quo doceantur, eunt. 
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ſamkeit heg ich ganz und gar keinen Zweifel; 
wer konnte die Friapeza fertiger leſen wie fie! 
‚ Sur wäre ich begierig zu wiſſen, was ihr. Deich 
davon für Vortheile eingeerndet hat. Keine 
andre, als dag fie die Schäß deflelben an einen 
Haufen gelehrter Schmaroger verfchleuderte — 
daß ſie Mernnfripte und Medaillen aufhäufte 
und dafür die Kronguͤter veräufferte — daß fie 
hierdurch zu der nachmaligen Einziehung der 
Kronguͤter Anlaß gab und den groſſen Nordiſchen 
Krieg herbeyfuͤhren half, den Schweden nie ver⸗ 
winden wird. Ihre Abdankung kam, daß ich 
mich fo ausdruͤcke, grade vorm Thorſchluß! Haͤt⸗ 
te fie nicht abgedanft, fo würde man ſie hoͤchſt⸗ 
wahrfiheintich abgefeßt haben, und in dieſer 
Abſicht handelte fie freylich fehr Eng Don 
ihrem weifern Thun und Beginnen nad) der Ab: 

dankung ſchweig ich gänzlich, und überhaupt 
wer fpricht gern don der unwürdigen Tochter eis 
nes würdigen, vortreflihen Vaters! Guſtav 
Adolph — Sie merken wohl, daß ich. mich def 
fen ganz ſtark gegen Sie bedienen werde! Doch 
ich verfpare ihn lieber big zufegt und nenne vor 
Her noch einige andre! ES ift noch nicht viel über 
ein Jahr her, da farben zwey Könige, einer 
groß durch Die Künfte des Friedens, der andre 
groß im Ungluͤck — Friedrich der fünfte von 


Daͤnnemark, und Gtanislaus Leſczinsky! | 


Senen bat & lopfſtock befungen, den ich hier 
gar nicht als Dichter anfuͤhren will, ſondern 


als den Mann, der in feinem Leben noch die 


erfte Schmeicheley fagen foll: Diefer het ſich 


felöft durch feinen Philofophe bienfarfanr Denk 
mals genug gefegt und Sie koͤnnen feine Gedan: 


fon von Religion und Freygeifterey faft auf allen 


Blaͤttern leſen. Unter unfern Churfürensund. 


Fuͤrſtenhaͤnſern, was hat da nicht z. E. das 
Hauß Sachen für Deänner! Friedrich. der 
Weiſe, bey deſſen Tode fich die Bauern aufdie 
Erde Hinwarfen und ſchmerzensvoll en 
Ach wir haben unfern Vater veriohren! Kobar 

Friedrich der Standhafte, ‚gegen den der N 
' Sieger Carl nad) der Schlacht bey Mühlberg 
ſehr Hein war! Und Ernſt der fromme — 
die Freygeiſter feiner Zeit gaben. ihm den Eckel—⸗ 
nahmen Beternſt, aber er hat mehr Segen für 
"fein Land und für feine Kinder vom Himmel her 
abgebetet, als der groffe und nicht betende Lu— 
dewig der vierzehnte! Aus dem Haufe Braun⸗ 
ſchweig, wem wollte da nicht der Fuͤrſt Auguſt 
einfallen? Der gelehrteſte Prinz, der vielleicht 
jemals lebte — man haͤtte ein halb Dutzend 
rechte geſchickte Profeſſoren aus ihm ſchneiden 
koͤnnen und ein halb Dutzend Maͤters oben drein, 


Stallmeiſter und Fechtmei ſter und Muſickmei⸗ 


ꝛc. ꝛc.! Und wer hat je von der Gelehrſam—⸗ 





keit einen edlern Gebrauch gemacht, als er? 
Seine theologiſchen Kentniſſe wandte er zur Ver⸗— 
beſſerung der Religion in feinem Lande ans als 
Juriſt gab er die weiſeſten und heilſamſten Ge⸗ 
ſetze; als Naturhiſtoriker und Phyſiker und Ca— 
meraliſt legte er Stahl: und Eiſenhaͤmmer an, 
errichtete Glaßhuͤtten, Ziegelfcheunen und Kalk 
Öfen und machte fein: Land reich und bluͤhend. 
Zu einem foldien Manne mufte Chriſtine von 
Schweden in die Schule gehen, wenn fie ler: 
nen wollte, was nuͤtzliche Gelehrſamkeit auf 
dem Throne fey. Und fehen Sie, dieſer 
Mann nannte fih in öffentlichen Schriften ei— 
nen Siebhaber Chrifti und feines. heiligen 
Wortes! Und follte Ihnen denn ein gewiffer 
andrer Fürft aus dem Haufe Brandenburg fo 
ganz unbekannt feyn , deſſen todtes Bild aufder 
lengen Brüde in Berlin allein ſchon Ehrfurcht 
und Hochachtung einprägt? Nur gänzlichen Idio⸗ 
ten müßte man von dem groſſen Churfürften 
Friedrich Wilhelm etwas vordoeiren: Bon ſei⸗ 
ner chriſtlichen Frömmigkeit aber ift Duffendarf 
Zeuge. Wenn ih nun zu allen diefen Man’ 
nern noch Guſtav Adolf hin zufuͤge, der ſich 
zwar aus chriſtlicher Beſcheidenheit den Veyneh 
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men des Groſſen ausdruͤcklich verbat, aber eben 
darum deſſelben Doppelt wuͤrdig war, ſo ſchmeich⸗ 
le ich mir, die Ehre der chriſtlichen Religion ge: 
sen Ihren dermaligen Angriff vollkommen gerer 
ter zu haben. 

Hier koͤnnt ich und wuͤrd ich fchlieffen: Aber 
da. ich Sie mir einmal nun ganz als Freyaeift 
denke, fo muß. mir auch nothwendig einfallen, 
daß mar mit allen Gründen, und wären fie 
auch noch fo flarf, nie einen Kreygeift überzeugt 
oder bekehrt. Wielleicht finnen fie izt ſchon auf 
ein Bonmot, womit Sie hinterher meine ganze 
Dede in den Wind puhften! Ich wuͤnſche Ihnen 
dazu recht viel gute Laune, und damit aud) id) 
das Gluͤck habe, in der Geſellſchaft fo grofler 
und edler Männer verfpotter zu werden, fo er: 
lauben Sie mir, Ihnen noch eine Eleine Ent 
deckung zu machen. Gegen Sie einmal den 
Tall, es gelänge wirklich Sanet Voltären, 
daß er den Sanct Paulus und Petrus und 
Johannes und die ganze chriſtliche Religion aus 
der Welt verdraͤnge; daß man ins kuͤnftige nicht 
mehr über bibliſche Texte, fondekn über das 
evangile dn jour yredigte und ftatt des Te 
Pain laudamus die Ode à Priape anffimm; 
te: Setzen Sie diefen Sal, der an fih gar 
nicht denkbar iſt — Aber auch dann wuͤrde die 
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chriſtliche Religion noch nicht untergehn! Wie 
das? Ganz fimpel! Es giebt eine gewiffe Ge 
fellihaft, die zur Zeit durd) die ganze Welt aus? 
gebreitet ift — die Männer vom erfien Kange 
an Kopf und Herz aus allen Ständen unter ſich 
zähle, wiewohl leider auch hier viel Unkraut uns 
ter dem Weizen ſtehet — aber ein aͤchtes 
Mitglied diefer Gefellihaft, und zugleich ein 
Freygeiſt, das ift ein Unding! Eher könnte 
ein Quadrat dreyeckigt oder ein Triangel 
rund feyn, als dis! Chriſtliche Religion iſt für 
ihn das Element, worinn er lebt und webt, und 
woraus er fihden Stof feiner nur ihm allein ber 
wußten Gfücieligkeit bereitet! „Und der Nah— 
„ine diefer Gefellfehaft?* Das find wir, mir 
Maurer! — 


&s fprah er mit adlichem Biederton 
Und wandie den Rüden und ging davon! *) 


=) Allen Mißverftande vorzubeugen, erfläre ich hier— 
mit, daß. ich ſelbſt Fein Maurer bin: Und follte 
vielleicht dis Geftändnig mauchen Lefer nur noch 
verwierter machen, jo that mirs leid, aber ich 
fans nun ſchon nicht ändern ! 
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Zweyh und zwandigſtes Kapitel, 


Eos war. eine hoͤchſt empfindliche Demuͤthigung 
fuͤr den geſammten Orden der ſrarken Geiſter: 
Micht nur verlor Croſigk nun auf immer die 
Hoffnung, den jungen Grafen von Cilli in fein 
Netz zu bekommen, fondern er ſah fi) auch als 
Bruder Redner gänzlich aus dein Sattel gehn 
ben. Indeß mir einer tuͤchtigen Dofis Unver⸗ 
ſchaͤmtheit läßt. ſich vieles abfhätteln, und.Cra- 
mer hatte wie ein Prophet gefprochen, daß feine 
Rede zu nichts ald neuem Spott und Hohne Anz 
laß geben würde. Croſigk ftelite fich als wolle 
er nunmehro Bufle thun im Staube und in der 
Age, und hielt zu dem Ende eine Heine Buß: 
predigt am die ſaͤmmtliche Verſammlung, wor⸗ 
innen er nicht nur den Ton und die Geſtus ei— 
nes gewiſſen elenden Canzelritters auf ein Haar 
eopierte, ſondern auch ein fo originales Gewebe 
von biblifhen Sprüchen und Stellen aus Ge 
fangbüchein machte, daß alles vor Lachen ficken 
wollte, Auf diefe Poſſe folgte eine zweyte; es 
ward ein feyerlicher Exorcismus angefiellt, um 


ee 


Cramers Geiſt aus dem Catheder herauszu⸗ 
> bannen, und nachdem Dies vollzogen war, gieng 
alles wieder vor wie nad) feinen alten Gans. 
ber nich? fange, fo folgte auf diefe erſte 
Heine Demmüthigung eine zweyte und ſtaͤrkere, 
Bey der den ſaͤmmt ichen Herrn der Angſtſchweiß 
ausbrach, daß fie nicht wuften, in welchen Win⸗ 
kel ſie ſich zuerſt verbergen ſollten. Cramer 
hatte einen Freund, Nahmens Wernicke, der 
ebenfalls Gouverneur eines jungen Grafen war, 
Dieſem erzaͤhlte er beyläufig fein gehabtes Aben⸗ 
theuer in der Loge der ſtarken Geiſter. Wer— 
nicke ſchrieb ſich das in aller Stille hinters Ohr, 
und da er, vermuthlich von ſeinem beruͤhmten 
Nahmensvetter, den ſatyriſchen Geiſt geerbt her: 
te/ fo beſchloß er ganz incognito ein gutes Werk 
zu thun, und wo moͤglich, mit einem Schlage 
205 Weſpenneſt zu zerflören. Mit einemmele 
tom in Öffentlihen Buchlaͤden ein Pamphlet 
zum Vorfcheine, Das in Knittelverſen geſchrieben 
war, und den Titel führte: Viſitation Des 
Teufels in der lege der ftarfen Geifter, 
Schriebe ich in England, fo würde ih nicht 
ermangeln, die. ganze Dicce mitzuthetlen: Allein 


a “ 


für deutſche Magen iſt dergfeihen Speiſe zu 


ſtark; alſo bloß einen Leinen Auszug! Unzer 
Donner und Bis fährt der Teufel durch Die Des 


cke ins Zimmer; nimmt Dias, und Die gefamm; 
ten Mitglieder nähern. fih einer nach dem an: 
dern, am ihm den Pferdefuß zu kuͤſſen. Er 
hebt an mit einer ſehr fhmeichelhaften Lobeser⸗ 


ym 


hedung, daß ſie den edlen Entſchluß gefaßt haͤt⸗ 


ten, den Heiland zu verleugnen, und ihn dage— 
gen für ihren Heren und Meifter anzunehmen, 
Drauf nimmt er einen nad) dem andern vor, 
und zwar, wie fihs von ſelbſt verjteht, den 
Heren von Croſigk zuerft, der zwar nicht mit 
Nahmen genannt, aber fo treffend characteriſirt 
war, daß er fih unmöglich verkennen konnte. 
Der Teufel fragt ihn, wie viel unfhuldige Mid 
hen er verführt habe? Gicben, fagt Erofigk; 
Doc hoff id) mit Deiner Hülfe das Dutzend bald 
voll zu machen. Der Teufel klatſcht ihm hierüber 
Iauten Beyfall zu, und giebt dagegen Auguſti⸗ 
nen ſcharfe Verweiſe, daß er ih noch immer 
mit feiner einzigen Anette ſchleppte. Auch fenſtert 
er ihn derb aus, daß er die Liebe gegen feine Mur 
ter noch) gar nicht ganz ausgezogen habe. Wenn 
er fih nicht getraute, feinen Vater ſelbſt zum 
Hahnrey zu machen, fo fey er noch weit von der 
wahren Bollfommenheit entfernt. Auguſtin 
veripriche, von Tage zu Tage gottloſer und ein 
immer wuͤrdigerer Hoͤllenbrand zu werben. 
Weigel, als Medicus, wird fehr ermahnt, ſich 
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fleißig auf Verfertigung ber Liebestraͤnke zu le⸗ 


gen, und den Maͤdchen treulich beyzuſtehen, Die 


etwa wegen Schwangerſchaft in Verlegenheit 
ſeyn dürften. Endlich nimmt der Teufel, nad) 
gluͤcklich vollbrachter Viſttation, Abſchied, giebt 
einem jeden den Liebeskuß und — den letzten 
und brandmarkendſten Zug getrau ich mich nur 
unter tauſend meiner Leſer etwa zehnen ins Ohr 
zu raunen; der Teufel that mit der geſammten 
Loge der ſtarken Geiſter, was im Jahre 1652. 
am Johannistage der Cardinal Mazarin mit 
Kr that, und was nur ein einziger Gefchicht: 
ſchreiber in feinen Memoiren aufgezeichnet hat. 

Kaum Hatte diefe Piece die Drefie verlaf 
fen, fo fchiete fie auch ein Buchhändler dem von 
Croſigk als eine Novität ganz friſch zu. Die 
fer Haste kaum den Anfang geleien, fo erblaßte 
er wie eine Leiche, Hub an zu zittern, und ver: 
mochte es nicht, weiter fortzufahren.‘ In der 
gröften Ei ward fogleih das ganze Concilium 
zufammengerufen und berathſchlagt, mas bey fe 
beftallten Sachen zu thun wäre. Daß Era- 
mer und fein andrer der Verfaſſer fey, ob er 
es gleich wirklich nicht war, ward ein für affe: 
mal angenommen, und gern hätten fte ihm eis 
nen Dolch, durchs Herz bohren laſſen, wenn man 


nur in Deutichland, fo wie in Italien, fir fein 


— 512 — 


baares Geld Banditen haben koͤnnte. Allein 
das allerfchlimmfte, was fie ihm hier anthun 
konnten, war dis, ihn ex capite injuriarum 
zu belangen: Dazu gehörte aber erſtlich ein Be— 
weiß, er wirklich der Ver aſſer ſey, und 
zweitens das Geſtaͤndniß, daß ſie ſich wirklich 
durch dieſe Satire getroffen fuͤhlten. War das 
erſte ſchwer, ſo war das andre noch tauſendmal 
demuͤthiger, und kurz guter Nat) war nie fo, 
{heuer gewefen, als jezt!, Schon fieng Croſigk 
on, davon zu fprechen, dag er den verdamme. 
ten Schimpf nicht aushalten koͤnnte, ſondern 
auf eine andre Univerfität wollte: Auguſtin 
aber, der durch feine Eltern mehr gefeffele war 
und nicht fo konnte, wie er wollte, bat ihn him⸗ 
melhoch zu bleiben und verfprach ihm, er wollte 
die alleräufferfien Kräfte daran ſtrengen, um 
das Paſquill in der Geburt zu unterdruͤcken und 
es in wenig Tagen aus der Melt zu fchaffen. 
Er rannte alfo gleich ſelbſt mit feinen Freunden 
in olle Buchläden, kaufte alle vorräthigen Exem⸗ 
plare auf und ſorſchte zugleich, wohin und an 
wen bereits welche verkauſt waͤren. Doch das 
würde wenig geholfen haben, wenn er nicht durch 
Beſtechung den Verleger gluͤcklich herausgebracht 
Hätte! Un dieſen wandte er ſich nun unmittel— 
bar, fprad) in einem hohen Tone, drohte ihm 





mit der Rache ſeines Vaters, der nicht dazu 


ftill ſizen wuͤrde, feinen Sohn fo beſchimpfen zu 


laſſen ꝛc. ꝛc. indeß fey ihm mit feinem Ungluͤcke 
nichts gedient, fondern er verlange bloß, daß 
er ihm die ganze Auflage für baares Geld ver: 
kaufen follte, ohne auch nur ein einziges Stück 
zurüczubehalten. Der Verleger ließ fi um fo 
leichter ing Bokshorn jagen, da er bey dieſen 
Handel feinen Schaden, fondern Vortheil ab— 
foh: Er gab alfo wirklich den ganzen noch übriz 
gen Vorrath an Eremplaren hin, der auch noch 
denfelden Abend im Feuer aufloderte. Nun wur: 
den durch) Anetten, Naninen und durch die maͤnn⸗ 
lichen Bedienten eine Menge Aufwärterinnen 
befiochen, daß fie ihren Studenten, die die Wir 
fitation des Teufels gekauft hatten, dieſelbe 
heimlich wegftehlen muften, und fo geſchah es 
wirklich, daß dis Blatt gleich in den erſten Tagen, 
nachdem es die Dreffe verlafien, einen Platz in 
den Catalogis von Vogt, Bauer, Clement 
etc. etc. hätte einnehmen koͤnnen. Nur ein 
einziges Exemplar, das der D. Müller erhal— 
ten hatte, war mit allen nur erfinnlihen Sün: 


ften nicht wegzukapern: Diefer hatte es wohl 


geleſen und beherziger, und er wartete nur, big 
kuͤnftiges Jahr die Neihe des Prorectorats an 
ihn kaͤme, um dann gegen den Duden der elprits 
| SE | 
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forts ein noch ungleich Eräftigeres Mittel zu ge⸗ 


brauchen, als alle Satire ſeyn konnte. 








Drey und wanzigſtes Kapitel. 





O 


hätte, wär es ihm ein leichtes gewefen, ſie doch 


noch) aus der Stadt heraus zu ſchreiben: Aber 


auf Cramers Bitte unterlieh er es! Sie en 


holten ſich alfo allmählich wieder von ihrer er⸗ 


firtenen Proſtitution und festen ihre Zufammen: 
£ünfte vor wie nad) fort. Ja fie hatten in £ur; 
zer Zeit fogar das Vergnügen, ein neues Mit: 
glied unter ſich aufzunehmen, dergleichen ſie ſich 
laͤngſt ober vergebens gewuͤnſcht hatten. 
Croſigk bekam von ohngefaͤhr ein deutſches 
Gedicht in die Hände, das unter den Studen⸗ 
ten im Manuſcripte herumlief. Es war ein 
ſchauderhaftes Gemiſch von Gottesläfterungen 
und Zoten in den ſchoͤnſten DVerfen, alſo mit 
andern Worten, für Croſigks Geſchmack einer 


tiefe Geſchichte Foftete die Herrn ihre guten - 
100 Neichethaler und wenn Wernicke gewollt 


55 


der anziehendften Leckerbiſſen. Seht forgfältig 
forfchte er nach dem Verfaſſer und entdeckte ihn 
“auch endlich gluͤcklich: Es war ein fehon ziemlich 
bejahrter Student, der fih auf einer Menge 
Univerfitäten herumgetrieben hatte,. Nahmens 
Neuhof, und Croſigk ließ ihn fogleich einfa: 
den, zu ihm zu fommen. Er erfhien, aber 
eines theils fo zerlumpt und abgerifien, andern: 
theils mit einer folhen Atmofphäre von Bier, To⸗ 

back und Brantwein, daß Croſigks hochadliche 
und durch die ſuͤſſeſten Geruͤche verwoͤhnte Naſe 
nicht wenig darunter litt, und er ſich kaum über: 
zeugen Eonnte, daß er den rechten Mann. vor 
ſich Hätte. Er war es indeß ganz ungezweifele 
und gab auch, fogleich eine Probe feines dichter 
rifchen Talentes, indem er aus dem Stegereif 
ein allerliebſtes ſchluͤpfriges Sonnet auf eine von 
den Venuffen herſagte, die er im Zimmer haͤn⸗ 
‚gen fah. Croſigk ward davon ganz hingerif: 
fen; ſchon lange hatte er gewuͤnſcht, auch ei⸗— 
nen kleinen Grecourt unter den Ordens: Mit: 
gliedern zu haben; nun war er gefunden, und 
es fam bloß drauf an, ihn von feinem anfle: 
benden Schmuße zu reinigen. Nachdem er affo 
vorher mit den übrigen conferirr, ward einhel⸗ 
lig beſchloſſen, Neuhofen nicht nur als wirkli⸗ 
ches Mitglied aufzunehmen, ſondern ihn auch 


— 516 — 


“in Betrachtung feiner Armuth auf gemeinſchaft⸗ 
liche Koften zu ernähren. . | 
Anfangs machte Neuhof ungemein gute 
Meine und divertivte durch feine reiche poetifche 
Ader die Geſellſchaft auſſerordentlich. Nichts 
war ihm ſo heilig, was er nicht mit ſeinen Ver⸗ 
fen beſudelte; er machte Epigramme, Paro⸗ 
dien, Boutsrimes, Raͤthſel, kurz ziemlich was 
man verlangte. Aber gar bald merkte Croſigk 
zu feinem groſſen Schreden, daß er ſich und 
feinen Freunden dazu mit diefem Menſchen eine 
‚ wahre Geiflel aufgebunden: Der Dichter und 
der Menſch entſprachen hier einander vollkom⸗ 
men. Waren Neuhofs Poeſien abſcheulich, fo 
war es fein Character noch mehr! Sein Lich: 
Tingslafter wer das Saufen und der Umgang 
mit dem Abſchaume des weiblichen Geſchlechts. 
Dabey war er im hoͤchſten Grade zaͤnkiſch, grob 
und unverſchaͤmt. Croſigk hatte bey ihm auf 
Dankbarkeit und Erkenntlichkeit fuͤr empfangene 
Wohlthaten gerechnet: O des feinen Rechenmei⸗ 
ſters! Wer gegen den hoͤchſten und einzigen Ger 
ber alles Guten undankbar ift, wo fol bey dem 
Erfennslichkeit gegen Mienfhen herkommen ? 
Kurz, Neuhof feste die Börfen alle der Her: 
ren rechtichaffen in Kontribution, und nicht bloß 
His, fondern er borgte auch hinter ihrem Ruͤcken 


\ 
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anf ihren Nahmen. Doch das hätte ſich zur 
Noch noch verſchmerzen laſſen, weun nur Pleus: 
Hof fih nicht einmal über das. andre öffentlich 
proſtituirt hätte. Bald ward er. aus einem Kir 
derlihen Haufe: ind Karcer geſchleppt: Bald 
fieng er auf einem. Dorfgelage Händel an und 
kam mit einem. wohßerfnüppelten Kopfe nach 
Haufe: Bald gerieth er: in die Hände der 
Handwerksburſchen, die zu wenig vom Apoll und 
den neun Schweſtern des Pindus wuſten, um 
mit ihm als einem Lieblinge derſelben ſaͤuberli⸗ 
cher zu verfahren. Endlich riß den Herren die 
Geduld und fie befchloffen,  e8 moͤchte auch ko⸗ 
fien was es wolle, ihm von ihrer Sefellfchaft 
auszufchlieffen. .. Nach vorher getroffenen Verab⸗ 
zedung Fündigten fie ihm alfo an, daß ihre Zus 
ſammenkuͤnfte ein Ende Hätten und daß er ſich 
nicht weiter zu bemühen: brauchte. ° Neuhof 
wer nicht fo dumm, Daß er nicht hätte merken 
follen, wo das Hinauswollte? Er legte ſich alfe 
heimlich aufs Lauern und erfuhr, daß Erofiaf 
fehon wieder einem andern Garten gemicthet 
babe, und daß die Verſammlungen auf: den: al 
ten Fuß fortgiengen, bloß mit Ausſchluß feiner 
Für unwürdig gehaltenen Derfon, Mehr brauch⸗ 
te es nicht, um feine fhwarze Seele zur aͤuſſer⸗ 
Ken Wucth und Rachſucht zu entflammen ! 


u er 


So eben war D. Müller Prorector gewor⸗ 
den, als er aleich in den erfien Tagen von under 
kannter Hand. ein langes Schreiben erhielt, wor⸗ 
inn ihm die ganze Geſchichte des Freygeifter Or⸗ 
dens haarklein entdeckt wurde, Wie wenn ein Feld 
herr aufeinem groffen Coup gegen den Feind finnt, 
und es tritt in diefem Augenblicke ein Spion zu 
ihm ins Zimmer, der. dag feindliche Lager auf das 
genauefte ausfundfchafter hat und von allem und 
jedem den zuverläßigften Napport geben Fan: 
So war jet D. Müller. Auch ‚ohne den nie 
derträchtigen Berrärher Neuhof war dennoch der 
Untergang des Drdens feft befihlofien : ‚Aber fo - 
“wurd ed ihm ungemein erleichtert, und zugleich 
gieng das Wort der Schrift in Erfüllung, daß 
Satans Reich ſich gewoͤhnlich durch fich ſelbſt zer: 
ſtoͤrt. Kurz er ließ in aller Stille die Zimmerz 
chen zurecht machen, in die er vors erfte die aͤmmt⸗ 
lichen Herrn zu logieren gedachte, bis nach Aus⸗ 
trag der Sache: Und den nächften Abend, da 
die Verfammlung in pleno im Garten war 
und nach Gewohnheit der Tugend und Religion 
Hohn ſprach, trat er in eigner Perfon urplöß: 
lich unter ihnen auf, begleitet von einem einzt 
gen, aber nachdruͤcklichen Menfhen, der auf 
der Univerficht genannt wird Pedell. Ich fin 
ne und finne, und kann doch Fein Gleichniß her 











ansfinnen, um den Schreien darzuſtellen, der 
mit einemmale die ſaͤmmtlichen Herrn zu ſprach— 
loſen Statüen machte. Als Auguſtin ein Sabre 
vorher ſo ſanft in Anettens Armen ſchlummerte, 
und es erſcholl mit einemmale das Donnerwort: 
Ihr Vater iſt da! Steht ſchon unten im Hauſe! 
Wird den Augenblick ins Zimmer treten! Das 
war hoffentlich kein kleiner Schreck: Aber gegen 
den jetzigen war er ſo gut als fuͤr gar keinen zu 
rechnen! Meine Herrn, ſagte der D. Müller 
mit kaltem richterlihen Tone, die allgemeine 
Deftürzung, in der ih Sie erblicke, verräth. 
ſchon hinlaͤnglich, wie wenig gutes Sie fich ber. 
wuſt ſeyn muͤſſen. Sie find gewiffer Verbrechen 
gravirt, die eine firenge Unterfuchung noͤthig 
machen: Sch Fündige Ihnen alſo vorgerft Arreſt 
an und Sie werden dieſem Manne hier nachzu— 
‚folgen belieben, ver Ihnen denfelden anweiſen 
wird. Zweitens verlange ich von Ihnen deu 
Schluͤſſel zu Ihrem fogenannten Archiv (von 
dem der Neuhofſche Brief Anzeige gethan hat— 
te); Sie werden ſich nicht weigern, hof ich? 
Auch die kleinſte Wideripenftigfeit wuͤrde Ahnen 
doppelte Strafe zuziehn, und das Archiv koͤnnte 
mir doch nicht entgehen! Wo iſt der Schluͤſſel? 
Indem näherte ſich der Pedell ganz ehrer⸗ 
bietig und machte Ihro Magniſicenz aufmerkſam 


auf einen Schluͤſſel, den er in der Wand fte 


een ſah. D. Mall⸗ öfnete ſogleich felöft, und 


fiede da, es war dag Archiv! Er gab alſo Dr: 
ber, die Herrn nur vorserſt in ihr Quartier ab⸗ 
zuführen und dann zuruͤckzukommen. Noch hatte 
feiner von ihnen die Kraft gehabt, auch nur 
den Mund aufzuthun: Izt aber fammlete Cro⸗ 
ſigk feine äufferften Kräfte und fieng an zu flot- 
gern vom aufferordentlich hart — ex wäre ein 
Eavalier — und dem Sohne eines Cammer— 
herrn pflegte man fo nicht zu begegnen! „und 
„wer Sie des Furften Sohn waren, ver 


„feste D. Müller, fo müften Sie mir diefe und 


„die folgenden Naͤchte im Carcer ſchlaſen. Hier 


„bin ich Fuͤrſt und befehle; Sie haben lediglich 


„zu gehorchen!“ Er winkte, der Pedell oͤfnete 
die Thuͤre und führte feine ſaͤmmtlichen Arreſtan— 
‚ten nach dem Orte ihrer Beſtimmung ab, O6 
es gleich ſchon ſpaͤter Abend war, fo merften 
doc) die Herrn beym Umfehn, daB mehrere Leus 
te in einiger Entfernung hinter ihnen hergien: 


gen, die, wenn ed nicht die Haͤſcher ſelbſt war 


ren, doch natürlich eben fo ausfahen, fo daß 
der etwanige Gedanke zu entwiſchen vollends er⸗ 
ſtickt wurde. 

Sobald der Pedell zuruͤckkam, ließ D. rt: 
ler die ſaͤmmtlichen Archivaliſchen Papiere auf, 
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parken und in fein Hauß tragen. Der geneigte 
Lofer kan feicht denken, was vor allerlichfte Saͤ⸗ 
chelchen da zum Vorſcheine kommen muſten, und 
obgleich die Erwartung des D. Muͤllers nicht 
klein war, ſo wurde ſie doch noch bey weitem 
uͤbertroffen! Ich habe nur eine einzige Rede von 
Auguſtin mitgetheilt und. eine andre von Ero= 
ſigk in bloſſem Grundriß: Hier war denn der 
ganze Schwallvon Reden und Abhandlungen zu 
Hauf, der von Anfang an vom Eatheder war 
verlefen worden. Bon Neuhofs lehrreichen 


Poeſien war nicht minder ein ſtattlicher Vorrath 


da, von denen ich nur einige vorzuͤglich merk 
wärdige Stuͤcke auszeichne: Eine Nomanze, 
der geprellte Dfaffe, worinn der ganze Ber 
trug, den Auguſtin feinem Vater gefpielt hatte, 
als er ihr fo plöglich überfiel, mir der Laune 
eines Scieblers oder Loͤwe befungen war; 
eine Menge Epigrammen gegen Cramer, al 
vorgeblichen Verfaſſer der Viſitation Des Teu— 
fels; Alexanders Feſt, aber auf eine ganz 
andre Manier, als jenes, was Handel in 
Muſick gefezt hat. Hier war die Rede von einem 
Feet im Geſchmack Alexanders des ſechſten, 
wovon ich oben in einer Anmerkung etwas habe 
ein flieſſen laſſen; endlich denn eine ganze Svite 
von Gedichten in Aretinos Manier, vor denen 
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man vielleicht in manchen Bordelle noch erroͤthet 
ſeyn würde D. Müller, der ſich nicht im 
Traume einfallen ließ, daß dieſer Neuhof und 
fein ungenanter Drieffteller eine und eben dieſelbe 
Perſon wären, gab fogleich Order, ihn ebenz 
falls zu arretiren: Aber beym Nachfuchen fand 
e8 fih, daß der Vogel bereits fein Neſt leerge⸗ 
laſſen hatte. : Neuhof Eonnte fich leicht fo viel 
zuſammenbuchſtabiren, daß fobald fein Brief 
Wirkung thäte und man gegen ben Orden an: 
fienge gerichtlich zu verfahren, auch die Reihe 
an ihn kommen würde: Er entwich alfo gleich 
den Tag darauf, denn ihm war. e8 einerley, 
ob er auf der oder jener Yniverfität lebte, und 
fo hatten Croſigk und Conforten, auch nod) 
dieſe — ſich allein beſtraft zu fehen, 
ohne ihren Verraͤther mit in ihr Schickſal zu 
ziehen. 

Doch ich muß meinen Iehrbegierigen Lefern 
noch mehr, archivalifhe Urkunden mittheifen! 
Zur Zeit hatten fid) zwar Die Herren noch nicht 
in das fchriftftellerifhe Feld gewagt: Aber Ma: 
terialien dan waren fon in Menge geſammlet 
und es würden nah und nach die herrlichften 
Werke hervorgetreten feyn, wenn der boͤſe D. 
Miller nicht darzwifchen gekommen wäre. 
Das eine davon führte den Titel: Anecdoten 








fie Chriſten, und follte eine Art von Vade⸗ 
mecum werden: Aber. was für ein Vademe 
cum! Was für Anecdoten! Hier find einige 
jur Probe, | | 

Der Cardinal Polignac hatte einft in Hol 
fand eine Unterredung mit Bayle und fragte ihn 
‚unter andern, was für einer Confeßion er zus 
gethan wäre? „Sch, mein Herr, bin ein Pro— 
teftant. ,, Aber das Wort ift fehr unbeftimmt! 
Sind Sie ein Lutheraner, ein Calvinift, oder 
find Sie von der englischen Kirche ? — „Nichts 
von alle dem! Sch bin ein Drofeflant, das 
heift, ic) profeftive wider alle Religionen, 

As der berühmte Buchanan auf feinem 
Sterbebette lag, verlangte ein Geiftliher von 
ihm, daß er das Geber des Heren beten folk: 
te. Buchanan fahe den Geiftlihen ſtarr an 
und fragte ihn, was das wäre? Es ift das 
Vater unfer, antwortete jener. Das fenne ich 
nicht, verfeßte Bachanan. - Sch habe nie ein 
ander Gebet gekannt als: 


Cinthia prima fuis miferum me ce- 
pit ocellis etc. 


Einft trat ein Geiftlicher in das Zimmer 
des Regenten Philipps von Orleans. Der 
Regent fragte ihn, was er wollte? Gnaͤdigſter 
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Herr, verſetzte er, ich habe die Gnade Ihr 
Beichtvater zu ſeyn. „So ſcher er fih zum: 
Tr*# ich babe zwey Perſonen in meinent 
Hauſe, die ich nie gebrauche, ihn und 
meine Fran! yo 

Als im Jahr 1650 die drey Drinzen Con⸗ 

‚ Eoniy und der Herzog von —— 
—— ſaſſen, verlangte Conth zu feiner Ins 
wiholtung das bekannte Büchlein von Thomas 
a Kempis de imitatione Chriſti. Und ich, 
ſagte Condé, ich wollte ich hätte lieber die imi— 
tation de Monſieur de Beaufort, damit ich 
von hier entwiſchen koͤnnte, wie ev es vor zwey 
Jahren that. ꝛc. 

Das zweyte Werk ſollte den Titel führen: 
Die Wuͤrde des Prieſterſtandes, in eben 
dem ironiſchen Sinne, wie die Anecdoten. 
Es war, nach Art der Apologie d'Herodote 
von Henrieus Stephanus in zwey Theile ge⸗ 
theilt: Der erſte enthielt die Dummheit, der 
zweyte Die Bosheit der Priefter. Nur eins 
einzige Gefchichte daraus, die Croſigk aus 
Sonfer :8 Meditat. ad Pandectas aufgefifgt 
hatte! „Ein Daftor zu Tuͤlſen in Preußen er 
fuchte einen wohlhabenden Schneider um ein 
Darlehn von 100 rihle. der Schneider aber ber 
gieng die Verwegenheit und fchlug es ihm ab, 
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Eine ſolche That heiſchte Rache und der Paſtor 
verſparte ſie, bis auf den Zeitpunct, da der 
Schneider zum Abendmahle gehen "würde. 
Drauf reichte er ihm Die Hoſtie mit folgendem 
Sean: Nimm hin, das ift der Leib Christ, 
der gereiche dir zur ewigen Verdammniß! Und 
nun ‚verlangte er von feinem Sollegen , dent 
Diaconus, daß er bey dem Kelche ein gleiches 
fagen ſollte. Der Diaconus weigerte fih ſtand⸗ 
Haft; der Dafloe ward hitzig; es kam zu ei⸗ 
nem ſcharfen Wortwechſel und endlich gar a 
verbis ad verbera. Der Paſtor ſtieß den 
Diaconas das Gefäß mir den Hoſtien ins Ge 
ficht, davor ſchlug dieſer jenem den ganzen 
Kelch um den Kopf. Man muſte fie wie ein 
paar verbißne Runde auseinander reiffen und 
legte fie ins Gefaͤngniß. Nach Urtel und Recht 
wurden fie alle beyde zum Scheiterdaufen ver 
dammt; ‚bloß der Diaconus ward noch, wegen 
feiner geringern Strafbarkeis, mit dom Schwerde 
te begaadigt.,„ Noch möchte es hingegangen 
feyn, wenn dieſe Schrift lauter hiſtoriſche 
Wahrheit enihalten hätte: So wäre fie ak 
lenfalls ein fehr demuͤthigender Spiegel gewefen, 
woraus ein Geiftlicher feine unwärdigen Colle⸗ 
gen hätte Eönnen Eennen Iernen. Allein, wie 
bey Freygeiſtern immer, wor Lüge und Wahr 
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heit, wie die Lumpen in einer Papiermuͤhle, 
durcheinander gemiſcht, und ſelbſt aus wirkli⸗ 
hen Thatſachen wurden die falſcheſten Schluͤſſe 
gezogen. So z. E. hieß es, es wären auf 
dem Concilio zu Coſtniz zur beliebten Ge— 
muͤthsergoͤtzung Ihro Hochwuͤrden der 


Herrn Erzbiſchoͤfe, Biſchoͤfe, Dechanten, 


Abte Doctoren ꝛc. 450 Alles de joie zw 
gegen geweſen. Das letzte iſt allerdings hiſto— 


riſch wahr: Aber da auf eben dieſem Concilis 


auch ſum. fummar. 16000 Prinzen, Herzöge, 
Grafen, Nitter und Waffentraͤger ꝛc. zugegen 
waren, ſo faͤllt es in die Augen, daß dieſe ſich 
wohl ſelbſt werden in den Raub getheilt haben. 
Von den Jeſuiten wurden aus den Paſquillen 
ihrer Feinde Dinge angefuͤhrt, wovor einem 
die Haare zu Berge ſtehen muſten: Aber wel: 
cher vernünftige Menſch verurtheilt wohl je ei 
nen andern Menfchen auf die bloſſe fimple An: 
klage eines erbitterten Seindes! Guter Sokra— 
tes, wie würde man vor dir das Creuß fehle: 

en, wenn man dic) bloß aus dem Ariſtopha⸗ 
nes kennte! 

Das dritte Werk endlich Fan den Titel: 
Die befie Welt, und follte eine Art von einem 
hiſtoriſchen Candide werden, eine Quinteßenz 
von allen Greueln und Miſſethaten des menſchli⸗ 


% 
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hen Gefchlechts von Cains Brudermord an, bis 
auf den heutigen Tag. "Alles. war unter gewifie 
Rubriken gebracht: Krieg — Tyranney — 
Blutſchande — Gifemihheren — Words 
beennery — Straſſenraub — Vater— 
mord 26. — dazu kamen noch Peft — Erd- 
beben — Hungersnord — Ueberſchwem⸗ 
mungen 7. Dis Merk follte feiner Abſicht 
nad) eine foͤrmliche Widerlegung der Lehre von 


Gottes Vorſehung und Negierung werden: 


Niemand follte mehr glauben fönnen, dag eine 
jo abſcheuliche Welt einen Weifen und a 
Schöpfer haben koͤnne! 

Nachdem D. Müller nun alle dieſe ſteben 
Sachen auf das genaueſte durchgegangen, ſchritt 
er allmaͤhlig zum Verhoͤr und Auguſtin ward 
zuerſt vorgefuͤhrt. Zwiſchen den vier einſamen 
Waͤnden ſeines Gefaͤngniſſes, fern von der Ge⸗ 
ſellſchaft ſeiner Bruͤder, und ach! getrennt von 
feiner geliebteſten Anette, welche traurige Be— 
trachtungen bemaͤchtigten ſich ſeiner! Seit dem 
Abſchiede von ſeiner Mutter floßen izt wieder 
die erſten Thraͤnen aus feinen Augen. Mit Ent 
ſetzen dachte er an feinen Vater — mit innig: 

ſter Wehmuth an feine Mutter — mit Zittern 
und Beben an feinen Richter, den D. Müller 
Er erinnerte fih, auf welchen Fuß disfer und 
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fein Vater noch von alten Zeiten her mir einan⸗ 
der ftünden, under glaubte nun nichtanderg, als 
daß er allein das Bad würde ausgieffen müffen, 
damit der D. Muͤller nur eine recht empfind⸗ 
liche Rache an feinen Vater ausüben koͤnnte! 

Bon diefem Ießtern Wahne ward er indeß 
ſehr Bald befreyt: Denn der D. Muͤller redete 
ihn bey feinem erſten Auftritte, in. einem ſehr 
' päterlichen Tone alp an: Mein lieber junger 
Mann! Es thut mir unendlich leid um Sie. 
Daß Sie nicht der Berführer, ſondern ein Ber; 
führter find, das würd ic) allein ſchon aus Ih⸗ 
ver Meine lefen, wenn ich es nicht bereits aus 
andern Duellen wuͤſte. Eben fo. leid thut es 
mir um ihre guten Eltern, und ob ich wohl 
keine große Urſache Habe, Ihres Herrn Vaters 
Guͤte gegen mich zu preiſen, ſo kann ich ihm 
doch in gegenwoͤr igen Falle unmoͤglich mein 
Mitleiden verſagen. Deßholb werben Sie mir 
auch Wohl zutrauen, daß nicht der geringſte Ge 
danke von Rachſucht in mein Verfahren gegen 
Sie Einfluß haben wird: Aber auf der andern 
Seite, wenn Sie auch) mein eigner Sohn wir 
ven, wird ich nicht ein Haarbreit von dem 
Pfade abweichen, den mie mein Amt und mein 
Gewiſſen zu gehen vorſchreiben. Daß fie 
ſtrafbar find, hoͤchſt ſtrafbar gegen Got und ' 





| in geringerem Grade gegen diefe ganze Acade— 
mie, werden Sie hoffentlich ohne alle Ermah⸗ 
nung eingeftehen. Es kommt bloß drauf. on, 
was Sie für Entſchuldigungsgruͤnde anzuführen 
' haben, und ich wuͤnſche, daß fie recht fiarf 
und nachdruͤcklich ſeyn mögen! Reden fie alfo 
— frey und aufrichtig — ohne zu bemaͤnteln, 
aber auch ohne den kleinſten Umſtand zu vergeſ— 
fen, der Ihnen nur irgend zu Statten kom: 
men kann! 

Statt der Antwort Brad) Auguſtin in eis 
nen Strom von Thränen aus, fang das Pater 
peccani und Ich wills nicht mehr thun in 
vinem jammerlichen Tone, und bat und flehte 
himmelhoch um Rettung vom Zorne feines Dar 
ters und um Befreyung von Strafe. Sogleich 
verwandelte ſich Die väterlihe Mine des D, 
Müllers in eine fehr ſtrenge! Pfui, fagte er: 
Mas mahen Sieda? Sie bringen fih mit ei; 
nemmale um die gute Meinung, die ich noch 
von Ihnen hatte, Der wahrhaft Reuige geht 
feiner verdienten Strafe ftandhaft entgegen und 
leidet gern, was feine Thaten wert) find: 
wer aber bloß der Strafe zu entrinnen ſucht, 
der haßt das Boͤſe ſicherlich nicht um fein ſelbſt 
willen, und würde nad) erlaßner Strafe es fo: 
gleich wieder von vorne anfangen, bloß mit 
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mehrerer Vorfiht, fih zum zweyten male nicht 
fo geſchwind evtappen zu laffen. Weg alſo mit 
dieſen eben fo unnüsen als ſchimpflichen Throͤ⸗ 
nen: Jetzt verlang ich von Shnen Rede, und 
das befonders auf zwey Fragen. Auf melde | 
Art find Ste in die Klauen Des Herrn von | 
Croſigk gerashen? Und welchen Antheil haben 
Sie an der Stiftung ihres ſaubern Ordens? 
Da es alfo einmal geredet feyn mufle, DB 
fieng denn Auguſtin an, die erſte Trage auf 
eine fehr ausführliche Art zu beantworten. Um 
zweyerley war es ihm hauptſaͤchlich zu thun: 
Einmal ſich ſelbſt ſo weiß zu brennen als nur 
immer möglich; und zweytens, denſelbigen 
Freundſchaftsdienſt auch feinem theuern Crofigf 
zu erweifen, Er ſtellte die ganze Sache fo vor, 
Croſigk fey anfangs nichts weiter gewefen, als 
ein bloſſer Sceptiker, Habe ihm allerhand 
ſchwere Zweifel gegen das göttliche AUnichen der 
heiligen Schrift vorgelegt, die er unbeantwort⸗ 
lich gefunden; und fo wie es mehrern guten 
Leuten begeanet wäre, daß fie ſich mitten in 
dem aufrihtigen Forfchen nad Wahrheit tief in 
den Irrthum hineinſtudirt hätten, fo wäre es 
auch ihnen gegangen. D. Müller ließ ihn 
ganz ausreden und that ihm noch eine Menge 
Fragen ind Kreuz und in die Queere; Dann 
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aber hub er ſeinen Spruch an und zog dem klei⸗ 


nen Woͤlfchen feinen Schafspelz rein vom Leibe, 


Vorserſt anatsmirte er alle die vorgeblichen 


fhweren und unbeanmwoertlißen Zweifel von 
Erofige, und zeigte, wie unendlich ſchwach 
und kraftloß fie wären, In der That, fuhr 
er fort, Sie muften damals Opium eingenom: 


‚men haben: denn fonft begreif ih kaum, wie 


ein natürlich) gefunder Verſtand, geſchweige 
denn ein duch Wiſſenſchaften aufgeklärter, nur 
einen Augenblick verlegen feyn Tonnte, auf fo 
was eine Antwort zu finden. Doch ih will 
annehmen, daß Croſigk in der edlen Kunft 
ganz Meifter tft, feinen Novanzen eine aufferft 


furchtbare Geſtalt zu geben und daß Ste über 


der Form die Materie vergaſſen: Aber warum 
fahen Sie fih) dann nicht nach fremder Huͤlfe 
um, da Shre eigne Kraft Sie verließ? Wenn 
es Ihnen wirklich um Wahrheit und Vermei— 
dung des Irrthums zu thun wer, warum nah: 
men Sie denn. nicht ihre Zuflucht zu irgend eis 
nem von uns Profefforen ? Glaubten fie wirt 
ich, daß wir alleſammt zu ſchwach wären, es 
mit einem Croſigk aufzunehmen? Oder daß 
wir nicht guten Willen genug hätten , einem 
liebenswuͤrdigen wahrheitfuchenden Sünglinge 
bie Hand zu bieten und ihn vorm Falle zu {hir 
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Ben? Doch der Erfolg lehrt es nur mehr als | 


zu deutlich, wie groß und brennend ihr Eifer 
für Wahrheit gewefen ift. Der Becher der Wot: 
luft, den Ihnen Erotzf zuerft zu koſten gab, 
der, der war es eigentlich, der feinen Zweifein 
ein ſolch Gewicht verſchafte. Sie erroͤthen? 





Beynahe hätte ich Ihnen nicht mehr zugetraut, 


daß ſie das noch koͤnnten. Kennen ſie dis Stuͤck? 


(Es war der geprellte Pſfaffe) Auguſtin fuhr 
darüber nicht wenig zufammen, Doch erholte er 
ſich bald wieder, verficherte doch und theuer, 
daß er daran keinen Antheil hätte, daß es ganz 


wider feinen Willen gemacht wäre, daß das 


meiſte Fidtion ſey ꝛc. Wie, verſetzte der D, 
Müller? Und Sie lieſſen es geſchehen, daß 
dis Brandmal fir Sie in Ihr Archiv beyge⸗ 
legt wurde? Sie riſſ on es nicht auf der Stelle 
in Stuͤcken uud traten es mit Fuͤſſ en? Der 
Sohn, der die Wohlthaten ſeines Vaters mit 
Undank belohnt, verdient allein ſchon den Ab— 
fcheu jedes Redlichen: Aber nun vollends der 
Sehr, der über feinen Vater hohnlachend ſpot⸗ 
tet, der fich über einem ihm gefpielten Betrug 
herzinnigfich füzelt, und gar diefen Betrug in 
Heime feßen läßt, damit das Comiſche darinn 
vecht hervorſteche — wie wuͤrden Sie, wenn 
Sie Vater wären, einen folchen Sohn beſtra 








| fen? Würden Sie. * fluchen und ihn auf 
immer von ſich verſtoſſen? 

Weiter kam denn auch das Geſpraͤch auf 
Aleranders Feſt, und D. Muͤller, als ein 
wahrer K Kenner — menſchl ichen Herzens, ſtellte 
bey dieſer Gelegenheit Auguſtinen ſeine Nati— 
vitaͤt auf eine ſehr traurige Art vorher. Waͤren 
Sie ein ſimpler Wolluͤſtling, ſagte er, ſo wollt 
ich gute Hofnung hegen, daß die Strafe die 
Ihnen bevorſteht, Sie gleichſam aus ſich ſelbſt 
herausreiſſ ſen und zu einer dauerhaften Sinnes: 
änderung und Befferung bringen werde, Allein 
da Sie durch Croſigk ein raffinierter Wolluͤſt⸗ 
Ting geworden find; da alle Kräfte Ihrer See— 
le fihon feit langer Zeit auf nichts mehr arbei: 
ten, als der finnlichen Wolluſt einen rechten 
haut gout zu geben, fo fürcht ih fehr, Sie 
werden nie die Kraft haben, Ihrer mit lauter 
üppigen Bildern gefhwängerten Einbildungstraft 
zu gebieten. Daraus folgte denn zunächft noth⸗ 
wendig, daß Sie nie ein näblicher und brauch: 
barer Bürger des Staats werden koͤnnten: Sie 
würden weder den Willen noch die Kraft dazu 
haben! Sat find Sie ein Süngling von 18 Jah: 
ten: Mit dreyßigen würden Sie ein Greif feyn. 
Denn ob ic) gleich aus Ihren Schriften erfehe, 
daß es Ihnen bey allen Ihren a 
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ſehr um Erhaltung der Gefundheit und des Lex 
bens zu thun iſt, fo iſt Did wiederum ein neuer 
Beweiß von Ihrer Unwiſſenheit, wenn Sie ſich 
einbilden, daß ein ſolches Leben wie das Ihrige 
nicht eben fo zerſtoͤrend ſeyn ſollte, als alle Amer 
rikaniſchen Uebel. Von weitern Folgen, die ſich 
bis uͤber dieſes Leben hinaus erſtrecken, ſchweig 
ich gaͤnzlich: Sie als Freygeiſt würden dazu ler 
chen, und ich als nicht Freygeiſt, dabey ſchau⸗ 
dern! 

Daß Auguſtins Reden ebenfalls eine haar: 
Harfe Cenſur paßiren muſten, iſt leicht zu er⸗ 
achten: Doch ich wuͤrde zu weitlaͤuftig werden, 
wenn ich das alles in extenſo mittheilen wollte. 
Eben fo ſchweig ich von Croſigks Betragen co- 
ram judice und melde nur dis, daß D. Muͤl⸗ 
ler, der in ſeinem Leben viel Menſchen geſehen 
hatte, ſich nicht erinnern konnte, daß ihm je 
fo ein kalter und laͤchelnder Boͤſewicht vorge 
fommen wäre. Nachdem nun in Zeit von 14 
Tagen alles ind eine gebracht worden, ſchritt 
D. Miller zur Sentenz und der gefammte Or: 
den der efprits forts ward hiermit förmlich und 
feierlich caßirt. Der von Croſigk, als Ber 
führer der Unſchuld und überhaupt al ein Schur: 
fe vom erften Range in aller Abficht, erhielt die 
Relegation cum infamia, Weigel ward nur 
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ſhlechtweg relegirt, aber mic dem hoͤchſtempfind⸗ 
tigen Appendix ,: daß er nie fähig feyn follte 
son dieſer Univerfität das Diplom eines Docto- 
iris Medicinae zu erhalten, weil man einem: 
Menſchen ohne moraliſche Grundſaͤtze unmoͤglich 
Geſundheit und Leben anvertrauen koͤnne. Au—⸗ 
guſtin ward ebenfals auf immer relegirt, aber 
| ohne weitern Appendix: Und die lezten beiden, 
Mylius und Hermann, kamen mit dem bloß 
ſen conſilio abeundi davon. Aud) Sir Neu— 
hofs ward beyläufig gedacht, und ihm, im Fall 
er ſich noch einmal hier betreten lieſſe, der Troſt 
gegeben, daß er ſich in Betrachtung ſeiner Ar⸗ 
muth um Quartier und Unterhalt gar nicht ſoll⸗ 
te bange ſeyn laſſen: Denn auf dem Zuchthaus 
ſe ſey beydes ſchon vorlaͤufig fuͤr ihn beſtellt. In 
dem weitlaͤuftigen und in ſehr zierlichem Latein 
geſchriebenen Relegations : Datente war das alles 
‚mit groffer Kraft und Nachdruck ausgeführt, und 
die ganze Univerficat faßre für ihren jegisen Dros 
rector eben ſo viel Furcht als Achtung. en 
Mittlerweile fingen die Geaͤchteten allmaͤh⸗ 
lich an, der zu dieſem, der andre zu jenem Thor 
ve hinauszuwandern. Croſigk ward zwar auf 
eine etwas demuͤthigende Art zur Stadt hinaus: 
gebracht, aber in der Vorftadt hielt bereits Extra⸗ 
Poſt beſtellt und er fuhr unter dem Duetto zweyer 


fen präfentirte er fih denn als ein Maͤrtyre 


für Die Freygeiſterey und producirte zu den 
Ende das Helegorions: Patent. Mit der in | 
nigſten Zärtlichkeit umarmte ihn fein Vater, be 


dauerte den armen lieben Schelm (fo natinte er 
ihn) hoͤchlich, daß er ſoviel habe ausftehen muͤß 


fen, indeß folle ihm alles reichlich vergolten wer? 


den: Auguſtin feinerfeits hätte ohne Zweifel 
auch gewuͤnſcht, fü nie Extrapoſt zu fahren und 
von feinem Water fiir das überreichte Relega⸗ 
tions: Darent eben fo zärtlich umarmt zu werben: 
Aber ich fürchte fehr, des Doctors Umarmung 


möchte jo nachdruͤcklich geweſen ſeyn, daB das 


Blut aus Maul und Naſe geflofen wäre. Das 
wufte auch der D. Muͤller fehr gut, wufte, daB 
er effective Auguſtinen am fchärfften unter 
allen beftraft hätte, und fürchtete fogar, die 
Verzweifelung möchte ihn — nicht zum Selbſt⸗ 
morde (denn dazu hielt er ſolche Wolläftlinge 
durchaus für unfaͤhig) aber zur Flucht in die gan: 
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Poſtillions wie im Triumph davon, und dat 
grade zu feinem Vater dem Cammerherrn. Die | 










| 
| 





ze weite Welt verleiten. Dem vorzubeugen, ver⸗ 


bannte er ihn zwar ohne Nachlicht aus der Stadt, 
wieß ihm aber in der Vorftadt fo lange eine Woh⸗ 
nun; an, aus der er Keinen Fuß fegen füllte, 
bis von feinen Eltern Order einliefen, was 
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“weiter mit ihm werden follt, Damit auch der 
arme Schelm nicht ganz in feinem Elende vor 
gehen möchte, gefellte fich in der geheimften Stille 
feine alte zartlihe Anette wieder zu ihm, die 
ihm aus allen Kräften Troſt zuſprach und ihn 
verficherte, daß fie ihn nie verlaffen und ihm bis 
ans Ende der Welt nachfolgen wollte: Aber alle 
diefer Troft, alle ihre Küffe und Umarmungen 
konnten die Furcht und Erwartung der Dinge, 
die da kommen follten, nicht bandigen, und 
Auguftin, der fo manchmal über Davids Laͤu⸗ 
fer gefchätere Hatte, begrif nun den Sinn der 
Worte vollkommen, mein Schmerz läuft im⸗ 
mer vor mir: Doc was war diefer Schmerz, 
gegen den, der nun bald in dem vaͤterlichen 
Hauſe ausbrechen muſte? Hier mag ich 
mit Vater Aemac ſagen: | 
Quamguam animus meminiffe De 


lustuque refugit, 
Incipiam. — 








Vier und zwanzigftes Kapitel. 





Da erinnerſt dic) ohne Zweiſel noch), Lieber Leſer, 
wie die gute Mutter Lorchen ein Jahr vorher auf 
die erſte Nachricht, daß ihr Sohn auf fhlimmen 
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Wegen wandle, aller Anſtrengung ohngeachtet 
in eine fchwere Ohnmacht fank, und nicht cher 
wieder zur Ruhe und Heiterkeit des Gemuͤths 
gelangte, bis der Doctor wieder nach Hauſe kam 
and einen ganzen Sack vol falſchen Troſtes mit 


brachte. Don dieſem naͤhrten ſie ſich nun die 


ganze Zeit uͤber, und izt haͤtten noch tauſend 
verraͤtheriſche Briefe von Auguſtin einlaufen 
koͤnnen, der Doctor haͤtte fie nicht einmal des 
Anblicks für würdig gehalten: Es konnte nicht 
anders feyn, die. jo hornfeſt verkleifterten Ar 
gen muſten ihn mit Gewalt aufgeriffen werden; 
Sonft haͤtt er einen jeden, der ihm gefagt hätte, 
fein. Sohn fey relegirt, als einen. Candidaten 
des Tollhauſes angegeben. 4 

Ungluͤcklicherweiſe muſte der erſte Schlag 
nicht ihm, ſondern die zaͤrtliche, gefuͤhlvolle 
Lorchen treffen. Vierzehn Tage vor feiner Ar⸗ 
retirung hatte Auguſtin zum leztenmale nach 
Hauſe geſchrieben: Von dem Augenblicke an 
wurden ihm Dinte und Feder verſagt, und wenn 
man ſie ihm auch gelaſſen haͤtte, wuͤrde er wohl 
izt an Vater und Mutter geſchrieben haben? Auf 
dieſe Weiſe waren nun ſchon fuͤnf Wochen ver; 
ſtrichen, ohne daß Lorchen von ihren Sohne 
das geringſte wuſte. So lange hatte er, ſeit 
er auf der Univerſitaͤt war, nicht geſchwiegen: 
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Grund genug zur Unruhe und Bekuͤmmerniß für 
eine zartlihe und beforgte Mutter! Doc der 
Doctor wufte, wie immer, dieſem Umſtande das 
Deforgliche zu benehmen: Es konnte ein Brief 
verloren gegangen feyn, oder Auguſtin Fonnte 
in fo ſchwerer Kopfarbeit ſtecken, daß er Vater 
und Mutter darüber vergaß; Kurz der Doctor 
teiftein Amtsangelegenheiten auf vier Tage weg 
und fein leztes Wort, als er in den Wagen flieg, 
war dis: Sey ruhig, mein Sind: Eh ich nach 
Houfe komme, it ein Brief von unferm Augu⸗ 
fin da, dent an mich. 

"Noch waren keine 24 Stunden um, fo kam 
mit der Poſt — zwar kein Brief, aber ein groſ⸗ 
ſes dickes Packet von der Univerfität, mit einem 
mächtigen Siegel verwahrt. Gott 3 Himmel, 
was iſt das? rief Lorchen gleich voll Schrecken 
und Entſetzen aus, indem fie die Hände zuſam— 
menfchlug! Mit Elopfendem Herzen betrachtete 
fie das Siegel näher und buchſtabirte richtig herz 
aus, daß es fein anders ald das Univerſitaͤts⸗ 
Siegel ſey. Nun waͤre es allenfalls moͤglich ge 
weſen, daB das Packet bloß Amts: Sachen, oder 
gelehrte Sachen, oder uͤberhaupt indifferente 
Dinge enthalten hätte: Aber die Furcht füllt 
nie auf das Beffere, | fondern immer auf das 
Schlimmere, und doch) war Lorchen noch weit 
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entfernt, auf das wahre zu fallen; Da ſie nun 
nie Sachen, die verſiegelt an ihrem Mann ka— 
men, zu erbrechen pflegte, ſo ſchmachtete ſie nur 
ſehnlich nach ſeiner Zuruͤckkunft: Aber ſchon vor— 
her erhielt ſie ein ſchauderhaftes Licht uͤber dieſe 
ihr fo dunkle Sache. Im ohngefaͤhren Vorbey⸗ 
gehen bey der Kuͤche hoͤrte ſie die Koͤchin laut 
heulen und ſchluchzen und die Worte ausrufen: 
Ach die arme Frau! Ach der arme junge 
Herr! Sogleich ſtuͤrzte ſie in die Kuͤche: Was 
habt ihr, rief ſie, von mir und von meinem 
Sohne? Ah du lieber Bott, ſagte die Koͤ— 
chin — ich wollts Ihnen wohl ſagen, wenn ich 
nur wuͤſte, daß Sie nicht zu ſehr erſchraͤcken — 
ſchon vorgeſtern und geſtern und heute wieder 
haben mic) die Leute wohl zwanzigmal gefragt, 
ob Sies denn noch nicht wuͤſten — „Nun was 
„denn, was denn? Barmherziger Gott!“ — 
Ach ich hoͤr es ſchon, Sie werden erſchrecken: 
Aber was hilfts? Erfahren muͤſſen Sies ja doch 
zulezt = daR Ihr Hert Sohn auf der Uni- 
verftät gerelegire iſt — Ach Herr Jeſus, Herr 
Jeſus, die Frau faͤllt um, 

Das wuͤrde auch unfehlbar geſchehen ſeyn, 
wenn nicht Köchin und Kuͤchenmagd ſchleunig 
zugegriffer hätten. Unter erbärmlihen Heulen 
und Schreyen führten fie Sie in ihr zimmer, legs 
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ten fie aufs Bette und der Bediente fprang nach 
dem Arzte. Dismal aber brachte die Alteration 
feine bloße vorübergehende Ohnmacht, fondern 
ein tödrliches Sieber, und der Arzt fand es auf 
allen Fall für nöchig, einen veitenden Bothen 
nad) dem Herrn zu ſchicken, ber, fobald er ver: 
nahm, fein Lorchen fey krank, fogleich feine noch 
übrigen Gefchäfte auffchob und nach Haufe eilte. 

Er fand fie in der äufferften Hitze und ſelbſt 
fchon im Anfage zu fantafiven. Liebſter Dann, 
fagte fie, indem fie ihn mit beyden Händen vecht 
feft anfiel, ich bin nicht Frank: Glaubs nicht: 
Ich bin gefund: Aber unfer Sohn, unfer Sohn, 
unfer Auguſtin — iſt krank, ſehr krank — und 
darum haben ſie ihn relegirt: Iſt das nicht 
grauſam? 

Wie ein Donner fuhr dis Wort dem Doctor 
ins Herz. Wer, wie, was rief er beſtuͤrzt aus? 
Es iſt nicht moͤglich: Es kann nicht ſeyn! Su 
dem brachte man ihm das von der Nor einge: 
lauſene Dader und Lorchen befand darauf, er 
follte 88 in Shrer Gegenwart erbrechen und leſen. 
Er thats und das erſte Papier, was er aus ber 
Menge heransgrif, mar das lateinifche Relega 
tions: Datent. Er fand darinn nach einander 
weg die Nahmen Croſtgk, Weigel, Prize: 
lius, alles ihm ſehr wohlbekannte Nahmen — 


aber die in einem Nelegations Patente zu leſen: 
Und doch ſo viel ers auch auf alle Seiten kehrte, 
war und blieb es eins! Noch behielt er ſo viel 
Gegenwart ded Geiſtes, Lorchen zu bitten, daß 
ſie ihn lieber auf ſein Zimmer möchte gehen Taf 
fen; er wollte dann gleich wieder Forumen und 
ihr jagen: Das geſchah; er packte das ganze 
Marker aus, wovon er fih noch immer weiß 
machte, es koͤnnte ein recht teufliſch Rs 
nener Streich von einem feiner Feinde ſeyn. Aber 
nun fiel ihm folgender ‚Brief vom D, Mäder 
in die Haͤnde: 
Hochwuͤrdiger ꝛc. ıc. 

Euer Hochw. erinnern ſich vlelleicht noch 
einer Zeit, wo Sie mich laut anklagten, ich ſey 
ein Goͤnner und Patron der Freygeiſterey und 
fuͤhre meine Philoſophie zur Irreligion und 
Immoralltaͤt an. Es thut mir leid, daß ich 

Ihnen 9 aͤrtig einen nur zu ſtarken Beweiß 
vom Ge geben muß, deſſen ich gern ent 
uͤbriget geweſen wäre, wenn Pflicht und Ge 
wiſſen nicht geboten hätten. Ich Habe nehmlich 
gleich. in den erfien. Wochen meines Prorectorats 
einen ganzen Freygeiſter⸗Orden aufgehoben und 
bie ſaͤmmtlichen Mitglieder relegirt. Da Diefer 
Orden eben derfelbe ift, den Euer Hochw. unter 
dem Nahmen einer ſehr unſchuldigen litter ariſchen 
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Geſellſchaft kennen und hoͤchlich gebilliget haben, 
ſo folgt nothwendig, daß einer von uns beyden 
in einem ganz erſtaunlichen Irrthume ſtecken 
muß: Die angeſchloſſenen Papiere aber werden 
Eier Hochw. fehr bald in den Stand ſetzen, die— 
ſes aut aut zu entfcheiden. Mit Fleiß dab ich 
deren nicht noch mehrere beylegen wollen, und 
ich habe fogar noch diejenigen Reden ausgeſucht, 
die unter allen am wenigfien ſchlimm find: Gern 
hätt ich auch die abſcheuliche Romanze weggelaf 
fen: Und doch, auf welche andre Art konnt ic) 
Ener Hochw. recht augenſcheinlich überführen, 
auf welche liſtige Art man Sie hintergangen. — 
Was Ihren Sohn anbetrift fo hab ich zwar 
das Urtheil der Nelegation pünctlic an ihm voll⸗ 
zogen, aber ic) hebe ihn in einem Hauſe in der 
Vorſtadt fo lange auf, bis Sie jemanden fehi: 
en, ihn abzuholen, Mit einem längern, Brie⸗ 
fe willih Euer Hochw. verfihonen, da ich weiß, 
daß Ihnen diefer Schlag doppelt ſchmerzuͤch ſeyn 
wird, weil er von mir kommt. Bon ganzem 
Herzen wuͤnſch ih), daß Ihr väterlicher Zorn 
und Unwillen einen zwar urſpruͤnglich verführ: 
ten, aber in fo kurzer Zeit äufferft verdorbenen 
Sohn auf eine heilfame Art erſchuͤttern und wie: 
der auf den wechten Weg zuruͤckbringen moͤge, 
der ich ac, ꝛc. | 


® 
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Wenn ein Irrthum einmal recht eingewurzelt 
iſt, fo koſtet es ungeheure Muͤhe, ihn auszurotten. 
Auch dieſer Brief verwirrte mehr den Verſtand 
des Doctors, als daß er ſein Herz haͤtte durch⸗ 
bohren ſollen. Als er aber in den Papieren 
ſortfuhr zu blaͤttern; als er das uͤber ſeinen Sohn 
obgehaltene gerichtliche Protocoll ſah; die von 
Auguſtins eigner Hand geſchriebenen freygeiſti⸗ 
ſchen Reden und Abhandlungen, deren eine die 
ſinnliche Wolluſt als die hoͤchſte Beſtimmung des 
Menſchen feſtzuſetzen ſuchte; als er das Relega⸗ 
tions: Patent noch einmal vornahm, und zu 
lezt gar aufdie Romanze, Der geprellte Pfaf⸗ 
fe ſtieß, worinnen einige Ausdräcfe, deren er 
fich damals bedient hatte, vom barmherzigen 
Samariter — Sie feinen geoffe Hiße zu 
haben — x. auf die bitterfte Are tuͤrluͤpinirt 
waren: Da, da fuhr der Dfeil nad) und nach 
tief ins. Herz! Wuth und Wehmuth faßten ihn 
wechſelbweiſe: Dad ſchlug er fih mit Zähne 
knirſchen vor die Stirn und ftieß graͤßliche Ver: 
winfhungen gegen feinen Sohn aus; bald 
weinte und heulte er, wieein Kind; bald ſchlug 
er Augen und Arme gen Himmel und rief mit 


einer durchdringenden Stimme aus: Gott, 


Gore! hatt ich das verdient, daß du mic) jo 
hart zu Boden ſchlaͤgſt? 















| 
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Und nun Fam der Bediente und verkündigs 


te, daß wenn der Here Doctor nicht gleich ins 
Sranfenzimmer kämen, fo wäre zu. beforgen, 


daß die Frau Räthin aus dem Bette fpränge, fie 


wollte fich durchaus nicht halten laſſen. Er eilte 
alfo gefchwind zu ihr, und kaum trat er in die 


Thuͤr, fo vief ihm Lorchen fehon entgegen: O 


tomm, fomm, lieöfter Mann! Du haft mich 
recht lang warten laffen. Nun, wo ift denn 
der Brief von Auguftin? Gefhwind, gefchwind, 


daß ich ihn leſe. 


Ad) du liebſtes Weib, verfeste der Doctor 
mit bebender Stimme — du arme bejammerns 
wuͤrdige Mutter — und ich betrogener und ver 
fpotteter Vater — wir haben feinen Auguſtin 
mehr! — Wär ertodt, fo würd ich mid) freus 
en: Aber er lebt — ift relegirt — und ift ein 
Freygeiſt — D der abfcheuliche Boͤſewicht! — 
Ball... 

Der Doctor hatte das Wort noch nicht vol: 
endet, fo war Lorchen mit Blißes ; Schnelle 
zum Bette heraus und warf fich vor ihm auf 
die Knie. Ihren Religions : Begriffen nach, war 
der Fluch eines Vaters oder einer Mutter über 
ein gottlofes Kind, von folder Kraft und Wuͤr⸗ 
tung, daß alle Bekehrung dadurch fo gut als 
unmöglich gemacht würde. Sn. diefen Gedanken 
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umfaͤßte fie die Sinie ihres Mannes: Nicht Stud, 
mein Beſter! rief fie — Noch haft du das Wort 
nicht ganz geſagt; nimm es zuruͤck — ver: 
schließ dem armen verführten Kinde nicht die 
Thür der, Gnade — auch bey dem verhärtefien ° 
Sünder iſt noch Seflerung zu hoffen, und un⸗ 
fer Auguſtin fan noch nicht ganz verhaͤrtet ſeyn — 
Fluch ihm nicht! Fluch ihm nicht! 

Der. Doctor war über dieſen Zug auſſeror⸗ 
dentlich betreten, brachte fein armes fieberndes 
Lorchen wieder ins Bette und verſprach ihr alles, 
was fie verlangte.” Doch ih fühlies, daß mei 
ne Feder viel zu ſchwach iſt, dieſen ganzen 
Schauplatz des Jammers und Elends zu ber 
fhreiben, den Auguſtin sin feinem elterlichen 
Haufe anrichtete: Und da war anfangs kein 
Freund, feine Freundin, die wenigſtens fo viel 
menſchliche Hülfe brachten, als fih hier moͤgli⸗ 
cherweife bringen lief. Winkler und feine 
Amalie, die ‚hier vielleicht meinen Lefern am 
erſten einfallen dürften, waren ſchon feit meh; 
rern Jahren nicht mebr in der Nachbarſchaft, 
fordern gute zwanzig Meilen weiter in eine 
vorcheilhaftere -Pfarre verfekt. Kahle Wort 
-gröfter und Tröfterinnen lieſſen ſich freylich ge 
nug melden: Allein wen find die nicht zu 
einem Unglüfe, das zweyte: Aber izt trat, 
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grade in dem Zeitpuncte der Nor), Schwager 
Klever und Schweſter Hannchen auf: Und 
da dieſe beyden feit dem zweiten Kapitel gänzlich 
aus dieſer Geſchichte verfehmunden find, fo wird 
es vorserſt nöthig feyn, den abgerißnen Faden 
- wieder anzufnüpfen. 

Der geneigte Leſer erinnert fih wohl noch, 
oder kann es wenigfteng ſehr bald nachſchlagen, 
wie die beyden Schwaͤgerpaare ſich vor nunmehr 
19 Jahren an einem Tage trauen lieſſen und 
wie damals wahre Schwägerfhaft und Vertrau: 
lichkeit unter ihnen herrſchte. So wär es auch 
ohne Zweifel geblieben, wenn nicht der Doctor 
den ungluͤcklichen Samen der Zwietracht in der 
Familie ausgefireus hätte. - Die deyden Stamm: 
halter, . Auguſtin und Gearge, leiſteten ſich 
in den erfien Sahren ihter Kindheit fleißig Ger 
fellihoft und waren treue Spiel : Cameraden; 
Da aber der Doctor beftändig feinen zweyten 
Hermannus Conringius im Kopfe trug, ſo 
haͤtte er lieber geſehen, fein Auguſtin Hätte ſchon 
im Pohlrocke, ſtatt aller Spielſachen, die Fe⸗ 
der ergriffen, um eine gelehrte Diſſertation ans 
Licht zu ſtellen. Klever hingegen und Hann⸗ 
chen, von dieſen Praͤtenſionen weit entfernt, 
wollten der Natur nicht vorgreifen, ſondern ihr 
ren George als Kind rein ausſpielen laſſen. 
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Diefe Verfchiedenheit in den Erziehängs: Grund: 
fügen z0g allerhand Eleine, aber hoͤchſtempfind— 
liche Sticheleyen und Näckereyen nach ſich; und 
endlich fuhr dem Doctor einmal gar das Wort 


heraus: Der George würde mit feinen Spier 


fen den Auguſtin noch in den Grund ver- 
führen. Dis Wort erfuhr Klever wieder, und 
da er von Kauf aus ein gewaltiger Hitzkopf war, 
fo feßte er gleich den ſtaͤrken Trumpf drauf: 


Verdammt ſey der Fuß, Den mein George 


wieder in das Haug fegen foll! Durch hin 
und her Elatfchen, erfuhr auch der Doctor diefen 
Trumpf wieder und erklärte fich darauf fehr beiſ⸗ 
fend: Sein Schwager hätte fehr wohl dran ger 
than, diefen Vorfaß zu fallen, fonft würde er 
feinen ungezogenen Buben vor der Thür 
abgemwiefen haben: Auch das kam Klevern 
wieder zu Ohren, und nun that diefer auch für 
feine eigne Derfon das Gelübde, nie wieder das 
Hauß feines Schwagers zu betreten: Denn mo 
fein Kind nicht ſeyn folle, möge er auch nicht 
feyn. Fertig war nun der Familienbruch, und 
fo viel Mühe ſich auch die beyden Frauen gaben, 
die Männer zur Verführung zu ‚bewegen, fo 
vergeblih war es; Ihnen felbft blieb es zwar 
unverwehrt, fich wechfelsweis zu beſuchen, aber, 
ohne Kind und ohne Mann, geihah das nun 
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ſchon viel ſeltner und zulezt blieb es gar bey bloſ⸗ 
fen Wohlſtands⸗Viſiten. Mittlerweile bekam 
Auguſtin ſeinen Winkler, und uͤberhaupt, ſo lang 
er im vaͤterlichen Hauſe war, galt er fuͤr ein 
Muſter von wohlgezogenem und unterrichtetem 
Kinde. Dis koſtete Hannchen oft die bitter⸗ 
ſten Thraͤnen, wenn ſie dagegen ihren George 
verglich, der nicht nur gar keine Luſt zum Stu⸗ 
diren bezeigte, ſondern auch nicht ſelten mit ſei⸗ 
nen Schul: Cameraden einen nichtsnuͤtzigen 
Streich ausgehen ließ. Klever aber hielt ſich 
ſtandhaft als ein Mann, und blieb dabey, aus 
ſeinem George wuͤrde, allen Auguſtinen zum 
Trotze, auch ſchon was werden. Allmaͤhlich ent: 
deckte er denn auch, daß die Abneigung ſeines 
Sohnes vorm Studiren, keinesweges eine innere 
Unthaͤtigkeit des Geiſtes zum Grunde habe, fon: 
dern bloß eine auf einen ganz andern Gegenfiand 
gerichtete überwiegende Neigung. Kurz Der 
Kaufmann, der Kaufmann fiat Georgen 
im Kopfe und im Herzen und in allen Gliedern; 
ſo lang er z. E. ſich einbildete, das Latein gehoͤ⸗ 
- re blos für Gelehrte, hatt er einen unendlichen 
Abfchen davor: Sobald man ihm aber auf eine 
vernünftige Art vorftellie, ein wenig Latein fey 
jedem Kaufmann eine ganz unentbehrlihe Sa— 
He, gleich war er da und lernte es mit allem 
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Fleiſſe. Nun Hatte Klever nichts angelegentli⸗ 
chers zu thun, als blos dieſer Neigung nachzu⸗ 
gehen und ihr unablaͤßig friſche Nahrung aufzu— 
ſchuͤtten, und ſiehe da, mit jedem Jahre that 
George nicht nur merkliche Fortſchritte im Ler— 
nen, ſondern der wilde Bube verlohr ſich auch 
immer mehr, fo daß kurze Zeit drauf, als Aus 
guflin die Univerfität bezogen hatte, George 
auf eines der vornehmften Kontore in der Stodt 
gethan werden konnte: Und noch hatten Klever 
und Hannchen nicht eine einzige erhebliche Kla⸗ 
ge gegen ihren Sohn gehöre, als der Doctor 
und Lorchen die Schreckenspoſt von dem ihrigen 
befamen. | 

Jezt drang denn Hannchen ſtaͤrker als je⸗ 
mals in ihren Mann, er follte endlich einmal 
der alten Feindfchaft vergeffen, undihren armen 
Bruder und Schwägerin in ihrem Elende troͤ⸗ 
ſten und aufrichten Helfen. Nun war Klever 
nichts Weniger als ein Hartherziger und unver: 
föhnliher Mann, aber fein einmal gegebnes 
Wort, und nun vollends ein Gelübd war ihm 
heilig; und eben damit hatte er zur Zeit noch 
immer feine Frau abgewieſen: „Sch habs ver 
„fchworen! Sich kanns nicht wiedertufen, wenn 
„ih auch wollte!“ Allmöhlich aber fagte ihm 
fein gefunder Verſtand, daß in dieſem Falle ben 
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der Brechung eines: ohnehin. übereilten. Geluͤbds, 
mehr wahre Ehre vor Gott und Menſchen feyn 


würde, als bey der. Kaltung deſſelben; und ſo 


‚betrat er dern nach funfzehn Fahren zum. erftenz 


male die Schwelle feines Schwagers. wieder. 


Sn foiher Noth, wie die gegenwärtige war, 
ift man nicht aufgelegt, an alte Beleidigungen 
zu. gedenken. Die Verſoͤhnung war im Augen: 
blicke. geſchehen, oder. vielmehr man dachte ganz 
und gar nicht an den oͤden Zwiſchenraum der 
15. Jahre. Mit Lorchen war es denn nun fo 
weit gedichen, daß der Doctor bereits poſitiv 
erflärte,ihr Leben fey ohne ein Wunder nicht 
zu. retten. Wachend und träumend, im Fanz 
tojiven und. nicht fantafiren, war ihr Sohn, ihr 
Auguſtin immer das dritte Wort. Nur noch 
einmal, nur nod) ein: einzigesmal wünfchte fie 
ihn zu fehen und zu ſprechen. „Gott würde mis 
„dann die Gnade: geben, fagte fie, daß ich vor 
„feinen Augen ſtuͤrbe — und diefer AnbikE wuͤr⸗ 
„de ihm gewiß das Herz erweichen; er würde 
„zurückkehren von feinen verkehrten Wegen, und 
„ich träte dann mit der füffen Hofnung vor. Got: 


& ⸗ G . ® f, 
„tes Thron, ihn nach kurzem Scheiden mir nach⸗ 


„folgen zu ſehn!“ a 
Klevern brach das Herz beym Anhören dies 
fer Worte, und da. hier raſche oder: gar Eeing 


de 


Entſchluͤſſe gefaßt werden muſten, ſagte er zw 
Lorchen: Liebſte Schweſter, ſeyn Sie ruhig, ich | 
Bitte Sie! hier Haben Sie meine Hand, Ste 
follen Shren Sohn fehen und wären es hun: 
dert Meilen, fo wollt ich ihn dennoch ſelbſt 
holen! 

Sin der gröften Eil beftellte Klever fogleich 
fein Hauß, nahm Ertra, und fuhr, was die 
Hferde nur laufen wollten, Tag und Nacht, 
bis er auf der Univerfität anlangte und auch auf 
Anweifung des D. Müllers fehr bald feinen | 
wuͤrdigen Herrn Neven antraf. Der Empfang | 
wor, wie leicht zu erachten, von beyden Ger 
ten nicht fehr freudig, und Klever, als ein 
deutscher Mann, der kein Blatt vord Maul 
nimmt, laß dem jungen Herrn in aller Kürze 
derb den Tert. Glauben Ste nicht, fagte er, 
daß mich etwan Ihr Vater nach Ihnen ſchickt! 
Der weiß es nicht mehr und mag es nicht mehr 
willen, daß er je einen Sohn gehabt hat. Sch 
komme blos für mic) ſelbſt, Sie auf das Be— 
gräbnig Ihrer Mutter abzuholen — 

„Meiner Mutter? Meiner Mutter? Gott 
„in Himmel!“ 

Nun, nun, was erfchreden Sie? Was 
‚rufen Sie den Himmel an? Mit dem hat fein 
Freygeiſt nichts zu ſchaffen. Warum laffen Sie 








| 


| 


— — 
mich denn nicht lieber eine witzige Spoͤtterey aus 


Ihrem Munde hoͤren? Sie haben ja die Car 
naillerien, die Sie Ihrem Bater geipielt haben, 


ſo fehön in Reime bringen laſſen; D fo maden 
Sie doch auch aefchwind einmal einen Vers 


drauf, daß Sie der Mörder Ihrer Murter 
find, 


ver dem jungen Herrchen fo Eräftig durch Mark 
und Dein, daß ihn endlich felbft das Mitleid 
uͤberwaͤltigte und er ihm entdeckte, daß feine 
Mutter hoffentlich noch lebe und ihn fprechen — 
und ihm verzeihen wolle. Unter 1000 Thraͤ⸗ 


‚nen feste fich alfo Auguftin in den Wagen und 


führ mit Klevern retour, 

In diefer Zwißchenzeit rang Lorchen mehr 
als einmal mit dem Tode, und e8 ſchien ale ob 
bloß die Hofnung, ihren Sohn zu fehen, ihe 
nur noch fo lange’ das Leben früftete, „eo oft 
die Thür aufgieng, fuhr fie im Bette“ auf und 
glaubte, er kaͤme. Als er aber nun wirklid) 
kam und Klever ihn in aller Stille ins Zimmer 
führte, Tag fie grade einmal in einem fanften 
Shlumme. Mit wahrer tiefer Empfindung 
und mit der inbränftigften Neue, warf fih Aus 


guſtin auf die Knie vor ihr Bette, wagte es 


nicht, ihre Hand zu kuͤſſen, ob fie gleich vor 


Durch dieſe und aͤhnliche Reden grif Kle⸗ 
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ihm lag, ſondern uͤberließ ſich blos ſeirem Schmep⸗ 
ze und ſeinen Thraͤnen. Sie erwachte — ſah 
ihn — himmliſche Freude laͤchelte aus ihren 
Augen, und indem fie die Arme nach ihm au 
ſtreckte, rief fie: Ha willlommen, willkommen, 
mein Augufiin! Mein einziger Sohn! — Ich 
bin doch noch deine Mutter, ob du gleih auf 
gehörr haft, mein Sohn zu ſeyn! — Sonn 
in meine Arme! 

Nein, meine befte Mutter! ſchluchzte An 
guſtin; ſtoſſen Sie mich von ſich — ich bin 
nicht werd — ich Elender! 

Mur ſegnen kan ich dich, mein Sohn! 
„Nicht fluchen! — Umarme mich, und ſetze 
„dich hier recht dicht neben mich, daß ich mich 
„noch einmal recht ſatt an dir ſehe. — O mein 
„Sohn, mein Sohn, in welche Hände biſt du 
„gerathen! — Wie konnteſt du das Verfpres 
„chen ſo ganz vergeſſen, was du mir beym Ab— 
Iſchiede“ gabſt? — Doc) es giebt boͤſe Menſchen 
„in der Welt, die haben dich verfuͤhrt; haben 
„dir weiß gemacht, daß Gott nicht ſtraft und 
„nicht belohnt, und du haft ihnen geglaubt. — 
„Glaubſt du ‚denn das neh? — Sieh hier, 


„Gott ſtraft dich ige, indem er dir deine Mut 


„ter nimmt. Sch fterbe, das fuͤhl ih — hätte 
„gern, ‚gern länger gelebt, wenn bu fromm 
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und gut geblieben waͤrſt — aber ich ſagte dirs 
„auch, daß ichs nicht uͤberleben würde, wenn 
„ich von dir boͤſe Nachrichten hoͤrte. Nicht wahr, 
„nun ſchmerzt es dich? Nun moͤchteſt du gern 
„mein Leben retten? — Ach zu ſpaͤt, mein 
„Sohn! Zu ſpaͤt! Aber eins kannſt du, wenn 
„du willſt: Mir meinen Tod verſuͤſſen; Siehſt 
„du, ohne dich, waͤre mir der Tod ein Engel des 
„Friedens geweſen: Mit feurigem Verlangen 
„hätt ic) ihm meine Hand entgegengeſtreckt, um 
„mich vor den Thron des Heilands zu führen, aber 
„daß tch deine Mutter bin, — die Mutter 
„eines veriornen Sohnes — daß ich einft am 
„Tage des Weltgerichts mit Furcht und Zittern 
„um mic fihauen fol, wo ich dich, den ic) un: 
„ter meinem Herzen teug, erblicken werde, zur 
„rechten oder zur Linken: Das, das, macht 
„mir den. Tod bitter, und Gott wird meiner 
„Schwachheit verzeihen, daß ich unter dieſem 
„Gedanken erfiege. Aber du, du kauſt mich 
„auch wieder aufrichten, wenn du willi — wenn 
„du mich liebſt! Nur Reue, mein Sohn, herz⸗ 
„innigliche Neue, und einen recht fellenfeften, 
„unuͤberwindlichen Entſchluß, dich zu befieen — 
„und ſiehe, ich ſterbe mit Freuden, und will 
„dann Enien und anbeten vor Gottes Thron, 
„dag er dir Kraft ſchenke, deinen Entſchluß 








— 556 — 


„auszufuͤhren: Ach mein Auguſtin, wirft dur 


„mich auch zum zweitenmale nicht wieder fo hin: 
„tergehn, wie das erftemal, als du von mir 
„ſchiedſt und mir fo viel verfprahft?“ 

Ah meine Mutter, laffen Sie mid) mit 
Ihnen fterben — — verlange nicht mehr zu le⸗ 
ben — 

„Nein, mein Sohn! du wirſt leben und 
„ſollſt leben, um erſt rechtſchaffene Fruͤchte der 
„Buſſe zu thun; und wie viele muſt du deren 
„thun, wenn du alle das Boͤſe wieder gut mar 
„chen willft, was du angerichtet hai? — Ich 
„ungluͤckliche Mutter! konnt ich mir das wohl 


„im Traume einfallen laffen, daß alle deine Brie⸗ 


„re an mich, dir nicht von Herzen giengen: Daß 
„du mir blos von Religion vorfprachft und recht 


„viel vorfprahft, nur damit ih nicht dahinter 


„kommen follte, daß du gar Feine mehr hät: 
„teſt. — Ad es iſt fchauderhaft, und du fannft 
„nicht fagen: Croſigk allein Hat mich verführr! 
„denn du hatteft Verſtand und Einfiht genug, 
„dich nicht verführen zu laffen — und doch, fo 
„ſchwer du dic) auch an. deinen Eltern vergan: 
„sen Haft — hier leg ic) meine Hand auf dein 
„Haupt, verzeihe die und gebe dir meinen Se— 
„gen. Sieh dis ald eine gewiſſe DBerficherung 
„an, daß auch Gott feine Verzeihung und ſei— 
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„nen Segen für dich bereit häft, wenn du auf⸗ 
„richtig zu ihm zuruͤckkehrſt; — Aber eben fo 
„gewiß it auch das ſchreckliche Wort für dich ges 
„ſchrieben: Irret euch nicht, Gott läßt ſich 
„nicht fpotten. O mein Sohn! Eönnteft vu 
„denn fo graufam feyn, daß ich Gott. in ber 
„Ewigkeit um die einzige Wohlthar bitten md: 
„fie — mich nicht mehr daran denken zu laffen, 
„daß du mein Sohn biſt.“ — 

Durch diefe Reden und Vorftellungen wur— 
den die Kräfte der Dintter und des Sohnes fo 
gewaltig erfchöpft, daß Lorchen, weniger auf 
ſich ſelbſt als auf Auguſtin bedacht, darauf 
drang, er ſollte ſich aufs Bette werfen und von 
ſeiner übermäßigen Reife » Strapage ein wenig 
auszuruben ſuchen. Er thats und fiel in zwey 
Minuten in einen eifernen Schlaf,, in dem er 
gewiß feine 24 Stunden zugebracht haben wir: 
de, wenn man ihn nicht vor der Zeit aufgeweckt 
Hätte. Schon hatte Lorchen, die die Heran⸗ 
näherung ihres leisten Augenblicks fühlte, von 
ihrem Manne, von Hannchen, Klevern und 
auch von ihren Geſinde Abſchied genommen ; 
ſchon Hatte fie verordnet, wie es bey ihrem Bes 
graͤbniſſe gehalten werden follte, und nach ihrer 
bekannten Wohlchätigfeit einige Legate und Ver: 
maͤchtniſſe feſtgeſetzt; als fie mis fchon brechender 
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Stimmerverfangte, Auguftin follte geweckt wer: 
den. Er kam, fie reichte ihm die Hand: Sch 
fterbe, ſagte fie — du, mein Sohn, ſollſt mir 
Die Augen zudrüden! — Barmherziger! nimm 
ihn wieder zu Gnaden an — Meine Zunge — 
Ließ mir das Lied vor: Chriſtus der iſt mein 
Leben: ꝛc. 

Auguſtin ſagte * das Lied aus Re Ge— 
daͤchtniſſe her — Stirb auch ſo, ziſchelte fie 
mit kaum mehr vernehmlicher Stimme: — 
Folge mir nach — Vergiß deiner Mutter 
nicht — In deine Haͤnde befehl — und ſie 
ſchlummerte ſanft in jenes Leben hinüber, Ä 

Ich bitte meine Lefer, von dem Echluffe diefes 
Kapitels nicht fogleich zur Lefung des folgenden 














fortzufchreiten ;  fondern vorher ein wenig: mit, “| 


fich ſelbſt Ruͤckſprache zu halten und ſich aus Lor— 
chens Situation in ihre eignezu verfegen. Die⸗ 
fe Ruͤckſprache ift nägliger und heilſamer als 
alles Buͤcherleſen, und wer nie das Herz gehabt 
bat, dem Gedanken an den Tod feft Stand 
zu halten, wie foll der dem Tode * in die 
Augen ſehen koͤnnen. | 


— ms mar en 














# Fünf und zwanzigſtes Kapitel, » 





eur nad) der gemeinen Weife zu reden, war 
Sorchen beflagenswärdig; der Doctor aber 
mufte jedes empfindfame Herz zum innigften 
Mitleid rühren. So fein und zart war fein 
Nervengebäude nicht, daß der Schmerz über 
feinem Sohn ihn auf ber Stelle ind Grab zu 
legen vermocht hätte; aber er ſtuͤrzte ihn in eine 
ſchauderhaſte Melancholie und man muſte am - 
fangen, für den gänzlichen Verluſt feines Vers 
ſtandes zu zittern; als vollends Lorchens erblaß⸗ 
ter Leichnam zur Gruft getragen und nun das 
Hauß gleichſam in ein wuͤſtes Schloß verwans 
deit war, da. erreichte fein Truͤbſinn den Höche 
ten Gipfel: Er wufte, dag Auguſtin da war, 
aber Klever wagte es nicht, ihm ihm unter 
Augen zu fielen, aus Sucht, irgend einen 
tragifchen oder ger gräßlichen Auftritt zu veran— 
laſſen. "Gleichwohl konnte es mit Auguſtin uns 
möglich fo bleiben, fondern es muſte auf eine 
pder Die andre Art befchloffen werden, wie es 
weiter mir ihm werden, fellte. Da nun der 
Doctor auch nicht einmal von ihm hören wollte, 
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fo muſte Klever in aller Abſicht Vaterſtelle ver: 
treten, und ſein Entſchluß fiel da hinaus, daß 
er auf eine andre auslaͤndiſche und weit entfernte 
Lniverfität gehen follte, um feine Studien zu 
vollenden. Zugleich‘ urtheilte Klever fehr rich⸗ 
tig, daß der Doctor feiner feits eg unter andern 
auch darinn verfehen hätte; feinem Sohne als 
Student gar zu viel Geld zu aeben, welches 


ihn in den Stand gefezt hätte, es mit Croſigk 


und Eonforten an Depenfen auszuhalten. Er 
ſchrenkte ihn alfo auf jährliche 400 Thaler ein, 
und empfahl ihm zugleich, nie wieder an Theo: 
Iogie zu denken, fondern ſich gänzlich den Pech: 
ten zu widmen, um doch in diefem Fache ein: 
mal der Welt nüslich zu feyn. Endlich und 
zulest fagte er zu ihm: Noch ift es Zeit, wer 


nigftens einen Eleinen Theil des Boͤſen, mas. 


Sie angerichtet haben, wieder gut zu machen; 


jezt koͤnnen und dürfen Sie nicht vor das Ans | 


geficht‘ Sshres Waters kommen, "aber wenn Sie 
fortan nichts als gute Nachrichten von ſich hören 
laſſen, dann kann ich Ihnen in Jahr und Tag, 
eher aber nicht, eine entfernte Hofnung machen, 


daß er Sie wieder zu Gnaden annehmen wird; 


Fangen Sies aber wieder beym alten an, dann 
ſeyn Sie auch verfichert, daß ich der erfte ſeyn 
werde, der aus allen Kräften Ihre gänzliche 
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Mit dieſem fehr ernftlichen Beſcheide machte 
fih Auguſtin auf dem Weg und fuhr ganz allein 
nad) dem Eleinern und ſtillern Muſenſitze R**. 
Welch ein Merz müfte das gewelen feyn, das 
durch alle diefe erfchütternden Scenen nicht von 
grundaus umgekehrt geworden wäre! Mit 
Grauſen und Abſcheu dachte Auguſtin jezt an 
ſeinen Verfuͤhrer Croſigk — und mit der innig— 
ſten Wehmuth auch an ſeinen Vater. Er 
verfluchte und vermaledeyte ſich ſelbſt, daß er 
ſich jemals haͤtte koͤnnen verleiten laſſen, uͤber 
ſeine Fehler und Flecken zu ſpotten; denn haͤtte 
er deren auch ſo viele, wie Sand am Meere, 
ſo war er juſt der einzige, gegen den er bloß ſeine 
gute Seite zeigte und von je an gezeigt hatte, 
Er eröfnete alfo feine neue academifche Karriere 
auf die rühmlichfte Art von der Welt, war ganz 
Sleiß, ganz Eingezogenheit, damit er nur fobald 
als möglich feinen Vater wieder gut machen und. 
ihn zugleich von feiner Melancholie befreyen möch; 
te. Allein den erſten Monat ſchon gab er einen 
Beweiß, daß ed ihm mit feiner Beſſerung noch 
nicht ganzer Ernft fey, und daß Fleiſch und Blur 
bey ihm immer noch weit ftärfer wären, als: die 
felfenfefteften Entſchluͤſſe. Ganz unverhoft fah 
er ein Mädchen in fein Zimmer treten, ihm mit 
der gröften Zärtlichkeit um den Hals fallen und 

Pen 


ausrufen: Da Hab ich dich wieder Eleiner Boͤſe⸗ 
wicht! Haſt du mich gleich wollen ſitzen laſſen 
ſo bin ich doch nicht ſitzen geblieben, ſondern dir 
geradesweges nachgekommen; darqus kannſt du 
ſehen, wie lieb ich dich habe! In dieſem Tone 
konnte nur eine ſprechen, und dieſe eine war 
es auch, Anette nehmlich und feine andre | 
Klever hatte Auguſtinen, als er ihn ſo ploͤtzlich 
abholte, nicht Zeit gelaſſen, weder von ihr Ab⸗ 
ſchied zu nehmen, noch fie auf einen Brief zu ver 
troͤſten. Diefen erwartete fie indeß von einer 
Zeit zur andern, und als er auſſen blieb, that 
fie felöft incognito eine Reife nac) der Nefidenz, 
um zu erfahren, was aus Auguſtin geworden 
wäre, Hier hörte fie denn, er fey nad) Rtx— 
obgegangen und fo gieng fie auch nach MFH, 
Hätte fih Auguſtin nun ein für allemal Gewalt. 
engethan, hätte er Anetten ſtandhaft erklärt, 
daß er den Umgang mir ihr auf Feine Weife 
fortfegen tönne, ſo wer feine Vernunft auf dem 
Wege, das volle Uebergewicht über die Sinn; 
lichkeit zu befommen. Aber leider, das vermocht 
er nicht! Zwar erzählter ihr unter taufend Thraͤ⸗ 
nen feine tragifche Geſchichte, ſagte ihr aud), 
daß Die vorigen Zeiten vorbey wären and daß er 
ihr nicht mehr fo wie fonft, die Ducaten und 
Louisd'ors in die Schürze ſchuͤtten koͤnnte. Abet 








dadurch ließ fich Anette nicht abſchrecken, fon: 
dern bot ihm gleich einer zweyten le Couvreur ) 
alle bey ihm erworbenen Ducaten und Louisd'ors 
wiederum zurück, in der gewiſſen Heffnung bei 
ferer Zeiten. Dieſe fcheinbare Großmuth feffelte 
ihn von neuem, und er lebte mit Anetten voͤl⸗ 
lig auf den alten Fuß: Doch weil nach dem’ 
Sprigworte fih der Gebrannte des Feuers 
fürchtet, tried er feine Sache fo geheim, daB 
man auf der ganzen Univerficät Diefen Umgang 
kaum einmal muthmaßte. Uebrigens war jezt 
Auguſtin wirklich ein Diufter eines Studenten, 
und bie Profeſſoren zogen ihn zu, ihrem eignen 
Umgange hervor, Eine gute Nachricht über die 
andre fam nad Haufe und nach einem halber 
Jahre erhieft.er zum erftenmale. die Erlaubniß, 
an feinen Vater zu ſchreiben, da er bißher bloß 
mit Klevern correſpondirt hatte. Bis Michae 
lis 1770 blieb er hier und qualificirte ſich in dies 
ſer Zeit zu einem treflichen Juriſten. Er ſelbſt 
hätte es wohl nie geglaubt, daß er von neuem 
in. den alten Schlamm der Lüfte zurädfinfen 
koͤnne; und doch, es iſt eine ewige Regel: Halbe 


) Maden. Te Eoupreur war die Maͤtreſſe des berähinz 
ten Marſchalls von Sachen, die, alser zum Herzog 
son Eurland gewählt wurde, alle ihre Juwelen vers. 
Taufie, damit er fi) Tandesmäßig equippiven konnte. 


ag 


Belehrung ift gar Feine Befehrung! Wir 
werden Dis ſogleich erfüllt fehen, wenn wir auch 
den Doctor werden zu Grabe begleitet haben.‘ 


Wir verkieffen ihn zulest in der tieffien Me⸗ 


Iancholie, und Klever urtheilte fehr richtig, daß, 


wenn irgend etwas bey ihm anfchlüne, fo war 
es eine Veränderung des Orts. Er brachte 


alfo durch den Arzt eine Brunnen: Reife in Vor⸗ 
ſchlag, und fo unentbehrlich Hannchen als Mut⸗ 
ter und Haußhaͤlterin war, ſo ließ er ſichs doch 
gefallen, daß fie ihren Bruder ing Bad beglei⸗ 
ten durfte. Die Reiſe gieng richtig vor ſich nach 





- Karlsbad, und um dem Doctor unterwegens 


und im Bade noch mehr Unterhaltung zu ver | 


Tchaffen, ward noch ein Candidat mitgenommen, 
der allenfalls ein gelchrtes Wort mitſprechen konn: 
te, Die Bewegung, die freye Luft, der fefte 


Schlaf nach der Ermädung des Tages, und im 


Dade felbft das Neizende des Orts, die man: 





nigfaltige Geſellſchaft, die Abſpannung von Ge 
fehäften, und die Entfernung alles defien, was 


an die verfiorbene ©attin und an den noch Te 


benden Sohn erinnern konnte — das alles 


zufammengenommen, entwölfte die finftre Stirn 
des Doctors um ein merflihes, und Hannchen 


triumphirte bereitd über die Vorſtellung, daß fie 
ihren Bruder gänzlich von feinem Trübfinne be 





freyt zuriick bringen wollte. Uber kaum betrat 
er wieder feine Schwelle, fo war aud) die alte 
Niedergeſchlagenheit wieder da, und die Fami— 
lie wußte nun nicht weiter Rath) zu fhaffen. In 
der That begriff aber aud) die Familie lange nicht 
das Ganze des Schmerzes, der dem Doctor das 

Herz fraß. Der Verluft feiner: zärtlich geliebten 
Lorchen gieng ihm unendlich nahe; diefer Schmerz 
aber ließ fih nad) und nad) von der. Zeit heilen. 
Die groffen fehlgefchlagenen Hoffnungen von feis 
nem Auguſtin, fein verderbter moralifcher Cha; 
racter, die teuflifche Frechheit und Lift, mit der 
Erofigk und Auguftin und die ganze Freygei: 
fter : Loge ihn am Narrenſeile herumgefuͤhrt hatz 
ten, das alles mufte für den Stolz des Doctors 
noch viel empfindlicher ſeyn, als felbft der Der: 
luft einer geliebten Gattin; und doch ließ fich 
auch hier eine leidfiche reltitutio in integrum 
denken. Ein Boter kann einem Kinde viel vers 
zeihen! Wenn Auguftin nur in ſeiner neuen Car⸗ 
tiere feinen Fleiß fowohl als feine Eindlihe Ehr⸗ 
furcht verdoppelte, fo ließ ſich allenfalls das ver⸗ 
gangene fehon verfhmerzen. Allein der Schmerz, 
den feine Zeit heilen konnte, Das Böfe, wovor 
ſich keine reſtitutio in integrum denen ließ, war 
— der Gedanke an den D. Dlüller! Die 
quälendfte unter. allen Leidenfchaften, Rachſucht 





— brennende Rachſucht, verbunden mit bem | 
Gefuͤhl, fie nicht flillen zu können — wuͤtete 


dem Doctor in Gehirn und Adern. Ich habe 
ganz oben im erften Kapitel erzähle, wie fich 


die Feindfchaft unfers Doctors gegen den Di 
Müller entſpann und wie fie dadurch nur aufs 


Höchfte flieg, " daß diefer feine Unfhu gluͤcklich 
ausfocht. Unvermögend, ihm weiter etwas an⸗ 


zuhaßen, verbot er wenigftens feinem Sohne, 


nie einen Schritt in ein Collegium vn D.Mül | 
ler zu ſetzen; und auch damals, aß er in Ders 


fon einen kurzen Beſuch auf der Univerfität ab 
legte, ermangelte er nicht, feinem Seinde tap— 
fer Hohn zu ſprechen, welches alles der D, 
Muͤller zwar wieder erfuhr, aber als ein klu— 


ser Mann dazu file fehwieg und die Achſeln 












zucte. Auf einmal wuſte 08 das Schiefal p 


zu tugeln, daß D, Müller Prorector ward, 
und dadurch in den Stand gefebt wurde, den 


Hohnſprechen, alle Schadenfreude, war nun auf 
feiner Seite, wiewohl er von beyden weit ent 
fernt war. Das, des, Tieber Refer, war des 
Doctors Höchftes und ſchwerſtes Kreuz und Leid. 
Es iſt ſchauderhaft zu fagen, aber wahr ift es, 
der Doctor hätte gern den Tod feiner Lorchen vers 
ſchmerzt, hätte Auguftinen gern vorziehen, wenn 


Vater Durch den Sohn zu zägtigen: Alles 
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er fih nur auf eine recht eclatante Art an Di 
Muͤllern Hätte rächen koͤnnen. Aus Menfchen: 
liebe wollen wir annehmen, daß dieſer ſchwarze 
Gedanke nicht ganz aus feiner Seele kam, fon: 
dern daß der Körper wenigſtens zur Hälfte daran 
ſchuld war, und daß die zu groſſe Alteration feis 
nem Gehirne wirklich Schaden gethan hatte. 
Dieſe eclstante Rache, wenn fie rechter Art 
feyn ſollte, muſte ebenfalls nicht an dem Vater, 
fordern an Dem Sohne vollzogen werden: Und 
da lag eben die, Schwärigkeit! Der D. Mil 
ler Hatte ziwar auch einen Sohn, noch dazu eis _ 
nen einzigen, den er nicht minder lieb hatte, wie 
der Doctor. weiland feinen Auguſtin: Aber der 
wer Legationsſecretaͤr und gegenwärtig in Frank 
reich, and bis dahin. glaubte doch. der Doctse 
ſelbſt nicht, daß fich fein Einfluß erſtreckte. In⸗ 
deß — was feyn ſoll, ſchickt fih, Der Ger: 
ſandte, bey dem der junge Muͤller in Dienſten 
ſtand, erhielt mir Anfang des: Jahres 2770 
ſeinen Rappel, um den Poſten eines verſtor⸗ 
benen Finanz⸗Miniſters zu bekleiden. Auf dieſe 
Weiſe kam der junge Müller nicht nur ins Bar 
terland zuruͤck, ſondern ſchlug ſelbſt ſeinen num 
mehrigen Wohnplatz in der Reſidenz auf, weil 
fein bisheriger Patron ihn als Secretaͤr beybe⸗ 
hielt, bis ſich Gelegenheit faͤnde, ihn, mit einen. 
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Rathsſtelle zu verſorgen. Welch ein Labſal fuͤr | 


den heiffen Rachdurſt des Doctors! Noch harte 
er nichts weiter vor fih, als die bloſſe Möglich: 
feit, fih zu rächen; allein auch diefe ſchon war 
ihm unendlich viel werth, und von nun an dich 
tete und trachtete er auf nichts mehr, als wie 
diefe Möglichkeit in Wirklichkeit zu verwandeln 
wäre. Zu dem Ende ließ er den jungen Muͤl⸗ 
ler durch mehrere erfaufte Spione beyderley Ge 
ſchlechts auf allen Tritten und Schritten con: 
trolliven; allein eine ganze lange Zeit war alle 


Muͤhe verlohren. Der junge Müller, der | 
grade fein Mufter der Tugend war, hatte fold) / 


einen Haufen Arbeit und Gefchäfte auf dem 
Halfe, daß ihm wenig oder gar feine Zeit übrig 
blieb, jugendlichen Ausfchweifungen nachzuhaͤn⸗ 
gen. Endlich lief denn die erfreuliche Nachricht 
ein, Daß er ein gemeines aber vecht huͤbſches 
Dürgermädchen zu ‚feiner Amaſia erkieft habe, 


deren Mutter zwar noch febte. aber zu diefem / 


Umgange ein Auge zudrücte. Am Tage konnt , 


er fie nie befuchen, aber des Abends fprach er 
dann und wann bey ihr ein, blieb auch wohl 
eine halbe oder ganze Nacht bey ihr. Nun find 
befanntlich heut zu Tage die Sünden des Flei⸗ 
ſches, in einer groffen Nefidenz eine fo unbedeu: 
tende Sache, daß ſelbſt viele Prediger fich nicht 


— — 
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einmal mehr die Muͤhe nehmen, dagegen zu 


eifern. Faſt ſcheint ed, Daß das ſechſte Gebot 


kuͤnftig blos nach der Leſart gelten ſoll, die man 
auf der Wolfenbuͤttelſchen Bibliotheck in einer ge⸗ 
druckten Canſteiniſchen Bibel findet, wo es heiſt: 
Du ſollſt ehebrechen! Die Leſer alſo werden 
kaum abſehen, wie der Doctor das machen will, 
dieſe unbedeutende Galanterie des jungen Muͤl⸗ 
lers fo herum zu drehen, daß fie zu feinem Terz 
derben ausfchlagen ſoll; und doch — die Liebe, 
ſagt man, ift erfinderiſch; Die Rache ift es ge 
wiß aud)! 

Dor allen Dingen wünfchte der Doctor, daß. 
das Mädchen von ihm ſchwanger werden möchte, 
und hiervon erhielt er fehr bald die Gewißheit. 
Nunmehr ließ er die Mutter zu fih rufen, und 
hier muß ich meinen Leſern im voraus fagen, 
daß der Doctor im höchften Grade das Talent 
befoß, die Herzen des gemeinen Volkes in die 
Preffe zu nehmen, und ihnen die Hölle Yo heiß 
zu machen, daß fie vor Angſt nicht wuften, wo 
aus noch ein. Dieſes Talent fezte er izt gegen 
das alte Weib in die ftärffte Activitaͤt, hielt ihr 
eine fürchterliche Strafpredigt, daß fie um ſchnoͤ⸗ 
den Gewinnfts willen ihr eignes Kind fo in die 
Klauen des Satans dahingebe; ihre Tochter 
ſey bereits ſchwanger, das wife er; was da 
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anders herauskommen wolle, als ein Rinder: 
mord, izt oder nachher? Ste folle nur gleich ge— 
ſtehen, ob das nicht ihre und ihrer Tochter Ab⸗ 
ſicht ſey? x. ꝛc. Das Weib verſicherte hoch: und 
theuer, daß ihr dieſer Gedanke nie in den Sinn 
gekommen ſey, und ihrer Tochter eben fo wenig; 
fie fey ein biusarmes Weib, die. blos von dem 
feben müffe, was ihr ihre Tochter aus Gnade 
and Varmherzigkeit gäbe: Wenn ſie ihr den 
Willen nicht lieſſe, ſo wuͤrde ſie gar von ihr ge⸗ 
ben und ſie muͤſte dann verhungern; "überbem 
wife fie, daß wenn. auch ihre Tochter niederkäs 
me, fo wuͤrde ihr Liebhaber fchon dafür forgen, 


das Kind unterzubringen, | Unterzubeingen? 
Siel hier der Doctor ein: Nein, umzubrin— 


ger — und num flürmie er von neuem.in fie 
ein, ſie ſollte Gott die Ehre: geben und geflchen, 
95 der junge Müller ſich nie ſo was. hätte ver 
lauten laſſen? Wenn fie auch nun das. aeringfte 


verſchwlege, fo. wirde ihre Qual und Marten - 
in der Hoͤlle unausſprechlich ſeyn; geffünde fie - 


Hingegen die Wahrheit, fo ſollte fie. dafür dop⸗ 
pelt belohnt werden, in dieſem und in jenem 
Leben. — 


Mir eckelts, von dieſer abſcheulichen Ne 


gotiation nur ein Wort weiter zu ſagen: Kurz 
der Doctor brachte das Weib durch bie Furcht 


| 
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vor den hoͤlliſchen Feuer, das fie ſchon zu fuͤh⸗ 
len glaubte, wichtig dahin, daß fie endlich wider 
beffer Wiffen und Gewiſſen ausſagte, fie habe 
den jürgen Muͤller wirtii von kimbringen 
ſprechen hören, "Nun hatte der Doctor, was 
er haben wollte; glaubte es wenigſtens zn ha: 
ben. Seiner Rechnung nad) Tonnte der junge 
Müller unmsstih ohne eine öffentliche Strafe 
davon kommen und muſte mir Schimpf und 
Schande von feinem’ Dienſte verjagt werden. In 
diefer füllen Hofnung feste er eine lange wohl 
gefirnißte Klage gegen ihn auf und reichte'fie bey 
demjenigen Juſtitz⸗ Collegio ein, vor deſſen To- 
rum der junge Möller gehörte, Er gab ihn 
Barinn Schuld, Was wir willen, ſagte, daß 
er, Thon als ein guter Bürger, geſchweige denn 
als ein Geiftlicher, es für feine Pflicht Halte, 
ein fo ſchweres Verbrechen, als ein Word fey, 
gehörigen Orts anzuzeigen, damit ein weifes 
judieium die noͤthigen Maaßregeln ergreifen 
koͤnne daſſelbe in der Geburt zu erſticken. 
Maun denke man fich einen jungen eleganten 
Mann, der einen öffentlichen Poſten bekleidete, 
der der Favorit feines Miniſters und ſelbſt bey 
Hofe fehe wohl angeſchrieben war — wie beit 
zu Muthe ſeyn mochte, als ihm die gegen ihn 


eingelaufene Klage communicirt ward. Ohner 


> Nee 


achtet feiner Unfhuld, gerieth er ir ein nich 


kleines Schrecken, und nahm ſogleich ſeine Zu⸗ 
flucht zu feinem Patrone, den. er mit aller Auf 
richtigfeit feinen Umgang mit dem Mädchen eins 


geftand, aber zugleich hoc) und! theuer verficher: 


te, daß ihm der. Gedanke eines Mordes nie in 
den Sinn, noch viel weniger über die Lippen 
gekommen wäre. „Der Minifter, der fogleich 
irgend eine geheime Cabale witterte, verſprach 
ihn nicht nur feine Protection, fondern aud) ecla⸗ 
tante Satisfaction, im Fall die gegen ihn an⸗ 
gebrachte Beſchuldigung falſch befunden wuͤrde. 
Man ſchritt alſo zum Verhoͤre und nahm Mut: 


ter und Tochter einzeln vor. Die Tochter ge⸗ 


ſtand ihre Schwangerſchaft aufs erſte Wort ein, 
leugnete aber ſtandhaft, daß ihr Liebhaber je 
ein Wort vom Umbringen geſagt haͤtte. Die 
Mutter behauptete anfangs ihre falſche Ausſage, 
aber in einem ſo aͤngſtlichen, zaghaften Tone, 
wie jener Schneider in Paris, den der Hunger 
zum Straſſenraͤuber machte und der das drohen⸗ 
de: Geben Sie mir ihr Geld! eben fo barm—⸗ 
herzig ausſprach, als wollt er fagen: Geben 
Sie mir ein Allmofen um Gottes willen! — 
Es währte auch. nicht lange, ſo verwirrte fich 
die Alte in eine Menge Widerfprüche, und ala 
man ihr etwas ernftlicher aufs Fell’ gieng, brach 








N 
fie in einen Strom von Thraͤnen aus und bat, 
man möchte Mitleiden mit ihr haben: Denn 
wenn fie anders ausfagte, wuͤrde fie ewig 
verdammt. Beynahe wären die Nichter in 
eim lautes Gelächter ausgebrochen, der Ernft 
aber ftellte fih bafd wieder ein, als es fih nun 
allmählich entwickelte, wie die Sache zufammen: 
hieng und was vor Künfte der Doctor gebraucht 
hatte, um dem alien Weide den Verſtand bis 
auf diefen Grad zu verwirren. Kurz die Un: 
ſchuld des jungen Müllers tag fehr bald am 
Tage, und mit ihr zugleich die Tuͤcke und Boß⸗ 
bei£ (oder: menfchenfreundlicher zu reden, Die 


Hirnſchwachheit und halbe Verruͤckung) des 


Doctors. | 

Es konnte nun nicht fehlen, daß alte Sprich: 
wort mufte fein Necht behanpten: Wer dem 
andern eine Grube gräbt, faͤllt felbft dar- 
ein! Mon brachte die Sache dem Fürften vor, 
der fein aͤuſſerſtes Miffallen darüber Aufferte, 
und der Doctor ward citirt, von feinem unchriſt⸗ 
lichen und untheolsgifhen Verfahren Ned und 
Antwort zu geben. Diefe Citation war für ihn 
ein Donnerfchlag. Izt fah er, aber zufpät ein, 
wie fohlecht er den Faden feiner Nache eingefä 
delt hatte, und daß das ganze erregte Ungewit— 
ter ihn allein treffen würde, Er nahm alle — 
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zur Demuͤthigung, geſtand ein, daß er ſich ver⸗ 
gangen haͤtte, und bat, in Betrachtung ſeiner 
vorhin der Kirche geleiſteten Dienſte und feines 
jesigen melanchofiichen Gemuͤths⸗Zuſtandes, um 
Nachſicht und Verzeihung. Dadurch hofte er 
den Schlag von ſich abzuwenden und mit einem 
ſimpeln Verweiſe wegzukommen. Allein der Sof | 
war einmal gegen ihn aufgebracht und wurd es 
immer mehr, da izt alle feine Feinde don Zeit 
punct wabrnahmen, gegen ihn loszubrechen 
Das Ende vom Liede war alſo, def man ihm 
ein Schreiben zufertigte, worinn man ibn (im; 
mer noch im einem ſehr ſchonenden Zone) in 
Betrachtung feiner Eränklichen Umftände pro 
emerito erklärte und ihm, einen mäßigen Gna⸗ 
den: Sch halt ausſetzte. Zitternd erbrach er die⸗ 
ſes Schreiben, indem er aber immer noch nichts - 
ſchlimmers zu finden glaubte, als blos einen 
Verwelß: Als er aber die für feinen Stoß um 
erteaͤglichen Worte laß, daß er fo gut als von 
Seinen Kemtern und Würden abgeſetzt ſeyn ſollte, 
ruͤhrte ihn auf der Stefe der Schlag. Roch 24 
Stunden athmete er, aber Stimme und Spar 
che war weg, und er konnte weder am einen Iezr 
sen Willen, noch an das noch viel wichtigere 
Geſchaͤft, feine Seele der Barmherzigkeit ©ots 


| 
zum erftenmale in feinem Leben — feine Zuflucht 
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tes zu befehlen, denken. . Die gare Stadt 
fihauderie bey der Rachricht von dieſem ploͤtzli⸗ 
hen Tode und Klever und) Hannchen insbeſon⸗ 
dere wurden dadurch gebeugt bis zur Erde. Na⸗— 
tuͤrlich gieng denn auch gleich ein Trauerbrief 
an Auguſtin ab; doch ward ihm vorläufig nichts 
weiter geſchrieben, als ſein Vater ſey ſterbens⸗ 
krank, er möchte: ſchleunigſt nach Hauſe formen: 
Er machte ſich ſo fort auf den Weg. Das wei⸗ 
tere, lieber Leſer, erfordert ein eignes Kapitel. 














Sechs und zwanzigſtes Kapitel. 





Die tiefe Trauer, in der Auguſtin bey ſeiner 
Ankunft feinen Onkel und feine Tante fand, mr 
fie ihn gleich errathen laſſen, daß fein Vater 
wohl etwas mehr als frank ſeyn muͤſſe. Klever 
verkuͤndigte es ihm denn und fügte eine wohlge⸗ 
meine Nutzanwendung hinzu: Sehn Sie, 

ſagte er, was Sie durch? Ihre erſten Ausſchwei⸗ 
fungen, uͤber die nun ſchon Graß gewachſen iſt, 
noch immerfort fuͤr Unheil anrichten! Der Tod 
Ihrer Mutter war ganz Ihr Werk! Der Ted 
Ihres Vaters iſt es zum Theil! Er wollte Sie 
raͤchen und das koſtete ihn fein Amt und fein 


Leben. Ich dächte, mit einer ſolchen Laft auf. 
dem Herzen, muͤſt es Ihnen unmöglich feyn, je 
wieder in Shre vorigen Fußtapfen zuruͤckzutre⸗ 
ten, und doch ift mir unendlich bange für Sie. 
Sezund legt Ihnen der Teufel eine neue Schlin⸗ 
ge; Vermeiden Sie die nicht, fo geb ich Sie 
gradehin verlohren! She Vater ift ohne Teſta—⸗ 
ment verftorden und eo: iplo find Sie Uni— 
verfal: Erbe. Noch mehr, den achten May 
tinftigen Jahres werden Sie mändig und. find 
dann Herr und Meifter, mit Shrem Vermögen 
zu machen, was Sie wollen. Bisher Hab ih 
Sie auf 400 Thaler. jährlich eingeſchrenkt; 
künftig haben Sie wenigfiens dreymal fo viel 
on reinen Sntereffen. Schlägt Ihnen das Herz 
nicht izt ſchon bey dieſer reizenden Ausſicht? Iſt 
Ihnen der Tod Ihres Vaters nicht dadurch viel | 
erträglicher, daß er fo fehöne Thaler hinterlaͤßt? 
Ich fehe, es thut Ihnen weh, daß id) fo ſpre⸗ 
che,"aber glauben Sie mir, id) kenne Sie bef 
fer, als Sie ſich ſelbſt kennen, und ich bitte 
Sie, liebfter Neven, mit Thränen bite id) Sie, 
beten Sie izt vornehmlich recht andächrig und mit | 
gerührtem Herzen die fechfte Bitte: Und führe 
ung nicht in Berfichung ! ) 

Sehr natuͤtlich, daß Auguftin zu dem 
allen, nicht bloß gerührt ſchien, ſondern auch 


# 
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wirklich war. Er weihte feinem Vater manche 
Ehraͤne, und ließ ſich Gruft und Sarg öfnen, 
um ihn noch einmal zu ſehen. Seinen Onkel 
verſicherte er, daß er ihn jederzeit fuͤr ſeinen 
zweyten Vater erkennen wuͤrde, und bat ihn, 
auch nah feiner Muͤndigkeit fein Vermoͤgen un: 
ter feine Aufſicht zu nehmen. Dis fchlug Kle— 
ver zwar ab, weil es ihm feine eignen über: 
haͤuften Handlungsgefchäfte unmöglich machten, 
aber er verfprach ihm einen. andern Mann an 
feiner Stelle zu verſchaffen, auf deſſen Klugheit 
und Ehrlichkeit er fich verlaffen Einnte, Tach 
mehreren für den Lofer uninterefianten Verhaud— 
lungen, maͤchte fi) Auguſtin wieder auf den 
Ruͤckweg nah R* * "um fein Studiren vor 
wie nach fortzufegen. 

Aber nicht lange , No fieng e8 in feinem Ko; 
pfe und in feinem Herzen gewaltig an zu gähren - 
und zu kochen. Vorher, als er nicht mehr als 
409 Thaler zu verzehren hatte, hatte er es Ier 
diglich feinem Kopfe und feinem Fleiße zu ver 
danken, daß der und jener, der nun grade 

Kopf und Fleiß zu ſchaͤtzen wuſte, ihn unter den 
uͤbrigen Studirenden hervorzog. Jezt aber, da 
er als Erbe eines Vermoͤgens von mehr als 
30000 Thaler auftrat, (wozu das Geruͤcht 
noch andre 30000 hinzuſetzte) beeiferte man ſich 


Do 


um die Wette, ihm feine Verehrung zu Bejev 
gen. Was find Sie für. ein gluͤcklicher junger 


Mann? fagte man ihm ins Angeſicht. Bey | 


Shren Talenten, bey Ihrer Geſchicklichkeit, 
und bey Ihtem Vermögen brauchen Sie nur zu 
wählen, was Sie im Staate werden wollen, 
öder Ste innen auch als Particuͤlier ganz ſich 
ſelbſt und den Mufen leben, koͤnnen auf Reifen 
sehen, Eurz, koͤnnen in aller Abfiche Ihres Le— 


bens froh werden; wie unendlich ſauer maſſen | 


wir andere 88 ung Dagegen werden Taffen! — 
Ein Halb Dutzend Schönen aus guten Haufen, 
die Bisher auf Auguſtins Gräfe ziemlich kalt ge; 
dankt Hatten, machten jezt ihre Knikſe noch ein: 
mal fo tief, und einige Drofeffor: Frauen, die 
erwachfene Töchter Hatten, begegneten ihm fo 
mürterlich und vertraufih, als wäre der Hey: 
vaths Contract bereits gefchloffen. Diefer von 
fo vielen Seiten her dampfende Weirauch mare 
dem“fıyigen Herrn zuerſt den Kopf ſchwindlicht, 
und Sir Mammon klopfte zuerſt den Stolz und 
die Eitelkeit aus ihrem Hinterhalte hervor. 
Allmaͤhlich wollte auch der Fleiß und dag Stu: 
diren nicht mehr recht behagen, "und nun häfte 
Auguſtin die Höchfte Urfach gehabt, an das 
Wort feines Onkels zu denken: Und führe uns 
nicht in Verſuchung. Aber wie konnte er an 


| 





etwas denken, was Croſigk gleichſam mit 
Stamm um Wurzel aus feiner Seele heraus 
gerifien hatte? Sein Herz war und blieb einmal 
der Religion hartnäckig verſchloſſen. Auch da 
mals, als er vor feiner ſterbenden Mutter auf 
den Knien lag und mit taufend Thraͤnen few 
ne Reue bezeugte, ſpielte er nichts mehr und 
nichts weniger als die Roͤlle des Clavigo. 
Diefer Tag auch zu den Füffen feiner Ma— 
via, ſprach auch von Reue und Beſſerung 
und erhielt von der guten Seele vollkommene 
Verzeihung; aber was urtheilte er ſelbſt hinter⸗ 
her von dieſer Scene? „Carlos, was ſoll ich 
„dir ſagen? Als ich ſie wiederſah; im erſten 
„Taumel flog ihr mein Herz entgegen — und 
„ach! — Da der vorüber war — Mitleiden — 
„innige tiefe Erbarmung floͤßte ſie mir — — 
„Liebe — ſieh! es war, als wenn mir in der 
„warmen Fülle der Freuden, die Falte En des 
„Todes über den Nacken führe. Ich Rrebte 
„munter zu ſeyn; wieder vor denen Menſchen, 
„die mich umgaben, den Glädlihen zu Wie 
„en es war alles vorbey; alles ſo ſteif, ſo 
„angfificht Wären fie weniger auffer ſich gewe— 
„ſen, fie müftend gemerkt Haben.“ Sch Über: 
laſſe dem Lefer die weitere Application, Fach 
zorchens Tode behielt Auguſtin noch einen 
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hoͤchſterzuͤrnten Vater, der ihn zum Fleiße uns 
wenigſtens zur auffern Ehrbarkeit in Sitten an; 
fpornte. Er befuchte auch izt ben Gortesdienit 
wieder, aber ihm einen Geſchmack abzugewin 
nen und fein Herz wieder zur. Andacht zu flimz | 
inen, das war ihm unmöglich. Unablaͤßig kehr⸗ 
ten die often Bilder feiner Eirbildungskraft zu: 
rück und hiengen ſich an alle, was ihm heilig 
und ehrmürdig feyn ſollte. Auch die ſchoͤnſte 
Predigt erinnerte ihn bloß an den Pater Abra⸗ 
ham a. St. Clara; Kos ſchoͤnſte Lied brachte 
ihm bloß Bothens Herrnhutiſches Chege- 
heimniß ins Gedaͤchtniß; hoͤrte er in der Kirche 
ein Evangelium vorlefen, gleich fiel ihm eine oder 
die andere Schnurre ein, die er in irgend einen 
Freygeiſte gefunden hatte und es koſtete ihn oft 
Mühe, das Lachen zu verbeiffen. . So wenig 
er die Biebel wieder zur. Hand nehmen mochte, 
fo wentg auch irgend ein wohlgefihriebenes mo: 
valiiils Buch. Es kam eben in diefem Sahre 
die berühmte Gellertſche Moral zum Vorſchein 
Was hätte er nicht daraus fernen Finnen? Aber 
kaum ſtieß er im Blättern von ohngefähr auf 
die Stelle: „Saurin, ber vorfrefliche Oau- 
„rin, faget, er habe Feinen Freygeiſt, kei— 
„nen ohne Ausnahme, gekannt, der nicht 

„auf feinem Zobberte fein Syſtem widerrus 
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Fen und verabſcheut hatte, “ f rief er laut 

aus: Das iſt nicht wahr, und damit war dem 
ganzen Buche der Proceß gemacht und. er.fah es: 
weiter mit keinem Auge an. 

Wundern ſich meine Lefer nun wohl noch, 
wenn ic) ihnen fage, daß Auguftinen fchon Zeit 
und Weile entfezlich lang wurde, bis dev er: 
wuͤnſchte achte May de3 Jahres 1771. heran⸗ 
kam, an welchen er feine Mejorennität erhielt. 
Mir Schrecken fiel es ihm jezt ein, daß er fer 
nem Onkel angeboten, die Auffiche über ſein 
Dermögen noch ferner zu führen, und dankte es 
feinem guten Gluͤcke, daß Klever diefen Antrag 
ausgefchlagen, denn fonft hätt er fo gut als un⸗ 
ter einer beftandigen Vormundſchaft ftehen müf 
fen. Auch von den ehrlichen und Eugen Manne, 
den Klever ihm an feine Stelle verfchaffen wolk 
te, konnte ey nichts gebrauchen, fondern er 
wollte, unabhängig von allen Onfeln und Tan; 
ten, fein eiguer Herr feyn und fein Ver moͤgen 
zu eignen Händen haben« Um nun in dieſer 
Sache einen Anfang zu machen, ſchrieb av am 
Klevern, er hätte nach reiflicher Ueberlegung 
beſchloſſen, nie wieder in fein Vaterland zurück 
zufommen. Sowohl feine eigne Scham, als 
der letztere Schimpf, der feinem Vater erwiefen 
worden, hielten ihn davon ad, Es gefiele ihm 
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unendlich in NR * ** und er würde vorerſt in 
Doctorem Juris promoviren und dann fehen, 
wozu er fich weiter entfchläffen würde. Zugleich 
fhrieb er an einen ihm noch von alten Zeiten 
her bekannten Advocaten und bat ihn um Rath, 
wie er e8 anzufangen hätte, um fein’ ganzes 
Dermögen auffer Landes zu ziehen; verſprach ihm 
auch vorläufig, wenn er fi) der Sache unter; 
ziehen wollte, 500 Thaler pro labore et ſtu⸗ 
dio. Der Advocat eriwiederte in ergebenfter 
Antwort, daß das keine Schwierigkeit hätte, 
wenn er fich verfiehen wollte, Die gemöhnlichen 
10 ‘pr. ‚Cent Abzugs⸗Gelder zu entrichten, 
wollte er das, fo möchte er ihm nur, fobald ee I 
mojorenn wäre, Vollmacht zufchiefen und en 
wuͤrde alles beforgen. Nun ſchoß Auguftin ber 
reits Victoria!? Konnt er gleich nah Adam 
Rieſens Rechenbnche im Augenblick den Ueber— 
ſchlag machen, daß ihn dieſe Finanz⸗Operation 
nahe An 4000 Thaler koſten wuͤrde, was fihas 
dete das! Es blieb doch) noch Geld genug übrig, 
und mit dieſem Lebrigen konnt er dann faufen, 
und Braufen, wie er wollte. Das naͤchſte war 
alſo — 

Doc) wozu erzähl ich das en detail, was 
Leute, die den Gang der Gefchäfte kennen, vorz 
ber wiſſen und andre nicht wiffen mögen. Kurz. 


— 
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Auguſtin ward majorenn. Sein ſaͤmmtliches in 
baares Geld verwandeltes Vermögen belief ſich 


auf 32000 Thaler; 10000 nahm er gleich baar 
und in Wechſeln zu ſich, dachte mit keiner Sylbe 


weiter dran, D. luris werden zu wollen, em⸗ 
pfieng zu guter lezt noch einen recht derben "Brief 
son Klevern, den er mit aller Kaltbluͤtigkeit 


zerriß, und nahm. nun aud) fogar von feiner gez, 


lichten Anette auf. immer Abſchied. 
Und nun, lieber Lofer! erlaube mir, daß 


ih das Amt eines getreuen Gefchichtfchreibere. 
auf ein paar Sahre gänzlich niederlege und dir, 
blos einzeine Wine gebe, was fich in diefer Zwi⸗ 
ſchenzeit zutrug. Auguflin nahm feinen Weg, 
nach England — nit bloß in der Abſicht zu 
faufen. und zu braufen, denn das hätte er in, 


Deutſchland, Frankreich, Kolland ꝛc. 2c. auch 
gekonnt — jondern bloß darum, weil er aus 
Reiſebeſchreibungen wuſte, daß die Engländes, 
‚rinnen an Schönheit das ganze übrige weibliche 
Eurspa übertreffen... Zu dieſen alfo veifte er eir 
gentlich; mit Diefen wallte er feine erjten, viel 
leicht auch zweyten 10000, Thaler durchbringen, 
dann in patriam zurückkehren und wie ein ans, 
drer vernuͤnftiger Menſch leben und arbeiten. 
Wollt : ih. ihn nun auf feiner Reiſe begleiten, fo 


muͤſt ich nothwendig ein Werk in dem Geſchma⸗ 


— 
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de der Nachkſchwaͤrmereyen der neuern 
Nonnenkloͤſter, oder der Briefe über die Ga= 
lanterien von Berlin, von einem Defterreichi= 
fchen Offieier, ſchreiben, und ich geſteh es auf 
richtig, eh ich das thäte, wollt ich lieber, mit 
Falſtaf zu reden, Fußſocken nähen, und fie 
wieder flicden und verfohlen. Was insbefondere 
den Defterreichifihen Officier anberrift, fo ber 
daure ich ihn herzlich, wenn es ihm wirklich ein 
Ernft ift, daß er warnen und beffern will. Er 
verfehlt zuverlaͤßig ſeinen Endzweck. Durch fein 
eckelhaftes Detail verſcheucht er jeden Menfchen 
von Empfindung und Scham, und lockt einen 
jeden Menfchen ohne Empfindung und Cham 
herbey. Um alles. in der Welt möcht ich dis nicht 
von mir gefagt wiſſen; ich mag nicht unter den 
moraliſchen Schriftficllern fliehen, qui repren- 
nient les vices commeT’ils vouloient enleig- ! 
ner a les commettre! Alſo nur mit wenig 
Worten dis: Auguſtin fand in London und in 
Bath und in Newmarket und überall, wo er 
hinkam, die Englifhen Schönen, oder viel 
mehr nur den Abſchaum derſelben, für feine 
ſchweren Guineen fo gefällig, wie er es wuͤnſch⸗ 
te. Freund Schloͤzer in feinem Entwurfe zu 
einem Reiſe-Collegio meint, 4000 Thaler 
Banco wären eine Art von Prix - Ceurant für 


einen jungen Herrn adelichen oder buͤrgerlichen 
Standes, der mit einem Hofmeiſter oder Reife 
gefellfchafter, und mit einem Bedienten, die 
Mode: Heife machte, ſich lange in der Haupt⸗ 
ſtadt aufhielte, einige Figur machte, und neben 
berden..., den..., ober wenigſtens den. .., 
etwas zu verdienen gäbe, Nun hatte Auguftin 
keinen Hofmeiſter noch Reiſegeſellſchafter, ſon⸗ 
dern blos einen Bedienten bey ſich, machte we—⸗ 
nig Figur, und die Merkwuͤrdigkeiten zu ſehen, 
koſtete ihn ein groſſes Bagatell, weil er die mei⸗ 
ſten ungeſehen ließ. Gleichwohl, im Auguſt 
177: fam er in Enalandy an und im Auguſt 
_ 1772 waren bie mitgenommenen 10000 Thaler 
ſchon zu Helfer und Pfennig ausgeflogen, fo dag 
ſchon ein gleich ſtarkes Corps von Recruten ver 
fehrieben war. Nur wenige Lefer werden dis 
unwahrfcheinlich finden! Auffer der befannten 
Theuerung in London, aufferdem, daß Augu— 
fin dann und wann für eine einzige acht 50 
bis 100 Guineen bezahlte, ward er auch als 
ein unerfahrner Fremder noch auf zwanzigerley 
Art betrogen. und ums Geld gebracht. Gleich— 
wohl that ihm fein erfies verfchwenderes Kapital 
nicht im Fleinen Finger wehe und er grif muthig 
auch das ziweyte an. Sm Julius 1773 
war auch diefes alle gemacht, und nun blieben 
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ihm von feinem ganzen väterlichen und Mütter: 
lichen Vermögen, nad) Abzug deſſen, was der 
Abvocat zuruͤckbehalten hatte, nicht mehr „als 
7000 Thaler. Dieſe ſollten nun, feinem er 
ſten Plane nach, ein heiliges und unverletzliches 
Gut bleiben, von deſſen Intereſſen er kuͤmmer⸗ 
lich zehren wollte, bis er ein Amt bekaͤme: DO. 
des. unbegreiflichen Thoren, der ſich einbildete, 
es ſtuͤnde nur bey ihm, vernünftig zu werden, 
wenn er wollte! Wer aus heiler Haut toll wird, 
der wird auch nicht eher wieder geſcheut, bis ihn 
die, eiſerne Nothwendigkeit dazu zwingt. Kurz 
Auguſtin grif auch dieſen feinen letzten Noth⸗ 
pfennig an, nahm ſich aber zugleich vor, bald 
in. 14 Tagen, bald in 8 Tagen aus: England: 
abzureiſen: Allein aus den Wochen wurden: 
Monate, und eh er fichs verfah, fpaßierte wie⸗ 
der ein tauſend Thaler nach dem andern. hin., 
Endlich fah er ſich von 32000 Thalern gluͤcklich 
auf 2000 heruntergebracht, und nun mufte er 
nothgedrungen feinem Herzen den ſchweren Stoß: 
geben, fich von alle den. Schönen und Kupplern 
und Kupplerinnen zu trennen, die ſich gemein 
fehastlich in fein Vermögen getheilt und ihn oben⸗ 
drein zu einem duͤrren Gerippe gemacht hatten, 
das nur noch) aus Haut und Kochen zufammenz 
hieng.. Mit ſchwerem Herzen, obwohlnicht ohne 












Hofnung, daß er in Deutſchland bald wieder 
auf eine oder die andre Art fein Gluͤck machen 
würde, feßte er fih zu Schiffe und fuhr heruͤber 
nach Calaͤs. Hier begegnete ihn gleich ein 
Abensheuer, das feine Börfe noch ein gut Theil 
leichter machte. Er fand in dem Gafthofe zu 
Calaͤs eine Parthie Pharo: Spieler, unter des 
nen fihy der Banquier den Anfheine nad als 
ein erzdummer Teufel auszeichnete, Die Dot 
teurs, einer wie ber andre, betrogen ihn mit 
fihtigen Augen und trieben obendrein ihr Ge— 
ſpoͤtt mir ihm. Statt eines’ Paroli mufte er 
ihnen wenigfiens Septleva bezahlen, und ob 
gleich feine Bank immer mehr auf die Neige 
gieng, war er doch luſtig und guter Dinge. 
Nun war das Spiel nie Auguſtins Leidenfchaft 
gewefen, indeß verftand er doch, nad) von Ero- 
figfs Zeiten her, die couranten Spiele, und 
jezt konnt er der Verſuchung nicht widerſtehen, 
einen dummen Teufel mitrupfen zu helfen. Er 
fieng alſo an mitzupointiren und das Gluͤck war 
ihm anfangs ziemlich guͤnſtig, ſo daß er anfieng, 
ſtatt eines Louisdors, deren 10 zwiſchen 2 Char 
ten zu ſetzen. Auf einmal aͤnderte ſich das Spiel; 
die Bank erholte ſich zuſehends und die Haͤuflein 
der Pointeurs wurden immer kleiner und kleiner, 
Auguflin, der in gewifler Hofnung des Gewinns 
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ſich Hingefeßt hatte, ward hitzig vor der Stirn 
und wolke durchaus das Glück foreiren, aber 


auch nicht eine Charte ſchlug ihm zu, und er 


wuͤrde gewiß auf der Stelle ſich zum gaͤnzlichen 
Bettler gemacht haben, wenn ihn nicht ſein 
Bedienter herausgerufen haͤtte. Dieſer bat ihn 
um Gotteswillen, er moͤchte ſogleich aufhoͤren 
zu ſpielen, die Spitzbuben wuͤrden ihm ſonſt ſein 
ganzes Geld abnehmen, fie verſtuͤnden ſich un 


ter einander und ber Banquier wäre nichts wer . 


ie als dumm. Unter ſchrecklichen Flächen und 


Verwuͤnſchungen brach alo Auguſtin das Spiel 


ab, und ald er das Facit von feiner Caſſe 308, 
‚waren nicht mehr als noch ZOO und etliche Tha: 
fer vorräthig., Er dankte alfo auf der Stelle 
feinen Bedienten ab und fuhr von Calaͤs allein, 
immer näher nad) Deutfhland zu.  Unterwe: 
gens harter nun ſchon ganz artigen Stoff, über 
pin bisheriges Leben, verglichen mit feinem fünf’ 
tigen Schickſale, nachzudenken. 

Wenn ich ſagte, es waͤre ihm im geringſten 
leid geweſen, fein Gut in den Armen feiler Buhl 
ſchweſtern verpraßt zu haben, fo fagte ich eine 
Unwahrheit, denn es brauchte in demfelben 
Augenblicke rur ein Ducaten⸗Regen vom Dim: 
ziel zu fallen, auf der Stelle kehrte er wieder 
um nach England. Alſo nicht die Sünde ſelbſt, 
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fordern blos die Unmoͤglichkeit fie ‚fortzufeßen, 


war ihin leid, und nun hatt. er die Mahl, ſich 


aus etwa einem halben Dusende Uebel das Klein⸗ 
fie auszuleſen. Das kuͤrzeſte war, fih-auf gut 
freygeiftifch die Diftole vor. ben Kopf zu fihiefien, 
aber dazu fehlte es ihm am beiten, an Coura⸗ 
ge! Oder ex konnte zu Onkel, Klevern feine Zu 
flucht nehmen und feine Barmherzigkeit, nicht 


blos als Menſch, fondern als naher Blutsver⸗ 


wandter in Anſpruch nehmen; allein der lezte 
Brief deſſelben war ihm noch in zu friſchem An⸗ 
denken, und in der That wuͤrde auch Klever 
den nahen Blutsverwandten fuͤr izt ſehr ſchlecht 
reſpectirr haben. Sn Ermangelung dieſes Huͤlfs⸗ 
mittels ſtanden ihm noch drey Wege offen, Bet⸗ 


teln, Stehlen und Arbeiten: Allein alles 


dreyes hatte ſeine groſſen Incommoditaͤten. Das 
erſte verabſcheute er. gaͤnzlich: Das zweyte iſt 


wohl in England, aber nicht in Deutſchland, 
‘ eine Reſſource für junge Verſchwender aber 


auch in England, weih Nitter von der Hohen 
Landſtraſſe würde wohl ein folches Milchſuppen⸗ 
Geſicht, wie Augufiin, zum Cammeraden ha: 
ben brauchen koͤnnen? Alſo denn das traurige 


Arbeiten: Allein wo follte nun gleich auf deu 


erften Wink Arbeit herkommen? die Zurifterey 
war zwar noch nicht ganz ausgeſchwitzt, und 


y 


anfallen Fall konnte Auguſtin die Stelle eines | 


Secretoͤrs recht gut verfehen; aber woher gleich 
Bekanntſchaft und Empfehlung an einem ftein: 
freniden Orte? Mitten unter diefen traurigen 


Betrachtungen fiel Auguftin auf einen Einfall, | 


der ihm aufder Stelle einen gewaltigen Troft 
gab, Er erinnerte fih an feinen alten Freund 
Croſigk, und kaum war er auf deutſchen Grund 
and Boden, fo fragte er jeden Menſchen, 06 
er ihm nicht fügen koͤnnte, wo und was er izt 
wäre? Durch vieles Fragen brachte ers denn 
endlich heraus, daß Croſigk, feiner Relegation 
unbefchadet, ſich überaus wohl befande und ſelbſt 


Schon den Sammerherrn : Schläffel träge, Gleich 


ſtand fein Entfhluß feſt, ohne weitere Anfrage 

zu ihm zu veifen und fih ihm auf Diferetion in 

die Arme zu werfen. - Er zweifelte keinen Au⸗ 

genblick, daß der ehemalige Fleine Bolingbro— 

de fih feines ehemaligen Eleinen  Boltäre 

freundſchaſtlich und brüderlich annehmen würde, 

and ſchon träume er von hohen Aemtern und 

Würden, zu denen ihm Croſigks mächtiges 
Vorwort verhelfen follte. -Aber für dismal gieng 
das Wort Davids im zweyten Pfalme in Err 

füllung: Der im Himmel wohner, lachet 

ihrer, und der Herr ſpottet ihrer! 
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Sieben und zwanzigſtes Kapitel. 
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Day feiner Durchreife Durch eine groffe Stadt, 
deren Nahme hier nun weiter nichts zur Sache 
thut, fühlte ſich Auguſtin mit einemmale vor 
einer Unpäßlichkeie überfallen. Er glaubte, Die 
Sache mit einer Doſis Cremor Tartari abzw 
thun, aber er ſah ſich genoͤthiget, den folgen⸗ 
genden Tag das Bette zu huͤten. Noch immer 
wehrte er ſich gegen den ſchauderhaften Gedan⸗ 
fen, an einem fremden Orte, und mit fo we 
nig Geld in der Börfe, krank zu werden; aber 
das Sicher ſchuͤttelte ihn gar bald fa mächtig zus 
fammen, daß er Einen — muſte rufen laſſen 
Dieſer erkannte gleich auf den erſten Blick in 
ihm einen gänzlich ausge ik Wolluͤſtling 
der mit ſtarken Schritten dem Grabe zuwander⸗ 
te, und gab ihm vorläufig den Troſt, "unter zwey 
bis drey Monathen fey Nicht Dran zu gedenken, 
daß er feine Neiſe fortfesen könne Welch ein 
Donnerfchlag für iin! Zwey bis drey Monathe 

reichte fein bishen noch übrige Baarſchaft ur 

moͤglich zu: Und was dann anfangen? Ob er 
alſo gleich vor Schwachheit Tanın Die Feder halten 
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konnte, fette er fich doch hin und ſchrieb einem 
klaͤglichen Brief an Croſigk, worinn er ihm 
ſeine gegenwaͤrtigen Umſtaͤnde vorſtellte und fle⸗ 
hentlich um Huͤlfe bat. In der feſten Ueber: 
zeugung, daß Croſigk es nicht übers Herz brin: 
gen könne, ihm feine Hülfe zu verfagen, harız 
te er von einem Poſttage zum andern auf Ant⸗ 
wort und Geld; aber ein. Poſttag nad) dem an; 
dern verſtrich, ohne daB weder bas eine noch 
das andre ankam. Noch immer ſchmeichelte er 
ſich mit der Hefnung, Croſigk habe bloß ſeinen 
Brief nicht erhalten, ſey etwa verreiſt geweſen 
oder ſtelle ſich ſeine Verlegenheit nicht ſo gar drin⸗ 
gend vor. Er ſchickte alſo einen zweyten Brief 
nach und ſetzte auf das Couvert, im Fall der 
Herr Cammerherr nicht an Orte waͤren, moͤchte 
man ihm dieſen Brief fe hleunigſt nachſchicken. 
Nunmehr erfolgte richtig Antwort und auch Geld: 
Aber, o Himmel, was für eine Antwort! Cro⸗ 
ſigk Hatte den erfien Brief gar wohl erhalten: 
Aber wenn auch Yuguflin noch fein ganzes Ver⸗ 
mögen gehabt hätte und wäre jezt in dem Char 
racter eines ſimpeln Kandidaten zu ihn gefoms 
men, um die alte Sreundfchaft wieder aufzufri⸗ 
fen, mit welchem £alten und folgen Aer wuͤr⸗ 
de Croſigk von feiner Hof⸗ Höhe herab, auf 
ihn gebliekt haben! Was muſte er num vollends 
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gegen Auguftin den elenden, den Franken den 
Bettler thun! Er ſchmiß alfo feinen Brief vers 
ächtlich weg und hoffte, Auguftin würde fo ges 
ſcheut feyn, Feine Antwort aud) für eine Ants 
wort anzunehmen. Als aber gefhwind der zweyte 
Brief hinterher fam, da ward ihm bange, es 
möchte auf irgend eine Art laut werden, daß er 
mit einem foichen elenden Menfchen jemals in 
einer Art von Verbindung geftanden, und die 
ſem Schimyfe mufte einmal für allemal vorge 
beugt werden. Er ließ ihm alfo — durch 
feinen Cammerdiener — folgendes zur tröft: 
lichen Antwort ertheilen. 


Mein Herr! 


Der Cammerherrr von Croſigk erinnern 
fich zwar noch ganz dunkel, auf der Univerfi 
tät eitien Studenten Shres Namens gekannt zu 
haben. Allein der Roman von Ihren ungluͤckli⸗ 
chen Schiekfalen, ift ihm fo unwahrſcheinlich, Daß 
er beynahe auf den Gedanken gerathen muß, 
irgend ein anderer bediene ſich fälfchlich diefes 
Nahmens, um damit fein Gewerbe zu treiben. 
Ohne die Sache weiter unterfuchen zu wollen, er: 
folgen anbey zwey Ducaten, nebſt angehäng: 
zer ernſtlicher Bitte, ſich weiter nicht mit Brie 
fen zu incommodiren. Sie werden ohnfehlbar 
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alle unerbrochen zurück gefchickt werden, fo wie | 
fih auch der Herr Cammerherr Ihren Beſuch 
allhier gänzlich verbitten ꝛc | 

Meine Leſer mögen fihs ohngefehr vorſtellen 
— dern beichreiben läßt ſichs nicht, was Au— 
auflin bey Leſung diefes Briefs empfand. Hin 
war fie nun, feine legte und einzige Hofnung! 
And fo fehe er gegen den falfhen, gegen den 
Derräiher tobte und ſchaͤumte, fo konnt er doch 
nicht einmal die Kleine Rache gegen ihn ausüben, 
daß er Die elenden zwey Ducaten zurück gefchieft 
haͤtte. Eine folde Summe war ihm jezt ein 
groſſes Kapital und er muſte ie nothgedrungen 
behalten. 

Auf diefen Schlag folate gar bad ein noch 
ſtaͤrkerer, ob man zwar einen noch ftärferen kaum 
für möglich halten follte. Der Geftwirth, bey 
dem Yuguftin logirte, hatte gleich anfangs ge: 
merkt, daß es um feine Boͤrſe nicht gut ausſe⸗ 
hen muͤſſe; er gab alfo mit jeden Sonnabende 
feine Rechnung ein, und fo lang er promte Be 
zahlung erhielt, war er Auguſtins gehorfamer 
Diener. Aber auch) mit dem erfien Sonnabende, 
an dem die Zahlung ausblieh, Ließ er Auguſti— 
nen fagen, er möchte fid) nad) einer andern Her⸗ 
berge umfehen, er hieite keinen Gafthof, für Leute 
die nicht bezahlen könnten. Dabey blieb es noch 
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nicht, ſondern Auguſtin hoͤrte gar hinter feinem 
Ruͤcken von auf die Strafe werfen, aufs 
Armen-Hoſpital oder ins Lazareth bringen ꝛc. 
reden. Ob er nun gleich jo elend und entkraͤftet 
war, daß er allein keine Stube lang gehen konn⸗ 
te, ſo machte er doch) Anſtalt, eine andre Woh⸗ 
nung zu beziehen. Mon fand für ihn eine bey 
einer armen alten Frau, und er ließ fih von 
zwey Soldaten unter dem Arme mehr hintragen 
als führen. Hier fehlug er denn fein zweytes 
Srantenlager auf, verkaufte von feiner Waͤſche, 
von feinen Kleidungsſtuͤcken ıc. eins nad) dem 
andern. Mangelund Krankheit nahmen in glei— 
em Maaſſe zu, und der Arzt, der ihn bisher 
immer noch, wiewohl ziemlih nachlaͤßig, beſucht 
Hatte, erklärte ihm endlich grade zu, er würde 
ihm feine Arzney weiter geben, und er folle fic) 
nur auf fein Ende erfaßt maden. 
Verſchwunden war nun alle menſchliche Huͤl⸗ 
fer Bis auf diefen Augendlic Harte fih Yugu= 
fin immer noch den Gedanken an einen belei 
digten und erzüenten Gott abgewehrt, jezt 
drang er fih ihm wider feinen Willen auf, 
Mit Verzweiflung ringend, rief er einmal über 
Das andre aus: Ach ich bin verlohren! Sch bin 
verdammte! Sch Fanıı nicht fterßen! Wer reitet 
mich? Die alte Frau wollte ihm nach ihrer Art 
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Troſt zufprechen und ihm vorfingen und vorbe— 
ten; aber er wollte von nichts Hören. So 
entfernt er ſonſt von den Gedanken eines Selbſt⸗ 
mordes geweſen war, ſo ſprach er jezt von Kahl 


obfchneiden, von Kopfeinvennen x. fo daß bie 


Frau fogleich alle fehneidende Inſtrumente über 


bie Seite fhaffte und ihm nie allein ließ. Diefe N 


heftige Erſchuͤtterung der Nerven konnte unmög: 
lich) lange Beftend haben, und ſchmolz gar bald 
in eine ruhigere Betruͤbniß über Ach Gott! 
‘ach Gott! feufzte er mir thraͤnenvollen Augen: 
Wie kann id; vor deinen erzuͤrnten Richterſtuhl 
treten? O ſtrafe mich, ſtrafe mich, ich habs 
verdient — nur nicht ewig, nicht ewig! Doch 
du belohnſt ewig — und ſtrafſt auch ewig! O 
ich Ungluͤcklicher, ich Ungluͤcklicher! Ad) meine 
Mutter, meine Mut ter! ſey du meine Vorbit⸗ 
terin bey Gott, daß er mich nicht ewig ſtrafe — 
gern, gern will ich hier davor buͤſſen; will in 


meinem Elende el und ungeeg 


ſterben! 


y- 


Einen Ungtüetlihen, wenn er e8 auch noch 


ſo ſehr durch ſeine eigne Schuld iſt, muß man 
nie hoͤhnen, ſonſt wuͤrd ich mich nicht enthalten 
koͤnnen, Auguſtinen jezt zuzurufen: Ha Elen: 
der, der du bey geſunden Tagen fo viel Herz hat 
tejt, über Gott zu fpotten, warum thuft du 








nicht ein. gleiches, auf deinem Sterbebette? Mas 
ſchwatzeſt du doch von verlohren — verdammt 
— verdammt auf fewig? Esift ja feine Hölle! 
Dein Voltäre hat es ja erwiefen! Was bes 
kuͤmmert fih doc Gott um dich? Er ſchuf did) 
nicht, er laͤßt dich auch nicht ſterben! a thut 
alles das Schickſal, das Ohngefaͤhr, la ne- 
cefite! Hielteſt du nicht ſelbſt einmal eine fo 
ſchoͤne Rede, über die Kunft als Freygeift ſtand⸗ 
Haft zu ſterben? HicRhodus, hicfalta! Ver⸗ 
nichtet zu werden, welch ein Wonne: Gedanke! 
D wie unendlich reizender iſt der, als jener, ewig 
zu leben, und ewig gluͤcklich zu leben! — 
Doch wie geſagt, ich wollte blog von ferne zei⸗ 
gen, wie ſich jet Hohn mit Hohn vergeiten 
lieſſe, wenn nicht die Religion ein andres lehrte. 
Für den gemeinen. Haufen tft. befanntlid) 
der Prieſter in allen Leibes ; und Seelennöthen 
die erfte Zuflucht, und im Vorbeigehen, wenn 
doch die Freygeiſter ein klein wenig über dieſen 
Umftand nachdenken wollten! Der Mann, der. 
aus Pflicht und Gewiſſen, in Kranken zimmer, 
in Lazarethe und Dei ſthaͤuſer, bey T Tag und bey 
Nacht kommt, wo Schmutz und Edel von al 
len Seiten auf feine Sinnen eindringen, und je: 
der Kranke ihn mit feinem Gifte anzuftecken 
droht, der Mann, fag ih, der Hier, wo alle 


\ 


Güter der Welt Leine Freude miehr gewähren | 
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koͤnnen, allein noch Troſt und Beruhigung mit⸗ 


bringt, die Angſt des Gewiſſens ſtillt, die Furcht 
vor dem Tode durch die reizende Ausſicht in die 


Zukunſt beſiegt, und auf dem Geſichte des Ster⸗ 


benden Heiterkeit und Freude ſchafft. — Dieſer 


Mann ſollte, daͤcht ich, nach allen Begriffen 


von Verdienſt, den Freygeiſtern auch alsdann 


ehrwuͤrdig ſeyn, wenn fie auch Die ganze chriſt⸗ 


liche Religion fuͤr eine Fabel hielten. Die alte 


Frau wuſte alſo nad ihren Begriffen Auguſti⸗ 


men ebenfalls nichts tröftlichers vorzuſchlagen, 


als daß fie ihm einen Öeiftlihen rufen. wellte, 


Allein kaum hatte fie den Gedanken gefaßt, fo 
trat fchon ungerufen und ungefucht, einer ins 


Zimmer, der es wohl werth it, daß ich ihn 


meinen Leſern ein ‚wenig näher bekan ne mache. 


Er hieß Schlegel; Handke aus der bekann⸗ 


ten Schlegelſchen Familie, die D Dentſchland ſo 


—— — 





viel Ehre macht; war, wie weiland Augu⸗ 


ſtins Vater, Conſiſtorialrath, aber in aller 
Abſicht ein ganz andrer Mann. In Meuſels 
gelehrten Deutſchlande muß men ihn nicht fur 
chen, denn feine Beſcheidenheit war viel zu groß, 
um ſich zugutrasen, daß er durch Schriften um 
terrichten könne, ob er gleich in der That alles 





Zeug zum Schriftſteller beſaß. Sein erſtes Ber 
ſtreben war, Die Religion ſelbſt practiſch zu üben, 
die zu. lehren er berufen war. . Die ganze Stadt 
war. Zeugin feiner Tugend und Nechtfchaffenheit, 
und insbefondre war er der Abgott der Armen 
und Nothleidenden. In groſſen Gelelffhaften, 
wo geſpielt wurde, war man es ſchon gewohnt, 
ihm den Gewinnſt zuzuſtellen, damit er ihn un 
ter die Armen austheilte, und eher würd ex 
felöft gehungert haben, als daß er von einem 
Nothduͤrftigen irgend. ein Stol: Gebühr anger. 
nommen.hätte. Sowie manche Prediger ſich 
eine Lifte von heyrathbaren Mädchen und Jung: 
gefelfen halten, um. fih Kuppelpelze zu verdie 
nen, fo hielt ex ſich eine Lifte der Ungluͤcklichen, 
und die füffefte Belohnung für ihn war die, wenn: 
er den Ungluͤcklichen aus feiner. Lifte ausſtreichen 
konnte. Dach. diefer Schilderung brauch ichs 
. wohl kaum noch zu erwähnen, daß feine Bi 
digten, da fie fo ganz aus dem Kerzen damen, 
auch nothwendig wieder zu Herzen gehen mu: 
ſten. Und eben fo wenig wird es nun befrems 
den, daß diefer Mann zu. Auguſtinen kam, 
ohne daß er ihn noch: hatte rufen faffen. Die 
bloſſe Nachricht, da und dort it Huͤlfe nöthig, 
wor für ihn Berufs genug, mit eignen Augen 
den Zuftand des Elends zu unterſuchen, und. in 


der einen Hand geiftlihen, in der andern leib— 
lichen Beyſtand anzubieten. 


Mein Kerr! fagte Schlegel beym Herein⸗ 


teten, ob Sie mird zwar gleich an der Klei⸗ 
dung anfehen werden, daß ich ein Geiftlicher 
bin, fo komm ich doch Feinesweges als Geiftli 


cher zu Shnen. Sie find ein Menſch, ich bin | 
auch einer. Sie find krank, ich bin geſund. 
Kann ic, Ihnen womit helfen? Wasin meinem 
Bermögen fieht, fo fagen Sie! Gerühre und 
mit neuen Thränen in den Augen, reichte Aus 
guftin dem Confiftorial: Rath die Hand. Ich 
danke Ihnen, ſagte er, edler Mann — aber 
Sie kommen zu fpät! Mein Tod ift gewiß — 


und mein Schiekfal nach dem Tode ift es auch! 


Ach Sott, ac Gott, erzuenter Kichter! Bol 


mitleidiger Theilnehmung drang der Rath in 
ihn, fich näher zu erklären, und Auguflin er: 


zählte ihm denn ganz kurz und unverholen feine 
ganze Lebensgefchichte. Sie haben mir Ihre 


Hülfe angeboten, fhloß er zulezt: Nun fo ſeyn 
Sie dann allmächtig! Retten Sie mid) vom To 
de, oder von. der Verdamniß! 

Stiche ich, verfeßte der Rath, indem cr 
dem Kranfen die Hand drückte, aber Gott, Hoff 
‚ich, wird Ihnen dismal das Leben wiedergeben, 


— 


damit Sie Zeit und Raum gewinnen, dem 
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zweyten zu entfliehen. Sie haben, als ein 


Fremder, der es nicht beffer wufte, nicht den 
‚gefchiefteften Arzt erwaͤhlt. Ich werde Shnen 
einen andern zuführen, der aus bloſſer chriſtli⸗ 
cher Meenfchenliebe mehr an Ihnen thun wird, 
als jeder andrer aus Intereſſe, und zugleich 
werd ich heute noch einen Brief für Sie fehreiz 
ben, von dem ich Shnen eher nichts fagen will, 
His die Wirkung erfolst if. Damit Sie ih 
auch in Ihrer Einfamkeit die Zeit vertreiben und 
nicht immer über fich felbft brüten, werd ich 
-Shnen aus meiner Bibliorheef einige Bücher zur 
ſchicken. Wenn ih Sie dann erſt wieder mehr 
bey Kräften erblicke, dann wollen wir über Ce 
figfeit und Verdammniß, über Gottes Zorn und 
Gnade mit einander fprechen. 

Damit empfahl fih der Rath vor dismal 
bis Miederfehen, und noch denfelben Tag fühlte 
Auguſtin feine zuvorfommende Wohlthaͤtigkeit. 
‚Die alte Frau, bey der er wohnte, kounnte ihm 
keine befiern Betten geben, als fie ſelbſt hatte. 
Jezt fam er auf einmal in ein neues und frir- 
ſches Bette zu liegen. Der Rath verforgte ihn 
mit den nöthigften Bequemlichkeiten, und ſchloß 
mie feiner Bibliotheck auch feine Küche für ihn 
auf. Ans jener ſchickte er ihm Mochefiers Be— 
fehrungsgefchichte von Burner, Pontop⸗ 


pidans Kraft der Wahrheit den Unglauben zu 
Jacobis Abhandlung von der herr⸗ 
(or den Mode großmuͤthig zu ſterben, Gellerts 
R a Jeruſalems Versachtungen, Sams 


Ermunterungen an alle Chriften zu einem- from 


men und feligen Leben, einige ausgefuchte Baͤn— 
de von Saurins Predigten ꝛc. u. Der von 
ſprochene Arzt fam auch: noch denſelben Abend, 


und nachdem er den atum morbi genau uns 


‚terfücht, gab er gute Hofnung zur Miedergoner 
fung, nur langſam, oͤuſſerſt langſam! Endlich 
ſetzte ſich auch der Rath hin, den geheimen Brief 
zu ſchreiben, von dem er gefest hatte, und der 
wor an Feinen andern ald an Klevern. Aus 
guftin hatte bey Erzählung feinee Geſchichte 
richt ngefonnt, feines Onkels zu gebenfen, 
aber zu ich erklaͤrt, daß er ſich an ihn nie um 
Zuͤlfe und Rettung wenden würde, er kenne ihn 
zu gut. Hierinn nun hatte Auguſtin uͤberley 
R sches der in dieſem Stuͤcke die 
— dfaͤ e Meters bes. Groſſen hatte, daß 
man ein a Kind, fo wie einen garſti⸗ 
gen Auswuchs aus feinem Körper herausreiſſen 
muͤſſe, dachte ſchon gar nicht mehr daran, DaB 
ein Neveun von ihm auf der Welt ſey. Augu— 
di hätte zehnmal an ei die ruͤhrendſten Srie 

fe ichreiben ea zen, den erften würd er zeruf 


— 
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fen, Anke bie andern ungelefen ins Feuer gewor⸗ 
fen haben; hätt es Auguſtin aber gar. gewagt, 

fl ir ihm zu erfcheinen, fo riskirte er; 
aufs Zuchthauß gebracht zu werden. Diefen des 
terminirten, und gewiſſermaſſen eifenzund ſtahl⸗ 
fetten Mann u Wachs zu ſchmelzen, dazu ge 
hörte ohne Zweifel Teine gemeine Beredſamkeit; 
und ſiehe da, unſrem Sch! egei gelang es nach 
Wunſch! Wäre der Brief nicht fo gar lang, ich 
würd ihn gewiß ganz mittheilen, denn er führ 
te insbefondere eine Lehre aus, Die meiner Mei⸗—⸗ 
nung nach fo einleuchtend iſt, und doch bey dem 
groſſen Haufen durchaus fein Gehör finder; bie 
Pflicht nehmlich, auch Undankbharen und Un— 
wuͤrdigen wohlzuthun! Kurz Klever fühlte 
nach der Leſung dieſes Briefes ſein ganzes Herz 
umgekehrt, ſchickte an Schlegeln einen Wechſel 
von 100 Ducaten und erklaͤrte ſich, daß er fer 
nen Neveu auch fortgeſetzt unter Die Arme greiz 
fen wolle, bis er auf eine oder die andre Art 
in Brod und Arbeit kommen würde. 

So wie fih nun hierdurch Auguſtins äuf 
fere Umſtaͤnde um ein merkliches beſſerten, fo 
befferte fih auf) durch) die Lectür Der oben ange; 
führten Bücher, und durch die Iehrreichen Ge 
ſpraͤche mie Schlegeln, der innere Zuſtand ſei— 
ner Seele, Seine erften Empfindungen waren 


bloß Angſt und Verzweifelung über feinen her: 
annahenden Tod, Empfindungen, die im Au: 
genblicke wieder verfliegen, fobald der Tod den 
Rüden kehrt; allein jezt fieng er an, fehr ernſt⸗ 
lich und reiflich über fich ſelbſt nachzudenfen. Gr 
ſah ein und fühlte es, daß fein bisheriges Le 
ben, befonders die letzten Jahre, ein recht ei 
gentlich viehifches Leben gewefen fey. Er ver; 
lich feine natürlichen Talente und feine erwor: 
benen Kenntniffe, mitdem möglichen Guten, das 
er dadurch in der Melt hätte fliften können, und 
mit dem wirklichen Boͤſen, das er geftifter hatte. | 
Mehr als ein unfihuldiaes Mädchen, die rfih 
in England. zur Befriedigung feiner Wolluft er⸗ 

kauft Hatte, drückte ihn jezt ſchwer auf der Seele. 
Er erinnerte fih, mie leicht 08 ihm damals ge 
weſen wäre, ber Liebe auf eine fehr erlaubte 
Art zu genieffen, und alle ihre Süßigkeiten zu 
ſchmecken wenn er ſich nach Hebung ſeiner Erb⸗ 
ſchaft aͤgend einem Amte gewidmet und ſich eine 
liebe holde Gattin erkieſt hätte. Daswar nun 
vorbey, und blos durch feine Schuld vorbey! 
Eben fo muft es ihm notwendig einfallen, wie 
ein Dann von Schleaels Character kein groͤſſe⸗ 
res Deranügen kenne, als von feinen eben nicht - 
groſſen Einkünften wohlzuthun und mitzutheilen, 
und er habe mehr als 30000 Thaler durchge 








— 605 — 


beat, ohne ſich auch nur eine einzige Seile 


erworben zu haben, die jezt ihre Hände für ihn 


= 


"zum Himmel aufhebe und Gott für feine Wohl⸗ 


fahrt anflehe. Die zwey Dücaten, die ihm 
Croſigk geſchickt, gaben nicht minder Stoff zu 
einer Menge erbaulicher Betrachtungen. Er 
hatt es fonft wohl im Cicero gelefen, daß alle 
wahre und Dauerhafte Freundfchaft ſich auf Tu⸗ 


‚gend gründen muͤſſe; aber jezt erſt erfuhr ers 


an feinem eignen Beyfpiele. Ohne Schlegeln, 
hätt. er auch ficherfih die paar Ducaten mit eis 
nem derben Briefe zuruͤckgeſchickt; allein diefer 


redete es ihm aus, als einen Gedanken, der 


nad) Rache ſchmeckte und dem Geifte ded Evan 
gelii ſchnur ſtracks zumider ſey; er änderte alfo 
feinen Vorſatz dahin od, daß er die 2 Ducaten 


einer Urmen :Anftalt ſchenkte. Beym Lefen von 


Gellerts Moral, Nerufalems Betrachtungen, 
Reimarus vornehmften Wahrheiten der natuͤr— 
ah 


lien Religion ꝛc. ıc. ſchaͤmte er fih jeztebis an 


die Fingerſpitzen, wenn er an feine ehemaligen, 


in der Loge der ſtarken Geifter gehaltenen Re⸗ 
den dachte. Voltaͤrens Wis dünkte ihm ganz 


ſchaal und eckel, gegen ven Verſtand eines Je— 
ruſalems, und ein Epigramm, was ihm von 


ohngefähr in Die Hände fiel, war ihm jezt ganz 


aus ber Seele geſchrieben. 


N 
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A. Voltaͤrens Witz, fo unerſchoͤpflich reich, 
Sit er mit einer hellen Sadel gleich, 
Bor der die Finſterniß, die uns umgab, ven 
ſchwand? 
Bd, Ga! einer Fackel iſt er gleich, 
Die uns, in eines Böfewichtes Hand, 


Am heilen Tag, fiedt Sau und Hof in Brand, — 


Und Gellert! beynahe hätt er ihn für einen 
Propheten gehalten, denn er fand in feiner Mo 


ral Stellen, worinn feine eigne Gefchichte auf 


genauefte gefchildert war, Unter andern folgen: 
de: „Sa! bey den Kräften einer dauerhaften 
„Sefundheit, in dem Taumel der Leidenfchaf 


„ten, in der täglichen Erneuerung der Wolluͤſte, 
„in den Zerfivenungen und Geſellſchaften aus 


„ſchweifender Menſchen, benebelt vom Weine — 
„laͤßt ſich der Verſtand zwingen, Unſinn als 
„Wahrheit zu glauben. — Aber bey der An: 
„naͤherung einer gefährlichen Krankheit, losge⸗ 
„einen von den Vergnügungen, an die der Aus⸗ 
„hweltende gefeſſelt war, frey und genoͤthiget 





„zum Nachdenken,” erblickt er die Gegenflände 


„in einem ganz andern Lichte, — Die Schre⸗ 
„Een des Todes, der Gedanke der Ewigkeit, 
„der Gedanke eines heiligen Gottes, den kein 
„Freygeiſt aus feinem Herzen vertilgen Fan, drin? 
„gen mit aller Macht auf ihn, und find die 
„Folter feiner Seele, . die ihr das Bekenntniß 


r — 07 — 
zabnätäiget, daß fie. — wider Gott empoͤret 
hat, daß fie unſelig iſt.“ Die Quinteßenz vom 
—* dieſem war der ſchlaßz, daß wenn ihm 
in Gott bald feine Geſundheit und Kraͤfte wie 
en u Wie, er wahr and wahrhaftig als ein neuer 
Menſch lesen wollte. Rath Schlegel, wie leicht 
zuerachten, bließ dieſe — hluß immer ſtaͤrker 
an, und gab ihm er ie heilſamſten Lehren 
and one vor al a, fagte 
er unter andern zu ihm, empfehl ich Ihnen 
Wachſamkeit, aͤuſſerſte Wachſamkeit auf ſich 
ſelbſt! Ihre vorige Art zu leben, muß nothwen⸗ 
dig in Ihrem Nervengebaͤude eine gewiſſe Reiz⸗ 
barkeit zuruͤckgelaſſen haben, die zwar izt ſchlaͤft, 
aber ſicher erwachen wird, ſobald Sie ſich wie⸗ 
der fühlen. JIedes ſchoͤne eſicht wird unwill⸗ 
kuͤhrlich eine gewiſſe Unordnung in Ihnen erre⸗ 
gen; noch iſt dabey kein Verbrechen, aber das 
Werbrechen folgt auf dem Fuſſe nad), wenn Sie 
nicht ſchnell dieſer Unordnung wehren? Wichen 
Sie anfangs; vermeiden den reizenden Ge⸗ 
genſtand aus allen Kraͤften; dieſe oft wieder 
holte Selbſtuͤberwindung wird Ihnen nach und 
nah Staͤrke geben, daß Sie nicht mehr zu flie⸗ 
hen brauchen. Ueberhaupt, da Sie einmal die 
Erfahrung gemacht hab er, wie erſprießlich Die 


Erz 
3) 


Einſamkeit für Sie geweſen it, fo behalten Sie 


diefelbe noch vecht lange bey. Auch wenn keine 
Geſchaͤfte Sie an Ihr Arbeitszimmer keiten, ei: 
len Sie nicht gleich in Geſellſchaft, fuhen Sie 
den Zeitvertreib nicht auffer ſich, fondern in fich, 
und ich fiehe Ihnen davor, Sie werden ihn 
reichlich und uͤberſchwenglich finden. Auch ift es 
nicht genug, daß Sie fünftig die Religion blos 
überhaupt lieben und der Freygeifterey entfagenz 
Sie muͤſſen fid einen ordentlichen feften Plan 
von täglichen Religions-Uebungen machen, der 
Ihnen nad) und nad) zur andern Natur wird, 
und dem Sie auch unter der groͤſten Laft drin⸗ 
gender Gefchäfte nicht untreu werden. Dann 
getrau ih mir für die Dauer Ihrer Beflerung 
Buͤrgſchaft zu Ieiften, denn die Sünde des Tar 
928 waͤrde fogleich durch die Neue ides Abends 
hinweggetilgt werden! Verſaͤumen Sie aber dier 
fes, Feten Ste fih nicht, fo zu fagen, recht 
feft an Gott und Religion an, fo zittern Sie, 
daß net vielleicht zum drittenmale fid die Sünz 
de an Sie ankettet, feldit ehe Sie es inne wer? 
den. Ihr ganzes übriges Leben würde dann 
nichts als ein ſtetes Hinzund Her: Taumeln 
zwifchen Religion und Sreygeifterey, Tugend 
und Lafter feyn, und Sie können leicht denken, 
womit ſich der lezte Act ſchlieſſen würde. | 











Sin der Geſellſchaft diefes Mannes, in der 
Unterhaltung mit gründlichen und Iehrreichen 
Schriften, bey einer firengen Diät und beym 
Gebrauch der färfendften Arzneyen, gelangte 
Yuguftin wiederum allmählig fo weit zu Gefund: 
heit und Kräften, daß er fih nach einem lan: 
gen halben Fahre getvauen konnte, feinen Ker— 
fer zu verlaſſen. Für fein Unterkommen hatte 
Rath Schlegel bereits im voraus geforgt, in: 
dem er ihn dem Präfidenten des dortigen Juſtiz⸗ 
Collsgiums empfohlen, der ihn nad) aufgegebe⸗ 
ner und recht gut abgefaßter Probe-Relation, 
zum Referendar mit einem ganz mäßiagn Gehalte 
machte, der fo.eben hinreichte, eine einzeine 
Perſon zu ernähren. Es iſt nicht meine Sitte, 
‚eine und Diefelde Scene, wenn fie auch zweymal 
in natura vorfaͤllt, zweymal ausführlich in co- 
pia zu liefern. Meine Lejer mögen es fid) alſo | 
fetöft denken, wie Auguſtin, eben fo wie vormals 
„in R* ** ſeine neue Karriere auf die ruͤhmlich—⸗ 
| fee Are von der Welt anfieng. Er tdatos allen 
andern Referendaren und allen Sünglingen oben: 
drein an Fleiß, Artigkeit, Eingezogenheit, kurz 
an allem, was rechtſchaffenen Leuten wohlgefällt, 
zuvor, und fein fortgeſetzter Umgang mit dem 
würdigen Schlegel, der ihn in fo langer Zeit 
wie fein eignes Kind liebgeivonnen hatte, gab 
24q 
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im ein gewiſſes Anſehn in der Stadt was 
fein andrer haben konnte. Man zog ihn wi; 
der feinen Willen in Geſellſchaften und. Affen; 
bieen, und anftatt, daß ihm feine vorige Ge 
fchichte zum Schandfle hätte gereichen follen, 
‚hörte man ihn vielmehr mit Vergnügen, von feiz 
nen jegigen veränderten Gefinnungen und son | 
feiner Dankbarkeit, die er Schlegein Ihulöig 
wäre, fprechen. Sogar zog er izt ſelbſt gegen 
die Sreygeifter zu Felde, und wo irgend einer 
mit einer Spötterey gesen die Religion aufgezo— 
gen kam, zeigte. er ihm nicht felten Buch und 
Seite, woraus er den Spaaß genommen hatte, 
vder verwießi ihn auch wohl auf den Freund Hain 





mit der Hippe, der ihm zu. feiner Zeit. ſchon die 


befriedigende Antwort ertheilen werde, - Schon 
ſieng man an zu munkeln, daß, fobald im Cole ° 
legio einer von den Näthen abgienge, wohl kein 
andrer feinen Dies einnehmen würde, als. Aus 
guſting, und dahin gieng auch fein einziges Der 
ſtreben und feine ganze Ambition. Eh es aber 
noch dazu kam, hob ihn das Gluͤck von neuen 
auf eine ganz en Art eben fo hoc) und 
noch hoͤher, als es ihm vorher tief hatte fallen 
laſſen. 


Vene Tan ern 
— —— 


vn 
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Acht und zwanzigſtes Kapitel, 


E⸗ war im Winter 1775, als Auguſtin auf 
der Redoute ein Mädchen kennen lernte, die 
ohne ſchoͤn zu ſeyn, wiewohl ſie auch keineswe⸗ 
ges haͤßlich war, es allen anweſenden Schoͤnen 
an Menge ihrer Anderer zuvorthat. Sie hieß 
Auguſta Amalia Ritter. Ihr Vater war ein 
braver wuͤrdiger Officier buͤrgerlichen Standes 
geweſen, ihre Mutter aber von Adel. Die 
letztere hatte ſie ſehr fruͤh verlohren und war an⸗ 
fangs in einer Penſions⸗Anſtalt erzogen worden; 
nachdem aber ihr Vater nach geendigtem dritten 
ſchleſiſchen Kriege und nach) vielen ſchweren em— 
pfangenen Wunden, feinen Abſchied genommen, 
feste er ſich auf fein Gut zur Ruhe, nahm feine 
Tochter zu fih, und gab ihr ſelbſt die weitere 
Erziehung. Nun kann es wohl wicht fehlen, 
daß ein von einem Manne, noch dazu von ei 
rem Soldaten erzogenes Mädchen, eine ganz an⸗ 
dre Art von Geſchoͤpf werden muß, als man 
ſie gewöhnlich von den fogenannten Gouvernan⸗ 
ten gebildet fieht. Yugufta Amalia hatte nichts 
von der Furchtſamkeit und Schüshternheit an 
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ſich, wodurch ſich das ſchoͤne Geſchlecht son den 
unſrigen auszeichnet. Sie ſaß ſehr aut zu Pfer⸗ 
de, und ritt ſo gar lieber, als fie tanzte! Auf 
der Sagd fchoß fie ihren Hafen, trotz einem ae 
fernten Hager, und auf dem See, der um ihe 
värerliches Schloß gieng, kahnte fie fih auch 
bey färmifchen Wetter ganz allein. Demohn: 
erachtet war fie weit entfernt, eine zweyte Kit: 
terin Eon de Beaumont zu ſeyn, vor deren Tu: | 
lenten des Geiſtes ich allen Nefpert habe, die ich 
aber nad) meinem Gefühl ganz abfiheulic und 
unansftehlich finde, wenn fie in dem Tone eines 
Unterofficiers mit Stockpruͤgeln um fich wirft, 
Das fanfte und zärtliche im Character war bey 
Amalien feinesweges verlohren gegangen, ja, 
fie verftieg fi) fogar bis ins Stoffe und Edle. 
Sie konnte noch bei) Lebzeiten ihres Waters die 
befien und anfehnlichten Heyraths-Parthien 
thun, aber fie wieß fie ffandhaft von fih und 
erklaͤrre, daß fie ihrem immer kraͤnklichen und 
guter Pflege bedürftigen Vater nicht cher von 
der Seite gehen wollte, bis fie ihm die Augen 
zugedrüct hätte. Ohne Zweifel wäre fie auch 
freywiilig ‘eine alte Sungfer geworden, wenn 
nicht dee Himmel zu Ende des Jahres 1774 
ihren Vater von der Welt abgefodert hätte, als 
fie eben drey und zwanzig Jahr alt war. Mit 
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der gröften Strenge wartete fie ihre Trauerzeit 
bis auf den lezten Augendlik ab; nunmehro 
ober kam fie von ihrem Landaute zur Stadt, und 
machte nach ihrer Denkungsart kein Geheimnif 
daraus, daß fie gekommen wäre, fich einen Mann 
auszufuhen. Da nun ihr Landgut unter Bruͤ— 
dern feine 40000 Thaler wehrt war, fo kann 
der geneigte Leſer leicht erachten, daß Adliche 
und Bürgerliche mit den gierigften Heißhunger 
nach diefem fetten Biffen fehnappten. Amalia 
divertirte fich. darüber ungemein, wieß aber jez 
den ihr gethanen Antrag damit von fih, daß, 
da fie Gottlob nicht nöthig Hätte, ſich um des 
Brods willen einen Mann zu nehmen, fo wolle 
fie es ganz fachte angehen laſſen und fi) auf kei⸗ 
ne Art üdereilen. Voll Munterkeit und Freu 
de erfchien fie alfo aufder Redoute, tanzte friſch 
mit den jungen Herrn herum, nahm ihre Süß 
ſigkeiten lächelnd auf und wieß jede Zudringliche 
feit mit Ernſt und Nachdruck von fich, 

Unter allen jungen Herrn aber war Aus 
guftin der einzige, der ihr nicht die Ehre er⸗ 
wieß, fie zum Tanze aufzufodern. Einmal war 
es ihm um feiner Gefundheit willen verboten, 
viel zu tanzen, und dann hielt er ſich auch izt 
wirklich an Schlegels Rath, dem ſchoͤnen Ge⸗ 
ſchlechte ſo viel als moͤglich aus dem Wege zu 
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gehen, und planderte lieber dafür mit den Nicht: 
‚tanzenden. oder. machte sein kleines chriſtliches 
Spielchen. “Amalia bemerkte ihn, und ba er 
fie hatte ſitzen laſſen, fo foderte fie ihn nad) ih— 
vor Teöhafte en Art ſelbſt zur Menuet auf. . Au— 


guſtin war fehr beſchaͤmt über Diefe grofle Ehre, 


tanzte mit, oder ihm nur möglichen Grazie, 
führte donn feine Dame auf den naͤchſten Stuhl 
und wollte fi) mit einem tiefen Buͤcklinge wie: 
der empfehlen; Amalia aber ‚hielt ihn zuruͤck 
und winfte tum, fich neben fie zu feßen. 
Sagen Sie mir, hub fie in einem ſcherzen⸗ 
der Tone an: Wie iſt denn das mis Ihnen? 
So ein junger Mann, wie Sie find, und auch 
nicht ein Hein bißchen aulant! Nehmen Sie dech 
ein Beyſpiel an den andern Herrn bier, Die has 


bein es nicht, ext dazu kommen laſſen, daß ich 


fie aufgefordert habe, und haben mir noch oben⸗ 
drein — o ganz allerliebſte Schmeicheleyen g ge⸗ 
ſagt, Sie wir Mädchen nun einmal fo gern bis 


R R Bes ; . Mi. } 
ren, wie Sie wiſſen. Sell ich denn von a 


allein, nichts ſuͤſſes hoͤren? 

O Drademotfelle,  verfegte Auguſtin, wie 
müfle man das anfangen, Shen eine Schmei⸗ 
cheley zu fagen! Bey Ahnen iſt nur die Frage 


von wahren verdienten Loße, und das hat Ihnen 


mein Herz gleich beym erften Anblicke in der gez 








heimſten Stille dargebracht. Zu einer andern 


Zeit wird ih) ai ich wohl das Herz gehabt has 


ben, mich unter die Schar derjenigen zu mis 


ſchen, die fi um Shren Beyfall bewerben, 
‚aber jezt — muß id) das —— uͤberlaß 
ken, als ich bin. 

Amalia. Gluͤcklichern? — Nun fo ſag 
ich Ihnen hiermit, daß Sie hier auf der gan⸗ 
zen Redoute der einzige Gluͤckliche ſind. Sie 
kennen uns Maͤdchen nicht, wenn Sie glauben, 
daß uns ein beſcheidnes Zuruͤcktreten nicht weit 
beſſer gefaͤllt, als alle ſelbſtgefaͤllige Zudringlich⸗ 
keit. Aber warum ſprechen Sie das jezt mit 
einem ſo ruͤhrenden Accent aus, als laͤge Ihnen 
wer * was für ein Stein auf dem Herzen? 

Auguſtin. (mit gen Himmel geſchlagenen 
Augen) Auf dieſe Frage hab ich keine Antwort _ 
oder vielmehr ſchaͤtz ich Sie zu hoch, um Ihr 


empfindfames Herz mit meiner us zu 


quaͤlen. 

Amalie, O fo — Sie mich doch nur, 
0 ſehr Sie nur immer können! Denn ih muß 
Ihnen fagen, daß mein Herz keine füffere Dual 


‚ tennt, als Mitleiden und Iheilnedmung an 


andrer Unglüf. Die ganze Redoute ift mir 


ſchon zuwider, fo wie Ste dieſe Saite nur bes 


ruͤhren! 
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Auguſtin. Wer könnte daran zweifeln, der | 


nur einen halben Blick in Ihr Auge gethan har! 
Aber leider bin ich feiner von Denen, die auf 


Mitleid Anſpruch machen können, Wer feines 


eignen Ungluͤcks Schmide iſt — 


Amalia. Nun? der wäre nicht zu bedau⸗ 


‚ern, wollen Sie doch nicht fagen? 
Auguftin. Wäre wohl — 
Amalia, Nein, nein! Sk es! Sf es 


doppelt und hundertfach! Ohne ſeine Schuld un⸗ | 


glücklich zu werden, iſt fehr leicht, aber durch | 
feine Schuß, noch viel leichter. Wir find ja 
arme ſchwache Menſchen. 


Auguſtin. Leider, leider! Und wie gar 
ſchwach ich geweſen bin, das wird Ihnen die 
halbe Stadt erzaͤhlen. Viele von den gegen— 


waͤrtigen Schönen werden es ſchon nicht begrei⸗ 


fen koͤnnen, wie Sie mir ſo lange das Gluͤck 
Ihret Unterredung ſchenken koͤnnen. 


Amalia. Gut, ſo will ich ihnen noch mehr 


unbegreifliches zu kauen geben, Sie werden mich 


von heut an jedesmal auf der Redoute finden: 
Ich Sie auch? 


Auguftin, Ganz unfehlbar, nur wird mei⸗ 
ne Seele von heut an menig mit der Nedoute 


zu ſchaffen haben, fondern blos mit Shnen. 








Hier fand Amalia auf und brach das Ger 
foräh a8, nachdem fie zuvor. noch Auguſtinen 
durch einen fehr beredten Blick gejagt, dab ihr 
dieſe Verficherung nicht unangenehm fen. 

Die folgenden Tage erkundigte fie fih unter 
der Hand näher nach feinem Weſen und Wan 
del, und erfuhr denn richtig alles, was der ger 
neigte Lefer bereits weiß. Doch was ſag ich? 
Alles? Das wuſte ſelbſt Schlegel nicht! Sie 
erfuhr: blos, daß Auguftin von auten Eftern 
und insbefondre von einer vortreflichen Mutter 
abftamme — daß er auf der Univerfität zum 
Freygeiſt verführt worden — daß er in einer 
£urzen Zeit ein fehr anfehnliches Vermögen alle 
gemacht — und daß er endlih durch Schaden 
Elug geworden fey. Sin diefer ganzen Geſchichte 
fand fie, nach) ihrer edlen Art zu denken, durch; 
aus nichts, was ein Mädchen von Auguſtin 
zuruͤckſchrecken könne. Sie erinnerte fih des 
Ausſpruchs der Emilia Galotti, daß Ver— 
führung mehr fey, als Gewalt, und je mehr 
fie den Verfuͤhrer verabfcheute, deſto mehr 

Nitleiden hegte fie mit dem Berführten. Eben 
fo leicht ensfchuldigte fie die Verſchwendung bey 
einem raſchen, feurigen Ssönglinge, der wenig 
in die Zukunft hinausdenke. Zwar ahndete fie, 
daß ihr Geſchlecht dabey mit im Spiele geweien, 


v 


aber fie bildete ſich ein, ——— ſey etwa liſti⸗ 
gen und verſchlagenen Coquetten in die Klauen 
gerathen, die ihn auf gut ſpitzbuͤbiſch ausgezogen 
und ihn. vielleicht Doch wenig oder nichts genieſ⸗ 
fen laſſen. Was ihr aber vollends ſympatheti— 
fihe Thraͤnen der Freude auspreßte, Dad war 
die edle Art, mir der Schlegel fih des armen 
Gefallenen angenommen und ihm wieder auf 
die Beine gehoͤlfen. Sm erften Enthuſiasmus 
konnte fie fi) nicht enthalten, fogleich To Louis⸗ 
dors einzupaden und fie —— mit ar: 
dem Billet zuzuſchicken: 


Euer Hochwuͤrden ſind mir als ein 
Mann gerühme morden, der im Wohlthun 
fein einziges hoc) N Beranligen ſucht. Er— 
lauben Sie mir, Ihnen hierburch eine klei⸗ 
ne Gelegenheit zu geben, diefen edlen Trieb, 
der eines Dr al der Religion fb oirdig 
ift, —— zu befriedigen. Beyge— 
— Scher fein hänge ganz von Ihrer 
Din ſpoſit on ab, und ic erſuche Sie blos um 
en chriſtliche Fuͤrbitte daß Gott zu einem 
gewiſſen Schritte , init Dem ich jest umge- 
be ‚ feinen himmliſchen Segen geben wolle, 


Ihre aufrichtige Verehrerin 
A. R 
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Dabey blieb * zalia noch nicht: ſtehen, ſon⸗ 
dern da fie hörte, dab Auguſtin zur —* als 
Nef ee —— Biſſen beiſſen muͤſſe und 
ſeine jaͤhrliche — kaum, kaum 4 ein 
paar hundert: Thaͤlerchen bringe; fo ließ ihe ihr 
Herz eher keine Ruhe, Bis fie auch Hier eine 
Luͤcke ausgefüllt hatte, Um aber Auguſtins 
und vieleicht aud) ihre eigne Delicateffe zu Io: 
nen, machte fie einen Maͤdchen⸗Kniff, der 
nad) der Localitaͤt der Umſtaͤnde nicht gluͤcklich 
ausgeſonnen ſeyn konnte. Sie uͤbernahm die 
Rolle yon Auguſtins Tante, der Klevern, 
und als ſolche ſchickte ſie ihm durch einen groſſen 
Umſchweif mit der Poſt folgenden Brief: 


Mein liebſter Neveu! 


| Schon lange had ich darauf gefonnen und 
gearbeitet, dir auch einmal nach meinem Ber 
mögen, einen thätigen Beweiß meiner Liebe und 
Zärtlichkeit zu geben. Hier ſchick ih Ar alfo 
50 Ducaten, die ich nach und nach für Dich zu: 
fammengefpart habe. Verzehre fie. mit Geſund⸗ 
heit, und auf meine Öefundheit. Uber das be 
fehl ich) dir, bey aller deiner Liebe gegen mich, 
erwähne davon kein Wort gegen meinen Mann. 
Er folls durchaus nicht wiſſen! Ich müfle ſonſt 
erſt lange Red und Antwort geben, und dis 
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wäre mir fatal. Genug du fiehft, daß ich dich 
lieb babe, und du wuͤrdeſt mir vor dismal mei: 
nen guten Willen fihlecht belohnen, wenn du _ 
nicht wie ein Fiſch ſtumm feyn wollteft, Uebri— 
gens befinden wir uns alle noch wohl und ges 
fund, und ich hoffe von dir ein gleiches. Deine 
jesige gute Aufführung macht mir und meinen 
Marne die gröfte Freude, und wenn du fo fork 
fährt, fo wird der Himmel fihon weiter vor dich 
forgen. Leb wohl! Sch umarme dich in Gr 
danken und bin von ganzem Herzen 4 


Deine dich liebende Tante 
Johanna Kl. geb. P. 


Eher hätte ſich Auguſtin des Himmels Ein: 
fell träumen laffen, als daß dieſer Brief und 
dis Geſchenk von irgend jemand anders fäme, 
als von feiner Tante. Er lieh es ſich alfo Herz 
fich lieb feyn und ſchwieg, wie ihm befohlen 
war, Sanz ſtill davon. Unterdeſſen wuchs die 
Bekanntſchaft und Vertraulichkeit zwifchen Ama⸗ 
lien und Auguſtin immer hoͤher; und damit 
ſie ihm deſto gruͤndlicher moͤchte kennen lernen, 
ſtreute ſie ſelbſt im Publico das Geruͤcht aus, 
ihr Herz und ihre Hand ſeyn ſchon laͤngſt an 
einen Officier in einer entfernten Garniſon ver: 
geben, der naͤchſtens per) oͤnlich auftreten würde 
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Auguſtin glaubte das ſo gut, wie jeder andre, 
und das gab denn natuͤrlich reichlichen Stoff zur 
Unterhaltung. Amalia klopfte von allen Gets 
ten auf den Strauch, wie feine Gefinnungen 
in Abſicht des Eheſtandes befihaffen wären, und 
ließ ihn auch zwiſchendurch merken, daß fie mit 
feiner chronique fcandaleufe nicht ſo ganz 
unbekannt wäre. Ich wüfle wohl ein Maͤd⸗ 
hen, fagte fie unter andern einmal, die Ihnen 
nicht übel wohl will! Aber wien Sie, woran 
fie ſich ſtoͤßt? An ihre ehemalige Flatterhaftig— 
feit bey unferm Geſchlechte. Sch fürmein The 
glaub es nicht von Ihnen; aber fie glaubts 
und will fihs nicht ausreden laffen, Sie wären 
durchaus zu keiner Standhaftigkeit in ver Liebe 
fähig und wirden gewiß über kurz oder lang un 
treu werden. Nun ſo bin id) doppelt unglüc 
lich, verſetzte Auguſtin: Einmal, daß ich das 
Geſchehene leider nicht ungefhehen machen kan, 
fo gern ih auch wollte, und denn, daß man 
mir auch nicht einmal die Gerechtigkeit wieder: 
fahren laffen will, das ih durch Schaden Hug 
geworden bin. Doch immerhin! Wer unrecht 
. gethan hat, mag ſich auch gefallen laſſen, uns 
recht zu leiden, und ichleid es gern und willig. 
Ein ſolches Wort, mit einer zitternden 
Thraͤne im Auge ausgeſprochen, that auf Ama⸗ 
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liens Herz unendliche Würfung. Mädchen von 
gemeinen Schlage werden davon freylich nichts 
begreifen, Denn bey Ihnen iſt gewöhnlich Eitek 
keit die Mutter der Liebe; hier war es Mitlei⸗ 
den, inniges Mitleiden, erhoͤht durch geheime 
Sympathie des Verſtandes und des Herzens. 
Amalia fond bey Auguſtin grade fo viel Geiſt 
and Verfiand, als ie bey ihrem künftigen Man⸗ 





ne vorausſetzte. Ihre beyderfeitigen Empfins 


dungen begegneten ſich faſt jedesmal, oder wenn 
fie von einander abgiengen, gab ſie den ſeinigen 
oder er den ihrigen nach. Ueberdem ſtand bey 
der edlen. Amalia ſchon ber Lebzeiten ihres Var. 
rers der Entſchluß feft, daß wenn fie je heirar 
thete, ſo wollte fie durchaus keinen Reichen neh: 
men, Sondern einen Armen glücklich machen. Es 
{ehfte ihr alſo nur noch) an der vollfiändigen 
Ueberzeugung, daß Auguftin der rechte Mann 
fey, der ſie und fie ihn gluͤcklich machen würde; 
und Man hierzu zu gelangen, wandte fie fi 
ſchriftlich an Schlegeln, es verſteht fih unter _ 
den Siegel der heiligſten Verſchwiegenheit, er— 
oͤfnete ihm ihr ganzes Herz und bach ihn um 
feinen Nach, Er wäre derjenige, fagte fie, der | 
Auguftinen unter allen am beften kennen müfte, 
und deſſen Klug lugheit und Aufrichtigkeit fie mit 
isbermänniglich verehrte. Sein Isa: oder fein 


ſtimmen. 

| Nie hatte Schlegel ; oßfterachtet or oft in 
den wichtigſten Angelegenheiten zu Rathe gezo⸗ 
gen wurde, einen Brief geleſen, der ihn auf 
eine angenehimete Arc uͤberraſcht hätte ,. als Dies 
jr. Daß Auguſtin mit der Zeit wieder in aͤuſ⸗ 
ſern Wohlſtand fommen wuͤrde, daran zweifelte 
er keinen Augenblick; aber ein ſolches Gluͤck 
war ihm doc ſelbſt voͤllig unerwartet. Die? Ant⸗ 
wort fiel denn grade ſo aus, nicht wie ſie Ama— 
lia vielleicht wuͤnſchte, ſondern wie fie einem 
Manne von feinem Character gemaͤß war. Er 
ſagte ihr daß es bey ihm ein unverbruͤchliches 
Geſetz waͤre, niemals in Heyraths⸗Angelegen⸗ 
heiten Rath zu ertheilen. Das ganze Gluͤck der 
Ehe, fo wie alles irrdiſche Gluͤck, beruhte auf 
ſo unſichern Gruͤnden, daß auch bie reizendſten 
Aus ſichten traͤgen koͤnnten. Das einzige koͤnne 
er ihr verſichern, daß er Auguſtinen wie fer 
nen Sohn liebe; daß er ſeine vorigen Ausſchwei⸗ 
fungen erotik verabſcheute, und daß ihm Nele 
gion und Tugend jezt wirklich am Herzen lägen. 
Er Hielte 08 beynaher für unmoͤglich, in Ihren 
Armen ein fhlester Menſch zu feyn, und nad 
feinem eignen Beyſpiele zu ſchlieſſen, habe Aus 
guſtin ein Herz vol, Dankbarkeit, das ſich ge 
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gen fie mehr, als gegen irgend jemand an den 


Tag legen muͤſſe. Gleichwohl fey ihm bie 
Schwäche und der Unbeftand der menfchlichen 
Tugend in der Erfahrung ſo oft vorgefommen, 
daß er durchaus weder Ja noch Mein fagen Ein: 
ie. Er. wolle Gott bitten, daß er ihr Herz 
fo Teiten und lenken möge, wie es für ihr wahr 
res Wohl am erfprießlichften wäre ꝛc. x. 

Diefe Antwort mochte Amalien anfangs 
ein wenig ſtutzig: Aber fie erhohlte ſich bald wies 
der. Gleich den Biebel⸗Auslegern, die ihre 
zuvorgefaßte Meinung immer im Orundterte zu 
finden wiffen, nahm auch fie. das Lob, was 
Schlegel Auguſtinen gegeben hatte, als weh: 
ren wirklichen Nath an, und was die Schwaͤ— 


che und Unbeſtaͤndigkeit der menfchfichen Tugend 


anbetrift, bie iſt ja, dachte fie, leider unfer 

aller Looß, meines fo out, wie das feinige, 
‚Kurz ihr Endſchluß ſtand feſt und es fehlte bloß 
an dee Entdefung. Nun hatte Amalia, ohn: 
erachtet ihrer groffen Lectür, wohl nie die Me- 
moires der berühmten Montpenfrer gelefen; 
Gleichwohl bediente fie fi) aus eigner Erfindung 
eben des Mittels, deſſen fich jene bediente, um 


dem Herzog von Lauzun ihre Liebe zu entde⸗ 


den. Sie vertraute Yuguftinen lub rofa, 
daß ihre bevorfiehende Verbindung mit einem 


— 


‘ 
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Officier ein bloſſes leeres Gerücht wäre, das 
ſie ſelbſt ins Publicum geftreut hätte, um fih 
alle diejenigen vom Halſe zu ſchaffen, denen es 
nicht um ihre Perfon, fondern nur um ihr Vers 
mögen zu thun wäre, aber-fie hätte wirklich ei: 
nen in petto, den fie ihm als einem theilneh; 
menden Freunde naͤchſtens entdecken würde. Na— 
tuͤrlich drang Auguſtin nun bey jeder neuen Zu: 
ſammenkunft in fie, ihr Wort zu halten, aber 
fie ſchob es immer noch von giner Zeit zur anz 
dern auf. Endlich fagte fie ihm denn, heu=. 
fe follt ers ganz gewiß erfahren, und den lex 
ten Augenblick, als er fie.in den Wagen hob 
und ihre gute Nacht fagte, drücte fie ihm ein 
Diller in die Hand, womit er ſporenſtreichs nach 
Haufe rennte, um mwundershalber zu fehen, 
"wer doc) diejer beneidenswerthe Gluͤckliche feyn 
würde. Aber wie erfiaunte er, als er in diefem 
Billet nichts mehr und nichts weniger fand, als 
feinen eignen Nahmen! Nicht freudiggg Er 
fisunen war e8, fondern recht eigentlich dum⸗ 
mes Eritaunen, denn er wuftenicht, ob er verr 
vathen oder verkauft wäre. Bald bildete er fich 
ein, fie hätte blos das Billet vergriffen. Bald 
glaubt er, fie wolle ihn auf die Probe ftellen. 
Bald wieder, es gäbe einen andern, der mit 
ihm gleichen Vorzund Zunahmen führte. Im 
Kr 
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dieſem m Witeniart von Empfindungen, ſetzte fi 
‚Bin und ſchrieb einen gleichmaͤßig verwirrten 
Brief an fie, woriun er fie um Erläuterung Die: ; 
fes dunfeln Härhfels bat, und ihr zu gleicher | 
Zeit die ruͤhrendſten Vorwuͤrfe über ihre Grau 
ſamkeit machte, im Sall {fie dieſes Miforritänddh 
niß Ei a Hätte, % 





für einen Schatz von fehr hohem Werthe Hiefte, y 
und wie hätt ihr das nicht ſchmeicheln follen ? 
Bol Empfindung, aber mit etwas mehr Ver: 
fand, als die meiſten Maͤdchen Liebesbriefe zu 
ſchreiben pflegen, ergrif ſie die Feder und — hier 
iſt die ganze Antwort. 


Mein Theurer! a 


© | 
Zum erftenmale nenn ich Ste fo aus der ” 
ganzen Fülle meines Herzens. Werden Sie nun 
wohl glauben, daß ich Sie vorfezlich in einen 
quölenden Irrthum gefiürzt habe? Nein, nicht 
ih, Sie ſelbſt thaten es! Aber ich liebe Cie 
datum noch mehr, daß Sie eg thaten, und 
wenn Sie diefen Brief zu Ende gelefen haben 
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j 
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werden, wird — alfee raͤthſelhafte klar und 


deutlich feyn. 


Es geht nunmehro ing zweyte Fahr, daß mein 
Vater ſtarb. O wenn Sie ihn gekannt haͤtten, die⸗ 
ſen vortreflichen Mann, deſſen Tochter zu ſeyn 


mein einziger Stolz iſt! Wohl nie find der Sol: 
dat und der Menſch in einem engern Bande ver 


knuͤpft gewefen. Wie unerſchrocken er dem Feinde 


unter die Augen ſah, davon war ſein zerſchoſſe⸗ 
ner und zerhauener Koͤrper Zeuge; und von ſei⸗ 
nem zaͤrtlichen, gefuͤhlvollen Herzen, werd ich 
Ihnen zu feiner Zeit Hundert und abermal hun: 


dere Beweiſe erzählen, die Shre Augen mit 


Freuͤden Thränen füllen. werden. Unmoͤglich 


haͤtt ich mich von ihm Iosreiffen innen, wenn 


er länger gelebt Hätte. Sch fand in der Aus: 


Übung meiner Eindlichen Liebe und Pflicht, tan: 
ſendmal mehr Vergnuͤgen, als ich mir je von 


den Freuden des Eheftandes verſprach. Es ge 
fiel indeß der Borfehung, ihn früher ven der 
Welt abzufodern, als ichs dachte. Mein Schmerz 
war unbefchreiblih und. ich darf mich rähmen, 


daß ich um ihn getrauert habe, wie es einer gu⸗ 


zen Tochter ziemt. Als aber Zeit und Vernunft 


meine Thränen getrocknet hatten, glaubte ich, 


ich könne nicht nur, fondern ich muͤſſe izt oder 
nie an eine Heyrath denken, ehe denn der Fruͤh— 


king meines Lebens verbluͤhte. Ich kom alfo hie: 


ber, fah eine Menge Juͤnglinge, zum Theil 
fehöne und artige, aber Feiner verwundete auch 


nur mit einem ſtumpfen Pfeile mein Herz. Nun 
erblickte ich Ste, der Sie ganz philoſophiſch 
und in fich ſelbſt gekehrt von ferne fanden und 
über das eitle Getuͤmmel ihre Gloſſen zu maden 
fhienen. Shre Phyfiognomie gefiel mir, ich ' 
foderte Sie Telbft zum Tanze auf und fo entfpann 
fih unfre Bekanntſchaft. Nach und nach that 
‚ich eine Menge Blicke in Shre Seele, fo wie 
Sie in die meinige, und fo wenig ich Die Larve 
sornahm, fordern. mich Shnen in meinem na 
tuͤrlichen Character zeigte, fo wenig glaub ich, 
daß Sie ſich verftellt Haben. Auffer den Eigen 
fchaften des Geiftes und des Herzens, fand ih 
auch bey Ihnen grade die Auffern Umftände, die 


ic) nad) meiner befondern Denfungsart bey mei- 
nem künftigen Gatten vorausfeßte. Wären Sie 


jezt noch fo reich, als Sie nach dem Tode Ihres 
Daters waren, glauben Sie mir, nie wird 


ich ein Auge auf Sie geworfen haben! Nur ein 7 


Hemer und fein anderer Eonnte mein Vermögen 
mit mir theilen, Es ift mir ein eckler und nie: 
driger Gedanke wenn ein Geldkaften zum an: 
dern auf die Heyrath geht; grofien Hochzeit 
Prunk kann das allenfalls wohl geben, aber 
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hab ich das Beyfpiel meiner Mutter vor mir, 
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keine gluͤckliche und zufriedene Ehe. Ueberdem 


die ich leider nie gekannt habe; aber das weis 


Ir 


ich daß ſie Staabs⸗Officiere ausgeſchlagen hat, 


um meinen Vater, als einen von feinem bloffen 


Solde lebenden und. noch dazu bürgerlichen Lieu⸗ 


tenant, zu heyrathen, und daß fie fich bey diefer 
Mesalliance, wie es gemiffe Leute nannten, 
ſehr wohl befunden hat. Und Sie felbft, Auf 
- ferten Sie fih nicht einmal gegen mich), daß 


Er 


we. 


wenn &ie hr väterlihes Vermögen zum zwey⸗ 
- tenmale befisen follten, Sie gewiß damit ein 


armes Mädchen glücklich machen wollten? Nun 
ſehn Sie, ich folge Ihrem eignen Beyfpiele; 


was Sie jezt nicht thun koͤnnen, das will ich 
für Sie thun. Noch ein andrer Umſtand if 
mir bey Ihnen ebenfalls ſehr willlommen.. Ich 


habe immer die armen Frauen herzlich bedauert, 
Die ihre Männer lieben, aber ihrer nie ganz 
‚ froh werden. können, weil fie alle ihre Beit ir⸗ 
gend einem mühfamen und laͤſtigen Amte auf 


opfern muͤſſen. Alle Achtung. vor ſolchen ver: 


dienſtvollen Männern; aber ich für mein Theil 
kan nichts von ihnen gebrauchen, oder lieber 
wollt ich gar nicht heyrasden. So wie ih mei; 


nem Satten ganz zu leben gedenke, fo verlang 
ich wechfelöweile, daB. er auch mir lebe. Fern 
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{ey 08, daß ich meine Zeit mit ihm in Teerem 
Müßiggange verträumen wollte, aber es giebt 
einen Mittelweg zwiſchen trauriger Srohn Ars i 
beit und Muͤßiggang; diefen bin ih, fo lang 
ich lebe, gegangen und denk ihn aud) fortgeſetzt 
zu gehen. Gluͤcklicherweiſe find Ste noch nicht 
in den Feffeln eines: Täftigen Amts, und Ihren 
jesigen Doften Eönnen Sie zu aller. Zeit und 
Stunde niederlegen. Nun noch eine Betrach⸗ 
tung! Unfer Geſchlecht hat fi) zur Zeit um Sie” 
nicht wohl verdient gemacht; denn ob Sie gleich ” 
ſehr großmuͤthig die Schul auf ſich allein nehe 
men, ſo kann ich doch leicht denken, daß die 
erſte Lockung nicht von Ihrer Seite hergekom⸗ 
men iſt. Auch Hab ich eimgemal den Verdruß 
gehabt zu Hören, dab Mädchen en Ihre 
Fehltritte gewaltig had) anrechneten die eben 
durch ihre Medifence ſchon —— daß ſie 
von wahrer Tugend weit entfernt waren. Nun 
wohl an dieſen Mädchen will ih Sie rächen, ' 
will unſer Geſchlecht wieder mit Ihnen ausſoh⸗ 
nen! Hiermit biet ih Ihnen in. Gottes Nah: 

men — Hand und mein Vermögen an. 
Seyn Sie der meinige, und ſeyn Sie es ganz. 

Das he alles, wasich verlange Was ich Ihnen 

Damals von einem Mädchen vorfagte, Die Ihnen 

ſonſt vecht gut wäre, aber in die Standhaftig 
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beit Ihrer Liebe einigen Zweifel forte, nehm ich 


J 


jet zuruͤck. Nein, Sie werden mir nie untreu 
meiden, gewiß nicht! Und würden Sie es, 
(laſſen Sie mich einmal dieſen unmoͤglichen Fall 
fs) wiften Sie, wie ih Sie davor beſtraſen 
würde? Sch würde meine Zärtlichkeit nur gegen 


Sie verdoppeln, aber mein Löryer würde fih 
in füillem Grame verzehren. Keine Klage wuͤr⸗ 
de je über meine Lippen fommen, wenigſtens 


wuͤrd ich fie nur in meiner Einfamkeit gegen mich 


ſelbſt ausſchuͤtten; aber das Grab wiirde gar 
bed allen meinen. Klagen ein Ende maden, 
Nicht wahr, dieſe Strafe ift Ihnen zu ſchreck— 


lich? So loͤſchen Sie denn allen Gedanken an 
dieſelbe aus und eilen Sie — in die zaͤrtlichen 
me 


.- 


Shrer 
Augufta Amalia R. 


War vorhin Auguſt ins Emyfinduw ein 


dummes Erſtaunen geweſen, ſo verwandelte ſie 


ſich jezt in ein freudiges Erſtaunen. Zitternd 
and mit klopfenden Herzen machte er ſich auf den 
Weg zu Amalien, fiel ihr und fie ihm in die 
Arme, ſchwur ihre und fie ihm — Liebe und 
Treue — weiter vermag meine Feder von dieſer 
Seene nichts zu ſchildern. Der erſte, dem ſich 





die — Verlobten vorſtellten, war natuͤrlich 
Schlegel, und da er Amalien ‚bereits aus ine | 
rem Briefe an ihn hatte hochſchaͤtzen lernen, fo | 
erwarb fie fich jezt durch ihr perfönlicheg Betra⸗ 
gen vollends ſein ganzes Herz, ſo daß er keine — 
Augenblick zweifelte, daß ihre Ehe vollkommen 
gluͤcklich ausfallen werde. Daß uͤbrigens die 
‚ganze Stadt über diefe ſeltſame Mariage reiche 
lich und uͤberſchwenglich zu klatſchen hatte, ver⸗ 
ſteht ſich von ſelbſt. Amalia aber, ganz hei 
ser und frölich, ließ alles über fich ergehen, und} 
6108 um manchen Leuten das Kopfbrechen zu er 
ſparen, wie fie fie künftig nennen follten, wirt ” 
te Sie bey Hefe für Auguſtin den Character 
eines Juſtizraths aus. Pfingſten 1776 war” 
die Tranung und Schlegel der Trauende, und ” 
wenn ihm jemals gute Wuͤnſche von Herzen giens ii 
gen, fo war es dismal. 

Doch, ah! Wie ohnmächtig fin alle guten 
Wuͤnſche, wenn wie den Keim des Ungluͤcks in 
uns ſelbſt tragen. Der Anfang und das Ende’ 
diefes fo gluͤcklich ſcheinenden Eheftandes gränzen 
‘fo nahe an einander, daß fie nicht einmal Stuff } 
genug geben, ein befonderes Kapitel davon zu 
machen. Schon in der Flitterwoche begann ein 
geheimer Schmerz an Amaliens Seele zu na— 

‚gen. Sie machte, ich weiß nicht wie, die Ent 
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deckung, daß die Sugendfünden ihres Mannes, 
die fie ihm fo großmuͤthig verziehen, ungleich 
groͤſſer geweien feyn muͤſten, als fie ſich je vor 
geftelle; fo groß, daß wenn fie dis cher gemuft 
Hätte, fie füh nicht würde haben’ entfählieffen 
können, ihm ihre Hand zu geben. Wider ihren 
Willen erzeugte fih in ihrem Herzen eine Art 
von Eckel und Abſcheu, den Auguſtin mit alle 
feiner - Zärtlichkeit und mit alle feinen Liebkoſun⸗ 
gen nicht überwinden konnte. Doch verbarg fie 
ihre Empfindungen aufs Äufferfie, und als fie 
fih nach einiger Zeit wider Dermuthen ſchwan⸗ 
ger fühlte, verſteckte ſie ihr Kreuz und Leiden 
hinter die gewöhnlichen Plagen der Schwanger: 


ſchaft. Die Ausſicht, Meutter zu werden und 


der Welt einen braven Sohn oder eine tugend- 
Hafte Tochter zu fehenfen — diefe fonft für ein 
gutes weibliches Herz fo reizende Ausſicht, war 
es für fie nicht! Ihr ahndete ſchon, daß fie die 
ſes Gluͤck nicht genieffen wuͤrde, und’fo oft fie 
ein paar einfame Stunden für fih gewinnen 
konnte, ergrif fie Woungs Nachtgedanken oder 
Weitenfampfs Troftgründe oder feste fich ans 
Klavier und ſpielte aus Geller: | 
Meine Lebenszeit verftreiht ze. ze, 
Auguftin hingegen brachte feine Zeit voll 
kommen froh und vergnügt zu. Vormals würde 
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das Landleben für ihn unqusſtehlich geweſen ſeyn, 


aber jezt goutirte er es uͤber alles. Er fieng 


an, Die Decensmie theoretifch und practifch zu ee 


ſtudiren, war fleißig auf dem Felde zu Fuß und 


zu Pferde, kahnte, jagte, fiſchte, kurz war ganz. 


der Horaziſche 


Beatus ılle, qui procul negorüs 
Paterna rura bobus exercet fuis,. 


Hätte er einen Blick in Amaliens Seele 

thun können, fo war e8 ficher um fein Vergnd 
gen geſchehen! Aber dazu ließ fie ihn nicht kom— 
men,. indem fie ihm 'theils mit aller Liebe und 
Zärtlichkeit begegnete, theils fich immer auf ihre 


Schwangerſchaft berief, die Urfach an ihrem 


Truͤbſinne ſey 


Endlich ruͤckte denn der entſcheidende Augen⸗ 
blick der Entbindung mit Oſtern 1777 herbey. Die 
arme Amalie muſte den Fluch der Mutter Eva: 


Du ſollſt mie Schmerzen Kinder gebaͤhren, “ 


in feinem hoͤchſten Umfange erfahren. ' Noch: 
dem man fie an 72 Stunden gequält und alle 
ihre Kraft erſchoͤpft war, fo daß ihr Leben nur 
noch an einem Faden bieng, ward fie zwar Mut 
ter eines lebendigen Kindes, aber eines folchen, 
vor deflen Anblie man grauen mußte Das 
Kind brachte die Kopfwaſſerſucht mit auf Die 
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Re, ein Uebel, das eben fo ſcheußlich als toͤdt⸗ 


lich iſt. Ohnerachtet ihrer Entkraͤftung, vers 
langte dennoch Amalia ihr Kind zu ſehen, und 
verlangte es nur deſto heftiger, je mehr man 
Ausflüchte machte, es ihr zu zeigen, Nothge⸗ 
deungen muſte man ihrem Verlangen nachgeben, 
beförderte aber dadurch nur ihren Ted; denn 


als fie es erblickte, fuhr fie wie vom Blitze ges 
ruͤhrt vor Schreck zufammen, und in weniger 


als ſechs Stunden athmete fie ihre mattgequaͤlte 
Geele von fih. Das arme Würmchen lebte 


drei Tage, die es unter beftändiaen Zuckungen 


und Kraͤmpfen der Ichweren Krankheit zubrachte, 
und folgte dann feiner Mutter ins Grad nah. 
Sich ziehe den Borhang vor diefe Scene des Jam⸗ 
mers, um in dem folgenden Kapitel den Bow 
Hang zu einer andern nicht minder ſchmerzlichen 
Scene zu öffnen. 
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Neun und zwanzigftes Kapitel, 





Muguſtin, ganz troſtlos und auſſer ſich uͤber 


den unſchaͤtzbaren Verluſt feiner Amalia, ſchickte 


einen Wagen nah Schlegeln, und ließ ihn auf 
das dringendſte bitten, au ihm zu kommen und 
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ihn vor Verzweiflung zu ſchuͤtzen. Schlegel 
kam, und ſogleich brach Auguſtin gegen ihn 
in die heftigſten Klagen und Vorwuͤrfe gegen 
Gott und ſeine Regieruug aus. Nun, ſagte 
er mit einem bittern Tone, wer hat nun recht, 
Sie oder ich? Sonſt glaubt ih, daß alles in 
der Welt durch einen bloſſen blinden Zufall re: 
giert würde, Sie hingegen fanden überall Weiß: 
heit und Ordnung und Güte! Zeigen Sie mir 


doch jezt einmal die Weißheit und Güte Gottes | 


in dem Sammer und Efende, das über mich 
Unglücklichen hereinbricht! Sch bin mir bewußt, 
daß ich mich anfrichtig zu Gott bekehrt Hatte; 


ich nahm meine Amalia als ein Gefchent ſei⸗ 


ner Borfehung mit Dank und Lobe an, und 
nie, nie würd es mir möglich geweſen feyn, mich 

Ihren Armen wieder vom Wege des Guten 
zu entfernen. Aber nun, da liegt fie durch ei 
nen frühzeitigen Tod hingeraft! Was fie ausges 
ſtanden“ hat, beſchreibt feine menfchliche Zunge, 
und fie war nie in einer Freygeifter: Loge, Und 
ich, als ich damals die Schuld meiner Thorheit 


büßte, als ich nahe daran war, vor Mangel’ 
und Efend umzukommen, war dennoch) taufend: 


mal glücklicher, als ich jezt bin. 
Liebſter Freund! erwiederte Schlegel, ich 
verzeih Ihnen von ganzem Kerzen, fo wie id 
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hoffe, daß ee Ihnen auch Gott verzeihen wird, 


" was Sie da in der Keftigkeit Ihres Schmerzens 


aus ſtoſſen. In einem ſolchen Gemuͤthszuſtande 

iſt man nicht faͤhig, die Dinge aus dem rechten 
Geſichtspunktean zuſehen. Aber glauben Sie mir, 
auch in ſeinen dunkelſten Wegen iſt Gott immer 
ein Gott der Weisheit und Guͤte! Geſetzt auch, 
ich waͤre nicht im Stande, Ihnen ſeine Abſich⸗ 
ten einzeln zu zergliedern; waͤre denn das ein 
Beweiß, daß gar keine Abſichten da ſind? Aber 
Freund! ehe wir von Abſichten Goͤttes reden, 


laſſen Sie uns erſt in unſern Buſen greifen und 
ſehen, ob wir nicht auf eine oder die andre Art 


an unſrem Ungluͤcke ſelbſt ſchuld ſind, fo daß Gott, 
ohne ein Wunderwerk zu thun, es nicht hindern 


konnte 


Schlegel fieng drauf an, Auguſtinen 


auf eine ganz ſanfte Art vorzuſtellen, daß die 


Kopfwaſſerſucht feines Kindes, wohl nichts anders. 


als eine Folge feiner, durch vormalige Ausſchwei— 


fungen, verdorbenen Säfte ſey, denen keine Arz⸗ 
ney ihre urſpruͤngliche Reinigkeit haͤtte wieder 
geben koͤnnen. Er fuͤhrte mehrere Faͤlle aus 


ſeiner Erfahrung an, daß die geſundeſten Muͤt⸗ 


‚ter Die elendeften Kinder zur Melt gebracht hats 


ten, bios aus Schuld der Väter. Haͤtt ich das 
vorher denken können, feßteer hinzu, aus allen 


Kräften würd ich mich Ihrer Heyrath widerſezt 
haben, fo lied ih Ste auch habe; oder viek- 
mehr, Sie würden von ſelbſt fo edel gedacht 


hoben, aufdas Glück der Ehe verzicht zu thun. 
Gott hat es indeß gefchehen laſſen; und fo mar ” 
Her Sie ſich hierüber Feine Vorwürfe Sehen 


Sie ſich nicht als den Mörder Ihrer geliebteften 


Amalia an. Ihr ift kein Peid wiederfahren: I 
Wo ſie jezt iſt, da it ihe wohl, mehr wohl, 


als hier, und hätte fie auch der Qualen der Ger 


burt noch weit mehr ausgeftanden, Gott wird. # 


ihr ewigen Lohn dafür geben ! Aber Sie, Freund! 
der Sie vielleicht noch lange, vielleicht auch nur 
kurze Zeit zu leben haben, laſſen Sie dis das 


feste Uebel fepn, was Sie ohne Ihren Borfas 


ongerichtet haben. Waͤren Sie ein Catholic, 
fo wird ich Ihnen fagen, gehn Sie ing Klofter; 
aber auch auffer dem Klofter Tann man vollfom: 


men kloͤſterlich Ieden! Entſchlagen Sie fih von. 
nun an“ganz der Welt, und lenken Sie die tie 


be, die Sie fonft für Shre Amalia hatten, ein: 
zig und allein auf Gott, dann wird es Ihnen 
nicht an Troſt und an Beruhigung fehlen. 
Diefe Borftellungen machten nothwendig 
— Klagen und Vorwuͤrfe gegen Gottes 
Vorſehung verſtummen, aber dagegen wende 


en fie ſich jezt ganz gegen ihn ſelbſt. Der Ger 
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danke, auf eine nähere oder entferntere Art zum 
Tode feiner Mutter, feines Vaters, feiner Sat 
tin und feines Kindes beygetragen zu haben, 
drückte ihr. ganz zu Boden, und Schlegei fand 
es für aut, ihn auf eine Zeitlang aus feiner 
aesenwärtisen Lage zu reiſſen und mit fi nach 
der Stadt und in fein Haug zu nehmen. Hier 
blieb er über 4 Wochen und Schlegel hatte alle 

Haͤnde voll mit ihm zu thun, bis er ihn endlich 
gluͤcklich wieder fo weit brachte, daß er fich allein 
nad) feinem Landgute zuruͤckzukehren getraute. 


Dieſes Landgut war vermöge des Rechts 
der Erbſchaft nun an ihn zuruͤckgefallen, und 
da er vorher ſchon am Landleben Geſchmack ges 
wonnen, muſte es jezt für ihn noch mehr Reize 
haben. Auch wer es fein Vorſatz, auf dem⸗ 
- felben zu leben und zu ſterben, an feine Hey⸗ 
rath weiter zu denken, bios mit wenigen Aus: 
erlefenen Umgang zu halten und den Ueberfluß 
feiner, Einkünfte an Arme und Vothleidende zu 
verſchenken. O hätt er ihn doch ausgefü uͤhrt, 
dieſen weiſen Vorſatz! Haͤtt er ſich doch nie da: 
von weiter entfernt als bi in die Stadt zu feiz 
nem zweyten Vater Schlegel! Mit Seufzen 
geh ich an den leuten Beast hen Beſchluß dieſer 
Se ſchichte. 


* 


— 60 
Es war kurz vor Johannis, als fich ein 
durchreiſender Birtuofe bey Auguſtin melden 
Tief, um ihm mit feiner Kunft auf der Floͤte 
aufzuwarten. Nun war Auguſtin bekanntlich 
felöit ein wenig muſikaliſch, konnte auc zur 


Moth in der Nachbarfchaft fo viel Leute zufams 


menbringen, als zu einem kleinen haußbackenen 
Concerte erfoderfich waren, allein nach Ama— 
liens Tode hieß es bey ihm: 
Fuͤr mic ift Spiel und Tanz vorbey, 

Das Lachen ift vorüber! 


Sch hate Lieder und Schalmey 
Und Klagen find mir lieber! 


Indeß, aus Voliteffe und um dem Neifen? 
den ein Douceur zugumenden, nahm Auguflin 
feinen Befuch an. Aber o Himmel! . Welche 
Erfcheinung! Kaum trat der Virtuoſe ins Zim⸗ 
mer, fo fiel er auch Auguftinen um den Halß 


und rief aus: So biſt dus doch, mein alter lier 


ber Bruder und Freund! Auguſtin ſtutzte, ber 
trachtete ſeinen Mann näher, und fiehe da, es 
wor — Weigel, weiland der Arzneykunft Ber 
fliſſener, Meitglied des Ordens der ſtarken Ger 
fir, Mitverführer von Auguſtins Unſchuld, 
und duch ©. Müllers geneigte Bemühung 
auch Meitrelegivter von der Univerfität. Wenn 
meine Leſer ſich einiger Eleiner Umfiande aus 
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dem vorigen erinnern, fo wird fie diefe Meta 
morphoſe von Weigeln eben nicht fo ſehr befrem⸗ 
den. D. Müller hatte ihm das Diplom eines 
- Docdtoris Medicinae glatt abgefchnitten, und 
fein Onkel, der ihn auf Univerfität unterhalten, 
ſchnitt ihm nach der Relegation alle weitere Un: 
| terſtuͤtzung ab. Kurz entſchloſſen ergrif er ſeine 
Floͤte, die er ſchon damals ſehr gut fpielte, und 
machte fih damit auf den Weg nad) einer fehr 
anſehnlichen Churfürftlihen Kapelle. Er ward 

mit einem Gehalt von zweyhundert Thalern an: 
genommen, perfectionirte fi in ein paar Jah— 
ren vollends auf feinem Inſtrumente und nahm 
dann Abſchied, um die Welt zu durchftreichen 
und fich öffentlich hören zu laffen. In Trank 
reih und Holland war er fhon geiwefen, und 
jezt befand er fih auf dem Wege nad Spa 
Da er nun zufälligerweife von einem Suftizrach 
Prizelius gehört, fo machte ihm diefer Nahme 
‚ neugierig und er ließ fich aufs Gerathewohl mel 
den, ob er den Rechten oder einen Unrechten 
treffen würde. Uebrigens war er noch in aller 
Abſicht der Alte, und gewiſſermaſſen noch viel 
gefährlicher als vorher. Einmal produeirte er 
fid) als ein völliger Galanthomme, der gar nicht 
darnach ausſah, als wär e8 ihm um ein elen— 
des Trinkgeld zu thun, um fein Leben von einem 

Ss 
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Tage zum andern zu friſten. Dieſen aͤuſſern 
Wohlſtand verdankte er nicht fo wohl feiner Fi 
te, wiewohl auch dieſe lucrativ war, ſondern 
weit mehr feiner Geſchicklichkeit und feinem Gluͤe 
de in allen Arten von Charten: Spielen. Dann ” 
aber hatte ihn das Reifen und. der Umgang mie | 
‚fo vielen, auch vornehmen Leuten, überaus ars 


tig, gefhmeidig und infinuant gemacht; 


Dreiftigfeit und DVerfchlagenhelt fehlte es ihm 
ebenfalls nicht, und fo haͤtte Auguſtin wahr © 
lich alle Urſach von der Welt gehabt, das Kreuz 


vor ihm zu Ichlagen. 


Er empfieng ihn indeß fehr ———— 4 
jedoch mit einer ernſten und melancholiſchen Mi⸗ 
ne, wie fie ſich zu feinem fchwargen Rocke ſchickæ 
te. Do Weigel nun hörte, daß ihm kürzlich 
feine Frau geftorben wäre, kehrte er ebenfalls 


ganz die ernſthafte Seite heraus, und nachdem 
Auguſtin feine Geſchichte unter vielen Thraͤnen 

erzählte bat fid) Weigel aus, daß er einen Ver⸗ 
ſuch machen möchte, ihn nach feiner Art zu rd 
ſten. Sogleich ließ er feine Flöte holen und 
fieng an, auf die rührendfte Art von der Welt 





zu fantofiren. Es war als füng eine himmli⸗ 


fhe Stimme von Amaliens fanften Tugenden 
und von ihrem unerfeglichen Verluſte. Augu— 
ſtin glaubte, feine eignen Klagen und Seufzer 








bey ihrem Sarge zu hoͤren, und zerfloß ganz vor 
Wehmuth und Zärtlichkeit. Allmaͤhlig ſchmolz 
der Trauerton, nicht in ein huͤpfendes Allegro, 
ſondern in ein geſetztes Andante über, gleich als 
wollte die Stimme fagen: Sey ein Mann! 
Faſſe dich! Ale deine Thränen koͤnnen ihr das 
Leben nicht wiedergeben! Und einft, nu du 
ſie wiederſehen! 
| Kaum legte Weigel die Siöte — ſo fiel 
ihm Auguſtin voll jasmus um den Half, 
hieß ihn einen zweyten Amphion und fagte ihm, 
daß er die Wirkung der Muſik aufs Herz in fer 
nem Leben nicht fo ſtark erfahren hatte, als 
jegt. Zugleich bat er ihn, wenn feine Seife 
* nicht fehr preſſant wäre,. ein paar Tage bey ihm 
zu bleiben und ihn noch ein wenig mehr aufn 
heitern. Weigel ließ ſich das gefallen und fo 
gieng denn das Erzählen von boyden Seiten an, 
was ſich in der Zwifchenzeit der 9 Sahre, die 
fie einander nicht 'gefehen, gutes und boͤſes zu⸗ 
getragen. Eine derrerfien und ea Neuig⸗ 
keiten für Weigeln war die, daß Auguſtin 
ſchon ſeit geraumer Zeit. der — er ey ganz? 
lich Abſchied gegeben. Fern ſey eg von mir, ſag⸗ 
te er, daB ih die darüber Vorwürfe machen 
follte, daß du der erſte Gelegenheitsmacher zu 
Sie HARERKFONKETaFE a dein abſcheulichen Cro⸗ 
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ſigk geweſen biſt! Aber glaube mir, meine Frey⸗ 
geiſterey iſt mich theuer zu ſtehen gekommen. 
Was war ich nicht vor ein gluͤcklicher Menſch, als 
- ich aus meiner Eltern Haufe gieng, und was 
wurd ich hinterher? Ein Mörder meiner vor 
treflichen Mutter, und halb und halb aud) mei 
nes Vaters, Daran hätt ich vorserfte genug 
Haben koͤnnen, aber das Crofigkifche Gift ſteck⸗ 
te noch in mir. Ich konnte nicht ruhen und var 
fien, bis ich mein ganzes Vermögen und mit 
demſelben zugleich meine Geſundheit und Kräfte | 
verſchwendet hatte, Da lag ich nun, von aller N 
Welt verlaflen, und dem Tode im Rachen! Hal! 
wenn ich noch dran denke — die Finger möchte 
ich mir abhaden, mit denen ich die Feder ergrif, 
an Croſigk zu fihreisen, und ihn um Huͤlfe an⸗ 
zuffehen. O des treuen Freundes! Des mitz 
leidigen Bruders! Denfe nur, wie fehr er fi) 
angrif, Er fchiefte mir — durch feinen Cam: 
merdieener — mit dem infamften Billete, was 
ſich nur denken läßt, Hundert Ducaten — we: 
niger acht und neunzig! Nichtwahr, das nennft 
du doc) Freundſchaft? Wäre er zu mir gefom: 
men, weil ich noch vier Ducaten in der Tafche 
hatte, ich hätt ihm grade eben fo viel gegeben. 
Aber da erſchien, juft zur höchften Zeit der Noth, 
einer von denen Männern, über welche zu ſpot⸗ 





ten und zu lachen, fonft unfer liebſter Zeitvertreib 
war und denen wir nicht werth find, die Schuß: 
riemen aufzuloͤſen. Ein Daftor erichien, un: 
gerufen und ungebeten, blos auf Antrieb feiner 
Religion! Dem hab ich mein ganzes nunmehr 


ges Gluͤck zu danken, und ich würde ganz alück 


lich feyn, meine Amalia würde noch leben, mein 


Rind würde noch leben, wenn die verdammte 
Sreygeifterey nie mein Herz angeſteckt hätte. 
Alle diefe und nod) mehrere Neden, hörte 
Weigel mit groffer Gelaſſenheit und ſelbſt mie 
einer theifnehmenden Mine an. Als aber Au— 


- guftin nun fertig war, Hub er feinen Spruch) 


EN 


ans Liebfter Bruder! faste er, du weit, daß 
fich jedes Ding in der Welt von zwey Seiten am 
ſehen fäft. Erlaube mir einmal, unſrem alten 
Syfteme ein Elein wenig das Wort zu reden! 
Du wirfft dir vor, daß du an dem Tode deiner 
Mutter ſchuld Bit? Daß find ich nun zwar fehr 
gutherzig, aber aud) fehr falſch. Werfonnte 
vor ihr fuperfeines Nervenſyſtem, das, fo wie 


eine Spinnewebe, bey der geringſten Bewegung 


zerriß? Hatte fle einen feftern bauerhaftern Koͤr⸗ 
per, fo konnteſt du zehnmal Freygeift ſeyn, konn⸗ 
teft Hundertmalrefegirt werden, und fie lebte vor 
wie nah. Ueberhaupt, wenn mich irgend etwas 
in meinem Syſtem beftätiget hat, fo ift es gra: 


R — 


u A 
, 
de die Geſchichte von der Auf N unfers Dual 4 
dens. Von u: Seiten nichts als blinder Zu⸗ — 
fo! Daß D. Muͤller und kein andrer grade” 
ran mufte, war. ein blinder Zufall, ) 
fonft wären wir wohl ungeftört geblieden, Daß 
uns der ungluͤckliche Gedanke einfommen muſte, 1 
die Cangille, den Neuhof unter ung aufzuneh⸗ 
men, war ein blinder Zufall, ſonſt 
nicht — und uns LASER. DaB 










fices ae muß, was si das anders — ein 
zufaͤlliges Ohngefaͤhr? gende als wenn ich ver⸗ 
ber mit den Würfcht 14 geworfen habe, und 
ich fehmeiffe nun 10. Du reiht, die Sry # 
geifterey waͤre bir. ſehr theuer zu fiehen gekoms N 
men. Mir, dem Schickſal ſey es Dank, iſt 
fie ſehr wohl bekommen! Als Doctor führte ich 
vielleicht ein elendes und kuͤmmerliches Leben, 
und jezt leb ich en prince. - Daß du dein Ver⸗ 
inögene in To kurzer zeit an Mann gebracht haft 
und hinterher in Noch und Elend gerierheft, 
das war, wenn” du mirs nicht übel nehmen 
willſt, nicht. die Schuld der Freygeiſterey Tone 
dern lediglich deine. Du hästeft es nie vergeſſen 
ſollen, daB das Geld der nervus rerum, ge- © 
rendarum tft, und ganz muſteſt bu Did nie 
enthloͤſſen? Wäre ich damals, bey dir gewefen, ° 


E — — 
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ich ſtehe dir davor, es waͤre dahin nicht gekom⸗ 
men. Und der arme Croſigk! Sa, ih muß 
mich ſeiner annehmen, du magſt boͤſe ſeyn oder 
nicht. Meinen Kopf wollt ic) verwetten, daß 
da. eine Betruͤgerey dahinterſteckt! Was gilts! 
der Cammerdiener hat den Brief mit Gelde an 
dich, auf die Poſt beforgen-follen,, und ſchlaͤgt 
ihn unter, und ſchreibt ſelbſt einen, von dem 
er vorher ſehen kann, daß ſo leicht keine Ant⸗ 
wort erfolgen wird. Solche Streiche ſind am 
Hofe eben nichts unerhoͤrtes! Nein! nimmer 
mehr iſt Croſigk faͤhig, einen alten Bruder zu 
verkennen. Sch din bey ihm geweſen, als er 
eben. Cammerherr geworden war, und er hat 
wid mit Güte und Freundſchaft uͤberhaͤuft. 
Stundenlang haben wir. von dir geſprochen, und 
gr erinnerte ſich deiner mit der gröften Zaͤrtlich⸗ 
feit, nur wuſten wie damals nicht. wo du Hin 
geſtoben oder geflogen warf. Doch geſetzt ein⸗ 
mal, es waͤre wahr, wiewohl ich es nie zuge⸗ 
be, ſo trift dieſer Vorwurf abermal nicht Die 
Freygeiſterey! Denn ſieh, haͤtteſt du dich damals 
in deiner Noth an mich gewandt, ein Schelm, 
der nicht den. letzten Heller mit dir getheilt hät: 
ter Ich hätte mit meiner Siöte den Teufel aus 
‚der Hölle herausblaſen wollen und er hätte das 
Holz verkaufen mäfen, um dir Geld zu ſchaf— 
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fen. Daß alſo nicht ich, ſondern ein andrer 
das Verdienſt hatte, ſich deiner anzunehmen, 


was war das wiederum, als blinder Zufall? 


Und daß dein Schwarzrock die Gelegenheit wahr⸗ 


nimmt, dic, in deiner Todesangft zu befehren, 
das bringt das Merier nicht anders mit ſich!“ 


Es wundert mich auch gar nicht, daß es ihm 


gelungen ift, Wie lange iſt eg her, daß ein 
Pfaffe in Dännemart, Miünter, glaub ic, 
heift er, einen ähnlichen Coup gemadt hat! 
Was noch mehr ift, es foll mich nicht Wunder ” 
nehmen, wenn ich einmal gar noch von dir Hr 
re, daß du ein Inſpirirter, oder ein Duäfer, 
oder ein Geifterfeher, oder ein Apocalypfenjäger, L. 


oder ein Ereuzluftosaelein geworden biſt. In 


deiner Einſamkeit auf dem Lande, bey dem fehwer 


ven Grame, über dem du bruͤteſt, iſt das alles 


fehr leicht möglich. Aber das muß ich geſtehen, 
unendlich leid würde mirs denn um dich thun! 


Es woͤre jammerſchade um deinen göttlichen Ver⸗ 
ſtand und um deine ſchoͤnen Kenntniſſe, an der 
nen du und damals alle bey weitem uͤbertrafſt. 


. Wenn du fo fortfährft, wie jezt, wird es üben: 
haupt nicht lange währen, fo muſt du ins Graß 


beiffen, und ich) wundere mich, da du doc) jezt 


ein Ehrift und folglich ein Mufter der Tugend 
feyn willft, wie du fo wenig für dein Leben und 


für deine Gefundheit forgen kanſt! Doc viel 
‚leiht Hat dir bloß niemand den vernünftigen 
Math gegeben, den ih dir ald Er Medicus 
‚und Freund mittheilen will. Reiſe mit mir nad) 
Spa und trink den Brunnen! Das wird dir 
das Leben um zehn Jahr verlängern, - Sch bin 
noch) nicht da gewwefen, aber das weiß ich, daß 
es ein fehr reizender Aufenthalt ift und daß mar 
dort Leute, bald haͤtt ich gefagt, aus allen Welt: 
theilen antrift. Du insbefondere, der du in 
. England gewefen bift und Engliſch fprichft, wirft 
dort recht deine Nummer finden, denn von den. 
Milords Anglois find immer eine Menge da. 
Kurz, befinne dich: Wenn ich an deiner Stelle 
wäre, den Augenblick packt ich auf! 

Diefer Vorfhlag fand bey Auguſtin gleich 
aufs erfte Wort einiges Gehör und er nahm ſich 
ihn ad deliberandum. Unterdeffen wurden zu 
einem Eleinen Eoncerte Anjtalten gemacht, bey 
dem fih Weigel ganz aufferordentfich angrif, fo 
daR den Mitfpielern vor Erftaunen die Bogen in 
der Hand ftilleftanden, um nur auf die ſuͤſſen 
Töne zu horchen, die der Künftler aus feiner 
Flöte herauslockte. Auguſtin war darüber hoch: 
entzückt, und die fo lang entbehrte Heiterkeit 
und Freude kehrte zum erfienmale wieder in 
feine Seele; zuruͤck. Weber Tifche erreichte Diele 


—— — 


Hei teykeit einen noch hoͤhern Grad durch den ed 


len Saft der Reben. Auguſtin wollte, feiner 


bisherigen Diät zu Folge, wenig oder gar nicht 
trinken. Weigel aber. erklärte fih, daB ihm 


kein Tropfen ſchmecken wuͤrde, wenn. er nicht 


Geſellſchaft leiſtete. Aus Gefälligkeit, ‚oder viel i 


mehr aus Schwachheit, machte Auguſtin alſo 
einmal eine Ausnahme von der Negel und tranf 
fich einen Eleinen Haarbeutel wie mans nennt, 
Und nun fing Weigel immer wieder von forne 


an: Mun wie ſtehts Bruͤberchen? Sfdein Ent: 
ſchluß gefaßt? Sey ein guter —— und reife 
mie! Wir wollen recht vergnügt feyn, und das : | 


in allen. Züchten und Ehren... Topp, fagte end⸗ 


lich Auguſtin, da haft du meine Hand. Ich i 


fühle e8, daß ich melancholiich werden würde, 
wenn ich mir nicht eine kleine ——— mach⸗ 
te; alſo ſey es drum! 


| Kaum aber waren die. Dünfte des Meines 
verraucht, kaum kom Auguſtin wieder zu falr. 


ter Ueberlegung, fo gereute es ihn auch, daß 
er ſein Wort gegeben, und er haͤtte es nun gern 
wieder zuruͤckgehabt. Es war, als ahndete 
ihm von diefer Reiſe gar nichts gutes, und 
gleichwohl hast er nicht das Herz, fein in Der 
Uebereilung gegebenes Wort zuruͤckzunehmen, 
aus Furcht, ſich bey Weigeln in uͤblen Credit 
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zu ſetzen. In dieſer Verlegenheit fiel er auf ei⸗ 
nen Ausweg, der feiner Meinung nad allen 
beforglichen Schaden und Unheite vollkommen vors 
beugen mufte. | 
Es bleibt dabey, fagte er, ih halte mein 
an Über nur unter einer einzigen Bedinz 
gung! Da muſt mir mit Hand und Mund ver: 
ſprech hen, daß du, ſo lang ich bey dir bin, kein 
5 Port wider bie Religion willſt A deir 
e Lippen kommen Ioffen, Laß du mich bey mei⸗ 
nem Ölauben, ſo wie ich Dich bey dem de es 
Es kann dir nichts helfen, wenn es dir auch) ger 
Ungen follte, mich wieder zum Heiden ju mar 
chen, wie wohl es die ſicher nicht gelingen follz 
aber mir kann es ſchaden, und der Schade mag 
nun wirklich oder blos eingebilder feyn, fo würd 
es fehr graufam und unfreundfchaftlih von die 
gehandelt ſeyn, mir ihn vorſetzlich zuzufuͤgen. 
Liebſter Bruder! verſehte Weigel, wie 
kannſt du fo arges von mir in deinem Herzen 
denken? Hier haft du meine Hand, nicht ein 
ſtummes Wort will ich fagen, wenn dirs zumiz 
der iſt. Ich will fogar deine Geſpraͤche von der 
Religion mit: der. gröften Geduld anhoͤren. Was 
wäre Freundſchaft und Bruͤberſchaft, wenn man 
ſich nicht wechſelsweiſe tole viren. wollte? Rurz 
von dieſer Seite kannſt du vollkommen ruhig 
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ſeyn, und wenn ich davon anfange, ſo magſt 
du mich meinetwegen, fo wie der Apoſtel Pau—⸗ 
lus auf der Sufel Malta die Schlange, von 
Dir wegichieudern und ins Feuer werfen. Das 
nennft du Doch nicht etwa auch ſchon eine Spötz 
terey gegen die Religion? 

Auguflin lächelte dazu, und fügte ihm, 
wenns nur nicht ärger füme, fo gienge es wohl 
an, und überhaupt überlieffe er das Werfen ins 
Feuer einem andern. Kurz die beyden festen fich 
munter und vertraulich zufammen in den Wagen, 
und fuhren immer nad Spa zu. 

Der ea war weit und es blieb fein andrer 
Zeitvertreib übrig, als zu fehlafen oder zu plau⸗ 
dern. Men erwählte das leßtere, und da Au— 
guftin zur Zeit von feinen verliehten Abentheuern 
in England noch nichts erzähle hatte, fo brach— 
te ihn Weigel auf diefe Sprünge. Anfangs 
wollte ev fihlechterdings von nichts willen, und 
bat, ihm mit der Erinnerung an eine Epoche zu 
verfchonen, an die er nicht ohne Schmerz und 
ohne Gewiffenstiffe denken koͤnnte. Weigel 
aber cajolirte ihn fo fanft, fpielte fo fehr den 
Neugierigen, und ſtellte ihm zugleich vor, wie 
warnend und abſchreckend ſeine Geſchichte fuͤr ihn 
ſelbſt ſeyn koͤnnte, daß er ſich zulezt beſchwatzen 
ließ, mit dieſem und dem hervorzuruͤcken. Ge, 
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wie nur erft der Anfang gemacht war, ergab 
fid) die Solge von ſelbſt. Kine ſcandaloͤſe Se: 
ſchichte jagte die andre, und fo wie fie Weigel 
mit Vergnügen anhoͤrte, fo erzählte fie auch 
Kuguflin nad und nad) mit Vergnügen, um 
fo mehr, da jener unablägig das Strafbare der: 
felden verringerte, nicht begreifen konnte, wie 
man fid) daraus ein fo aͤngſtliches Gewiſſen ma: 


hen könnte, was im Grunde nichts weiter als 


Befriedigung des allgemeinen groſſen Naturtrie— 
bes ſey. Der Wein, der ſehr reichlich ſowohl 
in den Gaſthoͤfen als in dem Wagen genoſſen 
wurde, trug nicht weniger das feinige dazu bey, 
daß Auguſtin wie betäubt wurde und feine Ver 
nunft der wiederauflebenden Sinnlichkeit Dlas 
machte. 

Nun konnte 08 nicht fehlen, daß nüchr die 
beyden Reiſenden, in dem oder jenem Gaſthofe 
eine huͤbſche Wirthin, oder eine huͤbſche Wirths⸗ 
tochtern, oder eine huͤbſche Aufwaͤrterin Hätte ans 
treffen follen, die gegen ein paar wohlgefleidete 
und dem Anfehn nach) vornehme Fremde, grade 
nicht die Spröden fpielten. Weigel machte ſich 
mit aller Dreiſtigkeit an fie, fchäkerte mit ihnen in 
Ausuftins Gegenwart, bat ihn aud wohl 
fcherzend um feine Erlaubniß, ihnen einen Kuß 
au geben oder das Halßtuch zurecht zu ruͤcken, 


J 
—9* Pi hi 


eg 
und Auguſtin Hätte nicht Auguftin feyn muß 


fen, wenn dieſer Anblick feine Sinnen nicht eben 
fo hätte in Flammen feßen follen, wie feine Eins 


bildungskraft bereits Tichterloh brannte, Ein 


andermal Eriegte Weigel vor Geld und gute Wors 


ge eine Diefer Dulcineen an, daß fie doch verfu: 


chen möchte, einen armen melancholifchen Mitt 


wes ein wenig aufzubeitern. Das geſchah, und 


der arme melancholiſche Wittwer — fieng nun 


ſchon felbft wieder an), Halßtuͤcher zu verfchieben 


‚and zurecht zu ruͤcken. Endlich — wie toll ichs 


wohl am verblümteften einkleiden? Keyßler ers 


zählt: es gäbe in Italien gewiſſe Gaſtwirthe, 


die bey ihren Paſſagieren geziemend anfragten, 
06 fie auf die Nacht ein Zerto fornsto beföhlen? 
run giebt es, fo vielich weiß, dergleichen Wirz 
the in Deutſchland nicht, indeß wer den Rum— 
mei fo verfieht, wie Weigel, dem wird es ſi⸗ 
cherlich Eeine Hexerey feyn, ſich vergleichen letto 


- fornito ſelbſt zu beforgen. A er alfo unters 
wegens in einer gewiflen Stade die Gelegenheit 


daozu abſah, beſtellte er für zwey ‚Perjonete 
fapienti at | 

So unglaublich es dir nun ſcheinen dürfte, 
Ticher Lofer! fo unleugbar gewiß ift es doch, daß 
Auguſtins ganze Beſſerung und Bekehrung fait 
im Huy wieber im Rauche anigieng. Doch 





warum follte es dir unglaublich ſeyn? Du fiehft 
ja die Gründe und Urſachen klar und deutlich, 
obwohl nur mit ein paar Worten, angezeigt. 
Ich — * Erzählung dieſer Geſchichte eben 
nicht an Gellerts geiſtliche Oden und Lieder ge: 
Nacht, — da ich fie hinterher aufſchlage, ſollt 
ich faſt ſchwoͤren, Gellert hätte dieſe oder eine 
ähnliche Geſchichte vor Augen gehabt, als cr 
ſein Lied von der Wachſamkeit dichtete. Wie 
wahr, mie fo senz ang der Erfahrung: 
| — Denn Tugend ohne Wachſamkeit 

Herkiert fih bald in Gicherheit. — 

Auch die beiiimpite boͤſe Luſt 

Stirbt niemals ganz in unfrer Bruſt. — 

Oft denft, wenn wir der Stille Biegen, 

Das Herz im Stillen tugendhaft; 

Faum lachet uns die Welt entgegen, 

So rest ſich unſre Bi denſchaft. 

Wir werden im Geraͤuſche ſch vach 

AUnd geben endlich ſtrafbar nach. — 

Unſre Reiſenden kamen denn wohl und gluͤck⸗ 
lich an dem Orte ihr er Beſtimmung an, u & fan: 
den die Geſellſchaft fhon ziemlich lebhaft. Auf 
Weigels Anftiften mufte ſich Yugufin — den 
Juſtizrath von Brieſen ausgeben, um deſto 
leichter in den Cirkel der beau monde zu kom— 
men. Er felöft blieb bey feinem fimpen Wei— 
gel, und verließ ſich übrigens auf feine Flöte 
und anf fen Gluͤck im Spiele, Gleich in den 
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erften Tagen gab er ein Concert, und zwar gra⸗ 
tis, wohlwiſſend, daß es ſich zehnfach verinter: 
eßiren muͤſſe. In der That feste er ſich dadurch 
doppelt in Anfehen, einmal als Virtuos, und 
ondrerfeits ald ein reicher Patron, der Geld 
genug habe, um welches zu brauchen. Gar 
bald fah man ihn mit den Mylords Anglois 
am Spieltifche fisen und ihre Banknoten in feine 
Brieftaſche ſtecken. Auguſtin erflaunte ganz 
uͤber ſein Gluͤck in Charten, und fieng allmaͤh— 
lig wieder an zu glauben, daß doch wohl das 
blinde Ohngefaͤhr alles Wohl und Wehe auf der 
Welt austheile, denn ſonſt ſchloß er: Wie waͤre 
es moͤglich, daß Weigel, der mit keiner Ader 
an Gott denkt, mit fo viel Gluͤck und Vergnuͤ⸗— 
gen überhäuft werden koͤnnte; ich) hingegen, auch 
zur Zeit meines guten moralifchen Zuftandes, ſo 
graufam mit Creuß und Leiden verfolgt wurde. 
Unter den Bekannıfhaften, die Auguſtin mad 
te, beianden fih auch mehrere Perfonen von 
Diftinction, die wern es das Geſpraͤch juft 
mit fich brachte, nicht ermangelten, ihre Ger 
vingfchäßigkeit, gegen die Neligion an den Tag 
zu legen. Noch) vor wenig Wochen würde Au— 
guſtin Herz genug gehabt haben, ihnen ohne 
Anfehen der Derfon dreift ins Angeficht zu wi 
derfprechen; jezt war er ein elender ja ; und 
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Mein, Herr, und allmaͤhlig gab er ſelbſt wie: 
der feinen Senf mit dazu. So verftrichen vier 
- Wochen unter beftändiger Abwechlelung von Ne: 
doute, Comödie, Concert, Spiel, Promena; 
de, Clubos, Souves, Trinkgelag, und — 
letto fornito. Auguftin wollte nun ſelbſt noch 
nicht fort, als Weigel fort wollte, weil er ſich 
durch fein garzu groffes und ausdauerndes Gluͤck 
feine Kunden verſchlagen. 

Dis gab Gelegenheit zu. einer neuen Idee. 


- Bruder, fagte Weigel, ich habe einen Ein 


fall! Wollen wir noch eine Reiſe zufammen ma: 
hen? Sie folldich nichts koften! Ich habe Geld 
genug gewonnen, um Dich frey halten zu Fön 
nen! Diefes lehnte nun zwar Yuguflin ge 
ab, indeß fragte er doc) wohin? — Nach Nea 
pel, erwiederre Weigel. Schon es es 
mein Wunſch geweſen, es zu ſehen, oder viel 
mehr zu hoͤren. Rouſſeaus Worte klingen mir 
immer vor den Ohren: Junger Kuͤnſtl lex, 
willſt du wiſſen, ob ein Funken von dent, 
verzehrenden Feuer des Genies in dir ift, 
lauf, fliege nach Neapel und höre die Mei— 
fterftucke des Seo, Durante, Jomelli und 
Dergolefe, und wenn fich Deine Yugen mit 
Thränen füllen, wenn du dein Herz Elopfen 
fühlt, wenn du zifterft, wenn Dich Deine 
Tt 


* er 
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Entzuůckungen erſticken wollen, ſo haſt du 
Genie, fo nimm den Metaſtaſio und arbei= | 
fe! Sicht du, bloß dieſer Stelle zu ‚gefallen 
will ic) die Reiſe thun, und ob du gleich davon 
nichts gebrauchen kaͤnnſt, ſo wird es dir Doch, 
wahrlich. nicht an Vergnuͤgen fehlen. Aong, | 
kurz entfehloften! — Auguſtin, ob er gleich 
nicht uͤble Luſt gehabt haͤtte, machte dennoch an⸗ 
faͤnglich eine Menge Ausfluͤchte: Die Reiſe wa: 
ve zu weit; fo lang koͤnne er von feinem Lands 
gute nicht wegbleißen ; er fürchtete fi über die 
Alpen zu veifen; muͤſſe erſt frifhes Geld von ' 
Hauſe holen x. ꝛc. Weigel aber hieb gefehwind 
eine Ausflucht nach der andern in die Pfanne. 
Die Reiſe, fagte er, follte nicht länger dauern, 
als ein halbes Jahr und etwas drüber. Die 
pen wollten fie gar nicht paßiren, ſondern die 
Tour durch Frankreich nehmen, fih in. Mar- 
ſeille zu Schiffe ſetzen und ſo recta nach New 
pel; fein Landgut werde ohne ihn ſchon beftelle 
werden, wie es jezt beſtellt würde; und friſch 
Geld fey abſolut nicht nöthig oder er müfle es 
als eine Verachtung und Geringſchaͤtzung anſe⸗ 
den, daß er fein Anerbieten ausſchluͤge. - 
Der Shwachmaticus, der fid) einmal über 
eöfpein laͤßt, läßt es auch gewiß zum zweyten⸗ 
male gefchehen, Auguflin, wie von einem 





Strudel fortgeriffen, gab endlich feine Sinwsitti 
sung und ſtellte geſchwind zu Haufe Order, wie 
e3 in feiner Abweſenheit gehalten werden follte. 
Zugleich nahm er bey einem Kaufmanne gegen 
Wechſel 1000 Rthlr. auf, nicht um Weigels 
Anerbieten gaͤnzlich von ſich zu ſteſſen, ſondern 
auf allen Fall mit Gelde verſehen zu ſeyn. Der 


Aufenthalt in Spa war alſo bloß das Vorſpiel 


zu einem noch luſtigern und erbaulichern Schla— 
raffen⸗Leben, das, wie Orſina ſagt, ſehr un 
terhaltend iſt, ſo lang es dauert. 








Dreyßigſtes und leztes Kapitel. 


Erſchoͤpft war Gottes Langmuth nun, 
Und Udo reif zum Fluche: 

Der Raͤcher eilt, ihn auszuthun 
Aus der Lebendgen Bude! 2 


Aus der Romanze Udo. 


Su ald Schlegel Härte, Auguſtin ſey ploͤtz⸗ 
lich mit einem Fremden, der ſich einige Tage 
bey ihm aufgehalten, nach Spa gereiſt, ohne 
es ihm mit einem Worte zu melden, ſchuͤttelte 
er den Kopf ſchon ſehr bedenklich: Als er aber 
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gar hörte, Auguſtin habe feinen Leuten gefchrie: 


ben, er würde noch eine Zeitlang ausbfeiben, 
fie follten fich nur übrigens um ihn nicht bange S 


ſeyn laſſen, da ward ihm nicht bloß bange, ſon⸗ 


dern mit einem tiefen Seufzer und mit thraͤnen⸗ 


den Augen gab er ihn ‚geradehin für verloren, 


Ich übergehe abermal die ganze Neifegefchichte 
von Spa bis Neapel, um die lezte Scene der | 


ſto ausführlicher zu beſchreiben. Die Ankunft 
geſchah gegen Ausgang des Olcobers, folglich 
noch zu der ſchoͤnſten Jahreszeit für Neapel. 


Dieſe Stadt hat bekanntlich, auſſer andern 


Schönheiten, auch an ſchoͤnen weiblichen Ge 


ſichtern keinen Mangel. Eines derſelben, das | 


Auguſtin, als er eben mit Weigeln die Stadt 


durchſtrich, am Fenſter erblickte, machte auf 


ihn einen auſſerordentlichen Eindruck. Der 


Pallaſt, in dem dieſe Schoͤne wohnte und ihr 


galanter Anzug verkuͤndigten gleich etwas Nor; 
nehmer, und das war für Auguſtins Begier— 
den nur um defto reizender, aber aud) für feine 
Hofnung um fo niederfchlagender. Weigel 
aber, den nichts fo Teicht niederfehlug, ſagte 
ihm, daß wenn er fonft Luft hätte, fofollte ſchon 
Nach werden. Wenn du das machen fünnteft, 
erwiederte Auguſtin, fo wärft du mir ein wey⸗ 
ter Sinn und Mercur! 
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Sogleich Eriegte Weigel (der im Vorbeys 
gehen fhon in der Capelle Italieniſch gelernt 
hatte und es ganz fertig ſprach, da Auguſtin 
Hingegen es blos radebrechte) einen Sazarone 
an, gab ihm ein Trinkgeld und fragte ihn, ob 
er ihm nicht ſagen koͤnnte, was das dort vor 
eine Dame am Fenſter waͤre? Der Lazarone, 
der auf dieſer Straſſe vollkommen Beſcheid wu— 
ſte, verſetzte ihm, ſie ſey die Gemahlin des und 
des, eines Spaniers, der in einem ſehr anſehn⸗ 
lichen Amte ſtuͤnde und von dem vornehmſten 
Adel waͤre. Weigel fragte weiter, ob der Herr 
Gemahl ſchon bey Jahren wäre. Ohngefaͤhr 
ein Sechziger, war die Antwort. Gewonnen, 
gewonnen, rief Weigel bereits triumphirend: 
Noch hat man kein Beyſpiel, daß eine junge 
Frau einen alten Mann nicht zum Hahnrey ge⸗ 
macht haͤtte. Folge du nur meiner Anleitung! 
Dieſe Anleitung beſtand denn darinn, daß 
Auguſtin, der ſchon in Spa den Caralier ger 
foielt hatte, fih nun gar in einen deutfchen 
‚Grafen verwandeln mufte, un d Weigel übers 
nahm die Rolle feines Cammerdieners. Beide 
zogen aus ihren erſten Quartiere aus und mie 
theten ein neues, der ſchoͤnen Dame fihräg ge 
gen über, denn grade gegen über Eonnten fie kei 
ne Wohnung zur Miethe bekommen. Dadurch 


gelangte Auguſtin vorserft zu der Wonne, felr 


ne Schöne öfters am Fenfter zu fehen und Wei⸗— 
gel legte ſich indeß immer mehr auf Kundſchaſt. 


Hurch Forſchen und Beftechen brachte er die 


Putzmacherin der Dame heraus, Die eine Franz 


zaͤſin war, bergleihen es in Neapel eine ganze 4 


Menge giebt, Er wandte fih ohne Umſtaͤnde 
an fie, fagte ihr im Vertrauen, daß fein Kerr, 
ein reicher deutſcher Graf ſterblich in die Dame 
umiehe fey, . und verfprach ihr goldne Berge, 
im. Fall ſie freiche Hand leiſten wollte, gab 
ihr — auf Abſchlag ein halb Dutzend Zechinen. 
Die Putzmacherin, bie ihre Donna dafuͤr kannte, 
daß fie eben feine Heinge war, nahm das Ge 
ſchenk an und verſprach, ihr mög glichſtes zu thun. 
In der That fieng ſie bey noaͤchſten Be⸗ 
ſuche an, der Signora vorzuſchwatze daß fie, 
ohne es zu willen, die Eroberung eines jungen 
reichen beutfhen Grafen gemacht * eder 
blos ua fie zur ſchen in das Hauß ſchraͤg gegen 


über gezogen wäre. Er wäre, feste fie Hinzu, 


n 


ein auſſerordentlich Marker Floͤtenſpieler, und 
wenn fiediefen Abend um Io Uhr ein wenig am 
Genfer horchen wollte, ſo würde fie ihn feine 

verliebten N in den ſuͤfſe ſten Be ausſchuͤt⸗ 
ten hoͤren. Die Dame hoͤrte das alles an, wie 
man eine Sal anterie anzuhören Be und ſagte 


* 
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darauf weder. Ja noch Rein. Den Abend aber 
war ſie richtig zur geſetzten Zeit am Fenſter, und 
Weigel ermangelte nicht, ſich auch richtig hoͤren 


zu laſſen. Die Dame, nicht anders vorausſe⸗ 






tzend, als daß ihr vorgeblicher Liebhaber der 
Spieler ſey, hörte aufmerkſam und mit Ber 
gnügen zu, und. machte Binterher gegen bie 
Putzmacherin groſſe Elogen. 
Nun glaubte man ſchon einen Schritt wei: 
ter gehen zu Finnen, und die Putzmacherin über: 
reichte der Dame, nebft einem Bill, das 
Weigel gefchrieben. hatte, ein Kopfjeug nach 
der. allerneueften Faſſon, nebft andern weibliz 
her -Schuurrpfeiffereien, die zufammengenom: 
men von einem anfchnlichen. Werthe waren, fo 
daß Auguſtins Wechfelvon 1000 Rthlr. bereits 
ein jtattliches Loc) hatte, Die Dame nahm 
dis. Geſchenk nicht nur an, fondern ſann auch 
ſchon auf Mittel-und Wege, ein Rendezvous 
anzufiellen. | 0) 
‚Ohne. Zweifel werden fih meine Leſer vom 
Ber. Tugend und Keufchheit unſrer Signora kei: 
ne hohen Begriffe machen, und: fie haben ſehr 
recht; bloß die nähern Umſtaͤnde muß ic ihnen 
nach anzeigen. Ihr Mann wer ein foljer, ſtei⸗ 
fer, alter und muͤrriſcher Spanier, den fie wis 
der ihrem Willen auf Befehl ihrer Eltern. hatte 
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heirathen muͤſſen, weit er einen (ehe hohen 
Poſten im Koͤnigreiche bekleidete. Ihn zu lie⸗ 
ben, war unmoͤglich, allein ſich in ihr Schick⸗ 
ſal zu finden, und weil ſie ſich einmal hatte zwin⸗ 
gen laſſen, ſich nun auch ſelbſt zu bezwingen, 
das waͤre wohl moͤglich geweſen! Nur ihr Fleiſch 
und Blut fanden das nicht für zutraͤglich, und 
fie hatte bereits mehr als einmal die Stien ihr 
res Mannes mit Hirſchgeweih geziert und auch 
nahmentlich deutſche Cavaliers zu ihren Liebha⸗ : 
bern gehabt. Eigentlich ottrapirt harte fie ihr 
Mann noch nie, aber auf der Spur war er ihr 
ſchon oft gewefen; nur hatte fie dann jedesmal ' 
augenblicklich den Liebeshandel abgebrochen und 
fich eine Zeitlang ganz ftill verhalten, bis fich 
Gelegenheit fand, ein neues Liebesband zu 
knuͤpfen 

Eben war ſie ſezt vacant, und fo fand na— 
türlich ein vorgeblicher Deutfcher Graf, der einen 
fo ſchoͤren Anfang mit Gaben und Opfern mad): 
„te, feine groflen Schwierigkeiten, ihre After: 
tion zu gewinnen. Kurz fie beitellte ihn durch 
die Pusmacherin in ihre Loge im Theater St. 
Carlo, und zwar mit folgendem Schneller: Er 
ſollte ſich beym Eintritte anftellen, als ob er 
durch einen Irrthum in die unrechte Loge geraz 
then fey; man würde es denn ſchon zu machen 













wiſſen, Daß er dabliebe. Wie verabredet, fo 
gefhchn! Auguftin, nachdem er fih erſt Cons 
vage geteunfen, trat dreiftin die Loge und brach⸗ 
te demüthig feine Entichuldigung vor. Die Das . 
me, die mit ihrem Cicisheo ganz allein war, 
begegnete ihm ſehr verbindlich, hieß ihn ihren 
Nachbar, fprach von feinem Flötenfpiefen, und 
fagte, daß dem Herrn Grafen ihre Loge von 
Herzen zu Dienjten ftünde, und ob es ihm ger 
fällig wäre, eine Heine Parthie mitzumachen”? 
Wer war entzückter als Auguftin! Zum er 
fienmale genoß er dag Gluͤck, mit feiner Dame 
zu plaudern, neben ihe zu fißen, ihr die Hand 
zu füllen, fie nach dem Wagen zu führen und 
feinen Haͤndedruck durch den ihrigen erwiedert 
zu fühlen. Gleich den folgenden Morgen ſchickte 
er ihr ein zweytes Lichterloh brennendes Billet, 
worinnen er nächftertage zu fterben drohte, wenn 
fie ihm nicht bald ‘ein Rendezvous unter 4 Au— 
gen bewilligte, Auch dieſes erhielt er vnd duͤnkte 
fih nun glücklicher, als wär er in Mahomeds 
Paradieſe, während des fihon der Dolch ge: 
fhmieder wurde, der fein Herz durchbohren 
follte, 

Auguſtins Unbehurfamfeit, mit der er un: 
ablaͤßig am Fenſter lag und mit gierigen Augen 
auf die Gebieterin feines Herzens lauerte, war 
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der erſte Grund feines Verderbens. Ein alter 
treuer Bedienter des Spaniers ward das inne 
und entdeckte es ſeinem Herrn. Dieſer gab nun 
in der geheimſten Stille Order, Auguſtinen 
auf allen Tritten und Schritten zu beobachten, 
und ſo brachte ers nicht nur heraus, daß ſeine 
Gemahlin ihn abermal wirklich cornificire, ſon⸗ 
dern auch daß der: Cornifex nichts weniger als 
ein deutfiher Graf, ſondern ein niedriger gemeiz 
ner Bürger fey Für den. Spaniihen Stoß 
muſte das leztere noch taufendmal kraͤnkender 
ſeyn, wie das erſte, und der doppeltbeleidigte 
Ehemann und Cavalero ſpien Feuer und. 
Flaͤmme. 

Einen Abend alſo, bey der Nachhouſelunft, 
fand Auguſtin ein Billet von feiner Dulcinea 
vor; wenigſtens glaubte er es, ob es gleich kei⸗ 
nesweges von ihr war. „Fliehen Sie, war: 
„der troͤſtlichhe Inhalt; oder Sie find ein Kind 
„des Todes! Mein Dann weiß alles. Neh⸗ 
„men Sie Ihren Weg über Reggio nad) 
ien, fo werden Sie, wenn. Sie nur 
„eilig genug find, noch glücklich entrinnen 
„koͤnnen!“ 

Auf einmal war num Feuer im Dache! Aus 
guſtin zitterte, wie ein Dieb vorm Protocolle, 
und Weigel zitterte zwar nicht, meinte aber 
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doch, es waͤre nicht zu ſpaſſen, und machte die 
allerſchleunigſte Anſtalt zum Aufbruche. In we— 
niger als zwey Stunden ſaſſen fie ſchon im Poft: 
wagen und die Poſtillons erhielten Trinkgelder 
über Trinkgelder, um nur mit verhaͤngtem Zur 
gel zu fahren. An Eſſen, Trinken und Schlas 
fen war jezt wenig zu gedenken, und fo oft fie 
durch einen Wald muften, Hätte Auguſtin nicht 
üble Luft gehabt, feine Seele Gott zu empfeh: 
Sen, wenn er nur irgend einige Hofnung gehabt 
hötte, daß fie angenommen. werden würde, Da 
fi) indeß auf den ganzen erften fechs Stationen 
kein Dandit weder mit der Piſtole, noch mit 
dem Dolche in der Hand fehen ließ, fo kehrte 
der verlohrne Muth allmählig wieder, und Wei— 
gel fieng gar an, eben fo ausgelaffen zu wer 
den, wie zuvor. Das wuft ich wohl, fagte er, 
daß mir mein Gluͤck nicht untreu werden märz 
det Und wäreft du nie ein Mammeluck gewor: 
den, häzteft du alsein Dann bey unfer Grund: 
fügen ausgebalten, fo wär uns aud) das nicht 
begegnet: ber das ift die Strafe davor. 
Wohl ermuͤdet und durchruͤttelt langten fie 
alfo in Reggio an und fegten durch die Meer— 
enge über nah Mießina, Hier rubten fie von 
ihrer ſchweren Strapazze aus und nach einem 
tuͤchtigen Schlafe fühlten fie Brite, Daß ihnen 


ce 


diefe Courierfahrt über. alle Maſſen wohl befom: 
men wäre, Schon wurden neue Projecte gez 
fhmiedet, auch bie Siciliſchen Schönen zu fo: 
fien: Aber in wenig Tagen war, für Yugu- 7 
ſtin wenigftens, alles a und Genieſſen der. 9 
Art vorbey! 
Den fünften Abend. ihres Aufenthals in 
Meßina, als fie beyde nichts in der Welt be: 
forgend in ihrem Zimmer allein waren, klopfte 
jemand an die Thür. Mean, rief herein, und 
es erfihlen ein reifefertiger Kerl, der alles An: 
fehn eines Poftillions hatte. Mit vielen Scharr: 
füffen fragte er, ob nicht einer von den Herrn 
der Graf von Briefen wäre? Auguftin und 
Weigel fahen einander an, fehüttelten die Ks: 
pfe und fagten, bier wäre. fein Graf des Nah— 
mens. Nun fo bin ich irrig, ſagte der Kerl, 
und muß weiter fragen: Ich habe einen Brief 
an ihn von einer fehr fchönen und vornehmen 
Dame as Neapel, den id) ihm in eigne Hän: 
de uͤberliefern muß. Kaum hörte Auguftin 
dis Wort, gleich meldete er ſich als Graf von 
Briefen, welchen Nahmen er eben in Neapel 
angenommen hatte. Er ließ ſich den Brief ge: 
ben, und da er die abermal nachgemachte Auf 
fehrift von der Hand feiner Geliebten fah, kuͤßte 
er ihn auf das feurigſte, brach auf und wollte 








u ra 


anfangen zu leſen. Aber kaum hatte sr zwey 
Zeilen heißhungrig verfchlungen, fozog der Kerl 


aus: feinem Ermel ein Stile hervor und bohrte 
es ihm fo raſch und tief ins Herz, daß er mit 
einem Eläglichen Herr Jeſus daniederfank und 
in weniger als einer Minute lebendig und todt 


war. ‚Sin dernfelden Augenblicke traten noch 


zwey Kerls herein, ‚fielen über Weigeln ber 
und ſteckten ihm einen Knebel in den Mund, 

um ihm das Schreyen zu vertreiben ; dann * 
ten fie ihm mit. ihren Dolchen Creutzhiebe ing 
Geſicht, haͤckten hm von jeder Hand einen St 


ger ad, und das alles unter Sport und Lacher 
Das ift für dein Kuppeln! fegten fie; Ir 
gten 


das für dein Floͤtenſpielen! Dem in feinem 


Blute fiegenden und ſchwimmenden Auguſtin 
riefen fie zu: Gelt, das war ein recht zaͤrtlicher 


Liebesbrief? Aber ſolche Briefe gehoͤren für fol- 
che Grafen! Aus diefen Worten allein koͤnnen 


meine Lofer ermeffen, woher diefer ſchauderhafte 
Streich kam, und dag folglich Auguſtin und 


Weigel recht ausdruͤcklich nah Sicilien vexirt 


worden waren, um lieber dort als auf Neapo— 
litaniſchem Grund und Boden Opfer der Rache 


zu werden. Nachdem die drey Brave ihr. auf 
getragenes Werk vollbracht und das Geld ver: 
diene, ſchloſſen fie ganz leiſe die Thüre ab und 
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machten ſich aus dem Staube, wohlwiſſend, daß 
der Mord nicht eher entdeckt werden koͤnne, als 
den folgenden Morgen, und unter der Zeit war 
keine Juſtiz im Stande, ſie auszuſpaͤhen. 


Auf dieſe jaͤmmerliche Weiſe ſtarb Yugus 
ſtin. — Wenn du von mir erwarteſt, Leſer, 
daß ich über feinen Tod erſt noch beſonders mos 
rolifiren foll, fo bift du nicht mein Lofer! Mis 
nofien Augen nehm ich von dir Abfchied und 
überlaffe dic) deinen eignen Betrachtungen, 
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